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MARIENLEGENDEN DES XV JARHUNDERTS 

Die nachfolgendeu geistlichen Erzälungen entneme ich 
einer Sammelhandschrift aus dem Ende des 15. Jarhunderts, 
welche sich einst im Besize Clemens Brentanos befand, 1853 
aber durch den Buchhändler Heberle versteigert’) und von 
der Königlichen Bibliothek zu Berlin erworben ward. Sie 
trägt die Signatur Mscr. germ. oct. 222 und enthält auf 225 
Blättern 8» folgende von verschidenen Händen herrürende 
Stücke erbaulichen Inhalts: 

1) Bl. la — 27b ‘Hie hebt sich an ain vorred, die maister 
Hans dsr Münfziger ’) tut vber daz pater noster’. — 2) Bl. 29a 
— 87a ‘Wir lesen also sant Matheus schribet’ (Bergpredigt). — 
3) Bl. H7a 97a ‘Unser fröw lefr|t diß gebet ainen güten men- 
■schcn’ (Gebet an Maria). - 4) Bl. 100a ‘Vil bywonu[n|g, vil 
gewerbes vnd vil zu totikait zerstöret dz gemüt’. — 5) Bl. 102a 

- 146a ‘Hie vacht sich an ain schüne red von den globen’. — 
6) Bl. 148a ‘Hie mcrck von aim gaistlichen düster, wie vnd 
wä mit du das in dir buwen solt nach der lerc sant Bernhartz’. 

— 7) Bl. I48b — 154a ‘Ain klag des libs zu got dem vatter 
wider den gaist’. 8) Bl. 154b— 188b ‘Wilt du in lügenden zu 
nemen, so solt du die zechen hernauch geschribcn stuck an 
dir haben’. — 9) Bl. 160a — 170b ein Gedicht von der Sultans- 
tochtcr im Blumengarten : ‘In der statt zu Babilon, da saß ain 
herre rieh vnd schun’. — 10) Bl. 170b — 171b; ‘Ainen gaisch- 
lichen menschen dient die iiacligesclirieben stückli zu andacht’. 

' — 11) Bl. 174a — 181a ‘In der Ere der werden Mütter vnd 
vnvermaligtcn Junckfrawen .Marie hab Ich prüder Jacob 
Sprenger^) doctor der lieyligeu geschryfft vnd prüder des 
grossen Conuencz prediger ordens czw Kolln In dem fünffvnd- 
sibenczigsten Jar an dem tag vnsser lieben frawen gepürt 
Ernewert vnd wider auffgerycht das alt herkumen gepett, den 
Rossenkrancz vnsser lieben frawen’. — 12) Bl. 182a — 205b Die 
unten abgedruckten 46 Marionlegendeii, onc Numerierung und 
Überschriften. — 13) Bl. 2ü6a — 209b ‘Alz maister A’irfer*) 
ains mals bredget von ewigem leben vnd von dem übend 
eszeu ewiger sälikait, do sait er xij aigeschaft'. — 14) Bl. 210a 

') Kr. 36 des Aukfionskatologes. 

*) Wol nicht der Ulmer Schxdrektor .Johannes Milnsinger, 
irelcher 1384 gegen die Transsidistantiationslere auf'trat. 

*) Der bekannte Kölner Dominikaner and Verfaßer des Mal- 
leus maleficarnm, f nach 14!>4. 

*) Über disen schwäbischen auf dem Baseler Konzil und in 
Wien tätigen Dominikaner (geb. um 1380, f 1438) vgl. KSchieler, 
Magister Johannes Nider. Mainz 1885. 

Blrllnger, AUmtDQit XVII i 1 
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— 2ila Gedicht in 13 Strophen: ‘Min mut ist mir ze schwere, 
das ich verierot hab.’ — 15) Bl. 218a — 221a gedieht in 22 
Str. ‘[M]It andacht vvelli mir singan vnd liebon an arga wän’. 
Str. 2: ‘fWJIr welli ain licdly singen zwcnczig swcsterlin.’ — 
16) Bl. 221b — 222b ‘Dominus Johancs papa vice.siiniis diuinum 
cultum amplitlcare volens’. — 17) Bl. 223a ‘Ich hocher edler 
mensch in semlichem liden ward ich geborn’. 

Die Innenseite des Vorderdeckels zeigt den Vermerk: 
‘Diß Buoch Gehört in die [ge]main Teiitsch Liberoy |ijn das 
Gotzh.aiiß vntzkoffen’. Damit ist offenbar Iiiziykofnii bei Sig- 
maringen gemeint; daselb.st war früher ein Nonnenkloster. 
Ebendaher stammt auch eine etwas illtero Handschrift des ver- 
deutschten Sfiniulus amorh, welche die Berliner Bibliothek 
im selben Jare 1853 vom BuchhUndler KFKöhler in Leipzig ’) 
kaufte, Mscr. germ. (]uart 658. 1.58 Bl. 4® zweispaltig. Auf Bl. 

153a die Jareszal 14-40 ‘dienstag nach sant vlrichs tag’. An- 
fang: ‘0 süs.ser vnd gütiger herre .Jesu Christo’. Schluß: ‘Hie 
hat ain ende das büch dez man nennet raiczung zu gotlicher 
minne vnd ist dar vmb ze tutsehe bracht . . .' Auf der 
Innenseite des Deckels widerum der Vermerk : ‘Diß Buoch 

Gehört In die gemain Teiitsch Liberey in daz Gotzhauß [der 
Name Vntzkoffen ist ausgekratzt]’. 

Zwei andre Berliner Handschriften verraten, obwol die 
Vntzkoffener Bibliothekssignatur feit, durch den gleichen Ein- 
band, die Schrift und den iinlichen Inhalt dieselbe Provenienz; 
warscheinlich hat Brentano dieselben in.sgesamt an Ort und 
Stelle erworben. Mscr. germ. iiuart 657 enthiilt 65 P<u'ga- 
mentblätter in 4", Schrift des 15. Jarhundert. Anfang: ‘Diss 
btlchlein heysset das gutdin schlößlein der himel, vnd man 
muß fttnff Schlüssel darzu haben'. Schluß: ‘Geendet am heyl- 
gen crist am Ixvij o .Jnr der mynnern zal Nach gots gehurt'. 
— Mscr. germ. quart 660 “) enthült 113 Quarthlütter, Papier, 
15. .larh. Anfang : ‘Das erst stuk des Buchs sagt von fünf 

tugiinnfenn, die der mensch haben sol vnd mus’. Bl. 2b: ‘0 
Christeuliche sei, such diesen herrenn vnd Got, daz dw in 
vinden magst’. 

Ferner besizt die Berliner Bibliothek seit einem .Jare 
noch folgende Handschriften aus demselben Kloster: 

a) Mscr. germ. fol. 1045. 24 Bl. fol. 15. Jarh. — Bl. la 
— 14a Geistliches Gesprilch einer Nonne Beatrix mit einem 
Priester über ein Buch von sechs wollenen Blätlein, unvollen- 
det. Anfang: ‘In namen der hailigen driualtikait amen. Bea- 
trix: Min lieber vatter, do du ains mauls vor wyhennichten 
by mir in vnsenn closter zii cuezghoven ward, do seitest mir, 
du bettest als ain seltzan klein büchlin’. — Bl. 15a— 24b Über- 



') Katalog 4 Nr. SU. 

’) Aus der Auktion Heberles 1853 Nr. 11. 

•) Gekauft vom Buchhändler Köhler in Leipzig. Katalog 4 Nr, 89. 
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bezung der Epistel Augustins an seine Mutter Monica. voll 
‘Joh. Jäck von liybrarh bredigev daselbs’ verfiisst und der 
Fürstin ,fvow Margveth bestätte der aptij ze Biichotu, gräffln ze 
Werdenberg’, deren Schwester zu ‘Untzkouen’ lebte, gewidmet 

b) Mscr. germ. fol. 1041. 222 Bl. fol. zweispaltig. 15. Jarb. 
Auf Intzigkofen weist der Einband und der Eintrag: ‘Diß 
Buoch Gehört in die gcinain Teütsch Libercy in das Gotzhauß 

I Narae ausradiert.]’ — 41 Fcstpredigten von Weihnachten biß 
’auli Bekehrung, durch Marqunrt von Lindau 1389 aus dem 
lateinischen übersezt und von der Nonne Anna Jäkin 1430 
abgeschriben. Vgl. Bl. 222a : dch Schwester Ann Jöckin hrm 
diss bfich geschriben . . . an dem fritag nach dem vffart tag. 
ln dem Jar ,do man zalt nach von Cristus gebürt vierzehen 
hundert Jar vnd In dem drissgasten Jar vif SantVrbans tag.’ 

c) Mscr. germ. quart 1110. 4.37 S 4". 15. Jahrh. Von 
derselben Nonne iind in demselben Jare wie b geschriben, 
auch der Einband ist derselbe. — S 1 — 386 ‘Dis ist die lei- 
des Erwirdigen durchlüchten Bruder Marquartz von Lindow, 
der provinclal war der Barffisser Ordens, iiber das ewange- 
lium: In principio.' Derselbe Tractat stet in zwei Münchener 
Hss von 1457 und 1437: Cod.germ. 215 und 5135. — S 386 — 
118 ‘Di.ss ist die glös vber den ps;»lmen Afferte domino.’ — 
S 418-437 'Diss ist die glös vber diseii psalmen ludica me.' 
— S 437 : ‘Amen. Bittend, dz der werdi rät, die diss büch 
geschriben hät, Anna J:iki do [?] priorin. Amen. Anno domini 
M'’CCCC“XXX“ Feria vja ;inte diem festum Sancti Augustini 
Episcopi.’ 

d) Mscr. germ. oct. 365. 474 B kl. 4“ 15 - 16. Jarh. In 
gleichem Einbande wie b und c. Inhalt : Gebete für Ster- 
bende. S 1 : ‘Hernach volgt ain güte 1er, wie man sich zü 
dem tod soll schicken vnd beraiten dem menschen gar nütz- 
lichen, merck sy mit vleis. Da vnser lieber herr zw seinem 
Icidenn ist gangen.’ 

Die Sammlung der .M:irienlegenden im Mgo 222 scheint 
mir nicht bloß als ein alamannisches Sprachdenkmal einen 
Abdruck zu verdienen, sondern auch als der späte Schößling 
eines großen, vier Jarhunderte hindurch blühenden Feldes im 
Garten der geistlichen Dichtung. ') Seitdem im 11. Jarhundert 
Fulbert von Chartres in seinen Sermones die Theophilusle- 
gende dargestellt, seit Petrus Damiani die Vorlesung von Ma- 
rienanekdoten und Mirakeln in den sogenannten Horae cano- 
nicae empfolen, seit Bcmhard von Clairvaux für die allge- 
meine Anname des englischen Giußes ‘Ave Maria’ in der 
abendländischen Kirche gewirkt hatte, gewann die Marienver- 
erung auch in der Dichtung aller europäischen Völker immer 

') Vgl. die vortreffliche Arbeit von Kßenrath, Zur Ge- 
schichte der Marienverehrung. Theologische Studien und Kritiken 
1886, 7—94. 197 — 267 ; über die Legenden insbesondere S 223 — 288. 
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größeren Raum ; Epos, Lyrik und Drama wetteiferten im Preise 
der Himmelskönigin ; im 13. Jarhundert errang die Marien- 
dichtung eine geradezu dominierende Stellung; und in der 
Folgezeit sorgten die Bettelorden, die Dominikaner und Fran- 
ziskaner, für die Verbreitung der Marienlegenden. Diezalrei- 
chen lateinischen Sammlungen derselben, aus tlenen so vile 
romanische und germanische Dichtwerke hervorgiengen, hat 
AMusmfia') in umfaßender und gründlicher Weise zu erfor- 
schenbegonnen. Ich habe mich daher begnügt, auf seine Ar- 
beit in den einzelnen Fällen hinzuweisen, und sonst nur noch 
FPfeiffers Marienlegenden (aus dem ulten Passionall 2. Autl. 
Wien 18Ö3 und Fllvdlfngens (5esaintabenteucr Band 3 (1850) 
hinzuzuziehen. Eine Sammlung, welche mit der Inzigkofeuer 
in der Reihenfolge der einzelnen Stücke und in der Darstel- 
lung übereinstimmte, habe ich nicht gefunden; inererc Xum- 
mern vermochte ich überhaupt nicht anderwärts nachzuweisen: 
andre werden hoftentlich glücklicher sein. Daß der Inzig- 
kofener Codex nur die Kopie einer älteren Vorlage ist, leren 
ua die zalreichen Dittographieu und Auslaßungen. Die Dar- 
stellung ist knapp und schmucklos. Nebenumstände, welche 
vor einem aus Nonnen liostchenden Publikum nicht näher aus- 
zumalen rätlich war, wie zB in Nr. 14 die Beschuldigung sünd- 
haften Umganges zwischen Schwigerinutter und Schwigerson, 
oder in Nr. 40 die Blutschande der Heldin mit irem Sone, 
sind weggefallen, die Namen bißweilen fortgelaßen oder ver- 
stümmelt; so in Nr. 12 Theophilus in Offclus. 

Außer den Überschriften habe ich auch die Interpunktion 
zu dem Texte, hinzugetan. 

1 DER EINFÄLTIGE PFARRER ‘ i 

[182a] Ze ainer zit waz ain wilder priester vnd ain vn- 
glerter, der kund kain meß han wan von vnser fröwen, der 
wart nun verklegt gen dem blschof, der beröbet in nun siner 
wirdikait vnd sins priesterlichen amptz. Dem bischolf erschain 
vnser fröw vnd sprach : Warvin hästu mir minen kaplan sin 

wirdikait beröbet? Der bischofif kund nit antwürten vnd er- 
löpt dem priester wider daz ampt der liailgen meß, vnd er 
ward bekert vnd ward ain sälig man. 

') Studien 2 !t den mittehdterlicheii Marienlegenden 1 — II. 
Sitzungsberichte der phil.-hist. Klasse der Wiener Akademie US, 
im—994 (1887) und llö, Ö—92 ri888). 

b 1. Mussafia 113, 939 (Pez 9) 953 (SV 39). 115, 0 (Kr. (!j 
Pfeiffer Nr. 8 und S 270. Hagen Nr. 79 und 3, 749. Legenda 
aurea c. 11, 2. 131, 7. Thomas Cantimpratensis, Bonum univer- 

sale 2,29, 12. Antoninus, Summa fheologiae 4, 15, 2, 2. Vincentius 
Bellnvacensis, Speculum historiale 7, 113. S 2 )eculum exemplorum 
8, 88. Seb. Rouillard, Parthinie c. 9 nr. .30. Floss, Neun Marien- 
legenden aus einer Klosterneuburger Hs. (Münster 1852) S 33 — 38. 
Ungei', Marin Saga (Christiania 1871) S 128. 747. 748. 
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2 WIRKUNG DES AVE SIARIA 

Es waz zc ainer zit an mensoh in grosser antechtung, 
daz ez forcht, ez weit verzaget sin, vnd also waz in grössem 
trang. do gedächt es, wie die junkfröw Maria si an schnclli 
trösterin in allen nöten vnd stund vff vnd manot si mit vii 
Aue Maria ircr bamliertzikait vnd rufft si an vnd sprach den 
vers : Ave Maria, du bist ain mutter der erbarmheitzikait. Ze 
stund in ainem ögenblik tet si im gnSd vnd gab im hoffung, 
vnd ward nimer me als vast angevochten, vnd kam im ze 
tröst in sinen nöten. 

MARIA TRÖSTET IN TODESNOT >i 

Es was ain maistei’, der turt gar ain suntlich leben vff 
ertrlch. Do er nun sterben wolt, do ward er gar verzagt, 
das [182bJ er nun verzwiflen wolt in sinen Sünden. Do tros- 
tend in ander priester vnd hiessend in aurüffen die magt 
Maria, vnd ächzend dag er mit inen sang den vers, der’) er 
offt mit in frölich gesungen hett, vnd die priester vielend 
nider an irü knü vnd sungend: Maria, mater grade, Maria 
du mutter der gnSd vnd mutter der barmhertzikait, die behüt 
vns vor dem fyend vnd enpfäch vnsern gaist an der stund 
vnsers todes! Zc hand alsbald si gesungen das, do beschach 
im gnäd, vnd nam ain sülig cnd. 

4 DER TEUFEL WEICHT VOR DEM ENGLISCHEN 
GRUSZE •) 

Ainest was ain junkfröw in grösser antechtung, vnd das 
klegt si ainem fruraen menschen, vnd das hiesß si, das si, 
wan der böß gaist aber mit siner antechtung kiim, das si 
sprilchi: Von der anfiiehtung ledig mich die zil, der gesprochen 
ist: öu we, (1. ave) grüß siestu volli gnad, der herr ist mit 
dir. Do si das gesprach, do schray der tüfel vber lut: Nun 
far der tüfel in das, das dich das gelert hab! Vnd er kund 
die junkfrowen nimer me angefechten. 

5 WIE MAN DAS AVE MARIA SPRECHEN SOLL 

[183a] Ze ainer zitt aines grüft’cn töchter die bettot vn- 
ser frowen altag ain psalter, das ist anderthalbhundert Aue 
Maria . Vnd vnser frow erschaiu ir vnd sprach: Wen du ko- 
mist an das wort: Der herr ist mit dir, das sprich mir lang- 
sam, wan ich hün Inst dflr inn, vnd ist mir gar erlich vnd 
sttssklich zc hören. 

’) 3 . Vgl. Nr. 24 und 32. 

’) alam. Notn. stat der Accusativfortn. 

’) 4 . Mussafia 115,65 (Legenda anrea 129,1): Vgl. unten 26 «. 30. 
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6 MARIAS GERINGSTE FREUDE UND GERINGSTES 
LEID ’) 

Aines künges tochter die was gar ain sälige junkfrow, 
die batt vnser fröwen, das si ir kund tiiti vnd oftiieti die aller- 
minsten fröd vnd das minst laid, das si vfT ertrich geliebt hett. 
Vnd ze ainer zit, do si in der nacht lag an ir gebett, do er- 
schain ir das aller wunneklichost kind, do hett si die aller- 
grösten wunn vnd fröd mit vnd brächt mit im in der kemnät, 
das das volk hört im künkrich vnd Helen in arkwan vnd 
mainten, si hett aineu weltlichen Jüngling by ir, w'an si hor- 
tend si wol. Nun do si das traib lang zit huntz ze tag, do 
verschwain vnser herr das kindli vnd verlor das, vnd do lieft' 
si vsß vnd schray vnd wainot vnd sucht ez [I83bj all vmb 
vnd vmb vnd frägct: Hät iemen gesechen, den ich vorlören 
hän, min allerliebsten? O er ist der schönst vor allen men- 
schen. O wä ist min liobster hin ? Sin wangen sind rosenröt. 
Vnd lieft" in die statt; iederman nam wunder, vnd wisset nie- 
men, was ir was. Si wainot vnd sucht in vast vnd kam in 
die kirchen, do hett mau fronampt. •) Vnd do si in die kir- 
chen gieng, do wandlot man vnsern herren, do sprach si : 
Fröwend vch mit mir; ich sich den, den ich verlörn hän, in 
des Priesters hand. Vnd gieng si zu dem altär, vnd möst ir 
der priester vnsern herren gen, vnd als bald si den enpfleng, 
do verschied si glich ze stund vor grössen fröden vnd wart 
si gefürt in ewigs leben vnd ivard wirdiklich bestätet. Vnd 
das Volk ward do wol verstän, wer es gewesen wer, den si 
verlören hett; vnd alzo hett ir vnser frow geöffnet, wie gp’ösß 
ir laid w'as, do si ir kind dry tag verlören hett, das doch ir 
minstes laid was, vnd hett ir öch kund tän die minsten fröd, 
das was, alz si [184a| in ■wider vand am dritten tag in dem 
tempel. 

7 DIE JUNGFRAU UND DAS KRISTKIND 

Es W’as ain edlü junkfrow vflf ainer bürg, die hett die 
aller grüsten begird näch der kinthait vnsei’s herren, dz si 
kain dar vor nit hett. Das traib si 'wol siben gantzi jär; vnd 
ze ainer zit ■ward an dem hailgen tag ze wihennächten gieng 
si in die kappel ze mitternacht, do erschain ir vnser frow vnd 
hett ir kind an irem arm vnd gab es der junkfröwen vff ir 
arm, das si mit im schimfeti, vnd sprach: Lä dir recht ■vvol 
mit im sin! Diejunkfröw hett grösß jubilieren mit dem kindli. 
Das kindli sprach: Wie lieb hästu mich? Diejunkfröw sprach: 
Ich händ dich lieber denn mini klaider. Es sprach: Hastu 
mich nit lieber? Die junkfrow sprach: Ich hän dich lieber 
denn min hertz, wenn (wann = denn) ich wais nit, ob min 

*) (! Vgl. Nr. 33. 

') Alem. XV, 183. 

’) Hauptmesse, Pfarrmesse.. 
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hertz redet oder ob es lebt. Vnd do drukt si es an ir hertz 
vnd verschied glich in demvbel'); vnd die’) fröd hortend das 
Volk, das in der vesti was, vnd giengen in die kappel, do 
fanden si die junkfröwen alzo verschaiden, vnd si täten si vff, 
do fänden si das mit guldin buchstaben [184b] stund geschri- 
ben ’) : Ich hän dich lieber denn mich selber, wärumb da hästu 
mich geschaffen, du häst mich erlöst, du häst mich gesichret 
ewigs leben. Ir lichnam ward herlich bestätet, ir sei ward 
von engein gefürt mit fröd vnd grössem vbel in die fröd der 
ewigen .sälikait. , 

8 VORSCHMACK DER HIMMLISCHEN P'REUDEN 

Ze ainer zit was ain weltlichi junkfrow, die dienet vnd 
hctt lieb vnser frowcn, dz si si nit wolt vnbelonet län. Vnd 
als si ains mäls lag vnd schlieff, do kam ir für der allcrschönst 
Jüngling vnd sprach zu ir: Wol vff, du must mit mir! Vnd 
nam si bi der hand vnd fürt si in den aller schönsten wun- 
neklichosten garten, da was aller lust von süssem schmak vnd 
mangerlay zarten bliimen geziert, vnd was gar roit vnd gar 
lustig ze sechend, vnd alzo furt si der Jüngling ferr hinin in 
den garten, da was die allcrgrössest schar von schönen junk- 
fröwen, die waren all beklalt in schnewissi klaider vnd hetten 
gar costlich krönen von gold vnd edelen gestain vff iren höp- 
tern vnd wären gar ineklicher schön, da was ain küngin vn- 
der, die hett vff irem höpt ain driualtig krön [185a] als ainer 
kaisrin zi\ gehört. Nun die Junkfröwen stünden all gen ir vff 
vnd enpfiengen si gar lieplich vnd grüsten si gar früntlich. 
Der Jüngling sprach zü der weltlichen junkfröwen: Weitest du 
nit gern bi disen schönen mägten wonen vnd sin in disem 
garten? Die junkfrow sprach: 0 das weit ich für alle die 

fröd, die die gantz weit ei'denken möcht. Do sprach [die] kün- 
gin : So laß all fröd der weit vnd blib in Junkfröwlichem staut, 
so wirstu bi vns wonen ewenklich. Nun die Junkfrow do si 
zü ir selb kam, do dächt si der gesicht näch, vn[d do] enmor- 
net‘) wart, sprach si zü irvattcr, das er ir an köfti schwartzi 
klaider, vnd nam an sich ain andftchtigs leben vnd liesß all 
fröd der weit vnd belaib in Jungkfröwlichem stät vnd 
verdienet dardurch das ewig leben. 

9 DER ARME JÜNGLING UND DER TEUP"EL‘J 

Es was ain burger in ainr statt, der verdarb, der hctt 
ain sun. Der büß gaist kam zum Jüngling vnd hieß in komen 

') Jxihvl. 

’) ,viul die' zweiMdl. 

•) Derselbe Zug begegnet ttiicli zD in A'r. gä und in der Le- 
gende von St. Ignatius: Acta sanctorum, Februarii tom. l,l-4a und 
V'incentius Dellov. Spec. hist. 10^7. 

*) am andern Morgen. Lexer, MUd. Wörterb. l,ößl. 

') 9, Alu.ssafia 113,982 (Nr. 1 und 39). 115,34 (Vincent. 11. 
7405). Gl. 73 (Nr. 8). Pfeiffer Nr. 24. Hagen Nr. 83 und 3, 
CLXVI > und 749. 
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vfif an hochen berg, so wolt er im gfitz gnfig gen, vnd also 
der Jüngling kam, do im der böß gaist hin zilet hett, [185 b] 
vnd hett da vil schätz gold vnd Silber, die hett er dem Jüng- 
ling für gelait. der tüfel Jach: Nun mftst du gotz verlögnen. 
Das wolt der Jüngling tun, vnd der tüfel wolt im das gut nil 
gen, do es der Jüngling nemen wolt. Der tüfel sprach: Ircristan, 
ir hand ain fröwen, die vns gar vil ze laid tut, die haist 
Maria, der mfistu öch verlögnen. Do viel ain gedächtnüß in 
Jüngling, das er Jach, er weit es nit tun. Vnd alzo gieng 
er enweg, das er im kain gilt wolt gen, vnd gieng in ain 
kirchen vnd knüwet da für vnser froweii altär vnd wainot 
vnd rew in vbel, das er sins gotz vnd Schöpfers verlögnet 
hett. Da was vnser frowen bild, als si hStt [das] kindlin vff ir 
schöß. Der Jüngling rüfft vast vnser frowen an, vnd vnser 
frow batt für den Jüngling; das kindli wol[t] si nit erhören. 
Vnser frow stund vff vnd satz [das] kind von ir vff den altär 
vnd gieng herab vnd nam den Jüngling an ir hand vnd knü- 
wet nidcr vnd batt für in. Alzo vergab im got sin sünd. 
Nun hatt das gesechen ain richer burger, der war von geschieht 
in [186 a] ain beschlossen stül, der gab im do sin tochter. 
Alzo ward er durch das gebet der künginne Marie versechen 
an lib un an sei. 

10 DIE EIFERSÜCHTIGE GATTIN «) 

Ain Jüngling der tett all tag vnser fröwen ain besun- 
der dienst. Er wart nu geben zer e, nun beschacli das, das 
er das io vergaß, vnd so er ieglich vber tisch solt sitzen, 
so lof er iu die kirchen vnd sprach das gebett. Sin frow 
viel in arkwän. das si vil sprach zu irem husgsind : Er gät 
recht zu ainr andren. Nun es sehikt sich aber, das er das 
vbersach, vnd so er glich vber tisch sol sitzen, vnd so denkt 
er erst där an, vnd er sprach in schimpf, er müst noch aincr 
schöner Jungfrowen ain dienst tun, vnd es was ain kappel 
näch bi sinem huß, da lieff er in vnd sprach das bett. Nun 
was sin») frow zornig worden, si sach “i wol, das si gefurcht 
hett, das wär wiir, vnd in aim zorn schnaid si ir selb [ir] ke- 
len ab; vnd so der gut man hain kumpt, so lit die gut frow 
dört ellenklich töd vnd schwaissig. ‘) Was het er ze 
schaffen? Er kort sich glich vmb vnd lieff wider in kappeil 
[186 b] zü vnser fröwn vnd klegt ir das vnd sprach, wie das 
beschechen ivar in ihrem dienst. Vnser frow erschain im 
vnd sprach, das er nit vnmütig wiir, si weit mit gän hain ; 
vnd alzo gieng si mit im vber die töten fröwen vnd zoch ir 
das messer vsß ir kelen vnd hieß si vff stän, vnd ward leben- 
dig. Der gut man, hett er vnser fröwen vor lieb gehept, da 

') V(jl. Nr. 35. 

») s i n zweimal. 

») Bi sach zweivial. 

*) blutend. 
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dienet er ir noch flisseclicher vnd öch sin frow, als bil- 
lich was. ’) 

11 DER RITTER UND SEIN WEIB-) 

Ain rittcr was, der verdarb, das er sin herschatl't nit 
triben mocht, vnd er gab sich dem ticffel, der zilet im in 
ainen Wald, do wolt er gutz gnug gen. Der tüfel sprach : 
Nun mustu din frflwen mit dir bringen, die was gar gotz- 
fbrehtig vnd besunder hett si lieb vnser irbwen. Do nun zit 
kam, das er lüten solt, do sprach er zu siner fröwen, si müst 
mit im riten vft‘ ain hoff. Si sprach, wa.s er damit maintt, er 
hett si es vor wol vberhebt. Er satzt si hinder sich vff sin 
pfiirit. Do er nun inichet dem wähl, da was ain kappel vor 
dem wald, die was gewicht in der er vnser t'rdwen. [187 aj 
Si bat in, das er si ließ abstän, vnd si gieng in die kappel 
vnd bettet da vnd entschlieff. Vnser frow gieng in irem schin 
her vß vnd saß hinder den rittcr. Do er nun in wald kam, 
der böß gaist rfifft, do er in sach, ob er sin fröwen mit im 
brächt. Der rittcr sprach, er brächt si. Der tüfel do er 
innen wart, das es vnser frow was, er hub an ain schweren 
vnd ain fluchen vnd handlot den ritter so vbcl : Du morder, 

du böswicht, wie mürtst du mich! Wol bringstu die fröwen! 
Du bringst die, die '^ns aller malst laldes tüt. Vnd floch imer 
me, dar der ritter ritter sprach, als billich was. Vnser frow 
vei-schwain. Der ritter rait wider an hin; so er kumpt zu 
der kappel, so lit sin frow dört am bett. Der ritter lobt gott, 
das er alzo vor dem tilfel behüt vvas worden durch vnser 
fröwen schirm, vnd dienet ir nu füro cwiklich, als billich 
was, vnd Öch sin sälige frow. 

12 THEOPHILUS •) ' 

Es was ainest ain schriber der hieß hcri’ Offelus, der 
dienet öch vnser fröwen gar gern, das er hernach wol genöß. 
Der schralb vast, es wolt im nienen fiir schlachen, er hett 
[187 b] allweg größ armut. Alnsmäls kam er in vndultikait, 
das er dächt, er wolt sich dem tüfel ergen, als er öch tett. 
Der tüfel jach, er weit im gutz gnüg gen, aber er müst im 
verhaissen, das er gott kain dienst niemer me welti tfin vnd 
besunder sin mutter, vnd öch das du mir des ain brieff gebest, 
das du ewiklich min syest, besiglett mit dim eignen insigel. 
Her Offelus gieng das in vnd schreib ain brieff mit sinr 
aignen hand vnd besiglet den selb mit sim aigen insigel vnd 

‘) Diexelhe SchlußformH auch in Kr. 13 vnd lö. 

’) 11. Mus.Hafia 116,05 [Leg. aiirea 119,3). Pfeiffer Kr. 30. Hagen 
Nr. 78 und 3, 749. Wolf, Niederländ. Sagen 1843 Nr. 358. Görres, 
AUteutsche Volks- und Meisterlieder 1817 S 292 (nach Cod. palat. 
109, Bl. 136). Floss S 22 29. Unger S 282. 1185. 

•) 12. Pfeiffer Nr. 23. Hagen Nr. 84 und 3,CLXVI. Gering, 
Jslendgk Aevintyri 2,133 Nr. 48 usw. 
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gab in dem tüfiFel. Das hielt der schriber drü g.intzi jär, das 
er in nie kain kirchen kam vnd gott vnd vnser fröwen nie 
kain er erböt, vnd ainest wirt so ward [er] als vast in sich selb 
schlachen vnd dächt: AVle bistu so ain verflitchti ercatur! 
Vnd löfF in denselben vnmut in ain kirchen vnd viel da nider 
mit grossen zächern, vnd in dem selben vnmüt für vnser fro- 
wen altär vnd in dem grössen hertzlaid entnoret er, vnd 
alzo so Wirt vnser frow mit im reden vnd sprach : Herr Ofe- 
lus, was [188 aj gebrist dir? O, sprach er, mir mag niemen, 
helfen noch trösten, ich dar dich nit anrüffcn. Vnd sait es 
vnser fröwen, wie es vmb in stünd. Si sprach: Her Offe- 

lus, hab güten trost, ich wil dich wol ledigen von im. O, 
sprach er, ich hün im geben brietf vnd insigel, das ich ewik- 
lich sin sol sin. Vnser liebi frow sprach : Ich sag dir, das 

ich dir den brieff wil antwüitcn vß sim gewalt gantz zer- 
rissen vfi'minem altar. Also verschwain vnser frow. Do der 
schriber erwachet, do fand er den brieff vnd was durch ain 
ieclich wort ain strich tan zü aim zaichen, das er ledig wer 
von dem tüffel. Also half vnser frow dem grossen sünder 
wider ze gnäden. Alzo hett er si vor lieb geliebt, er eret si 
nu furo noch me, als billich was. 

18 MARIA STRAB'T DEX LÄSTERER MIT BLINDHEIT 

Ze Rom vff vnser fröwen tag, als si geboren ward, 
knüwetend gut cristen vor vnser fröwen bild. Ain ktttzer 
luff da für, sprach : Was ruffend ir si au ? nun ist si doch 
ain frow als ain andri frow. Die frumeii cristen sprachend : 
0 Maria, rieh dich vnd vns! Ze [188 b] hand da kam dem 
kiitzer ain füri schosß vnder die ögen, das er ze stund erblin- 
det. Er rüfft : O ich armer sünder! vnd rüfft an vnser fröwen, 
das si in nit ließ sincr grösser sünd engelten. Do er si als 
ernstlich anrftfft, zehand tet si im gnad vnd gab im sin ge- 
sicht wider, und ward glöbig. 

14 DIE MÖRDERIN DES SCHWIüERSONES 

Ain frow schüft' irentochterman ze töten vnd gab bösen luten 
gelt vnd schikt in, das er win holoti. Do waren morder im kel- 
ler vnd töten in vnd trügend in bald vff hin vnd laitend in 
an sin bett, als si geschaff'et hett. Nun hett sü sin fröwen 
vorgeschikt, das si naiswaß schaffoti. So si kumpt, do jach 
si: Mütter, gang wek den, das wir essen. So fint si in 
tot. Das kam vß. Do man si wolt verbrennen, si rüft't an 
Maria, das si ir ze hilf kam, da warten [?] si nimme wolt vn- 

*) eiiDicJiliimmem, rliein. einiinyrrn: iih in. cuii Kazeii ilhluh. 

‘) 14. Miinxdfia 113, (Gnibert ile Xogeiit 10 u. ö.). 9ö7 fSl' 
i!3j. 971. 115, 4G (Nr. 14). 59. Unyer S 277. 1201. In der deiit.'tcheyi 
Bearbeitung sind die Namen der handelnde.n Personen forfgelaßeit. 
ebenso dieVeranlaßuny des Mordes, ein Gerede boshafter Leute, die 
Theodeberta der Biderei mit irem Schwigersone bezichtigen. 
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recht tfin. Do man si in das für warflt, si weit nit brinnen. 
Si weiten si suß töt hän, kain wäfFen wolt si schniden. Der 
richtcr ließ si, do er das zaichen sach. Das erwarb ir die 
junkfrow Maria. 

ir> DIE SAKRISTANIN ’,i 

Och was ain closter frow, die hett öch [189 a] besunder 
liebi zft vnser frowen vnd tctt ir all tag ain hesunder dienst 
vor irein altür. Xun der tüfel ward si ser anfechten mit vn- 
luterkait, das si verkümrot ’) ward mit aim raissigcn gesellen 
vnd ward so vcrhetet *), das si ie vsß dem closter wolt. Nun 
was si custeri, vnd ains übentz spät tett si all ir schliissel ab 
vnd gieng für vnser frowen altar vnd lait ir die schliissel 
vff den altär vnd zoch die kutten ab vnd spi'ach : Maria, sc 
hin vnd tu in, wie du wellest; ich mfiß dar von, ich mag 
nümme bliben. Vnd alzo gieng si haimlich enweg mit dem 
selben gesellen, der fürt si in das gmain leben, da was si in 
jär vnd tag wol zwölf gantzi jär. Dar näch kam si wider in 
die selben gegen ln weltlichen klaidern, niemant kant si. 
Nu hett ir vnser frow das ampt all die wil volfürt in irem 
schin, das nieman wüst. Alzo frägot die clösterfrow die lüt, 
wer custeri wUr. Da nampt man sy, vnd sprächend: Si ist 

lang zit gewessen. Die gut frow was fro vnd verstal sich ze 
äbentz in das dosier vnd in der nacht gieng sy wainent zu 
vnser fröwen altär vnd rufft [189 b] si an v'inb gnad. Vnser 
frow erschain ir vnd sprach : Läß nu noch von dim sünt- 
lichen leben; ich wil dir noch wol helfen, ich hän dich all die 
wil verwesen, vnd rüw vnd bicht! Vnd gab ir Maria die 
schliissel vnd [zoch irj kutten an, vnd alzo ward si behüt, 
das sie nit ze oftiien schänden ward, das nieman innen ward 
denn der bichter. Vnd alzo ward si ain siilig mensch vnd 
böst all ir sünd. Hett si vor lieb geliebt vnser fröwen, si 
hett si dar näch vil vnd vil lieben als vast billich was. 

ir. DER BETENDE JIÖNCH UND DIE RÄUBER 

Es war ain jünges münchli in aim closter, das hört von 
aim andren herrn bredigen, wie gut Is wer, der all tag vnser 
frowen machcti ain kräntzli mit hundert Aue Maria. Das güt 
münchli nam sicli des an, vnd wenn es in die schtil gieng, 
so loffes alweg für unser fröwen altär vnd bettet das krentzli, 
das vbersach cs nit. Nun do er grüß ward, do ward er vß 
geschikt vom couent, das er dem closter etwas werben solt, 

') 15. Miissafid 113.9S7 (AV. ö9i. Hü, 00 {CaeKariim Heisterb., 
Dial. creat. 7,3-J). Vyl. ferner Atem. XVI,öO, Antnerkung, ico auch auf 
Mussafia 113f)S4 (Nr. 29) hatte rerivisen werden können. 

V verkumbevH, i:erp fänden, verloben. Lexer 3,119 f. 

*) etwa verheft eit? 

1x8 l i € l) € 1 *. 

*) Mussafia 113, 985 (Nr. 43). Pfeiffer Nr. 21. 
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vnd alzo rait er enw.eg, das er es verg-aß, das ers vnser frö- 
wen nitt bettet hatt, vnd ritt gen aim grossen wald, da wä- 
rend zwen morder inu. Vnd so er glich [190 a] zu dem wald 
ritt, so denkt er erst diSran vnd jacli zft im selb: Ich wil cs 
da in dem wald tun. Alzo hettend die morder in verspeehet 
in dem wald vnd woltend in genuirt hau, vnd alzo stät der 
gilt herr von dem pfiirit vnd hetl't cs au aiii tannen vnd hebt 
an das gebett, vnd alzo schwebet ob im vnd crschint die 
allerlieblichest junkfrow vnd hott die aller scliönsti schinung ’i 
in ireu zarteu heuden. Vnd wen der münch ain Aue Maria 
bettet, so band sich an ain guldin rosen scluim . . vnd des 
ander ain silbrin gilgcn, vnd das srichen die morder vnd jii- 
cheii : O wol ain mort woltend wir da hän begangen ! vnd 

wurdend von der gesicht bekert. Do das im'mchli das krentzli 
gemachet hett, do verschwain vnser frow. vnd er saß wider vff 
sin pferit. Die morder vieleut im zc fuß vnd bhtend in, das 
er si mit im ließ. Er was fro vnd hieß si da sin warten, bis 
das er wider vmb her kilm, so wölt er si mit im län. Alzo 
do er wider hain wolt, do nam er die morder mit im in sin 
clöster, vnd alzo hustend si ir sünd vnd wurdend frum lüt. 
Bi dem gftten wirt man gilt, bi den [190 b] verkerten wirt 
man verkert. 

17 DER ANDÄCHTIGE MÖNCH ERBLINDET UND 
WIRD WIDER SEHEND 

Ain säliger münch was in aim clöster, der hett gar lieb 
Vmser fröwen vnd laß besuuder gern mesß von ir, vnd was 
er gar ainfältig. Vnd ainest wirt do was er vast andeächtig 
in dem lob der küngin Maria, das er tächt : Ach Maria, du 
möchtest mir doch einist erschinen, ich weit dich als recht 
gern scchen. Vnser frow ward im reden vnd sprach: 5Iin 
diener, du macht mich nit scchen, du möchtest die clärhait 
nit eriiden, du müstest erblinden. Er sprach : Eil mich dich 
Sechen, so wil ich das ain og verheben, dennocht hän ich des 
ainen gnfig. Si erschain im. Alsbald er ir clärhait ausicht, 
zestund vergieng im glich in dem ainen ög. Der münch 
sprach: 0 Maria, läß mich dich noch nun ainest scchen, ich 
will des ainen ög öch mauglen vnd ewiklich blind sin, das 
ich dich nun ain ainigen blik scch. Alzo erschin im die 
küngin noch ainest. Alsbald er si anblikt, so schüst im 
gsicht in dises ög. Also für die miiter der gnäd mit iren 
dienern. 

18 DAS SCHÜLERLEIN UND DAS MARIENBILD ‘) 

Ainest was ain klains schfilcrli, das lüff' [191 a] ie zft 

vnser frowen altär vnd bettet etwemenig Aue Maria vnd 
sprach: O Maria, weitest du min bftl sin! Du bist als ain 
schoni jungfrow. Vnd ainest wiit vff ain wihenniichlichen 

*) sch in u n g, Glanz. 

-j 18. Pfeiffer Nr. 22. Hagen Nr. HO. 
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tag, so sagend andri kind in der schul, was man in hett 
geben ir fründ vnd töttin. So gät das gutt schülerly hin zu 
vnser fröwen altSr vnd sprach : O Maria, gilbestu mir öch 
etwas zfi aim güten ,jar? nun bistu doch min bül. Gäbestu 
mir öch etwas, das ich es öch Hesse sechen. Alzo git im 
vnser frowen bild das klainest büchslin, da was in, was zu 
ainem bischoft' hört, so man in hochzitlich aulait in itel vnd 
bischoftstab, schüch, hentschüch, als gautz was darzü hört, 
öch die aller clügest vnd finest tatül was al dar in be- 
schlossen. Alzo das üüt kindli brächt das biichsli in die 
schul, ließ es da seehen, vnd fragetend, wannen cs im kam, 
es sait es ; iederman het ain wundreii därab, so köstlich vnd 
zart was dz bischoff klaid sin. Der vntter behielt im es, alzo 
das kindli ward ze ainem gar säligen bischoi!', hett im vnser 
[191 b] vnser [!J frow durch die gab kund tan, das si im er- 
worben hett die gnüd, das er ain säliger bischoff ward. Alzo 
hutt dieß tages ist ir gut dienen, waii si git vmb unser schmal 
klaiii dienst grfiß vnd vil gnäd hie vnd dort. 

19 DIE VOX ENGELN GEHALTENE MESSEL 

Es was ain liebi säligi junkfrow, die hett besunder gnäd 
vnd andächt vff die hochzitlichen tag vnser lieben frowen. 
vnd ainest wirt, do was ir we vff vnser frowen tag ze der liecht- 
meß, das si nit ze der kirchen mocht komen, vnd ain kap- 
pel was nach ln irem huß, da schlaich si in, vnd alzo pfiag 
si da ir andächt vnd ward verzukt vnd sach in gaist vnd 
hört das aller schönest ampt, das volfürten und sungen die 
engel, där näch sach sie ain herlich proceß von schönen juuk- 
froweii, die giengeu vmb den altär, ain ieklichi hett ain brin- 
nend liecht, vnd waren gar costlieh klait vnd geziert, vnd 
enmitten vnder in die allerhölichest junkfrow, besunder krönt 
vnd geziert für die andren, das was [192 a] die junkfrow 
Maria. Das betüt’), das all junkfrowen in ewigem leben besun- 
der liecht vnd bekantnuß der lustlichhait der gothait händ in 
dem etvigen leben für all statt. Alzo ward der güten junk- 
frowen ir begird erfült durch die gesicht. Alzo was der mensch 
begert, das wirt doch gcwonlich, es sy güt oder böß. 

20 EINE JUNGFRAU STILLT DEN STURM 

Es war ainest vil volk vff dem mer, do kam größ vu- 
gewitter, da was öch bi ain sUlige junkfrow, die sprach: Got 
vatter in ewikait si, das min junkfrölichkait dir löblich sy ; 
so wil ich min gürtel werfen in das mer, das die vngestümkait 
vlHiür. Alsbald si das tett, ze stund gclag das vngewitter. 

•21 WASZER IM SIH TRAGEN 

Ouch an andrü junkfrow was, da stritoteu weltlich lüt 
mit ir vnd woltend nit, das luterkait nit got als gnäm wilr, als 

*) 19. Pfeiffer Nr. 2. Floss S 12. 

’) ‘das beUit’ zweimal. 
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die geschrifFt seit, viid si nam aiii sib vnd sprach zft in: Ist 
das, das das sib wasser trait, so ist got genJiin luterkait. Es 
behub luter wasser. 

22 ST AGNES’ RING') 

Es was air. andächtiger priester, der hett besunder gnäd 
vnd andächt zu sant Agnesen, [192 b] vnd ainest ward er 
ser angefochten von der weit, das er t'orcht, er müst vallen 
in vnluterkait. Do ersehain im sant Agneß vnd gab im an 
sin hende. ain guldins tingerlin zum zaichen, das si im hett 
erworben gnäd, vnd ward alzo durch ir gebe« behütt vor 
schw.lren st'inden, vnd wer si besunder lieb ha« vnd erett, 
dem erwirbt si, das es nit valt in vnluterkait, vnd sollen Ir 
besunder dienen all junkfrowen. 

23 ST AGNES UND ST LAURENTIUS») 

Glich was ain richer burger zc Röm, der was hailgen 
pflägcr s. Agnesen kirchen, der ging ir vntrülich mit vmb 
vnd verköft’t ir ainen garten, der hoi-t zfi der kirchen vnd 
nam das gelt zii sineni ;ilgnen gutt. Oucii was ain kirch, die 
war gewicht in der er sant Laurentzi, da was er och hailgen 
pfiäger; derselben kirchen nam er vil gutz in vnd vertett es 
fich vppeklich. Vnd , ainest lag er vnd kam im für ain gesicht, 
das ain zorniger lichter saß, da ward er gefangen für brächt 
vnd bräch in sant Agnes, die hett im ain ysni ketten an arm 
gelait vnd klegt, er het ir den garten vertan, do stftnd sant 
Laurentz öch, da sprach der richter [193a] was er nit öch vft' 
in klegti. Sant Laurentz sprach : Ich mag im nütz tun, er hät 
gnüg mit sant Agnesen ze schaffen. Er ward vervrtailt zu 
dem täd, vnd alzo erwachet er vnd was ain gross! luäß an 
sinem arm zum zaichen, das es nit ain trom wiir vnd*) größ 
zecher an sinen wangen, vnd alzo tett er das vnrecht gut 
wider vnd ward siilig i nd frumin, 

24 MARIA TRÖSTET DEN STERBENDEN») 

Es was ain mensch das lag an den ziigen, der hett vnscr 
frowen flisseklich gedient, vnd si ersehain ira vnd sprach : 
Wer bin ich? Er sprach; Ich walß cs nit. Si sprach: Ich bin 
Maria, der du gedienct hast, vnd bin kiimcn zfi dir, das ich 
dich tröst, vnd wil dir bald helfen, das du koniist in ewlgs 
leben. 



') 22. Aftu xanctorinn ed. Bolland. Januarii tom. 'J,3dlb (Df 
miraculis s Agnetis 3). 

*} 23. Ada sanctoi-mn. Augmti tom. 2 Mth: ‘ex lihns de mi- 
raruHs beatae Mariae virginis.' 

*) vnd zweimal. 

»I 24. Vgl. Nr. 32 mul 3. 
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2f) DER ßULER STIRBT *) 

Es was ain jungliug, der warb viiil» ain tocliter, der selb 
hett besunder lieb vnser t'rowen, sprach vnd grimt si alltag 
mit dem Aue Maria andächteklich, vnd do er zu der dirauii 
kaiil vnd mit ir Sünden wolt, do sprach er, wie si hicsB. Si 
sprach: Ich haiß Maria; doch woltestu Sünden mit dir, die 
näch der aller gnadrichostü haistV Vnd er schrak vast ser, 
das er glich uiderflel vor iren ögen vnd starb. [l‘J3b] Do das 
sin fründ gewar wurdent, do liengend si die tochter vnd ant- 
würtend si dem gricht, si hott in ertöt. [DieJ tochter sait, si 
hett im nütz tan. Do ward man ze rütt, das man vff schnitt. 
Do stünd im hertzcn geschriben mit guldinon büchstaben; 
Ave Maria, gegrüst seyest du vol der gnad. Vnd alzo ließ 
man die tochter wider vnt tet ir nutz. 

2Ö DIE .lUXGFRAU UND DER TEUFEL 

[EJs was ain erber man, der hett vil kind vnd töchtren 
vnd knaben, der hett gar ain lieb sälig frowen, die lert si al- 
weg vor allen dingen dz Ave Maria, das si vnser t'röwen al- 
weg anrfifftind. Vnd alzo hett si ain tochter, die was vast 
schön vnd der weit aller glichest vnder den andren, vnd was 
och inen aller lieb.st; si was vast weltlich| vnd ainsmals do si 
vom tantz hain kam, do saß si alzo nider vnder ain böm vnd 
ruwet da, so kumpt der tüfel zft ir vnd stat für sy vnd jach: 
Du must mit mir. Si sprach: Wer bistu den, das ich mit dir 
solt? Er sprach: Ich bin der tüfel. Si sprach: Solt ich mit 
dir? ,Ja, sprach er, |194aJ du müst mit mir vnd me pin ewik- 
lich liden, denn ich fwais,] du bist gewessen das garn vnd 
der strik, damit ich vil seien ^euangen hSn vnd graizt“) ze 
hofart, vnd die selben mftstu bussen. Vnd graiff alze gen ir, 
als ob er si by aim arm weit nemen, vnd si schray: 0 Maria, 
hilf mir! vnd sprach das Aue Maria lut vml rüfft si an; do 
kund er ir nütz tun vnd .jach der tüfel: Verflttcht sy der 
malster, der dich das lied gelert hab; wann hettestu es nit 
gesungen, du müstest ie mit mir sin. Alzo verschwain er. Die. 
tochter ward in sich selb geschlagen vnd ließ all fröd vnd 
zierd der weit vnd bftst ir sünd vnd ward ain sälig mensch. 

27 DER STUMME 

Es was ain arm mensch, ain stumm, den hett ain richer 
man bi im in sim huß. Der stumm sach, das der wirt vnd 
das husgesind aim bild vnser frowen vil er erbutten vnd där 
vor vil den engelschen grüß sprächen. Das sach nun der 
stumm vnd gewan och ain willen där zfi vnd ain größ begird, 

•) 25. Darüber geschriben ist: ‘bar fu 0er H e rn li iirdn s'. 
Vgl. Mussafia 11b, 53 (Vincent. Dellor, 7. 102). 

•) 26. Vgl, Nr. 4 und 30. 

Hdschr. : g r a i ff. 
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das er offt haiß wainet, das er öch si nit grüssen kund. Nun 
do er sterben seit, do was von erbermd das husgsind alz by 
im [194b] vnd hieltend in fürain stummen menschen ; so kumpt 
zu im vnser frow vnd erschain im vnd sprach zu ira : Got 
grüß, lieber min l'ründ! Er sprach lut: Gnäd, liebi frow. Si 
sprach : Schick nüeh dem priester vnd bicht vnd empfäch den 
lichnam mins suns. Gern, jach er, liebi frow. Sprach vnser 
frow: Kom zfi mir, so wil ich dich holen. Sprach der stumm: 
Es stüt an vwern gnaden, liebi frow. Das volk nam wunder, 
mit wem er retti; wan si horten nun sini wort, si wundroten 
dch, wan er üch all sin tag nie kain wort gerett hett, vnd 
bäten in, das er in das saiti. Das tett er vnd sait in, das er 
ott't gewainet hett, das er vnser frowen nit kund loben. 

28 IGNATIUS >) 

Ain hüpsch mirakel von vnser frowen bi iren ziten. 

[Ejs was ain friimer mensch, der hieß Ignacius vnd was 
ain Junger sant .Johans euangelist, der lebt zii den ziten als 
vnser frow lebt; der dacht ains mäls an im seil): Ich wil gän 
gen .Jherusalem vnd wil lügen, ob [19.'>a] ich ienan mug kö- 
rnen, dz ich seeh die mutter gotz vnd aller creatur, die doch 
ain troster i.st aller crista menschen. Alzo iiiib er sich vff vnd 
gieng gen Jherusalem vnd kam zfi sant .Johansen, der ir pflo- 
ger was, vnd Ignacius batt in, das er im Iiulf, das er si ge- 
säch. Der .Joliannes sprach, si wer an ireiu gebett vnd gieng 
nit lierrfiir bis ze non zit, vnd sprach : Si ist den gantzen 
morgen nutz ze non in dem allerhöchsten schowen vnd lät 
sich kain menschlich bild nit sechen, si sich aber die gesicht 
der gothait, vnd wirt denn ir antlit vbergossen mit der aller 
grösten clärhait, das menschlich creatur kum gesechen möcht. 
Vnd sanctus Joliannes fürt in für ir kiinierlin vnd sprach zu 
Ignacius: Da wart, alzo wil si denn, so lät si sich sechen; si 
waist wol, das du da bist. Wil si. so lät si sich selb dich 
sechen. Ignacius was fro. Ze non zit gieng si herr für vnd 
was alzo schön vnd alzo zart vnd fin, das der Ignacius, als 
bald er si anblikt, da viel er nider vff das ertrich, [195b] das 
er si die lengi nit mocht sechen, vnd cnpfieug ain swas süsi- 
kalt inwendig vnd sprach Ignacius : 0, sprach er, ist nit das 
ewigs leben, so ist es vnder gott nütz, das minneklieh clAr 
süß antlit diser junkfrowen ; ist es nit ewigs leben, so waiß 
ich vnder gott nütz, das es mug gesin, als ob er sprach, der 
das lieplich wunneklich antlit diser zarter lieber junkfrowen 
aincst ain tag sült sechen nu ainest im jär joch ainest in hun- 
dert jären maint er, es wäre im wol ewigs leben, vnd hett 
öch fröd genüg. 

*) 28. Die Legenda aureu 36,1 erzält rmi einem Briefwechsel 
des heil. Ignatius mit Maria, wärend in den Nachrichten der Acta 
Sanctorum über Ignatius fFebintarü tom. t, 13 — 31) nichts Ent- 
sprechendes vorkommt. 
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29 DER RITTER IM KLOSTER 

Es was ain ritter, der was gai’ aiu weltlicher man, der 
kam in ain clöster vnd wolt da sin sünd büssen, vnd er er- 
kand, das er was gewesen ain küng der weit. Es wz vnlang, 
er laiti sich nidcr vnd ward im we, das er solt sterben. Er 
wolt nun verzagen vnd was vnmutig, das er so vnlang in dem 
glitten stät was gewesen, vnd vorcht gott gar vbell. Der apt 
vnd die andren bnider [196aJ tröstend in; es wolt nit helfen; 
alzo erschain im es vnser frow vnd tröst in. Er ward frölich 
vnd gfttz mutz. Den apt nam cs wunder, wie das käm, vnd 
f'räget in, das er sprach, Vnser frow war im erschinen in 
schnewissem gwaud vnd höt mir verhaissen, si well mich nit 
lÄn vnd well mir gnäd tun. Sprach der apt vnd fräget in, 
wa mit er das verdienet hett. Er sprach : Wenn ich hört den 
namen Marie (hört), so naigt ich mich alweg gar andächtek- 
lich vnd hett besunder lieb vnd begird darzu, vnd was mir 
süß in mim hertzen. 

30 DER TEUFEL WEICHT VOR DEM AVE MARIA •) 

Es was ain man, dem tett der tüfel gar vil ze laid, der 
was ain haideu gewesen; was er vtt crtrich tett, so was der 
tüfel da mit sim glust vnd facht in an vnd hasset in gar 
fast. Er machet das hailig criitz vor im vnd sprangt wich- 
wasser, es wolt in nit helfen vnd hilft iloch alweg für den 
tüfel, aber der herr wolt [196b] bewisen, wie kreftig der 
engelseh grüß iviir. Der gut man gieng zu aira frumen raen- 
schen vnd klegt iin, da riet es im, das er ain Aue Maria an 
ain brieff schrib. Er tett das. Do in der tüfel aber anfacht, 
da warf er im den brieff, da der grüß an stund, do floch der 
tüfel vnd sprach mit ainr glimmen stimme: Verflucht si der 
inensch, der dich den segen liüt gclert; wann das hät mir 
wirser tün, wan das du mich durchschossen hette.st. wan ich 
kan dir nütz me tun. 

31 HEILUNG DURCH MARIAS MILCH *) 

Es was aiu priester, der was etwas weltlich vnd wild an 
im selb, doch ") hett er die gwonhait, wü er für ain kirchen 
gieng oder rait, was er ze schaftend hett, so gieng er dSr in 
vnd sprach vnser fröwen den cngclschen grüß vnd den vers 
Lucas : Sälig ist der [lib], der dich getragen hat, vnd die brust, 
die dich gesügt hüt. Got verhängt vber in ain sölichen wetagen, 
das er von übriger pin im selb die zungen abbaiß vnd andri 
glider, weli er mocht ergriffen. [197a] Vnser frow erschain 
im vnd [reicht] im ir lirust viid ließ im ir milch fliessen von 

Ü .30. Vgl. Nr. 4 und 26'. 

b 31. Mussafinll3^42 (PezSO). 954 (SV 14.28). 964{SG49).971. 
115, 13.16. 71u.ö.Unger, Marin Saga S 767. Germania 25,83. 32, 83. 

“) doch zweimal. 

Btrltnger, Aleminnla XVII 1 2 
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ircn brüsten vf sin Zungen vnd vft' andri glider, das si ini alli 
glid gesund vnd stark machet. 

32 MARIA TRÖSTKT DEN STERBENDEN >) 

Es was ein säligcr frumer priester, der hett gar vil lieV)i 
zü vnscr frowen, er grfist si alltag mit V. pater noster vnd 
mit V. grüssen vnd manet ,si bcsunder des lides vnd der V. 
nun zaichen. Do er sterben wolt, er vorcht den töd vl>el als 
von natur, wie siilig ain mensch ist, es sy denn von bcsunder 
gnäd. Vnsor frowc erschain im vnd sprach; Was fürchtestii 
dir? ich wil dicii enpfhaheii in ewigs ieben vnd wil dicli 
dch als f'rttntlich grüssen, als du mich in dinem leben ge- 
grüst hüst. 

33 MARIAS SCHMERZEN*) 

Es was ain gaistlichü junkfrow, die liett gar vil andächt 
zü vnscr frowen. Si bcgert lang zitt von ir, das si ir kund 
däti, wie vil si lidcns von ircm kind geliebt lictt, als si es iij 
tag verlören. Ze ainer zit was die Junkfrow zü der kirchcn 
an Irem*) [197b] gebett, so kumpt gar ain hüpsches kind zü 
ir, das was vmser herr. Es gefiel ir wol, si sprach; AVes kind 
bistu? Das kindli spiacli; Ich bin min mütter kind. Virgo 
sprach: Kanstu das Aue Maria? Es jach : Ja, ich kan cs wol. 
Die Junkfrow sprach: So sprich mir es vor! Das kindli sprach: 
Sprich du mirs vor, so wil ich ilir es nachsprechen. Si sprach 
ira es. So si kumpt: Gesegnet ist die frucht dins libs, do 
sprach das kindli: Ich bin die selb frucht, vnd entwaich von 
ir vnd verschwain. Der Junkfrowen lieschach gar laid vnd 
fast we. Viiser frow erschain ir vnd sprach : Ist dir als we 
beschechen vmb min kind vnd hast weder tragen noch gesögt, 
denk, wie we mir was, do er mir genomen ward am erütz: 
ich hän in tragen gesögt vnd boren. 

34 DIE EIFERSÜCHTIGE GATTIN ‘) 

Ain ritter, der was gar ain weltlich herr vnd lebt gar 
fast nach weltlichem löff vnd nüch libs lust; vnd ze ainer zit 
fügt sich, das er ze ainer bredigi was vnd war da vernianot, das 
er gieng dem priester [198a] bichten sin sünd. Der priester 
wolt ifn vil ze büß gen, er wolt si nit, er hettsemlichs nit ge- 
wouet, er hett wenig bettet vnd wenig gefastet, er was wenig 
zü der kirchen gangen, er rait vff das gejägt vnd hofiert der 
weit. Der priester gab iin nun ain Pater noster vnd ain Aue 
Maria ze büß alltag. Dem ritter ward cs von tag ze tag vast 
lieben, das er alltag bettet L. Pater noster vnd L. Aue Maria. 

') 32. Vffl. Nr. 24 mul 3. Mussofia 113,938 (Pez 4). 115,63 

(Leg. aurea 119,2). 

*) 33. Vgl. Nr. 6. 

’) irem zweimal. 

‘) Vgl. Nr. 10. 
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Do das der tüfel giwar ward, do ward er im vast gran vnd 
gehaß vnd däelit. wie er es anvieng, das er in där von 
niöcht wennen, vnd nam ain gstalt ains alten wibs an sich 
vnd gieng zii des ritters frowen vnd sprach : Frow, der vit 
min herr, vwcr man, der liät ain bfilen, vnd so ir wenend, er 
si zc der kirchen, so ist er bi ir vnd trügt üch. Alzo der 
tüfel rctt wiir frow wiir, si verstund es aber nit. Die lieb frow 
ward vast betrübt, der tüfel in der frowen gestalt sprach : Ich 
niocht cs nit län, ieli iiinst vch warnen. Do nun der ritter 
haim kam, die frow hett in va.st liert vnd [l!)8b] ward gar scr 
wainen vnd sprach : Ich hett dir es nie trüwet, das du mir 
ain sülichs tütest, vnd sprach : Es ist midi joch von erberen 
lüten fürkomen. Der ritter was gütig vnd nam ir es nit vbel 
vff vnd sprach: Es ist wür, ich lian ain bulen, der mir lieber 
ist, wan si ist edler wan du, si ist fich schöner vnd hüpscher 
vnd bas künnender wan du. Er hett wür, aber die frow ver- 
stund das vff ain frölichs bild. Alzo gieng er zu der kirchen 
aber gen betten. Die frow was vast entrücht worden vnd gieng 
in des ritters kanier vnd lütf an des rittin’s schwert vnd ertöt 
sich selb. Dei- ritter kumpt vnd vint si alzo töd. Was hett 
er ze tündV Er gieng glich wider vmb hin vnd klegt das 
vnser frowen, vnd er hett cs in gftter mainung gerelt. Vnser 
licbi frow rett mit im vnd sprach: Gang haim, min diener, ich 
wil dir helfen. Er gat hain vnd zücht das schwert vß ir: si 
wart lebendig, Si sprach: Jlir ist glich ais ob ich von aim 
süssen schiäff vff erwacht sy. Wol ist si schön vnd edler denn 
ich. Nu [199a] füro ewiklich solt ir dienen vnd ich mit dir. 

35 DIE NONNE VOR DEM MARIENBILDE ') 

Es war ein closterfrow, die dienet och gern vnser fro- 
wen, vnd ains inäls da ward si vast angefochten, das si vß 
dem closter wolt sin geloffen, vnd wenn si zft jiincr tür kam, 
so was vnser herr am erütz vor ir, wä si hin vs wolt ; vnd 
alzo kert si wider vnd gieng zü vnser frowen altär vnd 
knüwet da nider, vnd das bild gieng iib dem altär vnd 
schlug si gar vast, das si es lang empfand vnd sprach zfi 
ir: War vm ivoltest du min kind alzo vmb ain klainen lust 
verlieren? Alzo belaib si im düster und kert sich wider zu 
vnserm herren, si hett üch lieb geliebt das liden Christi. 

36 DER PROZESS UM DEN MENSCHEN ‘) 

Ain wilder man was, der lebt gar fast dem lib ze lust 
vnd dem tüfel ze dienst. Nun hett er doch vnser frowen 
ain dienst getän, das si in nit wolt län sterben in sinen 

•) 35. Mus.safia {Caesariiis Ifeixfei-b., Dial. mirac. 7,.'i3). 

’) 30. Mussafia 115, Oö (Ley. aurea 119,4; auch 131,8). Über 
]Varheif und Gerechtigkeit, die Töchter Gnttee, vgl. K. Raab, Über 
ider allegorische Motive inderlat. und deutschen TAtteratur des Mittel- 
alters, l’rogr. Leoben 1885 fi. 7 — 11. — Vgl. noch oben Nr. 23. 
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Sünden, vnd ains muls do entschlieft’ er vnd in dücht, wie er 
ain zornigen richter sechi sitzen mit ainem schwort vbcr sin 
schoß gehankt, [199 b] wan es ist etwa sit, wen man über 
plut richten wil, vnd der tüfel den man mit im bringet für 
gericht vnd klegt: Lieber herr vnd richter, ich inanen vch, 
das ir sprechent zu Adam; Weles tags du min bott vbcr 
gäst, so must du sterben, so hiSt der man wol XXXJür ge- 
lebt wider vwer bott vnd hät mir dienet: was dankt vch 

min recht? Do sprach der richter: Das er din so) sin vnd 
sterben sol des ewigen tödcs. Do sprach er : So klag ich 
noch me: er ist min aigen gewesen mit im selber. Do sprach 
der richter: So für in ftch hain. Do sprach er: Ich klag 
noch mer, er hüt niendard tagend, das er dir vergeben mag. 
Do sprach der richter: So für in wider hain, wann er ist 
billich din. Do sprach der richter: Wa sind din fürsprechen? 
Do sprach er: Ich hün laider nieman by mir. Do sprach er: 
So tu selber din woit! Do fiel er nider vnd jach: 0 lieber 

gnädiger herr vnd richter, so gend mir zag ‘) vnd [200 aj 
tag, bis das ich etwarn ®) bring, ich kan mich nütz selber 
verreden genveh. Do sprach der herr: Gang vnd bring, wen 
du wellest. Er lof hin vnd herr vnib hilf, vnd im kamen 
zwen erber man vnd frügden, w'as im bräst. Er sprach: O 
mir brist als vil; ich muß ze gricht stün vmb ewigen töd 
alder leben, vnd sait im, wie im wär tagott*). Do sprach der 
ain ; Ich wil aincr sin, der dich verspricht. Er was frö, er 
sprach: 0 we, lieber herr, wie haissend ir? Er sprach: Ich 
haiß Wärhait. Der ander sprach: So haiß ich Gerechtikait. 
Er was fro, vnd der tüfel was aber hie vnd fftrt in für ge- 
richt, do klegt er. ob er nit [?] billich sin wär, er hett *) in 
beschlossen mit tör uud mit türen wol drisig jftr. Do sprach 
Gerechtikait: Du hftst in nit gar beschlossen, er was nie so 
böß, das er gotz gar in sim sinn vergässi, das lit ebnen [200 b] 
in dem hini da lit ain krafft, die haist sineii sis [?] dii haist 
dü gott schöwent kraff't, darvmb hiß in bald ledig, w'ann er 
ist nie gar din gewessen. Do klegt er, do er hett sin bott 
übergangen, das gott hett betten, w'cnn das Adam tett, so 
müst er sterben. Do jach dü Würhait: Es ist wür: er maint 
an lib sterben, aber in ließ gott an der seil büsen vnd ze 
gnäden kommen. Das wil der öch tfin, er wil gern am lib 
sterben vnd wil besren vnd geren gnäd. Do was er der 
zwain klagen ledig worden. Der tüfel klegt, er hett nienen 
tagend, damit er gott wider wegen sin sünd. Da gestilnd er 



*) Zug, Aufschub, Appellation. 

‘) Für den Accusativ et wem filrt Lexer ein lieispil aus 
den Chroniken der deutschen Städte 2, 49, 29 an. 

’) tagen, vor Gericht fordern, die Vorladung überbringen. 
*) er hett zweimal. 
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nu vnd hctt niemant me, der im hülfe, wan die zwen kündend 
im nütz mc gehelfen, vnd er — ') 

37 JOHANNES DAMASCENUS -j 

[201 a] Johannes Damasenus was ain grösser maistcr 
in natürlicher kunst vnd was bi dem küng Soldan in Babi- 
lon, der empfiilch im sinem sun, das er in lerti zucht vnd 
tilgend. Er wolt im nit folgen, dar nüch ward er cristan, 
wann er was ain haiden vnd ward ain grösser maister vnd 
lerer in götlicher kunst vnd machet ain schön herrlich büch 
von dem loh der mutter gotz. Daniäch fugt es sicli, das er 
kam in Kriechen vnd ward öcli ain diener des selben küngs 
in Grezia. Der hett öch ain sun, den enpfalch er och Dama- 
seno, das er in frurakait vnd tilgend lerti. Er wolt im nit 
folgen, er wolt vbel gräten vnd ward Damasenus dem sä- 
ligen man gar fyend vnib sin frumkait, wan es ist gälten, das 
böß lüt frumen maistem hold syend. Vnd des küngs sun 
erdächt sich aine grösser böshait, vnd hülfen im vil dos küngs 
diener, die Öch nit frumni wären, vnd dem lieben maister 
Damasenus fyend wären, vnd schriben, brieff als [201 b] 
ob er es geschriben hett, das er den küng sinen herren 
verrietl gen dem küng Soldan, wann si kriegtend mit ain- 
ander, vnd stälen im sin aigen insigel vnd besigletend den 
brieff vnd laitend die dem in sinen sal. Der küng hub [dicj 
brieff vfif vnd laß die vnd erschrak zemäl vbel, wan Dama- 
senus was im fast lieb. Der küng hieß in fächen vnd für 
in bringen. Do er vor dem küng stund, do sprach der küng; 
Ich hän dir gütz tän, vnd du weitest mir args tun, und hän 
dir alweg wol tän, vnd du weitest mir vbel tun. Jach 
Damasenus: Wirdiger küng vnd gnädiger herr, mir hät min 
sinn kain args nie berürt, vnd ist mir all min lebtag kain 
args nie in min hertz kumen, das ich vch kain vbel welti 
tun. Der künig wolt das nit glöben, aber er was im als 
lieb, das er in nit töten mocht, vnd sprach zü sinen 
dienern : Schlachend im die gerechten hand ab. das er kain 
brieff niemer me geschrib. Als bald im die hand ab ward ge- 
schlagen, alzo [202] ser vnd verwund hüb er sich vff vnd gieng 
in ain klrch, die da gwiebt was in der er vnser fröwen. vnd 
knüwet da nider für ir altar vnd für ir bild vnd sprach: Ey 
himelschi frow, ay raini magt, ey müter gotz, wer dir min 
schriben ain gevallen gewesen, sicher du werest da vor ge- 
wesen, das mir min gercchti hand nit ab wer geschlagen, so 
ist dir nit ain gefallen gewessen. Do rett vnser frow mit im 
vnd sprach: 0 Damasene, wär vmb schulgest du mich ainr 
sach, der ich vnschuldig bin ? AVann es ist mir trülichen 

') J/ier bricht die Erzäluntf mitten auf der Seite ab. 

*) 37. Dise Krzälung erscheint schon in der legendenhaften 
Biographie des Johannes Damascenus, welche der Patriarch Johan- 
nes von Jerusalem im 10. Jarhundert verfaßte : Johannes Damas- 
ceni Opera ed. Lequien (1712) 1, 1. Unger, Maria Saga S. 438. 
1116. 1121. 
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laid. das dir din gercchti hand ab ist geschlagen, vnd din 
schriben hat mir nit wol gefallen, es ist mir ain gantz wol 
gefallen, das soltii innen werden. Vnd glich ze stund machet 
si ain nuw hand vnd satzt im si an arm als gesund vnd 
stark als vor ie. Er gieng enweg mit grossen fröden vnd 
grösen dankbarkait wider für den kting vnd [202 b] sait im 
da, wie es im ergangen wär. Der küng was des von hertzen 
frö, wan er hett in fast lieb vnd büt, das als volk sich sölt 
samlen im künkrich vnd machet ain höcli grust, das Dama- 
senus dür vfF stünd, wan der küng was ain crista. Vnd alzo 
do als Volk gesamnet ward, do zögt er die hand vnd ver- 
künd da, wie cs im ergangen was. Da ward größ lob vnd 
dank gesait gott vnd siner werden mutter der junkfrowen Maria. 

38 PAPST LEO ') 

Der babstLeo der hett ains mäls iiieß am hailgen östertag, 
do gieng ain wächi fröw ^-inb den altär opfren, vnd si kust 
im sin hand, do kam er in ain groß korung. Do er hain kam, 
do ripfett er die hand an ain stam, biß im der böß lust ver- 
gieng, cals lang bis das Imtt vnd flaisch lierrabfiel. Er kond 
inlmer mesß hün. Das volk ward murmlen. Er gieng in vnser 
fröweu kappel vnd sprach: O mutter gotz, hilff vnd rüt! Do 
ward im sin hand gesund, das er meß hett. 

39 MARIA SCHÜTZT DEN STERBENDEN VOR DEN 
TEUFELN 

[203 a] Ain maistcr wolt sterben. Zway menschen die 
pflügend sin vnd giengend von im ain klains willi, das er 
ainig lag, so kumpt ain grösse schar der bösen gaist vnd 
rissen die zen vtf an ander vnd zitterklafotcn vnd jächeiid : 
Mörn vmb disß zitt füren wir die sei des menschen ze ab- 
grund der hell. Der maister erschrack vast vbel, als billich 
waß, vnd bichten diß sten [?] ; da erschain die mutter gotz mit 
vil scharen der cngel vnd sprach zü den tüfeln : Ir send vch 
nit fröwen, die sei in die hell ze füren; ich wil ir wol helfen, 
das ir ir kain sehad mugen gesin. Vnd sprach zu dem men- 
schen: Schik nüch dem priestcr vnd bicht din sünd, so wil 
ich aber zu dir kumen. Er tett es vnd nam ain gut end; 

aber das hett er in dem leben vmb vnser frowen verdienet. 

-IO DER TEUFEL VERKLAGT DIE MÖRDERIN 

Es was ain frow ze Röm, die hett gar ain größ mort 

tün vnd hetz nit bichtet. Der tüfel nam ains menschen ge- 

M 3^ Mussafia 1J3,989 (Nr. 7). 113,6 (Nr. 2). 90 (Nr. 77). 
hcf/entla aurea 83 (iit in miraeuHs bcatae rirginh leyitiir). Uiiyer, 
Marin Saya S 694. 

b 40. Mtisnafia 113,957 (SV 62j. 979 (Nr. 73). 115,53 Vincent. 
lieUov. ,Spec. hi.tt. 7,93). 68 (Wriyht, Latin storien 110). 92 (Nr. 90) 
u. !).: ’lncest’. Der große Mord, den die Frau heget, hextet hier in 
der Tötung des Kindes, das .sie mit irem eigenen Sone. xUndlich 
gezeugt hat. 
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stalt .an sich, rufft zc Röin rlurcli die st.att: Ain sölich inort 

ist beschechen. [203 1)] Das liillich vor vil tagen vnder wer 
gangen kam für [den] kaiscr, der tiifcl zaiget die frowen, man 
fieng si vnd lirAcht si für den kaiser, die frow batt vmb ain 
zug, die wil bichtet die frow dem fiäfist, si empfing liuß vnd 
suit im; des liett si riit, noeli das fast vnser frowen an rufft. 
Do si nii wider für gcricht kam, der tüfel kaut si nit vnd 
sprach, si wers nit, si hefte sieh verborgen, das ist ain toch- 
ter gots, die ist als dar als die sunn, ist ain tochter von 
Israhel. Jächen: Dü züknüß ist valseh, der tüfel verschwain. 
Also ward si erlöst dureh vnser frowen. 

41 TROST DES VERZWEIFELNDEN' SÜNDERS 

Es was ain grösser sünder, der gieng durch ain kirehen 
vnd torst nit anrüffen, dacht: das [ich] joch vnser frowen 
anrufft, kind mir nit helfen. Vnser frow erschain im vnd 
sprach : Mainst nit [V] werest verdamnot, das ich dir noch 

ineclit heiffen? Er rfifft si an. Im beschach gnftd. 

42 PASCHASIUS UND DER JUDE 

Es was ain pricster vnd maistcr, der hieß Pascliasius. 
der gab sineii vndertan ze ainer hoehzitliclier österlicher zit 
vnsers lierren frönlichnam, [204 a] vnd es was ain jud, der 
hüb sich vff vnd gieng zc der kirclien vnd müst sieh vnder 
die cristan vnd wolt öcli vnsern herren enpfächen vnd wun- 
dret, wie der cristen gott war. Do er nun liin zu kam, do 
ward im gar vbel grülen vnd ward glicli zitren, das er nit 
torst der edlen spiß empfaclien, vnd gieng liain vnd ward 
gelöbig vnd als sin husgslnd vnd s])raeh zfi in : Der cristen 

gott ist wärlich ain grösser ersclirokenliehcr gott, vnd gieng 
zu Paschasio vnd sait im, wie es im ergangen was, vnd ließ 
sich vnd sin volk töffen. 

43 EGIDIUS*) 

Ain bischoff hieß Egidius. Do er ains nials meß liet, 
do verwandlet sich vß der gestalt des brots in ain gestalt 
ains kindlis, vnd was das aller schönest wunnekliehest kind, 
das er größ lust vnd fröd dar ab nam. Do er nu lang wil 
z. kurtzwil mit im hett, do batt er vnsern herren, das er sieh 
wider verwandloti, das das volk nit viel in verdriessen, vnd 
das [204 b] besch.aeh vnd volbracht do das ampt der hail- 
gen mesß. 

44 DER KÖNIG VON FRANKREICH UND DER RITTER 

Der künig ze Frankrich hett ain ritter, der stiind ains 

nials bi im, do er mesß hört, vnd der ritter sach gar ain 

') 42. hl den Nachrichten über Itadbertns J'axchasiim (Acta 
Sanctorum, Aprilis tom. finde, ich dine hei/ende nicht. 

■) 43. Aenliche.it erzillt Petrini Venerabiliii, De miracalU 
1,8 run einem Mönche Gerardne (Mu.sitafin IISJIS'2). Dagegen feit 
die Legende in der Lebennbeschreibung des Aegidius: Acta sanc- 
torum, Septembris tom. 1,284— 304 und Leg. aurea 125. 
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hupsches kind vff dem altar vnd sprach zu dem küng: Se- 
chend ir nit, das ich sich? Er sprach: Was sichstu? Er 
sait im es. Den küng sprach : Du macht wol ain kranken 
glöhen hän; ich weit nit, das ich es sitch. Vnd das sprach 
der künig : Das Christus, als er vff ertrich was, hinter mir 

stund in sim gräwen rok vnd man mesß vor mir hett, ich 
weit nit vmsechen, das ich dester me verdienett. 

45 DER VON DEN JUDEN GEMORDETE SCHÜLER ') 

Ze Röm was ain schüler. Do der ains mSls gieng von 

kirchen und vnsers herren [lib] hett empfangen vud hain wolt 
gän, do gieng er für der Juden gassen, vnd Juden Jächen zu 
im, wannen er gieng. Er sprach : Ich gän von der kirchen 
vnd hän empfangen min gott vnd min Schöpfer herr. Die 
Juden reten zö ain ander: Wir wellen [205a] ie innen 

werden, ob das wär sy. Vnd fingen den knaben vnd ertötend 
in vnd tailtend in glich enzway vnd schnitten im sin hertz 
vff, vnd was ain kindli dar inn, das war verwunt so ellenk- 
lich, das nütz gantz an im was- Vnd als bald si das sächen, 
do wurdend si zestund vnsinnig vnd luffen vsß in die statt 
vnd wüttend vnd stiessen in selb den hals ab. Cristen wur- 
den wundren, was inen beschähen war; do ward es inen 
kund tän, das si das mort begangen hetten. Cristen suchtend 
den knaben vnd fundend in alzo ermürt vnd sächen all aigen- 
llch das kindeli sitzen gar erbarmklich vnd elleklich mit 
zamenglaiten henden, vnd sprach: Tund den lichnam wider 
ze Samen, das ich bi im belib. Si namen und täten in zfi 
ain ander, vnd do ward er lebendig vnd sait in do, wie es 
ergangen was. 

46 DIE HOSTIE IM BIENENSTOCK *) 

Es was ain richer burger in ainer statt, der hett ain 
garten, do hett er immen inn, vnd ze ainer zit enpfieng er 
gottes lichnam [205 b] in ain binkvrben. Nun was ain clö- 
ster näch bi dem garten, da was ein münch, der hett ain huß 
nit verr von dem garten, vnd wenn er vffstiind vnd gen metti 
wolt, so hört er das aller süssest gesang in dem garten, das 
er sich alzit der metti versumpt vnd sträff hett, vnd ain 
andrer rett mit im: Wie ist dir geschehen? Nu bistu doch 
allweg der erst. Er bat in, das er ain nacht bi im wär. Er 
tet es. Si losetend baid, das si sich der metti versumpten. Si 
nämen noch ain herren zu in vud losetend dem gesang all zfi. 
Si Saiten das dem apt, der sait cs in die statt: Der bischoff vnd 
all priesterschafft gieng vß mit procession vnd hailtum vnd 

') 45. Vgl. im allgemeinen WuUer, Die Legende vom Jtiden- 
knaben, Halle 1879. Mussafia 113,921 f. 935. 951 tt. ö. 

’) 46. Mussafia 113f932 (Petrus Venerab. 1,1). 934 (Herbert 
3.30). 115,61 (Caes. Heisterb. 9,8). 
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fundeii in dein garten vnsers herren frönlichnain in ainer 
binkürben. da haltend die binlen in gewirkt ainen altär vnd 
dar vff ain kelch vnd baten vnd die osti lag dür vff, vnd 
die priester minien das mit grossen forehten. Der burger er- 
schrak vnd gab sicli schuldig, das er das tAn het, wan er 
het nit in dem festen glöben gehept. Er gAb sin gut dar 
vnd but ain herlich kierelien dahin. Deo gracias, amen. 

BERLIN JOHANNES BOLTE 



TRINK- UND LIEBESLIEDER 
AUS DEM XVII JARHUNDERT 

1 

1 Wir haben ein Schifilein mit Wein beladen, 
darmit wollen wir nach Engelland fahren, 
laßt uns fahren, fahrn. fahrn, fahrn, 
laß uns fahren nach Engelland zu usw. 

Notetur. Hie fkngt man wider am 9. Gsatz an zu repe- 
tieren. Bei Uhland. 

Fl. Blat; Zwei Schöne | newe Weltliche Lieder. | 

Das erste; Tl'iV haben ein Schiff'- ' Jein mit Wein gela- 
den etc. [Holzschnitt] Das Ander: Herr Wirth ich bin dir 

schuldig, ich gib dir aber nichts, etc. Ins neicen Jägers Thon: 
Am Ende-. Gedruckt zu Augspiirg, bey \ Johann Gottlieb Mor- 
hardt. ! Anno 1627. fi“ 4 Blatt, die lezfe Seite leer. Im Sam- 
melband A 182 der Bibi, zu Frauenfeld. 

II 

1 Herr Wirth, ich bin dir schuldig, 
ich gib dir aber nichts: 

Und sey mit mir gedultig, 
es kompt ein reiciier Six, 
von Franckfurt auß der Messe 
bringt er der Heller vil, 
so will ich dich nit zahlen, 
und setz mir nur kein zihl. 

2 Herr Wirth, ich bin dir schuldig, 
ich gib dir aber nichts, 

leyh mir noch hundert Gulden, 

Ey lieber thu es flugs. 



') Patena. 
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ein bar Schuch will ich mir kauften, 
will nein in Portugal, 
daselbst hin will ich lautTen, 
also ich dich bezahl. 

•S Herr Wlrth, ich bin dir schuldig, 
ich gib dir aber nichts, 
das leid ich alls gedultig, 
wie du ietzundt wol waist, 
hett ich ein Hut vol Thaler, 
ich wolts brauchen wol, 
ich will dich drumb nit zahlen, 
du darffst mir glauben wol. 

4 Herr Wirtli, ich bin dir schuldig, 
ich gib dir aber nichts, 
dennoch must du mich dulden, 
umb dich gib ich gar nichts, 
du must mir alles geben, 
alles was ich beger, 

Wenns dir schon nit ist eben, 
will ich doch werden dein Herr. 

.5 Herr Wiith, ich bin dir schuldig, 
ich gib dir aber nichts, 
mein kleyder seyndt vertruncken, 
drauff leyht mir niemandt nichts, 
ich hab alles versolTen, 
und bin ein nasser Knab, 
ich bin auch umbher gloffen, 
ein Land aulf das ander ab. 

6 Herr Wirth, ich bin dir schuldig, 
ich gib dir aber nichts, 

mein Gut ist alles vertrunken, 
gibt mir auch niemandt nichts, 
dennoch must du mir geben 
gut Speiß und auch gut Tranck, 
Wenns dir schon nit ist eben, 
und dir dein Weil ist lang. 

7 Herr Wirth, ich bin dir schuldig, 
ich gib dir aber nichts, 

scy mit mir nur gedultig, 
ich bin ein armer Fix, 
dennocht mußt ich mich uithni 
allhie wol inn der Welt 
mit sanften und mit zehren, 
doch hab ich wenig Gelt. 
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H Herr Wirtli, ich hin dir schuldig’, 
ich gib dir aber nichts, 
dennoch must du mich dulden, 
wenn du schon gleich saur sichst, 
liett ich ein Hut voll Ducaten, 
ich wolt recht halten Ilauß 
mit singen und mit springen, 
wolt recht leben im sauß. 

0 Herr Wirth, ich bin dir schuldig, 
ich gib dir aber nichts, 
wenn dgleich bist ungedultig, 
darnach so frag ich nichts, 
dennoch must du mir borgen, 
ob dus schon nit gern thust, 
ich thu dafür nit sorgen, 
du fartz gleich oder hust. 

10 Thut Wein hei', das ein Mühlrad treibt, 
zessen das der Tisch beugt, 

thut auch Gelt her das überblcib, 
will zahl das man sturm Icut, 
das der Wirth under der Bänck leit, 
nach dem Balbierer schreit, 
er muß mir noch entlauffen, 
er thu cs nur bey zeit. 

11 Wer ist, der uns das Liedlein sang 
frisch frey gesungen hat, 

das hat ein junger Student gethon 
zu Leypzig in der Statt, 
er hats so frey gesungen 
auß frischem freyen muth, 
er ist wol innen worden, 
wie saufFcn und spilcn thut. 

Fl. Bl. (s. bei Nr. 1.) 



HI 

1 Ach wie bin ich von Hertzen betrübt, 
das ich so unschuldig muß meyden 
eine, die ich von Hertzen belieb 
Jetzt und zu allen Zeiten! 

Ach wer kan die Pein außsagen, 
die einer zu der liebsten thut tragen, 
und kan nicht frölich sein. 



Digilized by Google 




28 



2 Nich ihres gleichen ist auff Erden 
von Frömmigkeit und Tugent schon, 
soll auch nit gefunden werden, 
welches ihr ubertreffen kündt, 

aber durch der Neydcr witz 
thut sie meiner so gar vergessen, 
daß Edel schöne Weib. 

3 Nun aber möcht ich wissen gern, 
was die ursach möcht seyn, ') 

daß ich mein lieb muß embehren, 
das viel Edles Bildlein. 

Hertzlich hab ich sie geliebt, 
welches mich auch so sehr betrübt, 
das ich nicht mehr leben mag. 

4 Ade zu Tausent guter Nacht, 
zu Tausent guter stunden 

sey dir feins Lieb diß Liedlein erdacht: 

Glaub doch nicht den falschen Zungen, 
die euch bringen in diß Leyd. 

Ich hoff ich will bald abscheiden 
von dieser betrübten Welt. 

Fl. Bl: Fünf schöne newe Lieder. 1 

Das Erste | Ach icie bin ich | von Hertzen betrübt, etc. 
Das ander, | Christinche bistu Kranck, ja Kranck, \ laß dir 
ein Bethlein machen, etc. \ Das Dritte, \ Platz vnd Raum muß 
geben ich, von \ der Hertzliebsten mein, etc. \ Das Vierdtc, 
Kein Lieb ohn Leyd ein Sprich- \ wort ist, etc. \ Das Fünffte, 
So bin ich durch Lieb in trawren gebracht, etc. | Gedruckt im 
Jahr 1630. 4 Bl. 8° Das 2. Lied ist in der Alemannia XVI 
80 f. abgedruckt. 

IV 

1 Platz und raum muß geben ich, 
von der Hertzliebsten soll scheiden ich, 
ach wie gern wolt ich bey ihr bleiben, 
zeit und weil mit ihr vertreiben, 
aber die zeit wils nicht leyden. 

- 2 Mancher siehets und gefeit ihm nit wol, 
daß man einander lieben sol, 
aber sie müssens gleichwol leyden, 
köndten sie nur dai'vidder streiten, 
das wer ihrs Hertzen lust und Frewd. 



*) hinter diser Zeile iciderholt der Druck: das die vrsach 
möcht seyn. 
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3 Ach wenn Ich gedenck der zeit und stund, 
wie offt ich hab geküßt ihren rollten Mund, 
wie offt ich ihre zarte Brüstelein 

hab angesehen, gegrieffen fein, 
inöcht mir zerspringen das Heitze mein. 

4 Ilertziges Herz, wolt Gott, das ich 
niemals hette gesehen dich, 

und wer nicht kommen an das Ort. 
hett nicht gehört dein freundliche wort, 
so wer mein Hertz nit so besclnvert. 

5 Trewcs Hertz, wolt Gottes, das were war, 
daß man mich leget auff die Bahr, 

und würde getragen zu dem Grab, 
so kam ich meiner Marter ab, 
dieweil ich so gar kein gunst mehr hab. 

(j Das Elendt kompt zu hülffe mir, 
ach wie lang sol ich mich quelen alliier, 
dieweil ich von meiner Hertzliebsten sol scheiden, 
und kan nit iSnger bey ihr bleiben, 

Ade, Ade, icii muß mich scheiden. 

7 Ade, Ade zu Tausend! guter Nacht, 
sehe hin, schönes Lieb, ich habs erdacht, 
euwer Nammen ist hierinnen zu finden, 
aber ich scheid ietzunder von hinnen, 
vor Schmertzen kom ich bald gar von sinnen. 

H Ade, Ade zu tausendt guter nacht, 
scheiden hat mich bald weinendt gemacht, 
ewer Naiii ist Jungfraw Clara genand, 
aber ich muß in frembde Land, 
diesellien sind mir wol bekandt. 

Fl. Bl. (s. bei Nro. 3). 



ZWEI ERZAELENDE GEDICHTE XVI XVII JARH. 

1 ALDA 

1 Kurtzlich thet ich verreisen 
ein zug ins Welsche Landt, 
fand ich ein Statt im preise, 
die ist Ferrar genandt, 
an speiß und tranck geht ir nicht ab, 
ein schöne Mauren thutß beschliessen, 
darvor ein Wassergrab. 
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2 In der da war gesessen 
ein heiT, lebt Bürgerlich, 
nit stolz noch hochgeinessen, 
sonder gantz milt und reich, 
an geschlecht und zu zeitlic.lier Iianb, 
die armen thet er schirmen, 
gab manche Gottes Gab. 



3 Gott der gab ihm ein Fruchte, 

Aida so heist ihr Nam, 

er zog sic auff in züchten, 

biß das rech alter kam, 

da schickt er sie zur Schul und Lehr, 

das sie wurd underwiesen 

in Zuclit und Gottes Ehr. 

■l ln solclier Zuclit mit lehren 
den Eiteren sie gehorsam was, 
kein ai’ges thet man nicht hören, 
die heilige ScliriflI't sie laß, 
des frewet sicli ilir Mutter, 
ir Vatter hielt sie dest baß. 

Darzii war sie gar schöne, 
gar über die maß gestalt, 
all weit die thet sie krönen, 
man lobt sie manigfalt, 
sie trug ein scliün Goldt tarbes liaar, 
ihr Angesiclit was gantz lauter, 
wie Milch und Blut fürwar. 

G Ihr lust war nähen und stricken, 
würcken das was ihr frewd, 
all arbeit thet ihr glücken, 
darumb die Edle Meyd 
für alle Jungfrawen ward geehrt, 
deßhalb gar manclier Knabe 
zu ehrn ihr begert. 

7 Gantz liett sie sich ergeben 
der keuschheit rein und zart, 
kein Mann wolt sie nit haben, 
der Jüngling sie sich erwehrt. 

das bracht ihr zu letzt groß wehe und klag, 
wie ihr auch werdend hören, 
verleyhe mir Gott den Tag. 

8 Venus die thet auch schawen, 
wie sie fund weg und fug. 
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damit sie die Jungfrawe 
mit lust und auffsatz klug 
bracht in der armen marter schar, 
die von vernunfTt und sinnen 
durch Liebe umbkommen war. 

i> Ein Jüngling kam geritten, 
gantz fremb und unbekant, 
der was höfllichcr Sitten, 
bckleidt mit gutem gewandt, 
gerad von Leib, jung schön und klug, 
von Adel Hoch geboren, 
wie ers im Maul umbtrug. 

10 Die Liebe thet ihn entzünden 
gegen der Jungfrawen rein, 

sein Hertz war verblendet, 

von lieb litt er groß pein, 

er sucht weiß, weg, rath, hilfl' und stewr, 

wie er da möcht erküleu 

seines Hertzen brennends Fewr. 

11 Ganz lieblich war sein weiß, 
die Welt die lobt ihn sehr, 

zu Fuß fuhrt er ein preiß, 
zu Roß da sprang er fern 
vor Aida thür wol auff und ab. 

Tag Nacht ohn underlasse 
schanckt er ihr manchen trab. 

12 Aida die kam ohn gferde, 
das bracht ihr groß unfal, 

das sie sah sein geberde, 
wol auß ihren Vatters Saal 
an einem fenster hoch und groß, 

Cupido uß grossem neide 
mit einem Pfeil sie schoß. 

13 Der Pfeil der ward geschmidet 
in des Vulcani hauß, 

Venus hat ihn gefidert, 

mit liebe balliert auß, 

von rotem Goldt war er gantz spitz, 

darvon die fromme Tochter 

verlor vernufft und witz. 

14 Aida fieng an zu flammen, 
mit Liebe brand sie schon, 
gleich wie ein Harzechte Thannen, 
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die in cim Fewer thut stöhn, 
ihr Hertz liiiifürt hat wenig rhu, 
wie ein verwiinder Hirtze, 
der laufTct in Wassers Flut. 

15 Sie hat gar bald vergessen, 
das kunst mit liebe streit, 

sie niocht nicht mehr ermessen, 
das arbeit kurtzweil gibt, 
ja das der, so da werckcn thut, 
der liebe geschoß zerbriehet, 
und wer es noch so gut. 

16 Urlaub gab sie der lehre, 
die arbeit die warff sie hin, 
die liebe gefiel ihr mehre, 
lieben das was ihr Sinn, 

solch Spil rieht thorecht jugent zu, 
die umb vierzehen Jahre 
vor gutzcl hat kein rhu. 

17 Ihr Vatter hett kein achte, 
die Mutter sach nit auff, 

ihr kunst meniglich bedachte, 

keins gwarct der lurwitz laufft, 

der gemeinlich macht jungfrawen thewr, 

wer viel auff Kind thut halten, 

der selb legt Stroh zum Fewr. 

18 Aida flic liran in liebe, 

der Jüngling war gantz schwach, 

ihr icglichs thet sich uben, 

wo es das ander sach, 

ein iedes begert was das ander wolt, 

Aida ward geliebt vom Jüngling, 

dem Knaben war sie holdt. 

19 Also waren die Beyde 
mit grosser Lieb verwandt, 
der Knab der war gescheide, 
ein Hauß er bald bestund, 

zu neckst an seines Bulen Gemach, 
ein loch brach er durch die Mauren, 
dardurch er Aida sach. 

20 Gar leiß so thet er sprechen: 

Aida, mein freud und lust, 

mein Hertz will mir zerbrechen, 
solt mein lieb sein umbsonst; 
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an dir alles mein Leben stabt, 
mein Hertz lebt stfthts in trauwren, 
kein ruh es nimmer hat. 

21 Mein Leben und mein Todte 
steht als inn deiner Handt: 
find ich bey dir nicht gnade, 
ist mir erst rech bekandt, 
das dich gebar ein Tigerthier, 

Löwenmilch hast du gesogen, 
kein Mensch du bist, glaube mir. 

22 'Mit seufitzen und mit weinen 
laß ich dich wohl verstehn, 
das ichs in trewen meine, 
in Ehren ich dich lieb hau, 
an geschlecht, an Gut gleich ich dir wol, 
lieb den der dich recht liebet, 
als man von rechten soll. 

23 Dein beger ich zu den Ehren, 
es Wirt nit rewen dich, 

erlangst reichthumb und Ehren, 
allzeit wirst haben mich 
in stähter Trew, nun schlag mirs dar: 
die zwey thund sich verflichten, 
hört was ihr anschlag war. 

24 In einer nacht fürware 
rittend darvon zu handt, 

Aida maeht kein rumore, 
verläßt ihr Vatterlandt, 

all ihr Freund, folget deß Jünglings lehr, 
wol in grünen Walde 
da nam er ihr Ehr. 

25 Es halflf kein weinen noch klagen, 
ihr weinen war umb sonst, 

trewloß ward da der Knabe, 
mit mutwil bust sein lust, 
mit list, wie dann der Buler art, 
der ehr hat er vergessen, 
rüst sich zur hinnefart. 

26 Aida die was beschweret, 
als wol zu dencken ist, 
der knab stig auff sein pferdte, 
zur flucht er sich da rüst: 

Leb wol, Aida, raht selber dir, 
bey dir mag ich nicht bleiben, 
du magst nicht folgen mir. 

Blrlloger, Alemannia XVll 1 
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27 Kehr wider zu den deinen, 
verzeich mir diese that. 

Die Jungfrow thet sehr weinen, 

ir rew der kam zu spat, 

sie wand ir Hand, raufiPt auß ihr haar, 

zun Füssen thet sie fallen 

dem der sie bracht in gefahr. 

28 Kläglich mit grossem schmertze, 
sprach : Sich, erloser Mann, 

du hast eins tyrannen Hertze, 
wann du mich tehtest verlahn, 
du ehrendieb, hast jetz min gnug, 
das hast mir nit verheissen, 
zu deiner ehr du lug. 

29 Willt ietzund an mir brechen 
dein trew und gelobte Ehe, 

wie felschlich thetst du sprechen, 

ohn mich hast nimmer mehr 

kein Frewd, kein Trost, kein HilfT, kein Gott, 

wolan ich wird noch gerochen, 

ist das die schriift nit spott. 

30 Wie hab ich ubersehen 
Vatter und Mutter mein, 
ach es ist leider geschehen 
als auff die lügen dein, 

du verhiest mir Ehr, zucht und gut, 
erkenns, o Gott von Himmel, 
wie dieser schalck mir thut. 

31 Ach gwer mich der letzten bitte, 

Töd mich mit deiner Hand, 

nims Schwert, zal mir darmitte 
mein Ehr dein gestolen pfand. 

Die wort sie da kaum auß gered, 

Er sprang von seinem Pferde, 
ihr bitt ers gewehren thet. 

32 Er nam sie bey dem Haare, 
er wai-flF sie auff die Erd, 

ihr haupt verwundt er zware, 
durch sie stach er sein Schwerdt, 
ihr bitt er ihr gantz wol erfült, 
die Thier frassen den Leibe, 
ihr grab was das gewilt. 

33 Also gaben den lohne 
bulschaft und heimlich ehe, 
es ist ohn allen wone, 
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sie gerahten nimmermehr, 
die Jugend lehr in diesen gedieht, 
das Gott der Herr thut straffen, 
was ohn sein willen geschieht. 

ALDA I 

Ein Erbkrmlich Lied, von | der nichtigen Jungfrawen 
Aida ge- ( nant, wie die von einem Jüngling entfuhrt, ge- 
schwecht \ vnd nu letst ist jkmerlich vmbgebracht worden \ allen 
Tbchtem zu einer wamung. | Im Thon, Es wohnet lieb bey 
Liebe, etc. [Holzschnit] Ein andere schöne Tageweiß, von ei-\ 
nes Kauffmans Tochter, vnd einem | schönen Jüngling, wie der- 
selbige von jhren | dreyen Brüdern ermördt | ist tcorden. \ In 
obgemelder Melodey. Am Schlüße: Getruckt bey Johann \ Schrö- 
ter, 1629. 8 Bl. 8" In einem Sammelbande der Bibi, zu Frauen- 
feld A 182. E Weller Annalen I S 267. 

Weller fürt aaO einen älteren Druck derselben Lieder an, 
welcher 1607 zu Basel bei Joh. Schröter erschin. Schon Adam 
Wemher von Themar Übertrug dise Erzälung im Jare 1503 
(seine Bearbeitung findet sich in der Heidelberger Hs. 298, Bl. 
101 — 122): Ist diß büchlin Aida genannt durch Adam Wernher 
von Themar licentiatum geteutzscht. Ooedeke Grundrisz 
i * S 445. 

Bemerkungen. Str. 1,2 ein Zug einen Zug, eine Heise; 

— 2,5 schließt sich an 2ß an, so daß Z 3 u. 4 als Parenthese zu 
faßen sind — 3,4 das rech alter; ebenso stet 21,4 rech für 
recht. Schon vihd. fürt Lexer u. d. W. rSch eine solche Form 
auf — 4ß 10 as war; so häufig in disem Liede — 4,4 Vor oder 
hinter diser Z ist eine ausgefallen — 5ß krönen preisen eren; 
so schon mhd. — 6ß würcken st. wirken, hier s. v. a. weben 

— 7,6 werdend loerdet — 8,4 tust, vill. ist Hst zu lesen; auff- 
satz, wie mhd. üfsaz, s. v. a. Plan, List, Nachstellung — 8,5 
marter st. marterer — 9,7 d. i. wie er selbst immer .sagte — 
llß Zu diser Z ist Z 5 mit hinzuzuziehen: er gieng in preisens- 
werter Tätigkeit vor Aldas Türe auf und ab — 12,1 ohn gferde 
von ungefär — 13,4 ballieren = mhd. palieren, polieren — 
14,6 verwunder = rerioundeter ; Hirtze, mhd. hirz, Hir.sch — 
15,4 der Beim verlangt geit (mhd. git) st. gibt — 15ß wercken, 
wirken — 15,7 w e r, wäre — 16,1 Urlaub geben, den Abschid 
geben, .sich mit etwas nicht mer abgeben — 16,7 Gutzel, Kützel 

— 17,2 sach nit au ff, fürte keine Aufsicht — 17,4 g ew aren 
nach altem Brauche mit Genetiv; Lauft, mhd. lauft, s. v. a. Lauf, 
mhd.louf; der Reim verlangt Ijüuf — 17ß thewr (teuer) machen, 
d. i. selten, rar machen — 17,6 — wer seinen Kindern zu vil ver- 
traut und es deshalb an Aufsicht feien läßt — 18ß sich üben 
sich umtreiben, bestreben. Schmeller 1,18 — 19,4 bestund, mie- 
tete — 20,4 der Reim verlangt umbsust, ebenso 25,2 — 21,2 als 
= alles — 24,6 f Hs; wol in dem grünen Walde, da nam er ir 
die Er — 25,3 trewloch hat der Druck — 25,4 bust d. i. 
büßte er — 27,2 v er z e ich , verzeih — 27,4 R e w, Reue ; mhd. 
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riutve ist fern. u. masc. — 25,7 = ist es der Fol (war) daß die 
Schrift nicht spottet — 30,4 al s = alles — 3i,J gwer mich 
der bitte, nach der gewönlichen Verbindung des mhd. qewern 
mit Acc. der Person und Gen. der Sache. = gewäre mir die liitte 
— 33,3 Wo ne = mhd. vdn (Wan). 

2 LORENZO UND ELISABETIIA 

1 Dieweil mein Hertz thut lieben 
ein edle Jungfraw zart, 

Wirt ich heimlich getrieben 
durch Junkfräwliche art, 
zu singen hie mit hohem heiß, 
wie Lieb mit Leid sich endet, 
ein kläglich Tageweiß: 

2 Wie das vor manchem Jahre 
dorten zu Messian 

ein Edle Jungfraw wäre, 
hieß Elisabetha, 

die eines Kauffmans Tochter was, 
der hett sonst noch drey Söhne, 
gantz klug über die maß. 

3 Als der Vatter sein leben 
in dieser Welt beschloß, 
theten die drey anheben, 
trieben den handel groß 

nach und fern in manches Land, 
das sich keiner verheyrat, 
bliben ledig allesampt. 

4 Sie hatten einen Knechte, 
was Lorentzo genennt, 

trew tugendsam gerechte, 
gen dem in Lieb entbrennt 
die Jungfraw in brünstiger art, 
jedoch vor zucht und schäme 
sie sich nicht offenbart. 

5 Doch wo sie ihn thet erblicken 
den Jüngling gegenwertz, 

thet sie auß lieb erquicken 
ir seufftzen schwirigs Hertz, 
das sie mit grossem kummer treib, 
biß daß der Jüngling mercket 
ihr Hertzlich Trew und Lieb. 

V er s chidene Lesarten von B. Iß Wird ich heim- 
lich betrübet. 1,5 hochem. 1,6 Lieb vnnd Leyd. 1,7 ein schöne. 
2(2 dort zu Messinian. 2,4 Elisabethan. 2,7 gar klug. 3,5 Nahet 
und ferr in manchem Land. 3,7 allsandt. 4,1 hetten. 4ß genandt. 
4,4 gehn die i. L. entbrandt. 4,7 sie es nit. 5,1 ihn feit. 5,4 seüff- 
tzes. 5,5 Welchs. 
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6 Erst ward sein Hertz umbwunden 
in strenger liebes brunst, 

das weret manche stunden, 
biß sie durch Liebes gunst 
vergassen beyde Ehr und Zucht, 
und gnosseti beydesander 
der liebsten ersten frucht. 

7 In strenger Lieb und Trewe 
wohntens ein ander bey, 

ihr Lieb was täglich newe, 
die Brüder alle drey 
merkten zu letzt ihren anschlag, 
den sie hetten verborgen 
in frewden manchen tag. 

8 Der eitest Bruder verborgen 
in ihr Schlaflf kammer gieng, 
darinn lag er mit sorgen, 

hört was der Jüngling 
mit Elisabetha verbracht, 
in Lieb und auch in Frewde, 
die gantze lange Nacht. 

9 Hin gieng er mit still schweigen, 
zu seinen Brüdern kün, 

thet ihn die sach anzeigen, 
wie das ir Schwester schon 
von Lorentzo beschlaffen wer, 
geschendet und verhawen 
ihr weiblich Zucht und Ehr. 

10 Danimb wolten sie rechen 
an Lorentzo die that, 

in Mörderlich erstechen, 
und wnrden bald zu Raht, 
in das Feldt auch zu reiten schlecht, 
samm wolten sie spatzieren, 
namen mit iliren Knecht. 

11 Als sie nun in den Walde 
mit ihm kamen hindan, 
umbringten sie ihn balde, 
sprachen: Nun sage an, 

du Ehrendieb, weil du hast nun 
nnscr Schwester geschendet, 
must du hie sterben thnn. 

6,1 war s. II entbunden. 6,6 hei/de .mnde. 6,7 der Lieben 
erste Frucht. 7,8 war. 7,6 hatten. 8,1 eltst. 8,4 Jilnf/eling. 8,6 
frewden. 9,4 .schön. 10,3 Mörderisch. 10,6 auß zu Iteiten. 10,6 
sam. 11,1 dem Walde. 11,5 dieweil. 
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12 Der Knecht fiel ihn zu fasse, 
und hub auff seine Hond, 

bat umb ein g^edige Busse. 

und ihnen frey bekant, 

sprach: Mich zu diesen Sachen trieb, 

und gentzlich hat bezwungen 

die uberschwencklich Lieb. 

13 Kein gnad mocht er erlangen 
bey ihnen alle sandt, 
schrecklich sie ihn umbsprangen 
mit außgzogner hand, 
durchstachen ihn mit ihrem Schwert, 
das er mit grossen schmertzen 

fiel tödtlich zu der erd. 

14 Darnach die drey anhuben, 
suchtend ein ort und raum, 
den Jüngling sie eingruben 
ander ein Lindenbaum, 

da sie das Mordt hetten verricht, 
und kehrten heim zn Hause, 
brachten Lorentzo nicht. 

15 Die Jungfraw erschrack gar harte, 
schawet hin und her, 

nach im sie fragen warde, 
die Brüder sprachen : Er 
ist auß gesendet über feld, 
die Jungfraw stund ln trawren, 
jedoch sie gar nichts meid. 

16 Deß führt die Fraw groß klage, 
und ward mit leyd bewegt, 

biß an den dritten tage, 
als sie sich schlaffen legt, 
erschein ihr Lorentz im gesicht, 
wie er dann aller massen 
zum tod ward hingericht. 

17 Vor ir stund er gantz blutig, 
tödlich verwundet ward, 

Heng an sein redt unmutig, 
und sprach: O Jungfraw zart, 
gesegne dich und bewar dich Gott, 
von dir hat mich gescheiden 
der grimmige und bitter todt. 

12,1 fiel ihm zu fusse. 12,4 bekandt. 12,6 gezwungen. 13,1 
möcht. 13,3 schrOcklich. 13,4 außgezogner. 13ß durchstachens. 
14,2 suchten. 14ß hatten. 14,6 kehrten sich heim. 15,7 sie es nicht 
meldt. 16,4 als ob sie. 16.6 wie er den. 17,1 Für ihr. 17,2 ver- 
wundet hart. 17,3 fieng an sein End ohnmütig. 17 J5 gesegen und 
bewahr. 17,7 der grimmig bitter Todt. 
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18 AufF mich darfFst harren nimmer, 
das ich zukttniFig scy, 

mein junger Leib ligt immer 
dort in der wüsteney, 
da ich durch deine Brüder kam, 
todt bin ich hie begi'aben 
under eim Lindenbaum. 

19 Da findst noch allessammen, 
mit meinem jungen Blut 
besprenget des Baumes stammen. 

In dem die Jungfraw gut 

auß ihrem träum da aufFerwacht, 
gantz krafftloß unbesunnen 
fiel sie schwer in Ohnmacht. 

20 Frü macht sie sich aufF balde 
ehe das der tag anbrach; 

als sie kam in den Walde 
und den Baum ane sach, 
besprengt mit seinem Blute rot, 
da fleng sie an zu graben, 
und fand den Jüngling tod. 

21 Erst thet die Fraw anheben 
vil kläglicher gebärt, 

und sprach : Hastu aufFgeben 
dein Leben hie aufF erd 
auß Liebe durch den willen mein, 
das wil ich auch beschliessen, 
und ewig bey dir sein. 

22 Manchen traurigen zäher 
vergoß das Edle Weib, 

ihr leidig nasse trehen 
flössen über seinen Leib, 
darnach nam sie das todte Haupt, 
und kehret heim zu Hause, 
gantz aller frewden beraubt. 

23 In einen schönen wurtzscherben 
das todte Haupt sie eingrub, 

mit traurigen Worten herbe 
zu weinen auch anhub, 
zu dem Scherben sich niden setz, 
das todte Haupt dergleichen 
mit ihren zähem netzt. 

18,6 bin ich da begi-aben. 19,1 Du findst noch allersaamen. 

19.3 besprengt. 19,6 gantz krafftloß vnd vnbesunnen. 19,7 fiel sie 
schwerlich in vnmacht. 20,1 auff gar balde. 20,5 Blut so roth. 

21.4 deinen Leib. 22,3 träher. 22,6 heimb. 22,7 fremd. 23,1 einem. 
23^ todte feit. 23,4 zu weinen sie anhub. 23,5 nidersetzt. 
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24 Darnach der scherb mit rhume 
fieng an, trug mancherley 

lieblich holdselige blumen ' 
von färben allerley, 
des frewet sich die Jungfraw zart, 
und mit gantz hohem fleisse 
nichts dann deß scherbens wart. 

25 Daß nam ihr Brüder wunder, 
keiner wußt umb die That, 

einer gieng hin besonder, 
stahl ihr den Scherben spat, 
darin er das todte Haupt fand, 
saget es den andern allen, 
da erschracken sie allsampt. 

26 Forchten die Missethat 
wurd von ihn offenbar, 
und wurden bald zu raht, 
flohen von danen gar, 

zu entrinnen Laster und Schand, 
weil sie Lorentzo hetten 
gebracht in Todtes Band. 

27 Frü sucht die Jungfraw den Scherben, 
zu beweinen hertziglich 

mit traurigen Worten herben 
gantz inniglich, 

den sie nit fand, wie vor dann das, 
erst die Edle Jnngfraw 
mit leid betrübet was. 

28 Gar offt fiel sie darnider 
in grosse Ohnmacht herb, 
wenn sie aufifblicket wider, 
sprach sie: wo ist mein Scherb? 

O wehe, o wehe der grossen noht, 
auff Erdt mich nichts mehr erfrewct, 
dann nur der bitter Tod. 

29 Wiewol man ihr vorsaget 
manches tröstliches wort, 
nichts desto minder sie klaget, 
gab kein ander antwort, 

denn das sie schrey: Ach Gott, ach Gott, 
wo ist mein Scherb hinkommen? 

Das trieb sie biß in Tod. 

24^ villerley. 24,3 holdselig. 24,6 hochem. 25,1 Das iiamb ihr 
Bruder trunder. 25,2 keiner wußt nichts rmb d. Th. 25ß darin das 
Todte Haupt lag. 25,6 sagt. 25,7 da e.rschrackens alle sand. 26,1 
Missethate. 26ß jhm. 26,3 rathe. 26,6 weil sie hetten Lorentzo. 
27,1 die Fraw. 27,2 Zubewainen hertzlich, mit trawrigen und her- 
ben, Worten gantz jnniglich, den .sie nicht, wie vor dem was, erst 
die edel Junkfrawe, mit leyd betrübet was. 28,2 unmacht. 28,3 
wann sie erquicket wider. 28,4 tva. 28,6 frewet. 29,7 trieb s. b. 
in den Todt. 
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30 Mit zugeschlossenen henden 
sie gantz willich umbsach, 

biß ihr Leben thet enden 
also betrübt und schwach, 
mit hertzenleid trawriger qucl, 
durch einbrünstige Liebe 
scheid auß ihr arme Seel. 

31 O Lieb, wie süß und bitter 
ein brennend sehnlich noht, 
voll trawren forcht und zitter, 
bist herber dann der Todt, 

ein anfang aller frewt und leid, 
wie Petrarcha die nennet, 
ein süsse bitterkeit. 

32 Du überwindest mit schmertzen 
auff Erd Menschlich geblüt, 

ein gemüt auß zweyen Ilcrtzcn 
das schafft Fraw Venus güt 
durch Cupido, welcher mit eyl 
zündet an der Liebe brunste 
mit einem brennenden pfeil. 

33 Also von Liebes schmertzen 
sich diese Tageweiß endt, 

wo noch heimlich von Hertzen 
innbrünstige Lieb entbrennt, 
gehts doch nicht an ohn leyd und pein, 
hat ein Trucker gesungen 
der Hertz allerliebten sein. 

30,1 zugeschlosxnen. 30,5 mit Hertzenleid rnd Trawriger 
Quel. 30,6 durch jnnbrünstige. Lieb. 30,7 schied. 31,6 wie Pe- 
tracha dich nennet. Auch A hat Petraeha. 32,1 rberwindst. 
32,6 zindt. .92,7 eim. 33,1 Also mit liebes Schmertzen. 33,2 dise 
Tagweiß. 33,4 entzündt. 33,5 Gehts doch nit ab ohn l. i\ P. 33,6 
Buchtrucker. 33,7 der allerliebsten sein. ENDE 

A In dem bei dem ersten Liede oben beschribenen Fl. Bl. 
B. Ein Klägliche Tageweiß. | VON LORENTZEN \ vnnd Elisa- 
betha, eines | Kauffmans Tochter. \ Im Thon: | Es wohnet Lieb 
bey Liebe, etc. fllolzschnit] Gedruckt zu Augspurg, bey | Mat- 
theo Langenwaidter. 

4 Bl. 8°. In demselben Sammelbande der Frauenfelder 
Bibi, wie A. 

Es ist der Text nach A gegeben, die verschidenen Les- 
arten von B sten unter dem Text, dem sie selbst in dem Falle 
nicht eingefilgt sind, wo sie den Vorzug vor A verdienen. Die 
Geschichte ist aus dem Decanierone von Boccaccio entlent. 

Bemerkungen. Str. Iß wirt = wirde, iverde — 2ß 
Messian, lis Messina (so bei Boccaccio) — 2ß was, die ältere 
Form für w a r, stet auch in disem Liede ser häufig und z. T., 
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wie hier, durch den Reim geschilzt — 6ß beydesander, l. beyde 
Sande, d. i. beide sampt. — 6,7 nach B zu geben: der Liebe erste 
Frmcht — 7,2 wohntens — wollten sie — 10,5 nach B aus zu 
reiten — 10,6 s am, alstcenn — 12,1 ihn = inen — 13ß sandt, 
samt — 15,3 sie ward (wurde) fragen, Umschreibung für: sie 
fragte — 16 ß erschein, erschin — 17,6 gescheiden, geschi- 
den — 18ß da = dahin, wohin — 19,1 alles s ammen, alles 
beisammen — 22ß trehen, lis Tr äh er — 23,1 W ur z s cherb 
= Topf, in den man Blumen sezt; da man hierzu Bruchstücke, 
namentlich untere Teile ron Gefäßen verwendete, so gebrauchte man 
Scherbe dafür. Diß ist mhd. fern., im 15. Jarh. ff. kommt 
der Sch erb vor und dises hat sich heute im bairischen der 
Scherben erhalten — 23,5 lis: nider setzt — 25,7 der Reim ver- 
langt allsant — 27,3 u. 4 nach B zu lesen: mit traurigen und 
heißen Worten ganz inniglich — 27,6 stat das lis nach B w as 
— 31,6 mit B lis dich. 

Daß das Lied schon ins 16. Jarh. fällt, lert das von Weller 
I S 229 unter Nr. 148 rerzeichnete fl. Bl. v 1558, worin die Weise 
von Lorentzo angegeben ist. 

ELBERFELD WCRECELIUS 

VIER LIEDER UEBER DIE LEIDEN UND SITTEN 
DER ZEIT (AUS DEM JARE 1622) 

1 PROPHEZEIUNG UEBER DIE TEURUNG IM JAR 1622 

1 Sey wol getrost, o Christenheit, 
ob letz schon leidest schwere zeit 
in allem Land herumben, 

der trewe Gott ins Himmels thron 
mit seiner hfilff baldt wird kommen 

2 Und dich retten au6 Hungers noth, 
die du außstebest frQh und spat, 
mit Kindern und Haußgesinde, 

laß die zeit dir nit sein zu lang, 

Gott wird es warlich enden. 

3 Wann ein alter eyßgraw Mann 
hat newlich propheceyen thun, 

Seins alters hundert Jahr, 

in Preussenland, sehr weit bekand, 
der sprach mit werten klare. 

4 So lang ich lebt, hab nie erhSrt 

solch Jammer, Thewrung und Besch werdt, 

BO fast in allen Landen 
der geitztouffel anriehten thut, 

Ists nit ein grosse schände? 

5 Vil Leuth, die letzt groß Mangel han, 
in dem Bettelstab umbher gan, 

Gott wirdts wider erquicken, 

ein miltorung in kurtzer zeit 
der Früchten wider schicken. 

6 Was ietzunder flnff Thaler schwer 
mit kauffen hat golden der Kern, 
solle in kurtzer zeite 

nit gern ein Gulden geben drumb 
die letzt verlassene Leutbe. 
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7 Ein Leib Brot, so vier Batzen gut 
bozalen mußt das arme Blut, 

der wirdt. mit grosser summen 
umb einen Groschen widerumb, 
wils Gott, sein zu bekommen. 

8 Deßgleichen was vier pfennig galt, 
auff einen soll absteigen baldt, 

.ja was ghört zum Haußhalten, 

es sey Käß, Butter, Eyer und Schmalz, 

Fleisch, Saltz in gleicher gstalte. 

9 Wann dises alles nit geschieht, 
ein Thoren solt du heissen mich, 
drey Freytag in der nachte 

ein wunderseltzames gesicht 
thet mir solchs kündbar machen. 

10 Weiter sprach das Gesicht zu mir: 
ein hand vol Korn gib ich ietz dir 
zu urkund der warheite, 

wirff solches in ein Korm&ß hinein, 
lug was dises bedeute. 

11 Der alt Mann nam der Korn behendt, 
und wai-ff es in ein M&ß geschwindt, 
hSret wunder über wunder, 

das Kom in dem Faß mehret sich 
und lieff über ietzunder. 

12 Das gesicht sprach : gleicher gestalt 
allerley Frichte manigfalt 

hewer in disom Jahre 
dermassen werden gerathen wol, 
insonderheit das lieb Korn ich sage. 

13 Deßgleichen bey Manns gedencken nie 
auff diser Welt ist geschehen hie, 
doch werden vil verderben 

auff dieser Erd mit groß Beschwerd. 
an Pestilentzisch sterben. 

14 An Früchten gar kein mangel ist, 
wer gelt hat, der bekompts zur frist, 
der Arm, so keins thut haben, 

der muß sich schmucken früh und spat, 
bey der Welt sein schabab. 

15 Auff Herbstes zeit in aller GrSntz 
wirdt wider entstehen Pestilentz, 
thue ich mit warheit jehen, 

Gott wird uns anderst dumeln thun, 
als vor zehn Jahren ist geschehen. 

16 Ob schon Kisten, Küsten voll sein, 
die F&sser auch mit Korn und Wein, 
laßt mans doch nit geniessen 

umb bfirlichs Gelt die arme Welt, 
das möchte Gott verdriessen. 
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17 Ehe man ietziind dem armen Mann 
ein viertheil Korn soll borgen thun, 
ehe ließ man ihn verderben, 

wie dann an vielen orten und end 
viel bitter hungers sterben. 

18 Färnemblich in dem Preussenlandt 
die Thewrung nimmot uberhandt, 
das mScht wol Gott erbarmen, 

ir viel fressen das schelmentleisch, 
insonderheit die Armen, 

19 Den stelt man nach als dem wilden Thier, 
essen Laub, Graß, das glaube mir, 

zur auffhaltung ires Lebens, 
kein zung die not außsprechen mag, 
so bey ihn im Land schwebet. 

20 Gott kan leyder nimmer Zusehen 
den grossen Lastern, so geschehen 
an allen orthen und enden. 

0 arme Rott, bitt deinen Gott, 
daß er diß alls abwendo — 

21 Geb dir gedult in hungers noth, 
beschere auch das t&glich Brot, 

Krieg Thewrung auch abschaffe, 
bescher endlich ein wolfeilere zeit 
durch deß Heiligen Geistes Krafft, 

21 So wSllen wir auß Hertzen grundt 
dir danksagen zu aller stund 
und preisen deinen Namen 
hie und dort in all Ewigkeit, 
durch Jesum Christum, Amen. 

Fl. m.; Warhaffte Zeitung. [ VON EINER WAR- \ 
haften Propheceyung, so | ein hundert Jähriger alter Mann, 
durch ein | Gesicht empfangen, jetziger thewrer zeit zu- \ standt 
zeigende, geschehen am Newen Jahrs | tag, im 1622 jme zum 
leisten das Gesicht er- | schienen ist, etc. In der Melodey zu- 
sin- I gen. Da Jesus an dem Creutze \ stund, etc. \ Das ander. 
Ein Christliche ermah- | nung, das verderbliche Laster deß 
Iloffarts I zufliehen, etc. ln der Melodey: Kompt | her zu mir 
spricht Gottes | Sohn. | Erstlich Gedruckt zu Bamberg, 1622. 
4 Bl. 8“. In der Bibi, zu Frauenfeld Sammelband A 182. 

Bemerkungen. Sfr. 3,1 lis eyßgrawei — 3ß denselben 
Reim Mann — thun s. u St r. 17,1 f. — 5,3 wirdts=ioir d 
sie — 6ß Kern— Körne d. i. Körner — 6,3 l.is sollen — 8,5 
der Druck hat gstalt — 13,5 lis Pestilenfzi — 14,4 sich 
schmucken, sich schmiegen u. d r Uck e n — 14 A schabnb, i m - 
per ativis che II il dun g von abs chab en d.i. sich f ort- 
rn a c h e n, trollen; schabab sein—a bgewisen sein, nicht s 
b ekomme n — 15,3 jehen=sa gen, mhd. j Shen od. gehen (ich 
j ich od. g ich) — 15,4 dumeln, t u m mein; einen t u m me l n 
d. i. einem gehörig zusezen, das Bild ist vom Pferde 
entlent, welches der Reiter tüchtig in Bewegung 
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sezt und abmilht — 16,4 bürlich=gebürlich — 18,4 Schel 
menfleisch, Fleisch von gefallenem Vih; mhd. Schelme: 
Vihleiche — 19,1 Den, lis dem; esget auf Schelmen- 
fleisch, au f we Iche s man Jagd macht , wie auf Wild 
— 19 Jt Aufhaltung=Erha ltnng — 19,6 ihn, igen. 



2 CHRISTLICHE ERMAHNUNG, DAS VERDERBLICHE 
LASTER DES HOFFARTS ZU FLIEHEN 

1 0 Mensch, bitt ich, mit fleiß betracht, 

Daß dich Gott hat auß Erdt gemacht, 

Und daß widnimb wirst werden 

In kurtzer zeit zu Sechen und Staub, 

Verdflrren wie daß Graß und Laub, 

Verfaulen in der Erden. 

2 Bist du schon stolz, prSchtig und geyl. 

Den WSrmen gleich wol wirst zu theil. 

Die dich fressen und nagen. 

Was nutzet dir dann deine Pracht? 

FBr Gott dem armen gleich bist geacht. 

Kein stoltzo ihm behagen. 

3 Der Reiche mit Sammet bekleidt. 

Mit Goldt und Silber angeleit. 

Mit Perlin und dergleichen. 

Der arme nackt, bloß und eilend, 

Deß Jammer kummer hat kein end, 

MBssen beydt fSr Gott tretten. 

4 Der Reich wirdt nit fSran stahn. 

Der Arme nit zu hinderst gähn, 

Sie sind in gleicher Würde: 

Wer aber glaubt und hat guts than, 

Wird für Gott dort den vortritt han. 

Wer nit glaubt trSgt die Bürde. 

5 Ein Obrigkeit solche hat betracht. 

Ein Christlich Ordnung drumb gemacht. 

Die solt du billich halten. 

Mit Hertz, Mund widerfechten nit. 

Wie leyder von vilen geschieht. 

Von Jungen und von Alten. 

6 Solche aber ist gethan nit recht. 

Dann wer seim Fürsten widerfecht, 

In’dem was thut befehlen 

Auß Gottes Wort und rechtem grund, 

' Widerfecht Gott mit Hertz und Mund, 

Thut sich ihm widerstellen. 

7 Horchestu nit den Fürsten gut. 

Fürwar Gott brich dir deinen Muth, 

Bringt dich zu armen Tagen : 

Schickt dir ein Feind in das Landt, 

Daß du wirst heulen klagen. 
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8 Dein Sammat, Seydeii nimpt er hin. 

Dein Silber, Gold, ich sicher bin, 

Wirdt er dir auch nicht lassen, 

Dich wirdt er machen nackt und bloß, 

Dir geben manchen harten stoß, 

Dein Landt wird er nicht lassen. 

9 Die BShmer und andre mehr 
Ffthrten ins Reich ein grosses Heer, 

Mit Gwalt sies überziehen, 

ErwÄrgten beyde Jung und Alt, 

Wo wir uns nun nicht bessern baldt, 

Wirdt uns dergleichen beschehen. 

10 Wann aber wüst fftr Gott bestahn, 

So leg das Kleydt der Tugend an, 

Biß demftttig von Hertzen, 

Zeig solche auch mit der Kleydung dein. 

Die schlecht. Ehrbar, nit pundt soll sein. 

Mein Christ, thu solciis behertzen. 

11 Drumb sucht nur das höchste Gut, 

Welchs Gott durch Christum geben tliiit 
Denen, die hie auff Erden 

Nemmen auff sicii ihr Creutz und Joch, 

Im Glauben Christo folgen nach. 

Der Welt abslerben werden. 

12 Wie aiTO, einfiltig Christus war. 

Zeigt uns die Schrifft, machts offonbar. 

Ein König war erkohren, 

Noch liat er nit (0 Mensch betracht) 

Da er sein Haupt hat hingelagt. 

Im Viehstall wirdt geboren. 

13 Auch alle Laster in gemein. 

Gib Gnad, daß Reich, Arm, groß und klein 
Richten also ihr Leben, 

Daß dein Geist ewig bey uns bleib. 

Der wahre Glaub in uns bokleib. 

Durch Christum thu solchs uns geben. 

FL BL, sih bei dem vorigen Liede. 

Bemerkungen. Str. 7 feit vor oder hinter Z 4 
eine Zeile — i0,3 Bixx, xei — 13,5 bekleib, bleibe haften; 
eigentlich ixt bekleiben f r a n x itiv=h a f ten machen. 



3 BESCHREIBUNG, WAS FÜR BETRUG IN ALI, EN 
WAREN GEÜBT SEI 

1 Herr Gott, in deinem Thron, 
durch Christum deinen Sohn, 
was geschieht von wegen der Sfinden 
bey allen Menschen Kindern, 
die samentlich vermessen 
des guten alles vergessen! 
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2 0 wehe, bey einem Jahr, 
wie m&nnigklich offenbar, 
hat es sich als verkehret, 

das b6ß man nicht mehr wehret, 
ein ieder nach seim willen 
darff alles bSfi erf&llen. 

3 Drumb es also zugeht 
und leyder so übel steht 
under den Christen Leuthen 

mit Krieg, Thewrung und Streitten 
mit Bescheissen und Betriegen, 

Rauben, Schweren und liegen. 

4 Der arm führt ein kl&glichs geschrey 
mit seufftzen mancherley 

wegen der thewren Zeite, 
die betrübt fromme Leute, 
die ietzund lang gewehret, 
wies man leyder erführet. 

6 Wer ist doch worden so alt, 
der sagen künte bald, 
das es alles so thewre 
sey gewesen wie heure 
mit Wein, Korn und auch Schmaltze, 
mit Fleisch, Visch, Küß und Saltze. 

6 Deß Opscs mancherley, 
auch Most, Bier, was es sey, 
ja alle Speiß der Menschen, 
was man nun mag erdencken. 
ist leyder so thewr worden, 
der arm steht drumb in sorgen, 

7 Wie er sein Weib und Kindt, 
ja auch sein Haußgesindt 

mit seim schweiß m8g ernehren, 
gar spürig muß er zehren, 
das werden die Armen innen, 
denen dSpeiß thut zerrinnen. 

8 Ach was ist die Schuld der zeit? 
die Sünd, gib ich zu bscheydt, 
die wir allsampt thun üben, 

mit büser Müntz bscheissen und triegen, 
mit verfllschung der Wahren 
kein betrug keiner thut sparen. 

9 Der Bawr ist ietzt abgführt, 
im verkauffen man es spürt, 
mit Roß Viech und dergleichen 
kan er auff den kauff streichen. 

Das zuvor nie erhüret, 

heist das die Armen nit bschweret? 

10 Sein Weib lehrt ers behend 
verkauffen an dem end, 
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das Scbmaltz, K&fi, Milch und Eyer 
verkauflft sie 6mahl thewrer, 
als mans vor einem Jahre 
hat geben ungefähre. 

11 Der Krämer auch zugleich 

sich gantz und gar nit scheucht, 
sein Wahr thewr zuverkauffen, 
schwelt hoch und thewr auff ein hauffen, 
er könts nit anderst geben, 
es kost ihn mehr darneben. 

12 Der Kornfälirer und Beck 
kännon auch alle däck, 

daß sie den armen beschweren, 
im betrug sie sich nehren, 
in Kornffihren und Bachen 
de£ armen ungiflcks lachen. 

13 Die Metzger und die Wirth, 
deren keiner verdirbt, 

thewr ein theur widerumb au.sse, 
der Wein empfacht vil gisse, 
dem Gast mit groß Unwillen 
thut man den Hunger stillen. 

14 Keim ist Gelt letzt recht, 

ein ieder dMüntz vorschmächt, 
man will mm Thaler Duccaten, 
deß armen gelt Ihut man verspotten, 
wann einer hat etlich batzen 
thut man in nun verschmatzen. 

15 Thut es dann recht zu gehn, 
hälff Gott wie wird man bstehn 
am grossen tag deß Herren, 
wann ieder als muß erklären, 
seine Sänd und groß untrowe 
wird dann ein ieden rewen. 

16 Ach steht doch einmal auff, 
bedenckt der Welte lauff, 
nackend kompt man auff Erden, 
zu staub muß man wider weiden, 
von all deim Gut und Haabe 
must du und bist schababe. 

17 Legst du dein zeit wol an, 
von Gott empfachst dein lohn, 
in dem ewigen Leben 

wirdt er dir reichlich geben, 
hingegen solt du gedencken, 
das boß wird dir Gott nicht schencken. 

18 Dann wir sehen färwar, 
sas Gott hewr dises Jahr 
dein Segen hat reichlich geben 
an Wein und Korn, merck oben, 
vil gutes Obs geleiche 

theilt er mit uns sehr reiche. 
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19 Drumb wir Gott gar kein schuld 
sollen gehn in ungedult, 

das als so thewr ist worden, 
sonder der Sfinder Orden, 
der solehs mit schinden und schaben 
hat gmacht bey disen tagen. 

20 Ach last uns doch abstehn 
und Gott die Ehr letzt gehn, 
und alle Sfind ablogen. 

.so wird Gott sein gnad geben, 
das wir mit glflck und heyle 
als wider kauffen wolfeyle, 

21 Und alsdann in gut fried 
loben thun auch hicmit, 
boschliessen diß zeitlich loben, 
in Gottes gnad und segen, 
gibt er uns allen samen 
durch Jesum Christum, Amen. 

Fl. BL: Kurtzer vnd außf\\hrlicher bericht, auch \ war- 

hafftiye benchreibuny. | WAS IN DEM JETZT- \ iauff enden 
Jahr, fxrr hant- | yreljflic.her Betrug gar schier im gartr | tzem 
Tmtschlandt, in allen Wahren geiibt, | woher solcher komme, 
vnd wie aller | Finantzerey abzuhelffen | seye. \ Sampt einem 
Geistlichen lAed. | Elias der Prophetisch Mann, etc. | GetrucM 
zu Augspury bey Lu- \ cas Schultes, Anno 1622. 4 Bl. 8<>. In 

Frauenfeld, Sammelband A 182. 

liemerkung. Str.2ß als, alles, wie gercü nl ich in dem 
Lied — 3,5 f. hetriegen utid liegen für betrügen und li- 
gen, noch mit dem urspgl. ie, tvofür erst 7>hd. ü ein- 
getreten ist — 4,ö die bezieht sich auf thewre Zeite; ge- 
wehret, ge wäret — 6,1 Ops u. Obs (18,5)-= Obst — 7,4 spirig, 
sparsam — 9,1 ahgfhhrt, vgl. Frisch I 304 ein abgeführ- 
ter Mann, virpvudens, e.ci>erientia doctus; es icird 
meist im schlimm en Si n ne ge. br au c ht , wie abgefeimt 
— 12,1 Beck obe r de nt sch — liä eke r — 13,4 G&sj<e = Zusaz von 
Wasser — 14,6 rerschmatzen ist wol hier f. verschmähen 
gebraucht - 16,6 bi.st scbababe, bist darum betrog en. 



4 KIN GEISTLICH LIED VON DEM NAHEN 
DES JÜNGSTEN TAGES 

1 Elias, der Prophetisch Mann, 
hat seinen Schülern zeiget an, 

wie lang die Welt soll bleiben stehn, 
ehe dann sie werd zu boden gehn. 

Ach Herr, erbarm dich unser! 

2 Spricht, sie wird stehn sechs tausendt Jahr, 
dann werd sie vergehn gantz und gar, 

der Herr Christ aber hat geinelt, 

es wird nicht so lang stehn die Welt, Ach Herr etc. 

BIrlinger. Alemannia XVII 1 4 
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ß Umb der AußerwShlten willen auff Erden 
mflsse die zeit verkürtzot werden, 
dmmb kan die Welt nicht lang mehr stelin, 
sie wird gar haldt zu gründe gehn, Ach Herr etc. 

4 Der Sohn Gottes der wird gar baldt 
in seiner herrligkeit und gwalt 
mit allen lieben Engelein rein, 

Propheten und Aposteln sein. Ach Herr etc. 

ö Kommen mit einer Posaunenschall, 
zu halten in Josaphats thal 
ein jflngst Gericht, mercke oben, 
ein iedes muß wider leben. Ach Herr eti'. 

6 Die Todton werden aufferstehn, 
ein ieder wird wider gesehn 

mit Bein und Haut umbgeben rein, 

wie er war in dem leben sein, Ach Gott etc. 

7 Mit eim Clariflcierten Leib, 

reich arm, klein groß, Kind, Mann und Weib, 

und erscheinen fflrs jungst Gericht, 

da muß ein ieder thun bericht. Ach Herr etc. 

8 Wol von iedem unnützen wort, 
da wird vil seltzarns ding erhört, 
wenn nun diß alles ist geschehn, 

so wirdt endlich das Urtheil gehn, .Ach Herr etc. 

0 Zu den auf der rechten Seyten: 
kompt her, ihr gebenedeyten, 
zu mir ins Himmelreiche, 
darin solt ihr nun ewig sein. Ach Herr etc. 

10 0 Gott, wie wird es denen gehn, 
die auff der lincken seyten stehn, 
die werden zittern und zagen, 

Christ der Herr wird ilin sagen. Ach Herr etc. 

11 Ihr fürcht mich in keinen zeitten, 
geht hin ir vermaledeyten, 

ins ewig Hölli.sch Fewre, 

darinn must nun ewig sein, Ach Herr etc. 

12 Dann wird sich da ein gschroy anhoben, 
ein zittern, zShnklapporn und beben, 
und der verdampton rotte, 

0 wehe o wehe,* allmächtiger Gott, Ach Herr, 

13 O weh, 0 wehe, 0 das nur kSm, 
ein kleines Vügelein und näm 

in tausont Jahr von unser pein 

so groß als ein SSnffkürnlein, Ach Herr etc. 

14 Und über tausent Jahr wider küm, 
und allweg nur so vil hiimemb. 

so hetten wir ein Hoffnung groß, 

daß wir einmal wurden erlöst. Ach Herr etc. 



Digitized by Google 




51 



15 Aber, ach Gott, das map: nit seyn. 
ewig iniisson wir leyden pein. 
und aufr uns tragen Gottes zorii, 
wer besser wir wem nie geborn, Acli Herr etc. 

1(5 Fiinfl' tausent ,)alir verloffen sein, 
darunib kan es nit weit melir sein, 
die zeit verkArlzot werden muß, 
drum thut reehtscliaffeii frfcht der Buß, Acli Herr etc. 

17 Auf! d,as ilir aucli werd gezehlt 
zu der, d e Gott hat außerwJhlt, 
und vertritt höllischen Schmortzen, 
wünscht Georg Engelhardt von hertzon, 

Ach Herr etc. 

Fl. Hl. ». bei i'uritjevi Liede. 

iStr. 1~,4 hat der Druck hertzend. 

ELBERKKLI) WCRECELIUS 



POLIZEIORDiNUNG DES DORFES HINDISHEIM 
IM PMiSASZ AUS DEN JAREN 1549 1573 

Kachxteiide Fntizeiordnuiuj ixt einer llandxchrift des 
Areliives von IlindixheAm, einem Dorfe des Kreises Erstein im 
IJnterelsnsz, entnommen. Sie. trard erlaßen von dem Straß- 
burejer Bischof Johannes IV von Manderscheid-Blankenheim, 
der Voll JötiO — 1.ÖII2 den Krummstab flirte; einzelne. Teile gehen 
auf seinen Vorgänger Erasmus von Limburg zurück. 

In seiner Geschichte des Bistums Straßburg schildert 
Glöckler den Bischof Johann, der früher Stiftsherr von Köln 
und Straßburg gewesen, als einen unermüdlichen Kämpfer für 
den alten Glauben ; und auch die. Grabschrift preist in als 
einen milden, mäßigen, sittenreinen Kirchen fürsten, als einen 
gewißenhaften Verteidiger seiner Kirche, als einen alle zeit 
wachsamen Hirten der im anrertrauten. Herde. 

H'iV er auch für das materielle Il'o/ seiner Untertanen 
gesorgt durch eine lieihe treffticherVerordnungen, darauf ist in 
genannter Schrift nicht eingegangen ; und nachstender Auszug 
aus der Polizeiverordnung trägt nicht unerheblich zu weiterer 
Kenntnis der Uegierungstätigkeit Johanns IV bei. Villeicht 
heißt es gerade mit Beziehung darauf in den lezten Versen 
ungezogener Grabschrift von im: 

Saepe Fat rem popul us voce gemente vocat. 

Aber auch für die Kulturgeschichte des Elsaszes im Jti. 
Jarhundert ist die Polizeiverordnung von einiger Bedeutung. 
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Die Wehchen, um nur einen davon im voraug himceejzunemen, 
waren immer die Fremdem im Lande, und 7ioch heute wird 
durch das Wort „v'elsch“ der Gegensaz der Xationalitfit ausge- 
drilckt. Fach der Ordnung Johannes IV durfte kein Welscher 
als Bürger aufgeno^nmen werden, und Wittfrauen und Jung- 
frauen, die des Herzens Gelüste nicht zilmen konnten, musten 
mit ire.m welschen Ehemanne weichen. Ja, sogar von der Kan- 
zel herab wurde vor eitler solchen Verbindung gewarnt. 

Einzelne Kapitel wie die Uber das Tanzen, Eßen und 
Trinken Ufern treffliche Beiträge, zur Karakterisierung der 
.,guten alten ZeiD. 

Die Handschrift zerfällt in zwei Teile: der erst Teil behan- 
delt die „Gemeine Bürger Ordnung deß dor/fs Hindißheim rund 
Erstachen warauff deßelben Beamten geloben rnd Beschworen. 

1 Der f) Gerichts Persohnen Aydt. 

2 Der zehent Meyster Ayd. 

:) Der ztoeen Spendt Meyster Ayd, (sie sollen heimischen 
imdt frembden Armen dürftigen leuthen, rhmb Gidtes 
willen Redlichen außspendfen.j 

4 Der fürsprecher Ayd. 

ii Der Vngelter 'j Ayd. 

Item sie sollen jille Zeit ein fleißiges aullselien haben, 
wann die würt wein kauften viult einlegen wollen, daß sie 
denselbigen wein alß bald, ehe daß einiche faß Inn den 
Keller kompt, fteißiglich an ein sonderlich Kerbholtz ahn- 
schneiden, dem wttrth alsdann ein Schenckfaß ahnstechen, 
oben dem Pundten’) vcrsicglen vndt zueforders den wein mit 
sampt dem Schultheißen schetzen, vnd wann alßo ein Frohn- 
fast“) verfloßen, die ahngschnitteneKärhhiiltzer deß vcrschenck- 
ten Weins den Amptleüthen fürlegen, damit sie daß ohngelt 
dorab rechnen können vnd Inn dießem allen kein gefahr ') 
brauchen, noch nichts verschweigen, sondern trewlich vndt 
auffrüchtig mit vhmgehen, Alles bey Ihrem Geschworenen Ayd. 

Item sie mögen auff ein .Jeden Enger wein, so offt einer 
kompt, Ein Maaß wein vndt zwey zweuliny brodt schützen, 
vndt daß selbig verzehren, vndt zue außgang der frohn fast 
soll ihnen von Jedem fuoder wein 1 ß ti 1) *) auß dem vngelt 
gegeben werden. 

6' Gerichts Botten Ayd. 

7 Ayd vnd Ordnung der Heyligen Pfleger. 

8 Gerichts Ordnung. 

!) Kürchen Rieger Ordnung. 



') Derjenige, irelcher das „Ungelt“, die Steuer einzieht. 

Echt alam. = Spunden. 

•) an den Fasten zu Eren unseres Herrn, oder Quatember- 
fasten, alle Vierteljare. 

*) Betrug, allgemein in elsaeßische.n Denkmälern. 

*) I Schilling 6 Denare. 
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10 Bürger Egd, so ein Jeder der zue Hindißheim zuom 
Bürger angenommen würdt, schwören solle. 

11 Aydt vnndt Ordnung die Bürgerschaft deß Fleckhens 
Hindißheim belangen. 

12 Wessen mann sich der Verkauff halben hinfürther 
verhalten soll. 

13 Wie mann sich hinffüro Inn Theylung der ligenden 
güethern halten solle. 

14 Büegungen. 

15 Die Abtheylung der Felder belangen. 

Der zweite Teil enthält; 

AÜFFGERICHTE POLLICEY ORDNUNG DESZ FLECK- 
HENS HINDISHEIM, AUFFGERICHT UNND PUBLICIRT 
ANNO 1573. 

Wir Johami, Von Gottes gnaden Erwöhlter Bischoff zue 
Straßburg Vnnd Laiidtgraff zu Elsas, Thuen hiemit Khundt: 
Nachdem wir Inn Vnnßenn Ampt Dachstein ') allerhand Vn- 
ordnungen gespührt, deren wir dann Von Vnserm Amptmanii 
ferner bericht, vud dann sonderlich Vnder andern Vnordnun- 
gen befunden, daß Vnsere Vndterthaneu fast Ihrer Gücltcr 
Vcrfortheilt Vndt Vertrieben, so seindt wür auß Cliristlichem 
initleiden Vndt gnedigen willen, so wihr zue Vnnßers Stiffts 
Vndterthanen tragen, vervrsacht worden, ein Ainptsordnung 
nach gelegenhe.it deß Ainpts ahnstellen zue laßen, vnd naach- 
folgende puncta (doch mit dem Vorbehalt dieselbige nach 
vnnßenn gefallen, vndt guet bedunckcn zue mehren vndt zuc 
mindern, auch zuom theyl oder gahr abzuthuoii) zuosammen 
setzen laßen Wollen, setzen vndt ordnen darum auß vnnßerer 
Fürstl. Obrigkeit vndt Gewaltsamine, daß nun hinfüro ob 
dießer nachfolgenden Satzungen vnd Ordnungen Inn bemeltem 
vnnßenn Ampt Dachstein gehalten vndt deren mit allem Heiß 
vndt ernst nachgesetzt werde. 

1 Erstlich Straffbare Saelicii. 

2 Volgcn hernach Sonderliahre Ordnungen mit Einver- 
leibten Freuein. 

3 Ordnungen mit angehengtein Befelch. 

Item es soll auch sonderlichen kein welscher mehr zue 
Bürger aufgenohmmen wm-den, vndt welclie wittfraw odei- 
Jungfraw sich mit einiehem welschen verheüratten würde, die 
soll mit solchem Ihrem Elicniann weiclien, vndt nicht ahnge- 
nohiumcn werden, auch darumb nichts, weder Freündschalft 
noch guoth ahugesehen, deßwegeu Jlänniglicheu auff der 
Cantzel gewarnet werden soll, sich darnach wißen zue halten. 

‘) bi.whöfiicher, befestigter Ort bei Molsheim. 
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4 ORDNUNG, WIE ES EÜRTHIN DES VNUELTS HAL- 
BEN IM AMPT DACHSTEIN SOLLE GEHALTEN WERDEN 

Niliiiblichcn, so bald ein fronfast volirliandcn, soll ein 
Jeder. Schultheiß sampt wcinstichcrn vndt vngeltcrn gleich 
Inn derselbigcn wochen der fronfast sich inn eines Jeden 
würths Keller verfügen, alle wein, so darinnen ligen, Es sey 
Rappis ') Traber oder andere guothe wein, nichts außgenohin- 
nien, ordentlich auffschreiben, oder anschnciden, vndt dem 
würth ein sonderlich faß. darauß er den Gästen schenkhen 
will, auft' ein orth legen vndt anschneiden, vndt den wein 
Schetzen, auch solch schenckfaß mit deß Schultheißen oder 
andern sigell vcrsecretiren. damit nichts darin gefüllt werden 
möge, vndt wann solch Schenkfaß außgcschenkt vndt lähr ist, 
so soll der würth bey seinem Ayd mit wißen vndt willen deß 
Schultheißen, vngclters vndt wcinstichers ein ander Schenck- 
faß einlegen, vndt gleicher gestalt daßsclbig vcrsecretiren, 
vndt also, so ein würth ein faß ohne wißen (des) Schultheißen, 
vngclter vndt weinstichers anstcchcn oder darauß schencken 
würde, der soll meinem Gnädigen Herrn von Straßburg 10 
tt, D verfallen sein. 

Wann dann alßo die fron fast hcramber, sollen Schult- 
heißen, weinsticher vndt vngelter widerumb Inn eines Jeden 
würths Keller gehen, die angeschnittene wein besichtigen, ol> 
dieselbigen Lähr oder voll seyen, waß verkauft worden, ab- 
ziehen, aber so Vil Verschenckt, vcrvngelten. 

Also soll gleich nach dem Herbst gehandelt, alle schleckh 
wein *') auffgeschricben werden. 

Item wann hin fürtcr Iiu .\mpt Dachsteiu Kauft' vndt 
Verkauft’ beschchen, vmb waß Sachen das were, soll kein 
l’arthey mehr alß 3 btzen zue weinkaufl' verzehren bey Peen 
30 ß D. 



5 DIESE FOLGENDE ORDNUNG SOLL BEY DEN 

i)entzi:n*) gehalten werden 

Itc.ni Es soll hin fürther Kein Dantz, oder Spühlleüth melir 
ohne wißen vndt erlaubiuis eines Amptmanns gehalten wer- 
den, vndt im fall etwaß zuegelaßen oder sonst hochzeiten ge- 
halten würden, soll mann nach folgender Ordnung geleben : 
Zuoni Ersten soll vndt mag ein Jeder Ehrlich vnd züch- 
tig dantzen, ohne .Jauchzen, schreyen. nachlauff'en, außbrcchen, 

') „Rappü“ kommt schon in den Colinarer Annalen im IS. 
J/irhdt. ror und bedeutet, wie heute noch im Unterelsaß, einen 
schlechten, säuern Wein; im fol//enden lipt demnach der Ton 
atif guothe. Sih Wbl. z. Volkstümlichen s. r. 

’) feine Weine. 

’i Tänzen. 
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auch ohne außwerffen, durch die Arm sprengen, fomnen oder 
hinden här greiffen, heruinb ziehen oder werffen, jedes stuckh, 
wah einer brüchig daralni gesellen oder gerüegt würdt, soll 
heßem 5 ß D. 

Item mann soll nicht hupften noch dautzen Inn Wand- 
lung der Heyligen Sacramenten noch uuder den Göttlichen 
Ämptem, Meß, Predig, Vesper oder Salue, vndt so mann 
gegen dem wetter, deßgleichen das Aue Maria Leüthet bey 
der Straff, ein Jeder, der Pfeiffet oder sonsten zue Dautz 
macht oder dantzet, der verfelt 5 ß D. 

Item die Spühl Leüth sollen aulfliören, so mann das 
ander Zeichen zur Vesper leythet, auch fürther niemandts 
dantzen biß außgang solcher Ämpter, wer das verbricht 
beßert 5 ü D. 

Item die Manu oder Knaben sollen die Jungkf'rawen 
oder Prawen auff ihr schohß zue sitzen nicht ziehen. 

Item welche Jungkfraw oder fraw, sich ahm dantz last 
auff werffen oder Sprengen, deren Jede soll 2 ß D beßem. 

Item Es soll auch ein Jeder ahm dantz mit beschlosse- 
nem Kleid vndt ohne Thägen ') dantzen bey straff, 5 ß D. 

t) Volge.n hernach die Appellation Ordnungen. 

7 Volget hernach die Ordnung mit Ziehung der güet- 
her genant das Zugreeht. 

8 Volget hernach der Kayß. Mayet. Ausyeyanyeneii Pol- 
licey Orduiiny, mo mein Gne. l'ürnt vniid Herr ver- 
künden laßen rund furthin Im Arnpt gehalten soll 
werden. 

Erstlich Lauts Meines Gne. Fre. mrnd Herrn außgan- 
gener befelch ahne den Amptmann, wie hernach folget. 

Von Gottes Gnaden Johann Erwählter Ilischof zue Straß- 
bury vndt Landtgrane zue. Elisas. 

Lieber Getrewer. Wie wohl die Schwehre Thewrung 
vndt hungers noht, Je lenger Je mehr dem Armen Gemeinen 
Mann zue vncrtriiglichen beschwerden überhand nimbt, vndt 
zue besorgen noch weiters zue nennnen werdt, so werden wihr 
doch glaublich berichtet, daß vil deßen ungeachtet Taag vndt 
nacht Inn offnen würtzhiiußern ligen, waß sie bekommen, 
vnnützlich verschwenden, vndt ilire arme weih vndt Kind, die 
sich deß Hungers nicht erwehren mögen, daheim großen hun- 
ger leyden laßen. Die weil dann solche weder ilmen sclbs 
noch Ihrer Obrigkeit nutz, so ist vnser befelch. Du wöllcst 
auf solche fleißig auffmerkhens haben, vndt da du sie vber 
beschehen, verwarnen, daß ihr also vlmnützlich verthuon er- 
greiffen würdest, sic nach gelegenheit ihrc.s muotwillens ahn 
gelt oder mit den Thurn straften. 

Vndt die weil auch etliche lun Kindtauff, Hochzeiten, 
Kürchweyhen vndt sonst Gastreyen so köstlich vndt vber- 



b Degen. 
Fürsten. 
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flißig, daß es nach einem vermöglichen gnuog wehre, dardurch 
sie dann zue Zeiten Inn schwehre schulden fallen, die sie her- 
nach kümmerlich bezahlen mögen, vndt solches bey Zeiten 
weylandt deß Hochwürdigen Fürsten Vnnseres Lieben Herrn vndt 
Vohrfahren Bisrkoff Erasmi ') Seelg. Gedächtnus Inn verschie- 
nen Neün vndt viertzigsten Jahr durch ein sondere Ordnung, 
die sein Liebden solchen vndt andeni Überfluß abstellen hin 
vndt wider Inn die Ämpter geschickt, verbotten worden, aber 
nicht mehr allenthalben Inn unsern Ämptem, wie wihr bericht 
werden, gehalten würdt. So schicken wir dir berüeter vohr 
Jahren vohrgenohmmener Ordnung, im Kall du deren keine 
mehr bei deinem Ampt bettest, hieneben ein Copi, dihr hie- 
neben befehlend, du wollest solche den vndterthanen von 
Neweni wider für leßen, vndt daß vberflüßig vndt Cöstlicli 
Zehren bey Hochzeiten, Kind TaulTen. Kindbetten, König- 
reichen >) vndt andern Gastreyen, dardurch sie Inn grooß ver- 
derben, vndt schulden last kommen, neben andern vnzim- 
lichen, verbottenen Lastern vndt Grausainmen Gotteslösterun- 
gen, bey Penn vndt straff bcmelter Ordnung Inverleibt, vndt 
wah von nöhten bey iiöhern Straffen auffs fürderlichst ab- 
schaffen, auch darüber mit allem ernst hinnfürter halten vndt 
niemandts nichts übersehen, sondern gegen den vberdrettem 
gebührende Straff fürnemmen, darahn beschicht vnßer ernst- 
licher befelch vndt Meinung, Geben Zabern Samstags nach 
Martini MDLXXI 

.lohann manu ppria. 

Unserm Amptmann zue Dachstein vnnd Lieben Getrewen 

Walther Räthllch. 

Ailff lliim: Kag: Mag: Vnnseres allergnädigsten Herren 

Vßgangen PoUiceg Vnseres Erasmi von Gottes Gnaden be- 
stetigten der Stifft Strasburg vndt Landtgrauen Inn Elisas: 
ferner Ordnung 1549 außgangen verkündt vndt auffgeschlagen. 

Wir Erasmus von Gottes Gnaden bestettigter der Stifft 
Straßburg vndt Landtgraue zue Elsas, Endtbieten allen Jeden 
vnsern vnterthanen, hindersaßen, ahngehörigen vndt ver- 
wandten, Geistlichen vndt weltlichen, Inn waß würden Statt ) 
oder weeßen die seindt, vnsern freindtlichen gruoß, gnädigen 
willen, vndt füegen eüch zue wißen. Nachdem die Römische 
Kayserl. Ma,ist. vnnser Aller gnädigster Herr auff Jüngstem 
Reichstaag Im versehienen *) Ein Tausend fünff hundert Acht 
vndt vierzigsten Jahrs zue Augspurg gehalten, vndter andeni 
mit Churfürsten, Fürsten vndt Gemeinen Ständen deß Heili- 
gen Römischen Reichs zuo abstellung der graußammen Gotts 
lästerungen, Sworens, Fluchens, Zuo Trinkhens, vndt anderer 
vnzimblichen verbottenen Laster ein Reformation vndt Ord- 

*) Erasmus von Limburg 1641 — 

’) Erklärung unten. 

*) Standes. 

*) vergangenen. 
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nung turgeuonimeii, Publicirt, vndt durch daß gantz Reich 
zue halten, zuom crnstliclien gebotten. Welche Ordnung wir 
allenthalben Inn vnserer Stifft vndt Obrigkeit verkünd<!n 
haben laßen, die weil aber dieselben elwaß lang vndt da- 
iH^inb, die so darwider handlen, sich Vnuerstandts oder Uhn- 
wißenheit halben zue endtschuldigen vndterstahn möchten. 
Demselben für zue kommen, auch soiulerlich der Kayß. Rath 
befelch darinn sie vnnß vndt andera Obrigkeiten Inn etlichen 
fällen (. Inn denen vngleicher Sitten, vndt gebrauchen der Lan- 
den halben ein Gemeine Ordnung uit gemacht mögen wer- 
den.) den vndterthanen ein guote Ehrbare bestendige Ord- 
nung zuo machen, darob wie sich gebührt zue halten, vndt 
die vhnhorsamen zue straften auft'erlegt. So haben wir darauft' 
dieße Gemeine Ordnung, inn deren die füiTiembsten vndt Ge- 
meinste puncta gemeiner Kayserlicher refonnation begriften, 
vndt waß sonst nach arth vndt gelegenheit vnnßerer Obrig- 
keit weiter zuo ordnen die noht Turfft erfordert, Inn dieße 
offene Ordnung zue saniinen zue ziehen, auch allenthalben 
öffentlich zue verkünden, vndt anzueschlagen befelch gethan, 
darmit sich deren vnwlßenheit nieraandt zue entschuldigen 
hab, Gebieten wollen, vndt meinen auch ernstlich, solches 
alles vndt jedes Stett, Vest vndt vnucrbrüehlich zue halten, 
bey den Peenen vndt Straffen Inn Keyßl. Mayestiitt vndt 
dießer Vnnßer Ordnung vndterschidlich begriffen. 

VON GOTTS LÖSTRUNGEN 

So Jemandt, waß würden oder Staudts der were, hin- 
füro Inn vnserer Obrigkeit Gott zue meßen würde, daß seiner 
Göttlichen Mayestett vndt gewalt nicht beciueme oder mit 
seinen wortten dasjenige, so <iott zue stath, abschneiden wolt, 
alß ob Gott nicht ein Ding vermöcht, oder nicht gerecht wäre 
oder sonst dergleichen fröfeliche verächtliche lesterwort ohne 
Mittel! Inn oder wider Gott sein allerheyligste Menschheit oder 
die Göttliche Hochwürdige Sacraiuenta rede, der soll daruinb 
ahne Leib oder Leben nach vennög der Kayßl - Ordnung ge- 
strafft werden. Vuud so solche lästcrungen beschehen, darbey 
zwo, drey oder mehr Persohnen gewest, soll ein .ledlicher 
schuldig sein, so'itdies vnsern nechsten .Amptleüthen, derendts 
zuom fürderlichsten vndt anffs lengst Inn acht 'Paagen anzu(^- 
bringen, vndt darneben anzuzcigen, wer mehr darbey geweßen, 
nach demselben sollen vnnß<-r Amptleüth Inn geheim schickhen, 
Ihr Jeden inn al)weeßen deß andern nohttürft'tiglich verhören, 
vndt ob vndt wie solche Gottslöslerung beschehen, mit allen 
vmstenden Heißig erfahrung haben, vndt so sie Inn Wahrheit 
befunden, daß solche Gottslösterungen alßo beschehen. 
Sollen sie den Gotteslästerer ahnnenimen vndt Inn gefäng- 
knus legen laßen, auch vnßern weltlichen Rahten seiner 
Gottslästerung halben, wie sic, (. die beschehen sein .) erfah- 
rung haben, fürderlich bericht zue schreiben, darüber gebüh- 
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renden bebchaid, wie die straff gegen demselben Gottsliistevcr 
für zue ncmmen sey, gewarttcn. 

Welcher aber solche Gottslösterungcn hören, Inn seinem 
hauß dulden vndt darzue Stillschweigen würde, der soll dar- 
umb nach gestalt der Saclien von vnsern Amptleüthen ge- 
strafft werden. 

Wah auch einer solche Gottlüsterung, so er die gehört, 
auff erforderung vnserer Ainptleüthe gefohrlich ') verhalten 
vndt nicht ahnzcigen würde, der soll daruinb (. als ein initt 
Verhenger •) derselben .) nach gestalt der Sachen ahn Leib 
vndt Leben auch guotli hurtiglieh ’) gestrafft werden. 

Gleicher gestalt, so Jeinandt die Muotter Christi, vuseres 
Seeligmachei’s, oder die lieben Heyligen Gottblösteitc, der soll 
zum Ersten maal freündtlich ermahnt werden, darvon abzue- 
stehen, wa er aber daß nicht tliun, sondern inn der lösteruug 
Ibrthfahren würde, soll cs gegen demselben Inn aller maaßen, 
wie vorstehet, gehalten w(U‘den. 

VON GOTTES LÖSTHUNGKN, St^HWÖREN ANXD 
FLUOCHEN 

Weiteres setzen vndt Ordnen wir, daß hin f'iirtlier nie- 
mandt, er sey Geystlich oder weltlich, liohes oder Niderstan- 
des, Frembd oder Heimisch, Mann oder Fraw, Jung oder Alte, 
inn vnßerer Obrigkeit bey Gott, auß Crafft, macht, Allmech- 
tigkeit, oder bey vnßers Lieben Herren vndt Seeligmachers 
.lesu Christi Marter, Leiden, wunden, F’leisch, Bluoth, Sacra- 
menta, seinen Lieben heyligen, oder dergleichen schwöhren 
oder fluochen soll, Inn Keinen weeg. So auch einer oder mehr, 
obgemelter schwölir einen oder mehr theten oder zue thuon 
antiugen, d(U- oder dieselben sollen von denen, so es hören, 
dauon abstehen, vndt daß es verbotten ermanet werden, wa 
dann Jemandt Vdjer solclie ermanung dauon nit abstehen, son- 
der lun seinem fluochen vndt seliwöliren beharren würde, so 
soll solches von denen, so es gehört lictten, vnnßern Ampt- 
leüthen ahngezeigt werden, gebülirliche straff, wie nachfolgt, 
von ihnen zue ncmmen, vndt wah siclis erllndte, daß einer 
oder mehr, der solclu's geliört, vnsern Amptleüthen nicht ahn- 
brechte, der soll alßo vil alß thiiter selbst beßern. 

XUmbliehen so solches vber erste Warnung, vngefahrlich 
ein mahl o<ler zwey (. doch ohne vermeßenheit .) beschehe, 
soll dasselbig mit 5 ß 1). von Jedem Üuoch vnnachhißlieh ge- 
l)eßert, die durch vnßere Amiitleüth von den \d3erfahrenden *) 
einbracht, vndt Hauß armmen Leüthen Inn selben Ampt, vhmb 
Gottes willen außgetheilt werden soll. 

’) in liMiyer H'e/'.se. 

Mitzulaßev. 

strenge. 

*) Uebertretern, Tätern. 
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So aber er vber beschehüiie manung vncU wanuing, 
weiter dann Jetzt gemelt, frefentlich vndt vermeßenlich fluo- 
chen oder schwöhrcn würde, sollen vnnßere Aniptlettthe den- 
selben sehwöhrer alinncinmen, ') Inn gefüngknus legen vndt 
darum!) nach gelegenheit seiner beharrliclien begangenen ver- 
ineßenheit, Ini Tlmrn, Hohen gelt straff, oder so daß beharr- 
lich fluoehen alßo vermeßenlich groß vndt vil fUltig were, den 
Theter darnmb für recht stellen. Peinlich oder Bürgerlich be- 
clagcn, wie sich solches nach gestalt der Persohn, vndt miß- 
handlung gebührt, wa sie es auch vohr noht ahnsehen, sollen 
sie die sach mit vndterhandlung vndt vnder rieht oder gele- 
genheit ahne vnnß oder vnßere RHht gelangen laßen, feraern 
beschaid darüber zue empfahen. 

VOM ZUK TRINCKHEN 

Vnnd nachdem auß Trunckhenheit, die dießer Zeit 
trefflich vberhand genohmmen, nicht allein Gott der Allmech- 
tige zuom höchsten erzürnt würdt, sonder vil crschröckliche 
Sachen, vbel vndt vhnraht *) täglich endtstanden, dcßhalben 
setzen, meinen vnd ordnen wir, hiemit mänuiglich Inn vnn- 
ßerer Obrigkeit, ernstlich gebietent, daß zuo trinckhen hin- 
fürther giintzllch zue vnderlaßen vndt meyden, bey Peen vndt 
straffen hiernach gemeldet, die den vberfahrenden vhnnach- 
läßlich abgenohmmen werden sollen. 

Nemhlichen welcher dem andern zuotrinckt lialb oder 
gahr auß, inn welcher gestalt daß zuotrinckens geschehe, mit 
wortten, gebertlen, deüttcn, winckhen, vndt wie daß erdacht 
werden möcht, dersclb soll beßern 30 ß D. 

So aber das zuotrinekhen so fräfelich vndt vberfiißig 
beschehe, daß einer solchen tranckh wider gebe, oder sonst 
auß trunckenheit vnuernünff'tige Thaten begieng, der soll ferner 
nach gelegenheit seiner vermeßenheit vndt begangenen Thaten 
durch Vnnßere .\mptleüth mit dem Thurn oder sonst gestrafft 
werden. 

Allso soll es auch gegen denen, so sich außerhalb zuo- 
trinckhens für sich selbs mit wein tlerm;iaßen \d)erladen, daß 
sie vngeschickte, vnuernflnfitige Thaten begiengen, gehalten 
werden. 

Es sollen auch alle würth, weinsclienckhen, Stuben 
Knecht vndt Ilaiiptkanui-ii ’i zuom zuotrinekhen wißentlich 
keinen wein geben oder geben laßen, auch die Frembden 
dießes der Röm. KaysI Mayst:, vnnßers aller Gnädigsten 

') an-etiereii. 

l'nzuti'ilglichkeHeii. 

") Haupt kann, caiipo tribuit alieuius ; irir wollen, das 
kein Imrger noch eimcohner dieser statt Straßburg nun hinfiiirn 
kein hochzeil bei keinem wirth. gasthalter, noch hauptkannen ver- 
dingen soll, Const. Argent. u. 1544. Scherz. Gloss. 
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Herren vud gemeiner ständen deß Heyl. Reichs verbotts war- 
nen vndt erinnern. Viidt welche darüber, sic seyen frembd 
oder heimisch, zuotrinckhen würden, das sollen die geraeltcn 
würth, weinschenckhen, Stuben Knecht, darzue die Geschwoh- 
rene Püttei Statt Knecht, Faß Zieher, weinläder vndt andere 
gemeine geschwohrene diener, so das selien vndt gewalir 
würden, bey Ihren Aj^den vnnßeren Ainptieütlien, Scliultheißen 
ahne Jedem Ortt fürbringen vndt alinzeigen. 

Es sollen auch die Gasthalter, Stuben, vndt andere offene 
würth, nach dem die Glockh nach Mittag zue Sommers Zeit 
zehen vndt Im winther Neün geschlagen (. außerhalb Ihrer 
frembden gesten, zue ehren bey ihnen erscheinen .) niemandt 
Inn ihren Haüßern halten, wein oder zehren geben, sonder 
die heim weißen, bey Peen vndt straff, 30 ß D. so der würth, 
Gasthalter oder Stubenknecht, dariimb vnnachläßlich bezah- 
len sollen. 

VOM KÜRCHENGANG 

Nachdem von alter hero ein Löblicher gebrauch vndt 
Christliche guote gewohnheit geweßen, daß die Eltern vndt 
Haußvatter Ihre Kind, vndt Gesind an Sontaagen, Andern 
hohen Festen vndt Feüertaagen niclit allein geheißen vndt 
ermant. Sondern mit abbruch der Speiß, Tranckh oder inn 
andern wegen genötiget haben, zue gewöhnlichen zelten inn 
die Kürch zue gehen, das Heylig Euangelium vndt die Gött- 
liche Ämpter zue hören, vndt aber die weit leider dießer Zeit 
inn dem so gahr ruochlohßig vndt fuhrläßigcn ist, auch ie. 
einer dem andern zur Leichtfertigkeit ärgenuis gibt vndt Ein 
büß exempel vohrträgt, darauß wie mann vohr äugen sihet, 
alle Gottesforcht Christlichen wandell, weeßen, zncht vndt 
guote Sitten von Taag zue Taag bey Jungen vndt Alten 
Mannen vndt weibern abneinmen, deßhalbe.n die Obrigkeiten 
billich ein gebührliches einschens Timon sollen, daimm er- 
mahnen, begehren, wollen vndt gebieten wir hieinit ernstlich, 
(laß hinfürther alle vndt .lede vnnßere vndterthanen. Hinder- 
saßen, ahngchörige vndt Verwandten, inanns vndt weibs Per- 
sohnen (.so Jugent, Alters Kranckheiten oder anderer Recht- 
licher vrsachen halben, deren nicht verhindert werden .) alle 
Soiitaag, auch andere Hohe Festaag vndt Feyerlaag die Kür- 
chen bcsuochen, vndt zuoin wenigsh'ii Göttlich Ämpter der 
Mcß(m vndt verktindignng deß Euangelii vndt wort Gottes 
hören sollen. 

Es sollen auch alle vnnßere .Vmptleüth, Schultheißen, 
üiirgermeister, Raht vndt Gerichts Persohnen darauff ein flei- 
ßig auffsehens halten, vndt so sie gewahr würden, daß Je- 
mandt, Fraw oder Mann, vber solcli vnnßer gebott so ruoch- 
lohß were, daß er ahn Sontaagen oder hohen Feyer vndt Fes- 
taagen beriirter maaßen die Kürche nicht besuochen, oder seine 
Kinder vndt Gesind daziic nicht ahnhaltcn thate, Ihne darum 
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heschickhen cließes gehotts erinnern, wa dann einer darttbei“ 
ferner säumig würde, Es beschehe auö falirläßigkeit oder Ver- 
achtung, Sollen vnnßere Amptleüth denselben seiner vngehor- 
sam halben an gelt oder mit dem Thurn, oder nach gelegen- 
heit mit verweyßung vnnserer Obrigkeit straffen. Vndt waß 
vohrflele, darunder sie ferners bescheidt bedörffen, solches 
Jeder Zeit anc vnnß oder vnnßere Räht langen laßen. Es 
sollen auch die vndtcrthanen zuom fleißigsten durch die Pre- 
diger darzue ermahnt werden. Darneben sollen hinfürther 
alle Gasthalter, würth, Stuben Knecht, Hauptkannen vndt wein- 
schenckhen an Sontäägen- vndt allen gebottenen Fest vndt 
Feyertäägen, ehe dann das Ampt der Meß inn der Pfarr- 
kürchen Jedes orts sein ende hatt, nieinandt (allein die so 
bald zue rcyßen weegfertig seindt) außgenohmmen. weder eßeu 
noch Trinckhcn geben, auch der Zeit inn ihren behaußungen, 
Herbergen vndt Stuben zue spüelen oder andere leichtfertig- 
keit zue Treiben, nicht gestatten Inn Keinen weeg bey Peen 
vndt Straff 30 ß D. 

Es soll auch nieinandt bey werenden Göttlichen Ämptern 
der Meß vndt Predigen vohr oder vmb die Kürchen noch auff 
den Plätzen vndt Märkten stöhn, setzen oder Spatiren gähn, 
Sonder welcher sein gebett vndt Kttrchengang obgeschriebe- 
ner maaßen verricht, oder auß bchafften ') vrsachen nicht Inn 
die Kürch Kommen maag, soll sich Inn Zeit inn seinem hauß 
unheimisch *) halten, damit seinethalben nieinandt geergert 
werde, bey Peen 2 ß D einem .Jeden, der darüber Tliuot, so 
offt es beschicht, vnnachläßlich abzue nemmen. 

Es sollen auch alle vnßere Ampt Leüth darauff ein flei- 
ßiges auffsehens haben vndt die Buoßen von den vbertretten- 
den durch die Geschwohrne Statt Knecht, Pütti'll oder Gerichts- 
botten einbringen laßen, dauon denselben, waß Jeder Zeit 
einbracht, für ihr belohnung daß halb Theyl gehören, vndt 
das vbrig halb Theyl hauß Armen Leüthen am selben orth 
uußgetheilt werden soll. 

Mann solle ahn allen Sontaagen vndt Hohen Fest vndt 
Feyer Tagen vndter den Amptern der Heyligen Meß vndt 
Prädigen nichts zuo marckt Tragen, füehren noch stellen oder 
Kauffen noeh verkauften bey Peen, 10 ß I). 

VON VNEHELICHEN BEYSITZ. EHEBRUCH VNNI) 
KUPPLEREYEN 

Wir befehlen auch allen vnnseren Amptleüthen hiemit 
ernstlich vndt wollen, wa si erfahren, (. darauff sie auch flei- 
ßig nachfragens haben laßen sollen .) daß Inn vnßerer Obrig- 
keit einige Persohnen außerhalb von Clott auffgesetzter Ehe 



*) triftig, entschnldbar. 
aufhalten. 
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Vordechtlichen zue oder bey einander wolincten, daß sie die- 
selben beschickhen '} vndt llinen ernstlich vndersagen sollen, 
deßen abzuesteheu, vndt so sie darüber Inn solchem Leicht- 
fertigem zue oder beywohnen beharren würden, sollen sie 
vnßerer Obrigkeit verwysen werden. Dergleichen befehlen 
vndt gebieten wir allen vnnßern Amptleüthen ernstlich, daß 
sie alle, die so inn öffentlichem Ehebruch sitzen vndt begriffen, 
dergleichen die so .lemandt Inn vhnehren zucsammen ver- 
kupplen, fürdern oder auflfendthalten, ernstlich straffen, vnnd 
so dießer laster bey. lemandt so schwUhrlich fürfallen würden, 
vnnßere weltliche Riiht deßen berichten sollen, ferner bescheid 
darüber zu gewarten. 

VON VNORDENTLICHER VNND CÖSTLICIIER KLAI- 
DUNG 

Nach dem die Köstlichkeit der Klaidung bey vnnßern 
vndterthanen, wie auch anderst wo bey hohen vndt nidern 
standts Persohnen dermaßen vberhand genohmmen, daß bis- 
hero hin vndt wider vil Leüth deßhalben Inn treffliche schul- 
den vndt folgendts zue schwüren verderben vndt Inn Armuoth 
Kommen, aber Je billich vndt zimlich, auch gemeinen nutz, 
guoth vndt fürstendig ’) ist, daß sich ein Jeder nach seinem 
stand, Ehren vndt vermögen Trage vndt halte, damit einer 
vohr dem andern seines standts erkennet werden möge, wie 
derenthalhen durch höchstbcmeltc Kaysl. Mayst. vndt deß 
Heyl. Reichs Ordnung den hohem Ständen alß Churfrsten, 
Ersten, Graften, Herren vndt von Adel ein Maaß gegeben, 
aber vnnß vnd andei'u Obrigkeiten (. wie oben gemeldet .) 
auffgelegt ist, Inn dem vndt nachfolgenden Fällen den vnn- 
ßern Ordnung zue m.'ichen. So ordnen, setzen vndt wöllen wir, 
daß alle vndt Jede vnnßtu'e vndterthanen, ahngehörigen vndt 
verwandten weltlichen Standts, waß würden oder weßeivs die 
seyen, sich nachfolgender Ordnung gemeß halten sollen. 

VON BAURS VNND REEBLEÜTIIEN VNND DEREM 
ARBEITENDEM VOLKH 

Erstlich soll der Baurs vndt Reebmann, auch andere 
arbeitende Leüth, alß Taglölmer vndt Ihres gleichen, Inn den 
Stätten vndt auff dem Land vnnßerer Obrigkeit hinfürther zue 
Röckhen, Mänteln oder dergleichen weiten Kleidci'ii .nllein 
schlechte ") Düecher, alß Ilorbm’, Niclauß-Porter *) vndt der- 



’) holen lalten, rorlailen. 

*) Alem. 16, 2ä4 ff. 

*) einfache, schlichte. 

*) Hanauer spricht in seinen Kindes economhptes siir l'Alsace 
ancienne et moderne ebenfrdls ron diser Kleiderordnung und er- 
klärt die .'itelle mit draps communs de Horb et de S. Nicolas du 
Kort. Horb ligt in Wilrtemberg, Nicolas du Kort in Frankreich, 
Arr. Nancy. Nach dem.selbcn Verfaßer sind Lü)inisch, li7ijii.sch, 
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gleichen : da Kein Ehl vber vier Schilling Straßburger gekaufft 
werde, anmachen vndt Tragen, aber die hoßen mögen sic 
(. ob sie wollen .) von Lünnischem, Lyrischem oder Meck- 
lischen Thuoch, alß darzue bequemer, wirig, *) dergleichen Ihr 
wammest von Barchet machen laßen vndt tragen, doch aller- 
ding vlinzerechnitten vndt vnzerhawen. 

Sic sollen auch sonst weder Hembder, Krügen, Brust- 
thüecher oder andere Kleider mit Gold oder seyden vßnehen 
laßen, darzue keine Federn oder seydene hoßenbänder, auch 
kein Pareth, sondern allein hüot Tragen. 

Also sollen sich ihre Haußfrawen vndt Kinder auch hal- 
ten, welchen alle seydene Krügen, vberraüeter, Schleyer mit 
gülden leisten,*) güldin. Silberin vndt seydene gürttell, auch 
alle seydene gcwand zue Tragen verbottcn sein sollen, doch 
sollen Ihren Frawen düechene Koller, alß Lindischer vndt 
dergleichen, auch schlechte Beltz mit Keiner seiden belegt 
oder verbrembt, vndt Ihren döchteni so Inn Jungkfrawen 
Stand seydene haarbeudel zue Trage zue gelaßen sein. 

VON HANDTWERCKS LEÜTHEN 

Fenier sollen die gemeinen Burger oder Handtswerckher 
auch Gemeine Kremer, Gremppen, *) Forkäuffer vnd Ihres 
gleichen, auch Ilire Haußfrawen vndt Kinder kein Gold, Sil- 
ber, Perlen, Sammet, oder Seyden, auch Kein seydene oder 
zerstückte, zerschnittene, oder verbrembte Kleyder, auch Kein 
Köstlich fuotter anmachen oder Tragen, doch mögen Ihre 
Haußfrawen güldene oder Silbere Ring ohne Edelgestein, auch 
Krügen mit seyden außgenähet, schlcyher mit gülden Leistlin, 
nicht vber ein Zwerch finger breith, Damasten, oder Attlaßcu 
Koller, auch beschlagene gürtteln, vndt die Jungkfrawen Sa- 
matin oder gestückte bortten (. doch nicht zue köstlich .) Tra- 
gen. Handtwercks Knecht oder gesellen sollen kein zerhawen 
oder zerschnitten Kleid anmachen, oder anmachen laßen. Sich 
auch sonst inn der Klaydung nicht anderst halten, dann wie 
liechst hie vohr von Handtwerckhes Leüthen gemeldet ist. 

Were es aber sach, daß einer Inn Raht oder Gericht 
gezogen würde, der mag sicli mit seiner Klaydung halten wie 
heiTiach von Rahts vndt Gerichts Personen vermeldet ist. 

VON RAHTS VNND GERICHTS PESOHNEN, AUCH 
DEN VERMÖGLICHEN GEWERBS LEÜTHEN VNN DENEN, 
SO OHNE SONDER GEWERB SICH HIRENN ZINNSZ VNDT 
GÜLTEN BETRAGEN 

Item die Persohnen, so inn vnßern Stätten Raht vndt 



lindisch englwche TiU-her anx J.ondoii, mecklisch aus Merheln. Oh 
lyrisch verschrieen f'Ur lorisch, Tücher aus Lorsch stet, was sonst 
(in einem Colmarer Tarif von /4ö(l) rorkommt t 
') Dauerhaft. 

*) Einfaßungen. 

Kleinhändler, noch heute allgemein üblich. 
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Gericht besitzen, auch die alinselinlichc Kaulfinanns gewerb 
Trcybeii, dergleichen ’) die so ohne sonder Gewerb ihrer 
Zinnß vndt gülten geloben, solle kein Sammet, Damast, Att- 
iaß oder andere soydene Röckh, darzue kein köstlich fuotter, 
alß Marter oder Köstlicher, auch kein gold, silher, Parlin *) 
oder ander Edelgestein Tragen. Sie mögen aber zue i’öckhen 
oder andern weiten Klaydem allerhand wullin Thuoch (doch 
kein Ehlen vber anderthalben gülden werth) anmachen, auch 
(. außerhalb sammet oder Carmaßin .) andere seydene zue 
wammeßern tragen, vndt Ihren Jeder, (deßen gelegenheit es 
erfordert .) ein guldin Pettschaft't ring ahntragen. 

Item ihre weiher vnd Kinder sollen sich deren gleichen 
Inn Klaidung halten vndt ahn Keinem Klald vber ein Ehlen 
sammet, Damast, Attlaß oder andere seyden (doch allein oben 
henimb .) verbremen, beschlagene gürttell, auch Sammate, 
oder saydene Koller, mitt Silbern, vergülten schloßen, auch 
den Jungkfrawen gestickte bortteu vndt Haarbeudell zuo Tra- 
gen ; aber die von Adel, auch vnnßere Rillite vndt Ampt Leüth, 
sampt Ihren Haußfrawen, vndt Kinder sollen sich inn ihrer 
Kleidung der Kayserlichen Ordnung vndt Pollicey, Jedem 
stand nach Inn alhveeg gemeß halten. 

Vnnd welcher oder welche inn Ihrem Tragen dieße vnn- 
ßere Ordnung vbersehreiten würden, der oder dieselben sollen 
darumb zuorBuoß verfallen sein, daß Kleid oder stuckh, daß 
sie dleßer vnnserer Ordnung zuo wider gebraucht hetten, oder 
so viel Inn gelt, alß daß selbig Klaid vndt Stuck werth ist. 

Waß für Kleider aber ein Jeder vohr eröffnung dießer 
vnnßerer Ordnung hatte oder einem Künfftiglich geschenckt 
würden, die mag ein Jedes nach seiner gelegenheit Tragen, 
doch soll hicrunder gantz Kein gefiirde *) gebraucht werden, 
bey vohrgemelter straf!'. 

VON HOCHZEITEN, KIND THAUFEEN, GASTREYEN 
VNND VEBERFLÜSZIGEM ZEHREN 

Nach dem auch offenbahr vndt manniglichen zue wißen 
ist, wie der vberfluß vndt Köstlichkeit der Zehrung bey Hoch- 
zeiten, Kindt Tautfen, Könhi Reichen, Kürchweyhung vndt 
Gastreyen, so gahr inn ein mißbrauch gerahten, daß dardurch 
viel inn Schwere Schulden fallen, auch etwann darüber gahr 
verderben, oder daß doch zuom wenigsten hernach mit ihrem 
weyb, vndt Kindern, sehwiirlicli erarmen müeßen, daß dem 
fürzuo kommen, ordnen, wollen vndt g(;bietcn wir hiemit 
ernstlich darunder hinfürther Inn vnßerer Obrigkeit nachfol- 
gende Ordnung zue halten. 

*) vergleichen im Text. 

*) Marder. 

•) Perlen. 

*) List, Trug, wie oben Öfter. 
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VON HOCHZEITEN 

So hiufiirther inn vnußern Stätten oder auft' dem Land 
Zwey sich inn die Elie begeben würden, Ihren Kürchengang 
vndt Hochzeit halten wöllen, deren ElUn-n oder sie jährlichen 
ahne dem ortli, da sie geseßen, beed seitz 2 ß, oder mUnd, 
zue beth, ') Gewerff ') oder Stewr geben, die sollen nicht mehr 
dann zwo Sclieüben mit Leüth nemblich auff Sechzehen oder 
Achtzehen Persolinen ciarzue beruoffen, vnd dersclhen zuo Je- 
dem Imbiß nicht mehr dann drey gekochter Gericht oder Eßen 
geben, bey straaft' ß vnd Acht Tag inn Tluirn mit waßer 
vndt Brod zue speißen. 

So aber die Zwey Eheleüth vndt Eltern beed seitz vber 
zween biß inn vier gülden jährlichen zuebeth geben, die mö- 
gen vier Scheüben Leüth haben vnd Ihnen Jeder niaahl Zeit 
zueßen geben, wie vohr genant ist, bey gleicher Straft' wie 
vohr gemeldet. 

Welcher aber obgedachter maßen beed seitz vier biß 
Inn Sechs gülden zue. betli geben, die, mögen fünft' scheüben 
mit Leüth haben vndt halten, zuo den mahlen vieer gekoch- 
ter Trachten oder Eßen geben, vndt nicht weiter, bey straft' 
fünft' pfundt Acht Taag inn Tlmrn. 

Aber alle die so ahne Keichung der Jährlichen Beth 
höher gelegt seind vndt hochzeit halten wöllen, die mögen 
zue Ihren Hochzeiten laden vndt halten, zuom höchsten acht 
Scheüben mit Leüth, auch denseiben zuor Maahlzcit fünft' ge- 
kochter gericht oder Eßen geben, vndt nicht mehr bey Straff 
10 ff D vndt acht T:ig inn Thurn. 

VON KINDTAÜFFEN, KINDTÖFFEN ODER KINDT- 
BETT SCHENKEN 

Alß ahne etlichen Ortten Inn vnnßerer Obrigkeit bißher 
der brauch geweßen ist. So einer sein Kindt will Tauft'en laßen, 
daß die Naachbauren vndt andere Ihme zur Kürchen vndt 
folgendts auft' die Stuben oder inn die würtzliäußer zuo offenen 
Zechen dienen, darauß oftternialils Ti'unckenheiten vndt andere 
vil leichtfertigkeit erfolgt, dem Heyligen Sacranicnt deß Tauft's 
zue Vnehren, wollen vndt ordnen wir, daß hinfürther solch 
Zehren vnderlaßen werde bey straff i>0 ß D. Aber zur Kürchen 
soll alß ein Löbliche Christliche Frewd vmit vei’Elirung daß 
Sacraments nicht allein vnuerbotten sein, sondern männig- 
lichen darzue ermanet werden. 



') Zins, ge.werff, sic in Alsntia su]>er. tributnm annuwm voea- 
tnr. Scherz, (llos. 

Unter tScheulx (Schaub, mhd. .•ichoiip von schieben) ver- 
stet inan im Unterelsaß (zJi in Dambach, Kr. Schlettstadt) einen 
Hund Weiden, der aus acht kleinern Bündeln bestet. Sechs solche 
kleinere Bündel Weiden nennt man daselbst ^Deckel». Mir scheint 
hier mit tScheuben» nur die Zal tachto ausyedrückl zu sein, was 
auch zu dem nachfolt/enden Bi stimmt. I’or /8 ist <dso •höchstens* 
zu denken. 

BtrllDger, Alemaimia XVII 1 •> 
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Vund alß sonst hin vndt wider inn vnnßercr Obrigkeit 
bißhero inn wehrenden Kindtbetten, oder nach dem die Kindt- 
l)ettcrin wider außgangen Kindthottb oder Kindthetschenck ') 
gehalten, zue denen offterinalils niclit allein die gevattern 
vndt naehbauren, sondern sonst vil inn großer alinzahl be- 
ruoften worden vndt selbst kommen seind, dardurch mancher 
auf!' einmahl verthan, daß er hernach mit weih vndt Kindt 
manglen mäßen, setzen, ordnen vndt wollen wir, daß solche 
KiiKjthöfte bey allen vnnßeni vndterthanen, angehorigen vndt 
verwandten, so Jährlichen nicht vher Einen gülden zue beth 
oder gewerff geben, gahr verniitten vndt vndterlaßen werden, 
bey der Straff 2 ß D. 

Vnnd alß die, welche aber inn der betli höher gelegt, 
Nämblichen vher einen gülden biß Inn zween vndt ein Kindt- 
hüff halten wollten, denen soll zuegelaßen sein Tisch “) mit 
Leüthen allein zue einer mahlzeit, vndt nicht darüber, zue 
halten vndt sie zue speißen, wie hernach vermeldet würdt. 

Welcher aber zue Jährlicher Beth, Steür oder gewerff 
vher zweeji gülden Lützel oder vil gilit vndt ein Kindthöff 
halten wolt, dem sollen zween Tisch mit Leüth, vndt nicht 
darüber zue halten, durch sie zuo speißen, wie hernach von 
'l'i'aehten oder Eßen gemeldet ist, erlaubt sein. 

VON KÖNIGREICHEN *) 

Ferner nach dem lange Zeit hero inn dießer Art der ge- 
brauch geweßen, daß mann autt' das Fest der lleyligen dreyer 
KönigcTi, sondei’ii Zweyttel anfangs ohn einigen mißbrauch 
(allein dem Gemeinen Volck zue erinnerung deß Fests liey 
Versammlungen der Leüthen) König erwählt, aber daß von 
guotter gewohnheit Inn einem solchen Müßbrauch gerahten, 
daß mann nicht allein Inn Ehrlichen vcrsamblungen, alß auff 
Rahts vndt andern Stuben, sonder etwann Inn Jedem würths 
Ilauß vndt zue Zeiten ahne Leichtfertigenorthen Königreich 
gemacht vndt demnach mit vberHißiger Gescllschaft't öffentlich 
gehalten hatt, alles zuo mehrung verderblicher Zehrung, So 
setzen, wüllen vndt meinen wir, daß mann hinfürther solche 
Königreich nirgendt anderst wo, dann allein auf gemeinen 
Herren, Raths vndt Gerichts oder Zunft'tstuben, ahne Jedem 
Orth sammentlich ‘) fürnemmen, auch dieselben folgents ohne 
vberfluß allein mit einer mahlzeit, vndt zuo d(M-selben zuom 



*1 Kindbettge.itchenh'e. 

*) ein Tisch. 

’) Noch henfp irerdeti fnst ilheral in den ffeichslimden um 
Feste der hl. drei Könige Dreikönigskuchen gehückeu, von denen 
einer in jeder Haushaltung eine Bone enthält. Die Kuchen werden 
verlost; wer den mit der Bone erhält, wird König. Dise Kuchen 
scheinen die lezten Ueberreste früherer größerer Gastereien zu sein. 
Allgemein auch sonst die Sitte one disen Namen. 

*) gemeinsam. 
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höchsten mit vier ffekochter gericliten, oder Trachten halten 
mögen, aber aller anderer nehendt Königreichen soll mann 
sich gäntzlicli endtlialten vndt die vnderlauim, hey l\!en vndt 
straft' ;!Ü U D, vndt acht Taag inn Tliiirn. 

VON KritCIIWEYIlEN VNDT ANDERN GASTKEYEN 

Erstlich setzen, ordnen vndt wöllen wir, daß alle die, so 
selbs das oft'en Allinoßen samblen oder durch Ihre weyber, 
Kinder oder amlere Ihre zuegetliane, die inn Ihrem Hauß- 
weeßen muoß vndt Brodt selndt, heischen laßen, sich aller 
Gastrej'en, auch deß Zehrens Inn Offenen würtzhiiußern, Stu- 
ben oder andern Gosel Ischafften, darzue alles SiJiel'ens, wie 
das genant werden mücht, gitntzlieh endtlialten sollen, bey 
Kuoß deß Thurns, darin sich nach gelegenheit ihres vber- 
trettens durch vunßere Ampt Leüth mit waßer vndt Brodt 
gestrafft werden sollen. 

So auch sonst Jemandt gastung halten will. Es seye zue 
Kürchweyhen, KuttellHeisch ') Ilauszeichen oder inn andern 
fällen, die Inn dießer vnßerer Ordnung vnuerbotten seindt, 
der soll es mit der Zahl der gekochten Trachten oder Eßen 
halten, wie oben gemeldet bey den hochzeyten, Nämblichen 
welcher zween gülden oder münder zue Beth oder gewerff 
gibt, der mag vier Trachten geben, welcher aber vber zween 
gülden biß inn vier Jährlich zue Beth oder gewerff gitit, der 
mag vier Trachten geben. Aber alle, die so vber vier gülden 
zue Beth oder gewerft' geben, auch die freyen. Geistlicli vndt 
weltlich, Adell vndt V'nAdell Inn vnnßerer Obrigkeit seßhafl't, 
die mögen fiinff Richten oder Trachten geben, vndt nicht mehr 
bey Pecn vndt straft', 8 D Vnnachläßlich zu bezahlen. 

Wir gebieten vnilt wollen auch hiemit ernstlich, daß 
binl'iirther inn allen gesellschaft'ten, auft' den Stuben, Inn den 
würths Häusern vndt andern orthen, da mann vber Jahr*) 
zue Abendt zehren pflegt, bey solchen abendt zehren die Ord- 
nung vndt maaß gehalten werden soll, daß ein Jede Persohn 
nicht mehr verzehren, dann wie Jedes nials zwo maßen weins 
gelten, bey Peen 10 ß D. die so oft't hinwider gehandelt würdt, 
dcrselb würth, weinschenckh, oder Stuben Knecht vnnachläß- 
lich zuo straff verfallen sein soll. 

So auch Jemandt inn dem gefahr *) brauchen, vndt ein 
Taag mehr dann ein Abendt Irten *) Thuon wolt, der soll nach 
gelegenheit seines muothwillens *) ahne gelt oder mit dem 
Thurn gestraft't werden. 



b ziim Schlacht fest f 
'^) Ilauscinzngfcst. 

’) järlich. 

*) List gebrauchen. 

icteuhochzeit, ajiiid tins nu)>tiale ei>iiliim. 
“i .seines lleliebens. 



Scherz (i'tos. 
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Ob auch Jemandt, wer der were, Inn einem oder mehr 
Artikulen dießer vnnßerer Ordnung tellig würde vndt die buoß 
nicht zue bezahlen vermocht, der soll Im Thum mit waßer 
vndt Brodt nemblichen Jeden Tag 2 ß D abverdienen vndt 
wetth machen. 

Vnnd nacli dem hie volir allenthalben Inn vnßcrer Obrig- 
keit der Ehlen, Maaß vndt gewüchts halben ein Ordnung ge- 
geben vndt gemacht ist, befehlen wir allen vnnßern Ampt- 
leüthen Ernstlich liiemit, darüber zue halten, daß inn dem 
allem kein betrug gebraucht werde, so sie auch iemandt be- 
finden würden, der einichen falscli oder betrug darunder be- 
gangen hettc oder begähen würde, den oder dieselben ernst- 
licli nacli gelegenheit Ilires vbertrettens alm Ihrem guoth.Leib 
oder Leben zue straffen, vnndt waß Ihnen darunder scliwähres 
begegnete, ahne vnnßere weltliche Rälite gelangen zue laßen, 
deßhalben weiteren beschald zue empf'ahen. 

Dieweil auch vnnß vndt andern Oberkeiten inn der Kay- 
ßcrllchen vndt deß Heyligen Reichs Reformation vndt Pollicey 
vndter andern auch auffgelegt würdt der Bettler, Dienstbotten, 
Taglühner, Lclffersbottcn Belohnungen, auch deß weins ab- 
lühßens vndt Handtwerckher Zehrung, Grüeßen vndt Lehr 
Jahren Halben Ordnung zue machen, daß wir zue Thuon wol- 
beglcrig, aber vnnß ohne andern vnnßere nachbahrn (. nach 
dem vnßer vndt Ihre Oberkeiten alßo durch einander gelegen, 
daß darunder ein gemeine Odnung erfordert würdt, die wir 
vnnßers Theyls, so bald es sein mag. fürnchnien zue hclffen 
willig seind .) Deßhalben etwaß stattliches zu ordnen vnmög- 
lich. So gebieten wir doch Jetzt hlemlt allen vnnßern Ampt- 
leüthen, mit Fleiß befehlendt, daß sic nicht desto weniger Inn 
Allen solchen Puncten ein fleißigs zue vndt auffsehens haben, 
darniit guotte Ordnung gehalten vnd Kein beschwchrlicher 
Mißbrauch gestattet werde. 

Vndt sollen nicht desto münder alle vndt Jede, Puncten 
vnd Articulen der Kayßerlichen vnd deß Reichs Ordnung vndt 
Pollicey, ob die gleich inn dießer vnnßer Ordnung nicht ver- 
leibt, Imi vnßerer Obrigkeit von raünniglichen gehalten wer- 
den bey Peenen vndt straffen darinn begriffen. 

Gebieten vndt befehlen hierauff allen vndt Jeden, vnn- 
ßern Vögten, Amptleüthen, Schaffnern, Schultheißen, Bürger- 
meistern, Rähtcn, Gerichten, Gemeinden, vndterthanen. Hin- 
dersaßen, angehörigen vndt verwandten ernstlich, vilgemelter 
Römischen Kayß. Mayst. vndt deß Ileyligen Reichs, auch diese 
vnnßer Ordnung vndt Satzung steth zue halten, vestiglich zue 
handt haben, auch die vbertretter deßhalben vnnachläßlich 
zue straffen, dazahn beschicht vnnßer ernstliche meinung vndt 
Wohlgefallen vnnß vndt vnnßern nachkommen vohrbeheltlich 
die Ordnung Je nach gelegenheit zue enderii, mindera vndt 
mehren. Datum Iiiii vnßerer Statt Zabern vnder vnnßerm zue 
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endt eingetrucktem Sccrct, auff Montag nach viinüer Liehen 
Frawen Liechtmeß, vndt Christi vnnßers Lieben Herrn vndt 
Seeligmacliers Geburt, Im fiinffzehen hundert Neun vndt vier- 
zigsten Jahrs. >) 

COLMAR ELSASZ BRUNO STEHLE 



DER WINCKALHEYRATH ‘) 



Auf der Breslauer Stadtbibliothek entdeckte ich ein Lied, 
genannt ‘der Winckalheyrath’, das mir in mer als einer Be- 
ziehung wert erscheint, der Vergeßenheit entrißen zu werden. 
Es sind vier Bllitter in Octav ; das Papier von ist von geringer 
Qualität. Auf dem ersten Blatte befindet sich der Titel des 
Liedes, und unter disem ein Holzstich, der, one besondere 
Kunstfertigkeit, aber mit ziemlicher Deutlichkeit ausgefürt, 
einen kräftigen Mann darstellt, welcher auf dem Rücken einen 
großen Korb trägt ; aus dem Korbe ragt der Oberkörper einer 
die Kunkel drehenden Frauensperson. Mit der rechten Hand 
stüzt sich der Mann auf einen Stab, in der linken trägt er, 
wie es mir scheint, ein Gefäß, aus dem Rauch emporsteigt. 
Beide Personen wenden ir Angesicht dem Beschauer zu. 
Links in der Ecke erhebt sich ein belaubter Baum, rechts eiu 
Baumstamm, aus dem ein Ast sich abzweigt. 

Auf die folgenden Blätter verteilen sich die Strofen also : 
Str. 1 — 5,2 auf S 2, Str. 5,3 — 9 auf S 3, Str. 10 — 14,4 auf S 4, 
Str. 14,5—18 auf S 5, Str. 19—23 auf S 6, Str. 23,3—27 auf S 7, 
Str. 28 biß Schluß auf S 8. 

Trozdem das Lied one Angabe des Jares und der 
Druckerei erschinen ist, glaube ich es sicher in den Ausgang 
des sechzehnten Jarhunderts sezen zu müßen. Darauf weist 
die Änlichkeit der Uncialen R und K, Tj'pen, die in Drucken 
diser Zeit öfters begegnen. Auch das kleine r und f, n und « 
tragen den Typus diser Zeit. 

Auf die lezten Decennien des sechzehnten .Jarhunderts 
fürt ferner die Notiz von den Landsknechten, die sich in den 
Schlußbemei’kungcn des Liedes vorlindet und doch nur für 
das scchszehnte Jarhundert Sinn liaben kann ; *) im sibzehnten 
Jarhundert schwindet der Orden der Landsknechte und pflanzt 
sich nur in Sprichwörtern und Dichtungen fort. Dagegen ver- 
mag ich nicht, auf die Erwiinung der ‘so greuli’ langen Kälte 



*) tdso aiix der geiiaimteii Ordnuiij/ de.i liisvhofs Kraxmus 
von Limhitrg. 

*) Anmerkungen sind ro7n Herausgeber der Alemannia. 

’) Hat auch noch im Anfang des 11. Jhds. ,Sinn. 
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irgenrl welchen Wert zu legen ; es ist eine ebenso landläufige 
Redensart, wie man anderwärts von dem großen Winde Anno 
13 spricht. 

Über die angeblichen Vertaßer ‘Kobel Lentz und Trottel 
blse Müsse,’ die sich am Schlüße nennen, bin ich nicht in der 
Lage, etwas zu sagen. 

Wiciitig ist das Lied nicht allein ob seines Alters und 
des frühen Erscheinens des schwadnschen Dialektes, ') sondern 
auch ob des Wortsehazes, Ü und darin ligt der Hauptwert des 
Liedes. Audi kulturhistorisch bietet cs vil des Interessanten. 

Die Faßung des Textes selbst ist nicht gleichmäßig, vil- 
nier machen sich (icutiicli zwei Hände bemerkbar.*) Meines Er- 
achtens ist die Verschidenheit, die bei einzelnen Wörtern und 
Formen hervortritt, dem Eingndf'en des Druckers zuzuschrei- 
ben. Wie will man anders die Schreibw'cisc ‘Huaxat’ (Titel) 
lind Huatzat (Str. ti,3; 23,5; 28,5) erklären? Wärend sonst 
die Adjektiva auf -lieh in -li ausgehen, vgl. wärli Titel ; Str. 
3,5; 4, ,3; 5,2; 5,5; 13,5; 24.3; 28,2; zimbli Str. 14,2; schnili: 
gruili Str. 14,3. 4, treffli Str. 19,0, hurti Str. 25,3, daß Selli Str. 
.30,1, ärgerlis, greuli Schluß, bietet Str. 17,0 chlichs. Abwech- 
selnd haben die Inlinitlve im Texte bald die Endung -en (Str. 
4,0; 5,0; 7,0; 8,5 18,5; 28,1 im Tit. und Schlüße) bald -a (Str. 
13,2; 13,0; 15,5; 21,2; 24,5,0; 2.5,1; 20,1); im Reime stets -a. 
Hierzu vergleiche man Röschen ‘ i Str. 7,5 und Poscha Str. 23,3; 
greuli Schluß und gruili Str. 14,4. Der Apostroph wird zu- 
weilen gesezt, so g’sehlampat Str. 1,3, d’schaba Str. 3,4. d’Juppa 
Str. 14,1, d'Lad Str. 28,5, d’Huatzat Str. 28.0, d’Hobam Str. 
29,0. d'Wiega Str. 30,2, noch öfters unterlaßen (so ghockt, 
glanstert, gfalla, gmnint, kehrt f. kliert im Tit. Vber dmassa 
Str. 12,4, glustat Str. 10,0, gschmitztar Str. 19,1. ohngmössa 
krecht Str. 19,2, gsölla Str. 19,4, gnue Str, 11,0; 15,3; 24,1, 
gseit, dUänd, d. Lex im Sciiluii. 

In der chronologischen Bestimmung darf das hinten an- 
gciieftetc Blat nicht irre machen, welches den Titel fürt: Viel- 
vermehrter HOCUS POC’US Taschen - Spiel - Kunst 1608. Auf 
der andern Seite des Blattes ist ein Holzschnit in roter Farbe, 
einen Mann vorstellend, der vor einem mit verschidenartigen 
(rei’ätschaften bedeckten Tiselie stet und in der einporgeliobe- 
nen linken Hand ein rundes Behältnis zeigt, aus ■welchem ein 
Menschenkopf hervorragt. Der Holzschnit zeigt über dem 
Kopfe des Künstlers die Worte : HICCIUS DOCTIUS. Längs 
des linken Seite des Holzschnittes stet — ivie bei den folgen- 

'l <5-r nur Aui/sburt/iiichem Sthiraben anijehurt. 

*) drr das scjur<rbisrh.hairischi‘, Cirenzyebirt rerriit jicffrii dax 
Allydu hin. 

•) ylaube kaum, dir t/emrinfen Formrii xiiid neben einander 
üblich. 

‘i llochzeitxtrauß. 
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den Bcischrif'ten, in sclnvarzcin Drucke — : Wem diese Kunst 
wißend ist, Jiings der rechten : Beschönnc den Meister niclit. 
Über dem Holzschnitte list inan: Pracstat nihili quam nihil 
t'aeere, ganz unten : BASILIUS : ’Hax; v.al xaXvj xa; ixaivi-ri) Tcavo- 
Ti;. DasBlat ist nur durch Zufal an diser Stelle angefügt 
worden, wie cs ja auch kürzer als die übrigen Blätter ist.’) 
Ich laße nunmer den Text onc alle Änderung folgen : 
Ein gnntz Fnir-XmeH | SrIiirhhiKcliKS | Vndnrrbd Lied 
Gemandt der Wiiickalheirafli, ' Zwischa DeiiiU^) vnd Jackli 
die Sy zitsnhia |! vcrsprecha \ was zu der Iluaxnt ") kehrt 
vnd will du '! Etta *) vnd Ama nit recht dran: öbe in der 
Media den > die diitfen Aendare JUhsi \ hindar den Krant- 
yartn | an der ainzeini ahi hat gsunya; vnd ist eha der 
Haspel Agathe li Cether hindar den Stauda ghockt \ vnd hat 
glaustert \ magst tchrli wol dimcka \ teie Jhr so wol gfalla hat j 
Sie hat gmuint ( sie muaß den lineba glai ji kurtzvm haun. " 
Und Icht a so da: Schickt mi mein Sfvtter ll im Somer ins 
Graß I a’. . . . zum ersten mahl in Truck av ßgangen. 

Deinli 

1 .Tiickli wüst mein Ileyrath sein | 

Must di bössar schicka drein | 

Gaust du nit dauhcr so g’schlampat | 

Als vcrlampat *) 

Pfui di! I ist doß nit ein Grauß | 

Hangt dirs Pfaid“) zum Latz herauß. 

.Täckli 

2 Deinli wönns glei ist nit fein | 

AVie es ist | so lauß nu seyn i 

AVilst mi nit | so lauß nu hieiba | 

Muß nit AVeiba | 

‘) Von demselben Werke — an der Identitiit ist wol nicht zu 
ztceifeln — ersehin in demselben Jure eine neue (dritte) Auflage, 
deren Herausgeber sich am Ende der Vorrede, nennt: Elias 1‘ilu- 
land. Offenbar Pseudonym. Der Titel lautet: Vielrermehrter \\ 
IIOCUS POCUS 11 oder 11 Taschen-Spieler.\\ Das ist: (I riuidliche Ent- 
dekkutig \ welcher (lestalf die Taschenspieler H auf der Taschen 
spielen | Und wie man solche Eunst tiach |1 weniger \\bung ohn eini- 
gen Lehr- II meistcr selbst rötlig erlernen kan. || Auf riel fldtiges 
Hegehren einiger || Kin-fzweil = Liebenden Personen, zum || Driikke 
rerfertiget \ Mit rielen Kun.st-=Stäkken 1 Als auch schbneti Figuren 
nunmehr \\ zum driltenmohl rermehret. Cum Pririegiis perpetuis 
Spccialibus. ItlOS. — Es scheint das HIat, ron dem (dwn die Heile 
i.st, der zweiten Ausgabe anzugeldiren; die erste ist mir nicht be- 
kannt geworden ; eine neue Auflage ersehin 1110. 

*) Katharinle, Koseform. 

’) heute noch rolkstuemlich. 

*) Vater und Mutter. 

’) herunterhangen, verhurt umherzicheu. 

“) Unterkleid, Hemd bair.; yot. paida. 
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Darfst ini nit vcrachta druinb | 

Haust ') du O kuin Fürflöck ■) vml). 

Deinli 

3 Jäckli steigt dirß Mändli*) auff | 

A so wird mit Eiß kuin Kauff | 

Must mirs dönn glei fribel haba | 

Daß di d’ schaba | 
riaun di wärli Gotte *i lieb | 

Scliinotzlast *) schaun Du arger Dieb. 

Jäckli 

4 Deinli liebas Deinli mein | 

Wott jetzt numma olin dich seyn | 

Wött di wärli nimma lassa | 

Niinma hassa | 

[ Saß ') jetzund bey meinar Treu | 

Du must werden bald mein Wey ’) 

Deinli 

5 Jäckli mein du frischar Knecht | 

Thust jhm wärli öbe recht | 

Deine Roda timend mir alla | 

Wollgefalla | 

AVott die wärli numma laun | 

Wött mi höncken ehe an Zaun. 

Jäckli 

f) lley so buit niir her dein Hand 1 
Binds mit meinem Hosenband | 

Wölles gaun a nand vcrsprecha | 

Naucha Zecha | 

Ximb das Haarwnt *) an von mir | 

Auff die Ehe so gib iß dir. 

Deinli 

7 Seys | so buit mir an dein Hand | 

Mein Fürflöck nimb Y zuem Band I 
Sey dir halt gantz vnzcrbrocha | 

Auch vcrsprocha | 

Nimb dau disen Poschen an I 
Sunst Y dir nuitz göben kann. 

b Text : die. 

*) iS<hurz. 

regt sich dein Stolz, deine Streitsucht; der Jlaier hat: 
steigt dir der Giggell 

*) so war (rott lebt, ser lieb. 

*) schmazeln, schmazen. 

») sags. 

’) bairisch. 

*) Schmaler Kranz um die Stirn, der Kopfschmuck der Frau- 
enzimmer. Schmid Wb. 261 harbet, horbet. Mein Augsb. Wb. 220. 
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Jäckli 

8 Auo! Was fölt mir aber ein | 

Bölclar wird cs nuitzen seyn | 

Wönn Eiß laussa nit zusamma 1 
Ett vnd Amma | 

Bey Eiß hets kuiii dauren meltr | 

Wanß beyn Etta au recht wer l 

Deinli 

9 Mein Ett wör a gutar Mann 1 
Amma wil halt nit recht dran | 

Mein Ett thut di aUnt ') loha [ 

Daß thut stoba *) I 
Ist der wöckerst Bue im Dorff | 

Fohl *) du giengst an kuinen storff’ (?). 

Jäckli 

10 Ey as ist ein gutar Truast | 

Wenn a Braten wer am Ruast | 

Wönn mein Etta hacket Kaga *) | 
Thut a saga 

Jäckli wüst an Buhla liaun ] 

Thu nauchs Schneidars Deinli gaun. 

Deinli 

11 So bist mein | vnd Y bin dein | 

Wil aß nit so muß nu sein | 

Lauß dier nu nuy Hossa macha | 
Scheggi Sacha | 

Stiffal vnd an graba Huet | 

Hast du do ‘) gnu Gelt vnd Guct. 

Jäckli 

12 Krumb “) dir au a Juppen an 1 
Vnd Schniermidar oba dran | 

Ich wil Hossa macha lassa | 

Vber d massa | 

Aber do mit kuinem Latz ’) | 

Siegest ') sunst | drinn hock a Spatz. 

b immer, üherid. 

•) zu stieben : lobt dich daß es nur so stiebt. 

•) echt allgäuisch, bregeiizer waldisch, aus filia. 

*) Krnutstrunken, -Rippen. 

*) doch. 

*) anfremmen, bestellen, altd. frumman. 

’) auch im Bauernkrieg spilt der Laz eine Rolle, 
sagtest. 
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Doinli 

1;3 Jäckli flu iiioiii lichar Schatz | 

Lauß dir inacha kuincn Latz | 

Mit drcy Finp^ar kuinc Iloiischa | 
Ella ineusclia | 

Timen diß wArli spotten auß | 

Nimhs I wie Y dirs inacha lauß. 

Jaekli 

14 Mach dier d’ .Tuppa nlt gar kiirtz | 

Zimbli lang zusamht dem Schurtz 1 

Ddnn beym Tantz ist gar ächuili ') 
Sa dirs truili | 

AVönn inaiin di so vinhakcit | 

Sicht man dier weiß nit wie weit. 

Dcinli 

1.') Won da muinst | so spott a winck | 

Hist mir wol ain argar Finck ] 

Haund a nander gnuc vervoppet [ 
Vnd vernoppet *) | 

Wollaß jetzc bleiba laun | 

Vnd zu vnsern Etta gaun. 

Jaekli. 

10 O Ja bin zu frieda sclman | 

Mörck du aliar was Y Muan | 

Du wenn wöllmcr d’ Huatzat haba | 
Eiß erlaba | 

In drey Wuche muinte Y | 

AVönß a so au glustat di. 

Deinii 

17 Je büldarß ist je mchrs mi freyt ' 

Wir sdndt beyde schaun beschreyt 

Wölla gaun zum Ptarrar ganga | 
Vnd verlanga | 

Daß ar Eiß zusöhie key | 

Mi als dein recht ehlichs Wey. 

Jäckli 

18 Herr Ilanß timt es gcra schaun | 

Haut a die Don laun daruaun | 

Xu was haund wir weitarz krechta | 
Tim außspechta ") | 

’) iih.srheiilich. 

guy, 

') herumwirft. 

*) plagen, reizen. 

') ausspuhen. 
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Y muin theisseii Valctein | 

KuikU wol dein Braitführar 8cyii. 

Dciiili 

10 0 as ist a gosclnnitztar Knecht | 

War mir wol ohngmossa krecht I 
Sotten ahar zwien hcstölla | 

Praua gsolla I 
Sixen vnd Mareya Buc [ 

Taugte treffli wol darzue. 

Jäckli 

20 Such dier nv zwien waekar rauß | 
Oeppa Stiged Veiten Clauß I 

Vnd deß Truten Lienliß Brosi | 

Ist fein kosi | 

Wird dier seyn a grosse Ehr I 
Wönn du also prangst dauher. 

Deinli 

21 Zwien nuiest au haun nöba dier | 
Hettens bald vergessa schier | 

Numbest halt deß Schultze Basti | 
Der kans lästi | 

Vnd Bachröstars Fablauu | 

Mein Si laß halt mit dir gaun. 

Jackli 

22 Otibe muest zwey Fö/i/o haun [ 

Die schlets'i vaur dier anhi gau ' 

Nimb der Baggel Anne Zufal 
Feine Musal i 
Vnd der Apple Durathey j 
Wilstus dünn | so bleits daurbey. 

Deinli 

2;i Kräntzalmachat wird angaun | 

Brock a schmockat“) hindram Zaun | 
Bueba wand schien Poseha traga 
Kan dirs saga | 
iaid’ auf Eiser lluatzat als | 

Denn aß leit auH' Deinem llalß. 



Jäckli 

21 Leirar | Pfcittar | Gäigar gnue 1 
Wil Y füehra au daurzue [ 



') gerade auxf tschlrehlx!» 

•; Uluviensträtiße, Ifierh.sträuße, schles. lliechel. 
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Wil di wärli recht verspreng» | 

In vil Gänga | 

Lauß dier macha Kinga ') Scliue | 

Daß du dier köndst tanza gnue. 

Deinli 

25 Sotst mit wol verlöga nit | 

Nimb nau reclite Flaußmans ’) Scliritt | 

Y wil huitl naucha fesa ') | 

Trutz Teresa i 

Vnd wil änga Schritla thuen \ 

Daß Y nit vermied*) die Buen. 

Jäckii 

26 Y wil sprlnga wie a Gaul i 

Ailff mahl vmb die l’faiflars ') Saul I 
Fall mier nau nit aufteu Rugga | 

Thue auffgugga I 

Hat kein nauth i wies sunst geschieht 1 
Wönn man dier glei Kirba siclit. 

Deinli 

27 Lueg daß du kein Tolpal seyst | 

Wönd mi über an Hauffa keyst i 

Mucst du dünn so vnkeyt ’) springa | 

Durchi tringa | 

Woiin du so ein Luaß ®) aufftiobst | 

Werst mein eyd der allar grübst | 

Jäckii 

28 Lauß di düß nit fechten an | 

Wur dier wärli aller grau I 

Nu Y wil dier nau euß saga | 

Vnd außtraga i 

D’ Iluatzat wird beym Krctten Wiertli | 

Der Eiß ohn a Saiffa schiert. 

Deinli 

Nu so seisem wiesem ist 1 
Vinmauhl du mein Mann jetzt bist | 

') Jiinklfnschiih, sir hoch gescht'lzf bei den lianern. Vgl. das 
Lied: Spinn mei liebe Dochter nsn\ 

*) Halbnarren, h'a.snaehf narren. 

sonst •fegen’- ; hier ist Fasen zu drunde zu legen = 
Trottel, Zottel. 

*) müde7nachen. 

Erhöhung für die Musikanten. 

*) obseön. 

’) wie un.sinnig, verrückt springen. 

Loß, Schwein. 

*) Eimnal. 
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Böttstatt ist schann auffgcschlaga | 

Wirst nuitz klaga | 

Vnd die Wiega staut daurbey [ 

Lueg nau bald wau d Höbain scy. 

jAckli 

;-J0 Ami daß Selli gar iiit Donck | 

Was Y dier in d’ Wiega schönck | 

Wart du nau drey vietzi Wucha | 

Sperr ') dein Kucha | 

Naucha gilts | was haüsts was geist | 

Sie daß du nit vnda leist. 

Gemacht vons Kobel Lentzcn | vnd Trottel ölsen Müssen 
bey der Latern autt’m Secret | iin Jahr | da inan ellat von 
den Landsknechten hat gseit | vnd ist so Argcrlis ding | vnd 
so grciili lang kalt gcwösa vnd hat so einer nit schämen 
darffa | wen a glei d Hand biß on grünen Donnerstag im 
Latz vnd im Buesa hat tragen vnd die Finger ins Gesäß 
gstückt biß an d Lex. 

Jetzt ist as gotte gar. 

BRESLAU ADOLF BARTSUH 

ZU ABRAHAM A S CLARA 

1 UEBER DIE SRRACHE DES P ABRAHA.M 
A S CLARA 

Zu disem Aufsaze und dem sich anschließenden habe 
ich nachstehende Werke des Paters benuzt, in den genannten 
Ausgaben, auf deren Seitenzalen meine Cltate sicli beziehen: 
Judas der Ertzschelm. Salzburg 1710. [Bd.III Salzb. 1692.] 
Jieimb dich oder ich liß dich. Salzburg 1708. 

Ettens für Alle. Würtzburg I 1699. II 1711. III 1733. 
Huy! und Pfuyl der Welt. Würzburg 1707. 

Heilsames Gemisch-Gemasch. Würzburg 1704. 
Abrahamisches Gehab dich wohl! Nürnberg 1729. 
Mercurialis oder Winter Grün. Augsburg 1766. 
Geistlicher Kramerladen. Würzburg 1725. 

Abrahamische Lauberhütt. I u. III Wien u. Nürnh. 1721-23. 
Grammatica religiosa. Salzburg 1601. 

TodtenCapelle. Nürnberg 1710. 

Das Karrennest, Sterben und Erben, und Gack, Gack 
hatte ich nur in den neuen Lindaucr .Abdrücken zur Hand, 



') .spare. 
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die übrigen Scliriften gar iiiclit. Die Dedicatio zur 1. Ausg. 
V. Keim dicli citiere ieli iiacli dem in der Wiener Hofbibliotliek 
befimllielien Originalmanijskript, das ich seiner Zeit dort ken- 
nen gelernt habe. 

Nicht alle dise Bücher liierten natürlich eine gleich 
reichhaltige Ausbeute für meine Zwecke. Auch muß ich hier 
noch auf etwas aufmerksam machen, was meines Wißens biß- 
her nicht beachtet ward, daß nämlich ein Teil der erst nach 
Abrahams Tod herausgegebenen Schriften wenig Neues bietet. 
Der Kramerladcn ll. Bd.| ist eine Sammlung von früher ein- 
zeln erschincnen iVedigten, worin aber nicht etwa nur die 
biß dahin in Einzeldrucken zerstreut geblibenen Stücke ge- 
sammelt sind ; sondern es sind auch die Predigten wider mit 
aufgenommen, welche .Vbraham selbst in seinem Heim dich 
schon hatte abdrucken laßen. .\ls 1 *. und 3. Band dises Kra- 
inerladens ließ sodann der Verleger gesammelte Predigten 
von andern gleichzeitigen österreichen Geistlichen folgen, mit 
wenigen ebenfalls schon merfach gedruckten Stücken Abra- 
ham's untermischt. .Vueh die Fortsezung von Etwas für 
Alte [2. u. 3. Band) kann ich in diser Form nicht als ein 
echtes nachgelaßenes Werk Abrahams betrachten. Es mag 
ja sein, daß er wirklich beabsichtigte, dem 10 .Jare vor sei- 
nem Tode erschinenen ersten Bande mer folgen zu laßen, und 
daß sich im Nachlaße Papiere fanden, die ausdrücklich für 
dise Fortsezung bestimmt waren. Dann aber hat der Ver- 
leger, mit Bennzung des verhältnismäßig Wenigen, was der 
Nachlaß bot, eine Xlenge größerer und kleinerer Stellen über 
verschidene Stände aus dem Judas und andern ältern Schrif- 
ten Abrahams angezogen und in disen beiden Bänden zusam- 
mengestellt; denn das ist das tatsächlishe Verhältnis, worauf 
ich meines Wißens zuerst aufmerksam mache. Daß Abraham 
selbst aus wörtlichen oft merere Seiten langen Auszügen aus 
seinen frühem Büchern ein neues selbst zugerichtet hätte, 
wird man doch wol nicht annemen wollen; hat doch der ge- 
wantc Erzäler oft genug den Beweis gelifert, wie er densel- 
ben Gegenstand merfach in wechselnder Einkleidung behan- 
deln, dieselbe Geschichte mernials erzälen konnte, aber immer 
wider anders erzälen, one Jemals langweilig zu werden. — 
Etwas Andres ist’s mit den von Alexander a Latere 
Christi herausgegebeuen Weiken, die wirklich Neues aus dem 
Nachlaße biettui ; so die ..Lauberhütt-* ; das andre Werk, das 
„Bescheid-Fissen,“ kenne ich nicht. 

Noch etwas. Wenn es auch hei meiner gegenwärtigen 
Arbeit nicht in meiner Absicht ligt, eine ästhetische Würdi- 
gung von Abrahams Schriften zu geben, so möchte ich doch 
bei diser Gelegenheit gegen WScherers, bei allem eingestreu- 
ten Lob, im Ganzen ser ungerechtes Urteil (in dessen Vor- 
trägen und Aufsäzen 1874) den Einwand erheben, daß wenig- 
stens die von im zwar scharfsinnig eonstruierte Entwicklungs- 
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gescliiclite der Manier des Autors, wodurch scliließlich dem 
subjectiveu Urteil ein festerer Halt gcfreben werden soll, dem 
waren Vcrliältiiisse nicht entspricht. Ks ist durchaus nicht 
richtig, daß sich mit zunemendem Alter auch eine immer zu- 
nemende Vorliebe für Spüsse und Possen bei unserem Autor 
warnemen laße, auf Grund welcher Anname der ursprüng- 
lich hochbegabte und in seinen Reden treifliche Prediger 
schließlich als Zerrbild eines Pi’edigers und als eine krank- 
hafte litterarische Erscheinung hingestcllt wird. Offenbar hat 
Scherer dessen Schriften, wenn er auch diß und Jenes ein- 
mal gelesen hatte, nicht nüher gekannt. In AVirklichkeit ver- 
hält sich nämlich die Sache eher umgekert. Es stimmt durch- 
aus mit meinen eigenen Beobachtungen überein, wenn Karajan 
als karakteristisches Merkmal der Schriften aus den lezten 
.Jarcu, soweit sic rein religiöse Gegenstände behandeln, einen 
„ruhigen, ernsten Ton" bezeichnet. «S 358.) So in „Mereu- 
rialis,“ „Todten-Capelle“, „Lauberhütt-, AA’enn Abraham Je- 
mals der AATirde religiöser Gegenstände mit überflüßigen 
Spässen zu nahe trat, so war diß gewiß eher in seinen frü- 
hem Werken der Fal. Nicht damit zusammenwerfen darf 
man natürlicherweise die rein .satirischen Stücke, die Gegen- 
stände des täglichen Lebens behandeln, vereinzelte Abschnitte 
aus dem „Gehab dich wohl", und besonders das vortreffliche 
„Narrennest“; Stücke, die noch heute unter allen andern mit 
dem größten Genüße gelesen werden, und die gewiß mer Gu- 
tes gestiftet haben als noch so vile ernsthaft langweilige, 
von Salbung triefende Moralpredigten. Der geistlichen AVürde 
wird aber dabei nichts vergeben, weil die Gegenstände mit 
Religion direkt überhaupt nichts zu tun haben. Und warum 
sollte denn ein Prddiger, wenn er sonst das Zeug dazu hat, 
nicht nebenbei ein großer Satiriker sein dürfen? 

Ich komme nun zu meinem ersten Thema, die Sprache 
Abrahams in iren mundartlichen Bestandteilen darzustcllen. 
Die neuhochdeutsche Schriftsprache erhielt nämlich unter sei- 
nen Händen eine stark oberdeutsche Färbung, die in irer ge- 
müetlichen Wärme ein gar nicht unwesentlicher Reiz seiner 
Schriften ist, und eigentlich fast notwendig mit zum ganzen 
W'osen des Schriftstellers gehört. Naturgemäß hat au dlsem 
mundartlich oberdeutschen Element seiner Sprache der bairisch- 
österreichische Dialekt den bedeutendsten, aberauch sein heimat- 
licher schwiebisch-alemannischer einen ganz bemerkenswerten 
Anteil. Ich bin nun hinsichtlich dises Verhältnisses der An- 
sicht, daß durchaus kein Grund vorlige, sich mit Scherer (in 
seinem genannten Aufsaze) zu wundern, daß er das Bairische 
so gut beherrsche und von seinem Ileimatsdialekt doch ver- 
hältnismäßig wenig mer cinmische. AVeun wir aber doch heut- 
zutage täglich sehen, wie AHle, schon bei einem Aufenthalt 
von wenigen Jaren in einer andern Gegend Deutschlands, ab- 
sichtlich oder unbewußt, schneller oder lang.samer, mer oder 
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weniger sich dem fremden Stamme assimilieren, und den Zu- 
sammenhang mit der engem Heimat und irer Art verlieren, 
so haben wir uns bei Abraham vilmer billig darüber zu ver- 
wundern, wie er, der von seinem zwelften oder 13. Jare an 
ununterbrochen im bairisch-österreichischen Sprachgebiete lebte, 
.sich trozdem immer mit Stolz als Glid der „hochlöblichen 
schwsebischen Nation“ fülte, diß gern öttentlich betonte, und- 
also auch in seiner geschribenen Sprache noch wamemen ließ. 
Die sonstigen Zeugnisse dafür hat Karajan S 213 ff zusam- 
mengestellt. Als karakteristisch will ich hier noch, worauf 
' Karajan nur allgemein hinweisen konnte, die Belege zusam- 
mcnstellcn, wie sich Abraham auch in spätem Jaren immer 
seiner engem Heimat erinnerte. Messkirch wird Keim dich 
130 u. 22ö erwänt, heißt einmal „ein Ort im Reich,“ das andre 
Mal „ein Stadt in Schwaben.“ Den sonst bekannten Schwank 
von dem Bauer, der vom Baume fällt, und dem ein andrer den 
Rat gibt, als bestes Mittel dagegen, nicht mer hinauf zu stei- 
gen, verlegt Abraham nach „Schnerkingen in Schwaben,“ zu- 
nächst bei Messkirch. Wie gern und oft er von dem Ursprung 
der Donau in Donauescliingen spreche, hebt Karajan hervor 
und fürt einige Stellen an ; eine andre, hier besonders bemer- 
kenswerte ist Judas I löl f. (wörtlicli auch wider in Etw. 1. 
A. II 531), wo er zwei Orte an der Donau zwischen Donau- 
eschingen und Sigmaringen, also in nächster Nälie seines Hei- 
matsorts, aufzält: . . . „von Donescliing auf Mila (wie der 
Name Mühlheim ausgesprochen wird), von dannen auf Eri- 
■ dingen, von dannen auf Simeringen . . .“ — In etwas weiterer 
Entfernung Mercurialis 100: „Wer von Freyhurg im Breißgau 
verlanget nacher Heiligenberg zu verreisen, der muß seinen 
Weg durch die zwey Städtleln Engen oder Ach nehmen.“ 
Judas I 253 im Wortspil: „die Herren von Banckenriedt und 
Stüellingen.“ — Kleinere Orte vom Bodensee Judas I 174: 
„Reichenau bei Costnltz.“ Mercurialis 37: „in dem ruhmwür- 
digsten Gotteshause Petersliause ... zu Constanz an dem Bo- 
densee.“ Mercurialis 141: „Degenfeld, unweit Kreuzlingen.“ 
Merc. 31: „zu Steckborn in dem Turgow.“ 

Hier haben wir es mit der Sprache zu tun, deren von 
der Schriftsprache abweichende oberdeutsche Elemente icli im 
Folgenden zusammenstellen ') und daran ein Verzeichnis der 
dem Dialekt entnommenen, veralteten, oder sonst bemerkens- 
werten AV’örter anschließen will. Was die Herkunft des Ein- 
zelnen betrifft, so haben ja die oberdeutschen Dialekte Viles 
gemeinsam, abweichend von der neuhochdeutsclien Schrift- 



') Zur Vermeidung ruu Misrerständuisnen sei hier noch aus- 
drücklich bemerkt, daß die verzeirhueten mundartlichen Formen 
keineswegs immer die allein ron Abraham gebrauchten sind, son- 
dern daß oft dieselben Worte auch in der gemein schri ft deutschen 
Form Vorkommen. 
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spraclie; das unzwoifolliaft Scliwa;bisch-Aleinannisclie soll aber 
besonders liervorfjelioben werden. Wenn eine solche Zusani- 
nienstellung Uber einen Schriftsteller von diser Bedeutung 
schon an und für sich irc Berechtigung hat, so hoffe ich, daß 
das Wörtcrbiichlein sich auch sonst niizlich erweisen werde. 
Nicht mit aufgenominen habe ich in lezteres im Allgemeinen 
die Worte, bei denen auch Schmeller in seinem Wörterbuche 
Belegstellen aus Abraham anfürt, wenn ich nicht andere be- 
merkenswerte Beispile beizubringen hatte; ebenso ganz allgc;- 
mein verbreitete Worte und die häufigen, ganz bekannten und 
gewönlichen bairischen Worte, deren Aufzälung weiter nicht 
von Interesse und Wert gewesen wäre. 



Ahkürznngen: J: Judas. 

EfA: Etwas für Alle. 
Kd: Keimb dich. 
IluFf: Iluy u. Pfuy. 



G-G: Oemisch-Gemasch. 
Gdw: Gchab dich wohl. 
LII: Laulwrhütt. 



b bezeichnet im Wörterbuche die specifisch bairischen Worte, 
a die aleim-miiischcn oder schwtebischen. 



I GKAMMA TISCHES 

VOKALISMIJS liier ist vor Allem als echt alemannisch 
die Erhaltung der alten Kürzen in einer Anzal von Wörtern 
zu erwänen, wo im Bairischen, speciell im Niderösterreichi- 
schen, die Kürze wenigstens nicht durchweg gebliben ist. 
Abraham fürt auch selbst einmal ausdrücklicli an, daß der 
„Schwab sagt Vatter,“ wärend tler Baier „Voter“ sage, wobei 
allerdings der Unterschid nicht in der Quantität ligt. (G-G 34.) 
Jedesfalls war er sich aber also auch noch bewußt, daß in 
seinem heimatlichen Dialekte die Vokale in solchen Fällen 
kurz gesprochen werden. Besonders finden wir dise kurzen 
Vokale voi' t, in manchen Worten regelmäßig, zB: Vatter, Ge- 
bett, aiibetten, tretten, betretum, getretten, vertretten, Nach- 
tretter, Vortretter, Verbott, verbotteil, Bottmässigkeit, Dienst- 
botten, Vorbotten; Taffel, abgeloffen; Spill (Grammat. rel., 
Index concion.) Kögelspill (K d 178), Spüler (R d 178, daneben 
aber, wie aueh sonst, mermals: Spiel.) Das lezte Beispil, aber 
mit kurzem ü gesprochen, gehört dem Wiener Dialekte an. — 
Vokalabschwächung in nebentoniger Silbe: Knobloch (R d 23 
u. sonst), Knoblach (,J I 14). 

n Mangelnder Umlaut : Sabel, scharpffer (comp.), schar- 
pffcster, wachset (3. sing.), glantzet, unzählbar. — Unechter 
Umlaut, alemannisch: die Täg, mit guten Tägen, unärtig, Be- 
lägerung, belägert, Wässer. 

e wird nicht selten zu ö, österreichisch; zB: Gwöhr, Ge- 
wöhr, gewührct, unversöhrt, Auserwöhlten, neuerwöhlt, Schrö- 
cken, abschröcken, erschröcklich, Henschrücken, kögelt, Kögel- 
spill, Votier, Pastötten, Wösch, Sperber- u. Falckner - Ilötz, 
llötzen u. Jagen, sich derhötzen. — äe für das ee der nhd. 

Uirlinger, Alemannia XVII 1 ö 
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Schriftsprache pfleg't Abraham zu schreiben in dem Wort liier 
(zB: R d 4. 24. 112. 174.) 

i, altes, für nhd. e: brinnen, brinnende Amplen. — i 
wird zu ei in: Paradcys. — Hilufig wird i durch ü vertreten, 
zB: Gebürg, schwürig, Würtshauß, Würckungen, Mitwürckung, 
würcken, würklich, Grüllen, Künmarckt (— Kien-), wider den 
großgründigen Goliatli, glümpflig, Kiittel (Küttl), Küssen, 
Küsten, Saitzgrüß (Salzgrics, ein Piaz in Wien), kützelt, aus- 
fültzen. 

o Unechter Umlaut: Hönigfladen, hönigsüss, Köld. u 
für o: Trammel, geschwummen, gerannen, gewunnen, gcbrun- 
nen, trucken, ausgetrucknct. — Für Mönch die alte Form 
Münch. 

u nicht umgelautct: mürrisch (K d 5), wurd (: würde), 
rumpffte die Nasen, früh Morgens, Rucken, zuruck, Ruckreis, 
zutrucken, unvernickt, Schelmen-Stuck, von freyen Stucken, 
futtern. — Umgelautct: gülden, und subst. Gülden (pl., R d 
:12.) — Unechter Umlaut: Hüter (pl. v. Hüter: Hutmacher, R 
d 20.) 0 für u: Forcht, gefurchten, ropfen, abroptfen, ab- 

zopffen. — Für il tritt ö ein in: torclitcn, förcht (I sg R d 113), 
dürff'ten; e in: pcglen diügelu'. Der allgemein oberdeutsclien 
Aussprache entsprechend f für ü gcschriben zB in Linimel, 
Strimpff, zertrimmern, TipfHcn, schittlet, Higl, Bixen. 

au durch a vertreten vor m, dem niderösterreicliischcn. 
Wienerischen Dialekte entsprecliend, in: Zahm (Zaum zB: in 
R d .301, 302), zahmlos (J 111 11.5), in zaiimloser Freiheit (R d 
IDO.) — ei für äu: Meisel (L 11 111 237.) 

et durch eu vertreten: Teuch, gepeutschet. Reuter. — 
Umgekert ei für eu: schieiderisch. 

ie, altes, richtig erhalten : Liecht (wie Abr. immer schreibt), 
an liechten Galgen (L H 111 74), liegen, betriegen. 

ue (— uo) desgleichen, findet sich in folgenden Worten 
wenigstens noch vereinzelt, wenn sie auch in andern Fällen 
mit einfachem u geschriben sind: Huer (G-G 158 1 , buelen 
oder spuelen (,T I 430), gebuelet (J 1 73), Buclerin (R d lüO), 
Buelschafft (J 1 56), Abspuelerin (,J 11 271), Stuel (J I 74), 
Schuel (J 1 50), Lueder (R d 113), Lueder-Wampen (R d 14it), 
luedern (J I 73), Rueder (J 11 385), Guet, Gluct, Huet, Hueter 
(R d 226) Fueter, Fueterall, Bruet-Henn (J I 45), Schlangeu- 
Bruet (R d 184), Satans-Bruct (R d 434), Buch, Bueben, Rueben, 
mit Fueg (R d 428), mit keinem Fueg (J 11 115), Pflueg-Eisen 
(.1 II 339), Buesen (R d 136), Rueß, Grueß Bueß, Mueß, Fueß, 
barfueß, Schuester, dieser fäiste Speck- Wucst, thuet, hierzue. 
— Altes Ue wie ie gesprochen und geschriben : verbliembt 
(L H III 15), behiete (Gramm, relig. Ind. concion.), Kiechel, 
gekiechlet, eingebiesst. 

■ KONSONANTEN l r. Bei den Endsilben ein und eit 
in Substantiven und Verben tritt gern Umstellung des 1 ein; 
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zB: Fiicklen. Achslen, Amplcn, Wurtzlcn, Wachtlen, mit . . 
Tipfflen (R d 2), bei guten Mittlcn (R d 29), der Apostlen (R d 7), 
den Galgenvöglen (R d 4), schnitzlen, inanglen, schittlet, wanci- 
lete, ungezweilfiet, verlöfflet. (Aber auch zB Achseln, Aposteln, 
Wurtzcln, doppelten, verdunkelt.) Ebenso ren und ref, zB: 
ßauren, Mauren, Eiteren, betheuret. — Angefilgtes r linden 
wir in einigen mit wo und da zusammengesezten Adverbien : 
alldar (suche, alhlar . . . Rd 11), darneben, darfiir, wordureli, 
worvon. 

m für n vor s, in den Worten: Bimsen, Bemsel. Das 
zweite Wort wird von Schmeller, Mundarten Bayerns, und 
nach im von Weinhold auch als bairisches Beispil angefürt; 
alemannisch kommen beide so vor. Daraus wird bei Abraham 
noch weiter, wie bei echtem m, Pembsel, Bimbsen ^ Körbl. 
— An m tritt nemlich im Auslaute und im Inlaute vor andern 
Konsonanten gern ein h: uinb, wiederumb, umb weilen, umb- 
zustürtzen, umbsonst, Lamb, Gedilrmb, seltzamb, ich nimb, 
nimbst, kombt, verdampt, entfrembdt, vermumbt, auttüilumbte 
(R d 2), versainblet, benambset, nemhlich, sambt, Ainbsel. — 
n in der Endung füllt aus: Dutzet. L H I 227. 

f wird in einigen Worten gern in /i/" gesell ärft : scharpff, 
scharpfFsichtig (aber auch : ;iuf das schärti'este, R d 14), Har- 
pfen, Wapffen, bewaplfncte. 

t cingeschoben : dessentwegen; trantscliiren, Gdw 25; 
wüntsche, Dedic. v. R d. — Das unechte t der nhd. Schrift- 
sprache bleibt weg in dem Worte: Predig. — d wird nach n 
eingeschoben vor der Diminutivendung 1, bairisch: Kandel 
und Andel. Steindl. 

g für k: grablen (J I 208). Für eh: niögte (zB in R d 
4. Ü). Für ./; verbergen (R d 222. 223j. — Altes i-h im Aus- 
laute und Inlaute ist in folgenden Worten erhalten, die entweder 
durchgehend, oder wenigstens in der Regel damit geschriben 
sind: Befclch. belilcht, befeleht werden, hierzu bcfelchte Geister 
(R d 8), du sichst, sicht, secht, geschieht, ziecht, Ziech-PHaster, 
geweicht (L II I 8(1), ohne Sctiench iR d 131), ranche Haut 
(R d 04), einen rauchen Winter (E H I 49', der schlauche 
Bauer (.1 IH 249), in derTruchen. — Das alte und oberdeutsch 
allgemein richtig erhaltene rh für das ck der Schriftsprache 
in dem Wort: bnclicn und dessen Verbindungen und Ablei- 
tungen: Bachzuber (J I 84 j, Zucker-Bacher (Etw f A II 784 1 , 
mit einem altbachnen Kiptli (J I 5.‘5). 

KON.IUGATION In der ersten Person sing. ind. füllt 
zuweilen das e der Endung ab, zB: ich liß (Titelblat v. R d), 
hab ich (neben habe ich, R d 27), hab wollen (R d 4), nimb 
(R d 59, 82). Oewönlicher aber sind die Formen auf e; zu 
bemerken sind noch folgende Wörter, in denen dabei das alte 
i richtig erhalten ist; ich sihe (R d 1), ich nimme (R d 4), ich 
gibe (R d 19). 

Der Imperativ ist in der Regel falsch gebildet mit ange- 
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seztein e; zB: nimnie (aber auch richtig niiiib R d 42), gebe, 
sihe, lese, vernehme. Gleiches findet sicli aucli bei andern, 
auch neuern Autoren, und ist iui tägliclien Leben eine ganz 
gcwönliclie Erscheinung, hier wie dort tiervorgeliend aus einem 
felerliaften Bestrelien, gut liochdeutscli s{>reclien oder selirei- 
ben zu wollen. Es erinnert das beinahe an «las Lichtenber- 
gisehe Kanimcrmildchen (Orbis pictus), das gewönlieh ganz 
gut deutsch sprach, „aber immer Klopfstock und Tropfe sagte, 
sobald sie vornem reden wollte. ■* — 

Dem Praetcritum starker Verba wird aucli öfter ein un- 
echtes e angehängt; einige Beispile aus R d: stunde (4), 
stunde aus (48), wäre (1. 4), starbe (19), käme (20), läge 
(38), tratte (47), litte (48), Hesse (03), fände (G5, 13üi, gienge 
(130). Discs c ist mit obigem nicht gleiches Ursprungs, son- 
dern bekantlich eine in den Iczten .larhundcrten allgemein 
beliebte Verunstaltung der Sprache. 

Echt bairisch ist die Erscheinung, d;iß das konjunktivisch 
gebrauchte Pra-tcritum starker V^erba schwach gebildet wird; 
«lavon einige Beisjiilc: nehmct«m (R d 232),. dencketen (L II 
I 4), als wann er nicht wisset (R d 327), wann nur ... zu 
sich nehmeto (,J I 110), wie sie . . zubringeten (L II 1 1), daß 
er nirgends anstossete (L II 1 13), o daß er «loch einmal kom- 
mete (L II I 17), wann mir . . . geschehete (L II III 323). — 
Dise, Formen gebraucht nun aber Abraham, und noch vil 
h.äutigcr, auch für den Indicativ Praeteriti, so zB: sinnte nach, 
sinneten nach, scheinte, fragte, langte, gleichtc, verliehrte, 
wachsetc, vortragte, auHadete, gefalleten, beginten, anrulften, 
scheinten. Man bemerke nur noch, d:iß Abraham bei der in- 
dikativischen Anwendung discr Formen öfter den Flexions- 
vokal e vor fe ausfallen läßt, wärend er in b««i konjunktivi- 
scher Bedeutung immer schreibt, wie er da auch in der Aus- 
sprache nie ausgestoßen wird. 

Im Partie. Praet. läßt Abraham, wie die Volkssprache, 
gern die Vorsilbe ge weg. ZB: kommen, geben, abgeben, 

gangen, ausgangen, auffgangen, zu Grund gangen, gölten, 
auffbäumbte Augen (R d 2;. Ilaneben kommen aber auch oft 
Formen mit ge vor. - Von schwachen Verben fimlen sich 
zuweilen Participlen nach Art der starken : ungescheuhen 
(R d 32), gewunschen (L II 1 6. 8». Umgekert schwache für 
starke Form: niedergehawet (R d 15). 

Sein. 1 pl seyn, seynd. Ebens«) 3 pl, selten sind. 
KonJ. seye. Part, praet. meist gewest, selten gewesen. 

Wollen. Wollet ihr (R d 1(5); habe wöllen (R d 4(5); 

Wie die Volksprache, liebt Abraham Umschreibungen 
mit tun; zB: selten wol gelingen thut (R d 2); welcher immer- 
dar krähen thut (R d 9); dergestalten daß er — thäte bey- 
wohnen (R d 19.; welche . . thäte reiien (R d 32); welches 
da handeln thäte (L II I 38 ; thäte zwingen (ib). 

Deklination. Das c der Endung, besonders im noni. u. 
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acc. sing. u. pl. wird gern abgeworl'en ; zB: Xom. s. fern.: 
Spciß, Messcr-Sclieid, Außsag, Sünd. nenir.-. Aug. Dat n. 
fani.: der Treu, in der Holl. Xom. ti. acc. j>l. ser oft, zB: 
Fiichs, Gäst, Theil, Böck und Blöck (R d 4), Ztthn, Söhn, 
Stricli. 

Der yom. s. Hchwache.r Fcvünme wird regelrecht bairisch 
auf en gebildet, obwol nicht immer: Aschen, Butten, ein Blu- 
men, ein . . . Stadt-Pforten (K d 1), eine Nasen, die Höllen 
(aber auch stark; in die Hölle, ebenso Dativ, sih oben). — 
Gen. zB: der Cath. Kirchen (K d 3 . — üat. : in der Mitten, 
bei der Nasen, von der Zungen, auf der Strassen. 

Gtn. X. xchv-acher Maxe, noch mit angehiingtera s. (vgl. 
Schmeller, Mundarten § 812): Löwens, Soldatens, Schützens. 
Fuchsens, Krebsens, Slenschens (R d Hi unmittelbar neben: 
des Menschen). Auch neutr.: eines C.tmmer-Menschcns (R d 
239). 

Flvr. m. timl n. auf er mit der Volksprache: BUumer (R d 
53), in denen Steinern (L H I 84), mit starcken Seilcni (R 
d 190). 

Nom. pl. starker Fein, auf en: die Nüssen tnebeii: die 
Nus, R d 20, beides alemannisch wie bairisch), Aengsten. 

Gen. pl. st. Maxe, mit dem n der schwachen Deklination 
( Vgl. Sehmeller § 809) : der Ajiostlen, derEnglcn (oder Engeln), 
der armen Geistern, der Brüdern, im 4. Buch der Königen 
(L H 1 150), der HH. Apostlen und Jüngern Christi (R d 189). 
Fein.: der weltlichen Wollüsten (R d 1G2). 

Im dat. pl. st. m. und n. auf er bleibt zuweilen das n 
der Endung weg: zu Prediger gemacht (R d 28), anderen ade- 
lichen Frauenzimmer (R d. ;12). 

Dem Genitiv sing, und plur., der seinem regierenden 
Worte vorausget, folgt in der Regel noch das Possessivprono- 
men, nach Art der oberdeutschen Dialekte, nur daß disc stat 
des Genitivs den Dativ zu sezen pflegen; zB: des Loths sein 
Weib, des Jobs . . ., des Putiphars, des Davids sein Weib 
(R d 2); des alten Tobiü seine Augen fJ I 289): aller Lehrer 
ihr sinnreiche .\uslegung (R d 3); der Brüdern ihre Garbe 
(J 16). 

Geschlecht der Substantive Abweichend von der nhd. 
Schriftsprache sind milnulich: der Luft, in der Bedeutung 
Wind: einen günstigen Lufl't iR d 39) und sonst oft); der 
Last (R d 245); ihren Lust (R d 116 f.); der Tauft' (oft); aus 
dem Angel heben (R d 1); in seinem Gwalt (R d 22) - ll'eiti- 
lich: zu seiner Auft'enthalt (seinem Unterhalt R d 156); folgende 
Feminina vertreten die Stelle der entsprechenden Masc. oder 
Neutra der Schriftsprache: die Hoft- Statt (Ilofstat) oft; 

einer Sterb und Pestilentz (R d 4.5); von der Ungestümme 
(R d 157). - Neutra: das Ort (oft, in der Bedeutung Ortschaft 
wie in allgemeiner Bedeutung); das .\bschewcii (R d 19); 
das beste Wurft' (R d 252); das Tyger (J 1 38 56 u. sonst); 
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du edles Zweig (L II I 280); ein grünes Oel Zwcig (L II III 
59); das Gesang. 

Adjektivn Im Plural gehraueht Abraham nach dem Ar- 
tikel gemeiniglich die starke Adjektiv-Form stat der schwa- 
chen; zB: die lustige Wald-Vögelcin (R d 18); die alte Leut 
(ib. 29); die kleine Kinder (:!2); auch bei substaiitivirten Ad- 
jektiven: wie er richten wird die Lebendige und die Todte 
(R d 18). 

Dem prädikativ gebrauchten Ad^jektive wird in der Re- 
gel ein er angehängt, und dise, äußerlich dem sUirkcn nom. 
s. m. gleiche Form in Beziehung auf alle Geschlechter in Ein- 
und Merzal gebraucht. Einige Beispilc aus Reim dich : . . . 
haben sich die mehreste Bäum gebogen, . . . auch viel Jahr 
also gebogener verharret (;!5); die Bildnuß des IlJohannis 
mit einer Cameclhaut bckleidter (64); da fliegen sie (die 
Schwalben) un begrüßter deß Ilaußwürths hinweg (86); wenn 
der Mann im Beth schon todter lieget (95); führte man den- 
selben todter auff dem Wagen daher (95); woraus ihr gantze 
Regel mit einem Wort geschriebener abzunehmen ist (96) ; 
wirst du gar schön registrirter Anden (106); wann jemand dort 
viel Jahr verarrestirter ligt (138) ; dafern wir dieselbe (unsere 
Leiber) mit ein Weyhbrunn besprengter Anden (145); daß — 
ihmc auf einmal 31 Wiegen mit Kindern augefüllter seynd 
vorgesetzt worden (210). (Das ist nur baicrisch. Birl.) 

Komparation Als Superlativ zu mer wird mehrist ge- 
braucht. - Zur Steigerung des Adjektiv-BegriO's bedient sich 
Abraham gern des Adverbs gar : gar ein schöne und adclichc 
Jungfrau (R d 2); gar etwas Gutes (R d 5); gar schütter 
(ib. 4). Ebenso gebraucht er aller, das in der Schriftsprjiche 
nur zur Verstärkung des Superlativs dient, in Verbindung mit 
dem Positiv: aller abgeschmackt (R d 8); es seynd ihm die 
Augen noch dumper, aller schläffrig. (L II I 143 f.) 

1^-onomhia In den Formen ihme und ihnc haben wir 
wider das e, das die Schriftsprache jener Zeit an so 
mancherlei Formen unpassend anzuhängen pAegte. — Das Pro- 
nomen der 3. Person plur. wird gern zu s verkürzt und enkli- 
tisch gebraucht, für noin. und acc. : jils habens kein Geld 
(R d 29); jagt ihnen eilends nach, so werdet ihrs ergreifen 
(J 1 288). So auch die 3. Person fein, sing: erhalts zu einer Ehe- 
gemahlin (L II I 43). — In gleicher Weise wird das zu s ver- 
kürzte Pronomen der 2. plur. dem Imperative angehängt, echt 
bairisch; zB: schauts (L H III 395), machts auf (H u Pf 4:1), 
stchts auf (J III 64), keyts hinaus (J II 359). 

Artikel Dat. pl. des bestimmten Artikels: denen, denen 
Zuhörern, aus denen Augen u. dgl. — Bestimmter Artikel 
verkürzt an Präpositionen angehängt : aulTin, beyn. Veischwin- 
det so nach in und an ganz: ein Sprung in Himmel thiiii 

(R d 35); an Tag kommen (R d 36). — Acc. in. des unbe- 
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stimmten Artikels : ein. Nom. sing. fern, meist ein, neben 

eine, (ebenso auch kein). — Eigennamen haben meist den 
Artikel. 

Adverbia bekommen gern noch die Endung en, oder 4 
auch ens: nachmalens, damalens und damalcn, alsobalden, 
warumben, weilen, nemlichen. Mit s: ferners, entweders, 
aussers Hauß (R d 9). Andere veraltete Bildungen ; beynebens 
(oft, auch beynebenst R d 6fj), hierinfals, nachgehends, an- 
dertens, nilhender, ehender. 

WORTBILDUNG 

Xamensbildungen mit lm]>erativen, zu Grimm Gr II 961 
f . : der Meister Knipffauf (J I 10.'»); mancher Stürzen becher 
(R d 8, auch sonst); der Herr Schenigast (Von einem Wirt, 

G d w 59; vgl. Martina 72a: schäntingastj; von einem Geitz- 
ha'z und Küsscnpfeniiing iLH I 15). Schmecksbrätl (Gd w. 344). 

Diminutivbildniuj Meist bairigeh, mit / oder fl, zB: 
Auszügel, (Garten-) Bethel, BUbel, Bürschl, Dicndl, Dendl- 
Jäger, Flöte), Früchtei (v. Menschen, zB .1 I 68), Gässel, Hä- 
ferl, Härl, Häsl, Häusel, Hertzei, Ilündel, Ilütel, Kandel, Kin- 
del, Knäliel, Körbel, Kräutcl, Krügel, Lämbel und besser Lam- 
j)cl, Mädl, Mädel und Wienerisch Madel (zB R d 171, J II 
305), Ministerl (v. minestra? R d 42), Säckel (neben Säcklein), 
Schiffei, Steindl, (Garten-) Stückei, Tractätl, Wängel, Weibel, 
Wölckel, Wörtel. Seltner auf erl; Busserl, Mäulerl, Schatzerl, 
Töchter), Trücherl, Vögerl, Zeicherl (v Zeiger, L II III 83). — 

Nicht selten sind aber auch die schwffbigch-alemanni- 
gchen Diminutive auf Ic, zB: Einserlc (Ziffer 1, L II I 18 1 
Fräule oft, in Verbindungen zB: ein hüpsche Fräule (.1 I 17), 
die Fräule Charlotte (G d w 432) mit einer Fräule von Hohen- 
Feld (R d 209), die Mädla (G-G 31 >, was für Mädlen (J 1 17), 
Milchfederle, Mütterle oft, zB in den Verbindungen: das alte 
Mütterle, und pl. alte M, hundertjährige M, mein gutes Müt- 
terle, Nägele (Gewürz, R d 146; Nägerle J I 432, aber auch 
Nägerl J I 454), Veigele öfter. Zettele. - Gemischte Formen: 
Büberlc, Engerle, Kügerle, Schatzerle, Schüsserle, Täuberle. 

— Neben disen Dialektformen finden sich, aber selten, auch 
die Bildungen auf lein. 

Die Diminutiva der Eigennamen, als besonders karakte- 
ristisch, stelle ich hier für sich zusammen. liairhch-Dgter- 
reichiscli: Andel, Baberl u. Bäberl, Catherl u. Cätherl, Cillerl, 
Clarl, Dotterl (Christof), Gustel, Hansel, Hiescl, Lcnerl, Len- 
zei, Liendel (Leonhardi, Lii>pel, Lißl, Mariandl, Miedl (Marie), 
Regerl, Röscl, Sabindl, Sepperl, Sofferl, Stäntzel, Steffel, The- 
resl, Thonerl. Aufi: Frantzi. — Srhic(ebi.'<eli-alemannisch : die 
Clärlc (G d w 413), die Frau Cillci’le (J II 271), die Jungfrau 
Stäiitzli G d w 60). Lezterm Sprachgebiete gehören auch 
folgende verkürzte Eigennamen an: Bärbel, Christel, Madel 
(Magdalena). 

Adjektive aus Substantiven mit et gebildet, entsprechend 
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dem /(/ der Scliriftsprache: ein bartete Manns-Gestalt (R d 255), 
der dalcketc Bruder (G d w 83), dalckete Närrin (L H I 44), 
eckete Hölzer (K d 61) drcyecket, zottete Tagwercker-Deckcn 
(K d 72); besonders aber in der Besclireibunf? der nicnscli- 
lichen Gestalt : bucklet, glatzet, langnaset, großkopff'et, krauß- 
kopffet, kröpftet, hoclirnckct, zaiinlucket, eine rothgoscliete 
(II u l’f 11!)). 

Abgeleitete ZeitirUrtt-r auf hm (ein), welche die Volks- 
sprache überhaupt ln weiterer Ausdenung liebt als die Schrift- 
sprache; zB: schmerglen, säuerlen, brändlen, böcklen, schwei- 
nelen, rauchlen, schelinlen (Alles .1 I 178) — Verba auf itzen, 
zurBezeichimngdei’Tierlaute, häutig, zB: (|uackitzen, gackitzen, 
ginaunckitzeu, graunckitzen, genieckitzen, gugunigitzen. 

Von der Schrittspraclie abweichender Gdirmirh einigi'i- 
PrilpoKitiontn: an mit dat. statt, acc. : am Nagel hängen (K d 3). 
in 300CK) Cronen geschätzt werden. (Rd :j2). gegen; Augen, die 
da . . . gegen Himmelblau gleichen (R d 2). ob: graust sol- 
chem ob keiner Speiß mehrer . . . (R d 2). vor meiner (L 
H I 106 u sonst). 

II VOLKSTUEMLICIIE ÜliEnLIFEItUNG EK HEI 
r AIHIAUAM 

VOLKSBUECHER 

Fand. Judas IV' 76: Joannes mit dem Zunalimen Kaust, 
insgemein der Dm-tor Faust genannt, sonst von Gundlingen 
gebürtig, der nun der gantzen VV'elt fast bekandt wegen seiner 
Zauberey, und grossen Paet, den er mit dem bösen Feind ge- 
habt. Dieser saubere Gesell hat seine Teuffels-Kunst zu Cracau 
in Pohlen gelernct; dann zur selben Zeit wurde besagte schöne 
Kunst (seil.) daselbst öffentlich dociert.“ An dise vom alten 
Faustbuche abweichenden Angaben schließt sich die darin eben- 
falls nicht enthaltene Erzälung, wie Faust bei einem Gastmal 
die Gäste verblendet, daß sie ire eigenen Nasen für W^eintrau- 
ben ansehen. wofür er citiert: „Majol. in c. 455;“ ich konnte 
nicht ttnden, worauf das Citat get. Das Ganze findet sieh 
wörtlich auch wider in Etwas für Alle HI 822 f. Als allbe- 
kannter Erzzauberer wird .sonst Faust von Abraham öfter fast 
.sprichwörtlich aufgefürt. Judas III 531: „Anno 1149 war zu 
Salerno ein Teuffels-Banncr, und Haupt-Zauberer, welcher dem 
Dortor Faust gar nichts nachgeboti.“ Etwas für Alle I 236: 
Die schwartze Kunst, welche der Gewissen lose Dortor Faustus 
getrieben, verdient nicht anderst, als ein Tcuffels-Kunst gc- 
nennt zu werden “ Judas IV 374, W'ortspil, in der Anrede 
an einen, der in der Tininkenheit in eine Schlägerei kam : 
„habt ihr etwann beym Dortor Faust eingekehrt?“ Lauberhütt 
I. 383: „Der Dortor Faust soll haben können Gold machen, 
jetzund aber macht das Gold ein Faust.“ Iluy und Pfuy 74 
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wird auf in und Agrippa im Besoiidcrn, als „gar bekannte 
Zauberer und Teuftels-Künstlcr“ der den Zauber- und Teufels- 
geschiehten gemeine Zug von dem Zaubergeld übertragen, an 
dessen Stelle sich nachher nichts voidindct „als Trümmer von 
Bockshöimern, und alte Sehuhfleck/ Gehab dich wohl 97 wird 
auch eine Komödie vom Faust genannt: „Frau Mutter, sagt 
jene Tochter, nur für heut bitt ich um Krl;iubnuß, in die Co- 
mödi zu gehen, dann man spielt den Dortor Fangt, ist ganz 
und gar nichts Vcrliebts.“ Karajan S lOti fürt noch eine, wie 
es scheint, längere Stelle aus dem Gentifolium stultorum (59— 
7'2 an; ich habe aber dises Buch nie in der Hand gehabt. 

Evlenxpivtjel (Sih K.ap. ütj der Ausg. v. 1.51.5.) Mercu- 
rialis 11 : „Einer war von einem lustigen Schwiinkmacher mit 
diesen Worten zu Gaste geladen: Er solle morgen sein Gast 
scyn, so er könnte; dieser, so den Possen nicht vermerkte, 
versprach zu kommen, wie er sich denn auch eingestellt, jener 
aber ließ die Tluire verschließen. Als nun der andere an- 
klopfte, rief dieser zum Fenster hinab: Habe ich dir nicht ge- 
sagt, du sollst mein Gast seyji, wenn du kannst: weil du aber 
nicht kannst zur verschlossenen Thüre hinein kommen, magst 
du weiter gehen.“ — Etwas breiter wird <lie gleiche Geschichte 
auch crzält in Huy und Pfuy 88, und hier in einer vom Eulen- 
spiegel etwas abweichenden Einkleidung, wonach ein „Herr“ 
dise. verfängliche Einladung an einen im lästigen Schmarozer 
crgen läßt (den Al)raham .Jonston nennt), um in los zu werden. 

Forfunatug Dessen Wünschhütlein ein parmal sprich- 
wörtlich genannt. Narrennest III Nr. 1 : „Die Peruquen seynd 
wie des Fm-tnnnti sein Wünsch-Hüttlein, und wird durcl; ihre 
Buggel mancher Buckel unsichtbar.- Etwas für Alle I 470 
wird das Handwerk der Hutmacher gelobt; „aber ein Tn/a.fe//- 
IHlttel können sie nicht machen, wenn sic noch so erfahren 
wären.“ 

Pfarrhen- ron l\ah-iihi-r(j Huy und Pfuy .‘50: „Einer, bey 
deine das obere Zimmer leer gestanden, hörte in einer Gcsell- 
sehaft das Sprichwort: Wie viel Köpfe, so viel Sinn! AVoltc 
demnach solches versuchen, und nahm einen großen Sack voll 
Kraut-Köpfl’ mit sich, welche er in seines Vatters Garten aus- 
geschnitten, und stieg darmit auf einen hohen Berg, warff selbe 
alle herunter in das hart angelegene Dorff; weil nun einer 
hier, der .-indere dort hinaus gefallen, unter denen einer dem 
AVirths-Hauß zugeloft'en. Ho! Ho! dieser hat meinen Sinn, 
das Sprichwort muß nicht wahr seyn.“ Dise Geschichte stet 
zwar nicht in dem noch vorhandenen Buche von Kalenberger; 
durch die von vdllagen fNarrenbuch S .510) angefürte Stelle 
aus .loh. .Jac. Fugger’s Ehrenspiegel wird aber bezeugt, daß 
sic in einer ältern Darstellung von dessen Schwänken sich 
fand : „Der liäste unter denselben [seinen Schwänken] ist, daß 
er einen Korb voll 'l’odtenköpfe. oben auf dem Berge ausge- 
schüttet, und, als einer da, der andere dort hinaus rollcte. 
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g-eruffen: Viel Köpfe, viel Sinne! das tliun diese ini Tod, was 
werden sie im Lehen gi^tlian haben.“ Meines Erachtens ist 
auch die Stelle aus Fischart's Gargantua Kap. 4 (S 10.5 der 
Ausg. V. 15ii0), die vdllagen zwar S 530 unter den Zeugnissen 
für Kenntnis des Buchs vom Kalcnberger überhaupt anfürt, 
aber nicht auf disen Schwank bezieht, eine deutliche Anspil- 
ung auf denselben: „Ihr versteht mich wol, wann ich sitz, 
ein Jeder jßt vnnd trinekt es; nachdem er ein Kalcnberger 
Krantkopff vnnd verplanetirten Calenderschcdcl hat.“ Dises 
Icztere Zeugnis stimmt dann auch mit 1‘ Abraham darin über- 
ein, daß von Krautköpfen gesprochen wird. 

iSchildhürtjer Gehab dich wohl 444: „Ein Bauer hatte einen 
Sohn, mit diesen wüste, er nicht was er anfangen solte, und 
weilen es öfl'ters von denen Studenten gehöret, was nicht das 
Doctor-Leben vor eine, herrliche Profession wUrc, so marschirtc 
er mit seinem Sohn auf die Universitjct oder hohe Schul, fragte 
um den Rectorem Magniticum, welcher endlich kommen, fra- 
gend: Was er wolte? Der Bauer bäte: Er wolte doch seinen 
Sohn zu einem Doctor machen ; ,Ta, Ja, sagte der Rector, er solte 
den Hänßl nur hier studieren lassen, vielleicht wird er mit der 
Zeit ein Hanß und gar ein Doctor werden. Ach nein! versetzte 
der Bauer, die Sache gienge ihm gar zu lang her, man solte 
den Sohn gleich zu einen Doctor machen, er woll gar gern 
eine halbe Stund warten, dessen dann der Rector von Iler- 
tzen lachen inuste, und zur Antwort gab: Man schnitzle all- 
hier die Doctor nicht so geschwind, als wie einen Kolben auf 
der ITaintzel Bank, sondern alles hat seine Zeit.“ Sih Schild- 
bürger Kap. 48. Abraham kürzt durch Weglaßung von Ncben- 
umstiinden; doch scheint aus seiner Darstellung immer noch 
hervorzugen, daß er das Schildbürgerl)uch direkt benuzt hat. 
— Iluy und Pfuy 4H wird die Geschichte von einem Reiter 
erzält, der von einem Steimvurf getroffen wird und meint, sein 
Pferd habe in durch Ausschlagen getroffen; sih Schildbürger 
Kap. 40, wovon .Abraham in den Nebenuniständen etwas ab- 
weicht. — Huy und Pfuy 22 finden wir die Geschichte, wie 
ein aus der Stadt kommender Bote einem neugirigen Bauern 
weismacht, in der Stadt sei einer hingerichtet worden, weil 
er „Schnee genommen und dcn.selben Winters-Zeit hinter dem 
Ofen gedörrt, und nachmahls solchen den Leuten für Saltz 
verkauff't.“ Diß gehört nicht eigentlich hierher, weil im Schild- 
bürgerbuche djirauf nur als auf einen sonst bekannten Schwank 
angespilt wird, gegen Ende des IG. Kapitels; sonst erzält’s 
Bel)el im 2. Buche seiner Facetien, worauf auch vdllagen ini 
Anhänge seines Narrenbuches aufmerksam macht. — Kurz er- 
wänen will ich hier noch einen Schwank, den Abraham (Huy 
und Pfuy Güj mit der Fortsezung des Schildbürgerbuehs, dem 
Grillenvcrtreiber (sih darüber vdllagen im Narrenbuche) ge- 
meinsam hat, wie nämlich ein Bauer den Verwalter seines 
Edelmanns durch einen Bach tragen soll, und da er wärend 
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dessen ert'iirt, daß er aus dem Dienste entlaßen sei, ln mitten 
hinein wirft; vgl. bei vdHagen S 478. 

Grisddis Gemiseh-Gemascli 173—176, nach Petrarea. 

VOLKSS.VGEX 

Von unsrer deutschen Heldensage war bei Abraham 
keine Spur zu finden, auch nicht einmal die Nennung irgend 
eines Namens daraus. Im Übrigen hat er sagenhafte Stoffe scr 
geni herangezogen, wie denn das Verzeiehnis derselben, das 
Karajan gibt, drei Seiten füllt (106 ff'.), darunter neben 
schwankartigen Geschichten, die eigentlich nicht dazu gehören, 
vil Familiensagen adeliger Geschlechter, so auch die Stammsage 
der Habsburger. Das Meiste davon hat natürlich Abraham 
selbst wider aus Büchern geschepft, so daß es für uns hier 
nicht in Betracht kommen kann. — Vor Allem interessieren 
uns hier die wenigen schwadnschen Sagen. 

Vom Junker Jiechbenjer Im Judas II 47 zieht Abraham 
die bei Del Rio (Disquisitiones magicac, 1 HI p 1 quaest. 7,2, 
S479 f. in der Kölner .Ausgabe von 1657), den er dazu citiert, 
erzälte Gesciiichte kurz zusammen, wie diser hartherzige Edel- 
mann, der in Teurung den Armen kein Getreide geben wollte, 
von Gott dadurch gestraft wird, daß schwarze Ochsen im sein 
Getreide freßen und er selbst in Wansiun verfUllt. Daraus, 
daß Abraham gleich anfangt; „Von dem bekandten Edelmann 
in Schwaben, Is'amens Kichlierger (bei Del Rio heißt’s nur: . . . 
fuit quidam nobilis valde dives et opulentus, nomine R.), get 
hervor, daß im die Persönlichkeit als volkstüemlich bekannt 
war, und daß er wol auch wußte, was sonst die Sage von 
im erziilt. 

Vom /tisen Einher i Vgl. Ernst Meier, Deutsche Sagen, 
Sitten und Gebräuche aus Schwaben S 327.) Nach Aventin IV 
den er dabei citiert, spricht Abraham im Judas HI 193 von 
„Aenotherus, gebürtig aus Schwaben.“ Eine änliche Stelle 
finden wir in Reim dich 15, mit dem Citat: „Zeilei'. tom. 2. 
fol. 72.“ 

Die vermutliche direkte Quelle von Uhland's Gediclit 
.Schwa-.bische Kunde“ haben wir in Reim dich 232 (Auff, auff, 
ihr Christen). Auch dise Geschichte dürfte Aliraham als eine 
volkstuemliche gekannt haben, wie sie’s neuerdings durch 
ühland wider geworden ist. 

Daran .schließe ich noch ein par echt volkstuemliche 
schwankliafte Dinge. Im Übrigen muß ich die Schwänke, die 
Abraham mit der Schwanklitteratur des 16. und 17 Jarhun- 
derts gemeinsam hat, hier bei Seite laßen; meines Erachtens 
wäre cs aber, zumal doch in unserer Zeit onehin alles Mög- 
liche neu gedruckt wird, was zuweilen dise Ere vil weniger 
verdient, eine nicht unnüzliche Arbeit, einmal dise Schwänke 
aus Abraham’s Schriften mit Beifügung der Litteraturnachweise 
zu sammeln. 
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Siben Schwabni Eine deutliche Aiispilung auf die Hasen- 
jagd der siben oder in den iiltcrn Darstellungen neun Schwa- 
ben (sih Uhland's Schriften VIII S tJll, 618 f.) finde ich in 
der von Karajan S 217 zu andenn Zwecke angefürten Stelle 
aus der Lauberhütt II 424, wo Abraham, wie auch an einigen 
andern Stellen mit andrer AVendung, einen Traum erzält, wie 
er verschidnen Samen ausgesUc't iiabe; ans dem einen Samen 
seien „lauter Schwaben gewaclisen, und zwar solche, die in 
das Feld wider den Feind ziehen soiten. Da sagte einer: Au 
weh! wie zittert mir das Hertz! der andere kunte keinen 
blanckcn Degen sehen, der dritte, war Feuerscheu.“ 

Von dem Srblaraff’entand, in welchem einen die ge- 
liratene Vögel ins Maul fliegen, wo es lauter Hiiner - Suppen 
regnet, wo die Flüß lauter Milch seynd, wo die Berg obenher 
an statt des Schnee mit Zucker-Staub bedecket, die Brunnen 
mit Hönig fiiessen, die Häuser mit Nürnberger Lebzelten ge- 
pHastert, die Zäun mit Bratwürsten gefieclit, die Mauren von 
puren Biscottentaig, wo die Mellonen so groß Avachsen Avie der 
Knopflf am Stephans-Tliurn. Lauber-Hütt Hl 258 f. 

Verkerfe Welt .Tudas III .58: ..Hinder Calecut, wo die 
Kühe Flügel haben . . . hinder Fopopolis, wo die Mäuß auf 
den Katzen reuthen.“ Die Heimat der Schildbürger im Volks- 
buche ligt auch „hinter Kalekut.“ 

Endlich Avili ich noch auf den Schluß von Huy und Pfiiy, 
S 200, hinAveisen, avo Avir eine Variation der bekannten Lügen- 
ma:re finden: Ein Blinder läßt auf die Bitten eines Stummen 
seinen lamen Buben einem Harfner nachlaufen, der keine 
Hände hat und inen eine stille Musik macht, um den tauben 
Son des Stummen zu erheitern. .Vbraham gibt der Geschichte 
am Schlüße nocli eine ernste AVendung, indem er die AVeisheit, 
die dazu kommt, sagen läßt: „da sehet ihr einen eigentlichen 
EntAvurtf der kindischen, närrischen und abgesclnnachen 
AA’elt.“ EtAvas Änliclies in andrer Einkleidung ist zB die 
Hasenjagd eines Blinden, Lamen und Taubstummen, sih Uli- 
land’s A^olkslieder Nr. 240. 

ABERGLAUBEN SYAIPATHIE 

Über Abraliam’s Stellung zum astrologischen Aber- 
glauben seiner Zeit, soAvie zum Hexenglauben usav hat Kara- 
jan in seinem Buche ausfürlich geliandelt ; hier Avill ich zusam- 
mcnstellen, Avas sich sonst von volkstüemlichem Aberglauben 
bei im findet. ') 

') llei diser (lelet/eiiheif muß ich einen kleinen Irrtum 
Karajan's berichtigen. S 87 ziilt er anf, trelehc Krecheinnngen 
.Ibrnham aln Vorbedentnngen faße., darunter »dan Lcichen-Iiegiing- 
niß-Spieten der Kinder, ihr Helten nicht auf, sondern neben ihren 
Stecken, ihr •Ifiinsel - Hauen“ und dergle.iehen.“ Das heißft bei 
Abraham, Heim dich 4b: ... »wann die kleine spielende Kinder au ff 
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An einigen Stellen des Judas wird vom „Leßleu'‘ ge- 
sprochen, dh von den Zauberkünsten, welche die iMädchen am 
Thomas -Abende, oder „acht Tag vor der II Weyhnacht,“ au- 
wenden, um zu erfaren, was sie für einen Mann bekommen 
werden. Judas II 305 III 72. Es werden dabei dergleichen 
Geschichtoi erziilt aus dem „llertzogtlium Hayren,“ aus Ober- 
Oesterreich, wie aus „Schwaben, nebst Allgey.“ Dabei glaubt 
Abraham, daß allerdings etwas an der Sache sei, indem der 
Teufel dabei eingreife. Die Sache gescliiht bald durch Schauen 
in einen Spiegel, aus dem der Zukünftige dann lieraussiht; in 
einem andern Eall gen zwei Bauernmädchen zusammen an 
einen Brunnen, in dem die GesUilt sichtbar werden sollte; 
eine andere kert nackt ire Kammer aus, und zwar „zuruck- 
werts,“ wobei ir der Teufel erscheint „wie ein Schmid, der- 
selben aber einen solchen Zwicker mit der Beißzang versetzt, 
daß sie viel Wochen nicht sitzen konte;“ diß leztere Beispil 
ist (las aus Schwaben erzälte; wider eine andre (in Ober- 
Oesterreich) ist „von einer alten Megera unterrichtet worden, 
dafern sie zu wissen Imgehre, was für ein Mann ihr zu thcil 
werde, so sollte sie ein Wachs nehmen, selbiges über eimm 
au.sbereitcn Calender halten, und wo das Wachs Creutz-weiß 
werde hintruptfen, dort soll der Nahm st(“hen ihres künfftigen 
Bräutigams, auch anbey erfahren, durch Einschauen eines 
Wasser-Schaffs, wie ihr Liebster aussehe.“ 

Etwas für Alle II 110 wird die U’iltisrhrlriiti’ erwänl, 
eine gabelförmige Haselrute, mit der man das Blei(“rz finden 
könne, da sie sich darauf senke und neige. 

Huy und l’fuy 2.5: „Die alteAVeiber nacli ihrer Gewohn- 
heit idiantasiren, daß der Regenboiim bey seinem Banff oder 
Ende ein güldenes <SW((7s.ser/ werffe, welches sehr wunderliche 
Würckungen in sich habe.“ 

Ich stelle noch zusammen, was ich \*on Sympathie-Mitteln 
und -Erscheinungen bei Abraham gefunden habe. Keim dich 
31 : „Wann man ein frisches Blut von einem hat, und schliest 
dasselbe in einen neugebackenen Laib-Brod, und legt es an 
ein gewisses Ort, welches ich mit Fleiß verschweige, so kan 
man ihm die grösten Schmertzen venirsachen, und diß ist na- 
türlich.“ — Nach Reim dich 144 f. soll man einen in einem 
Teich Ertrunkenen finden können durch einen eingeworfenen 
Brocken Brot, der über der Stelle, wo der Leichnam ligt, still 
stehe. — Judas II 273 f; „Was die ürsach seye, daß immer 
gelbe Mail oder Fleck in der Hand auflahren, das Hertz klopff, 
und gar offt das Blut aus der Nasen schweisse, zur selben 
Zeit und Stund, da meinem Brüdern 3U0 Sleil von hier was 

der Gassen neben ihren steekenreifen, nnd hiltisel bauen, zuweilen 
Leich-Jiegduf/näs, und J.eich- Vrocession t'iihrcn.* Das heil<t doch 
offenbar: wenn sie au(ier iren gewönliehen Sjrilen, dem Uterken- 
reiten und Hduselbauen, auch I.eicbe.nbeyängnis spilen. 



DigilizeaDv” “’!i 




94 



wiedriges begegnet? fDiß auch Keim dich 343.J . . . daß ein 
Kinds -Mutter ein reiche Spinn bekomme, die vorhero Mangel 
gelitten, wann sie ein Bissen Fleisch oder Brod, so ein andere 
Xlilch ■ reiche Amme im Maul zerbissen, hinunter isset? . . . 
daß viel von dem drey tägigen Fieber frey und loß werden, 
wann sie die Nägel an lländ und Füssen abschneiden, und 
nachmahls solclie an einem lebendigen Fiscli oder Krebsen 
gebundener in ein rinnenden Fluß werffen? . . . daß die uu- 
gestalte Wartzen im Gesicht oder Iländ vergehen, wann man 
dieselbe mit einer Speck-Schwarten streicht, und solchen nach- 
mahls in die Sonn gegen Mittag hengt? . . . daß fastallemahl 
ein Zanck unter den Gästen entstehe, wann man einen Stein, 
in dem vorhero ein zoniiger Hund gebissen, auf die Tafel 
legt? . . . daß viel das gefährliche Seytenstechen curiren, 
wann sie in ihren Tninck ein Messer hencken, wormit ein 
Metzger oder Fleischhacker ein Vieh abgestochen? . . . daß 
ein Kind nicht geschreckt wird, wann man demselben etwas 
von einer Esels-IIaut in die AViegen legt? . . . daß diejenige 
so i)ald nicht können verzauliert werden, welclic aus einem 
Hechten-KopH' ein Gräten bey sich tragen, so wie ein Creutz 
gestalt ist?“ (Fnrfxezmui fohßj 

STKASZBURG FKIKDKICII LAUt.’llKRT 



KIRCHLICH p] SITTE UM) SPRACHE BIBE- 
RACHS VOR DP]R REFORMATION 

Kaplan SchUUng in Jiiberach hat ini 19. Hände (JSfiTj 
des Freiburger I Höeesnn-Arebives von S / — 191 eine umfang- 
reiche Arbeit veröffentlicht: die religiösen und kirchlichen Zn- 
stlinde der ehemaligen Heichsstadt Hiberach unmittelbar vor 
Einfilnuig der lleformation. Geschildert von einem Zeitge- 
nossen. Dise höchst interessante Publikation hat in der 
heimatlichen Presse kaum Beachtung gefunden, icol aber 
austcilrts in Norddeutschland. Ich entschloß mich, das was 
sittengeschichtlich und sprachlich icichtig ist herauszuheben. 
Das Original ist verloren, wenigstens biß jezt ‘nicht auf gefun- 
den. Der Abschreiber scheint ein schwmbisc.h - augslnirgischer 
Geistlicher gewesen zu sein. Er verrat sich in den Ausdrücken 
.{ntlisklocke 19. SA. 147. liiö. Iö7, Stanglach 2(1, Dinglach 49 
was nur collekt. Endungen Plur, im Augsburgischen waren. 
Freithof öl, umscheiben 21 tisrc sind nicht altbiberachisch, 
nähern sich dem bairischen Idiome. Ich habe die ausgezogenen 
Stellen im Teile I: Sitten, schlechthin mit der Seitenzal, den 
Wortschaz aber mit „Bib.“ bezeichnet. Die. zweite Quelle von 
demselben Herausgeber heißt: Beiträge zur Geschichte der Ein- 
fürung der Reformation in Biberach nach den Aufzeichnungen 
des Weltpriesters Heinrich von Pflummern f beendet lö4ö in 
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Waldsec. Freit). DiUr.es. A)-chiv 9. lid. (lS7n) Hier ist reines 
Oberländisch des 16. Jhds. das ein ahyeblaßtes Alemannisch 
heißen mag. In iinsern Auszügen mit li bezeichnet. Dem Her- 
ausgeber sagen wir von ganzem Herzen unsern Dank für seine 
l)ei d e n Ver äffen tUclnmgen. 

I 

SITTEN UND GEHltÄUCHE 

VON NICLAS TAG Haben die Kliind Abendts die scliiioli 
vffgesetzt, das ihnen Sanct Nic.las was darein lege, haben den 
bettet, haben die seliuolmaister vft’ den Tag die Khindt vasst 
in die Khilrchen geführt. 110. 

Den Tag oder Abend vor St. Niclas haben vil Mensciicn 
gefastet „vor us die Kind.“ B 167. 

VOM KRISTTAGE Ahni Hayligen ohristabendt hat man 
dem Rosen geirachet (sog. Jericliorose) l)is zue Mitternacht. 
Der ist vffgangen, bei dem hat man bettet vnd gelesen von 
der gebürt Cliristi mit Andaclit. Nach Mitnacht ist er wider 
zuegangen. 8o liaben aucli etlicli ander, so nit Rosen gehaljt 
lial>en, Ins zue Mitternaclit gewachet oder scindt sonst vifge- 
standen vnd liaben ainen hailenwag ') gehollet ob der Reren 
zue Mitternacht; den hat man trunken vnd gescliryen : Haylen- 
waag vnd allen Rath usw. 111 ff. 

Zue Jegelichen fessten hat man besonder gesang gesungen 
alls zue Weyhenächten das Khindlin gewilegt, zu Ostern Christ 
ist erstanden, zur Mettenen der arm Judas usw. 

Nach der Hauptmesse am hl. Morgen wurde „zuletst das 
Wyehwasser geben vnd ain hül>sch Khindlin vff den ('hör Altar 
in aim tcüeglin gehabt die Eeurtag durchaus. 118. 

Uff den Haylgentag so hat in alns dem andern ain 
Newes, guettes, herligs Jahr gewünschet ; es hat ain guettcr 
Freundt dem Andern ein guots Jahr geben IbS. 

Item es was ain bruch von wichenechten bis licchtines 
zu gun zuo unser frotcen in der kintbet hinderm sackerment 
mit beto und mit andacht von der menschwerdung Christi. 

B lisi. 

UM GUTES JAR SINGEN DER SIECHEN Die Süechen 
liaben in der Statt mögen vmbher singen vmb ain Guots Jahr 
zuo Weghennachten fjder Newell Jahr. Die frembden Süechen 
haben inn vier Wochen einmahl derffen in der Statt vmbher 
gehn KlUppern vmb das Allnmosen. 

Am Hayligen tag haben die Sonndersüechen vmb das 
guoth Jahr in der Statt vmbher gesungen vmb Gottes Wbllen. 
ll:i. 



') Atem, lö, 20Ö. 
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Die Sundersiechen — haben vor den 4 Thoren gcsanib- 
let, sendt in der Statt vinlier gangen und kleppe.rt mit ihren 
Küpperen. 159. 

VON DEN SCHÜLERN Die Schuolerlin haben aueh vor 
den Heiisser vmbher bettlet vnd geschrüen oder liabeii ge- 
sungen nach der Kürchen Zeit die Kesponsoiäa oder den Hiini- 
nuss, ein Vers oder Antiph. 

Alm der llayUgm Drey Kiiniytay so sendt die Schuoler 
zue Nachts" vmbher gangen mit einem grosen Stern vnd ge- 
sungen vmb Gottes Willen vor den Housser. 

In cttlichen Ileusser hat man den Schuoler den partem 
geben, etUvan ains ain Laib oder mehr. Das broth haben 
dann sie vff die Schuol tragen muessen, das hat in dann der 
Schuolmaister vsthaillt. 

Die Schuoller haben in der fassten, fremd vnd haimisch, 
vmb Aycr in Dörfler vmbher gesungen bis zur Ostern. 159. 

PALMSONNTAG Ist vol Buoben da gestanden, haben 
all puschleiu mit Palmen vnd Sefich (Sevenbaumzweige) gehabt, 
haben die Leuth vasst all Setich oder Palmen in ihren hilnden 
gehabt. Il.aben die Schuoler vnd ])rttester, auch pfarrher 
haben alle drey Meer rohr oder schwertelen in Jhren hilnden 
tragen. (Procession.) Utt' dem Khürchhotf ist nider gekniet 
oder hat sich nidergelegt, die Sehuolerlen h.-iben Chorhemdlin 
anhin gesprait, mit den Mehrroreu einander etwann ein Straich 
geben. — Dan so haben alle Menschen P.almen vnd Scfich 
gegen vnserm Herrgott ;inhin gcischossen oder ain wenig an- 
hin g('worfen. Hat alles ein guette weil gewehret. Die Ei’awen 
in Regentüechern liaben Liechtlein in Laternen getragen. Die 
geweichten Palmen vnd Sefich hat mau liaim tragen vnd be- 
halten (aufbewarti vnd so es den Sommer hat gewetteret, 
hat mans an das Feuer gelegt für das Wetter. 119. 120. 

Item der ganzen fasten und carwochen brich giengent 
ab, als eschen enpfachen, hungertuoch, schuoler mul pfafen 
nit fies wcschen, das grab, der halm enel, tafien und desglichen 
lil in der vasten B 109. 

Item ain guoter bruch was ouch, wen es weteret, das 
man von gwichten bnimen, wichwischen oder von den gewich- 
ten Schiter; welche ört/jar« man nicht vorm anipt uff den balm 
tag, auch wichwisch wicht uff unser frowen himelfarttag und 
die schiter wicht am Oster abent e man den toff segnet, welche 
wichung der bahnen, sefich, wichwisch und schiter nit ain 
ungblob oder unholden werek ist, sunder ain orduung der 
christelicheu cierchen. B 1S2. 

Item die 2 rur, die man am baimfag het, sund die buoben 
vertragen 208. 

Am bahn abent fuort man nach der vesper uusern her- 
got uff dem essel mit der proces, truog auch die grosen 
Stangen voranhin bis in sannt Lienhartz capel vorm obertor. 
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An mornentz vom aiupt, wan man die balmen gewicht, holet 
man in wider wie for und sang dan uff dem cicrchhof vil 
gcsangs und strötent die Schuoler estlo uiuler den essel und 
warfent ander schuoler chorhemendar vir den essel, zuobediten, 
wie Christus uff den balmtag, zinstag, guote Mickt usw. 213 ff. 

VOM OSTERN ABEND SCHEITERWEIHEN Da hat 
der pfarrherr die Scheitter geweicht; hat man ein feur mit 
ainem feurstain geschlagen und da das feur mit anzündt. 
Hat vasst Jederman ein Scheut lassen daher tragen; hat 
man vil feur gehabt vft’ dem Kürchhoff vor der Britthtir. Sollich 
holz hat mau den haimb tragen vnd gern im hauss gehabt 
und so es gewetteret hat, so hat man es ahn das Eeur gelegt 
oder ein wenig darvou. 129. 

OSTERN Vnder der Friime.ss so hat mau die Oster- 
flnclen geweyhet vnd das Ktickh (gehacktes Fleisch;. Hat man 
fladen mit bröttern Böden gemacht vnd ain geHöd darauf mit 
Ayern vnd gerttebnem weisen broth, hat auch ein kückh ge- 
macht in einem schüssel, ist gesein gchackhet digin ilaisch 
vnd gehacketo hörte Ayr, das weis vnd das gelb l)ebondcr. 
Hat man ahm Ostertag das gesegnet ahm ersten ge.ssen. 1.31. 

Nach der Früebredig so hat der pfarrherr auch ein ge- 
.seguetb gehabt, hat er ein stücklin Onfn-fladeu vnd ein kleins 
sehüs-selin mit KUckh ehrlichen Leuthen geschickt vnd seinen 
Konden (Bekannten), wem er den hat gewellt, von elircn 
wegen 132. 

Man hat den Khinder vff den Ostertag hörte Ayr gesot- 
ten, die haben sie denn vff dem Espach vffgeworffen. 185. 

Item die kierwiche gieng ab, aber curlunoirhe behielt 
iren tirgang mit fressen und sufen. B 170. 

Item mau wicht das keck am Ostertag numen me. B 172. 

Item ain bruch der cierchen ist, das man am oster und 
pfingstabent vorm ampt gieng mit der proces zum toff und 
in da wicht, am Oster abent mit ainer grosen tofeertzen, die 
man dan hrant vom sackerment zum ampt und vesper bis 
Pfingsten, welche certz oueh gewicht was. B 182. 

Am Osfci-aberid wicht man aine grose tofeertzen, gieng 
euch zum toff, wicht ouch saltz und wichwasser da, ouch 
schiter uff dem cierchoff. Das als gieng mit grosem ernst 
und andacht zuo. Ouch was vil folcks bj’’ selichen dingen. 

Am Ostertag am Morgen segnet man die Fladen und das 
keck ; het ouch ain gewicht osterlemlin mit sigrieng und hertc? 
aver vmbsteckt vorm coraltar underm ampt. B 214. 

VON SANGT GREGORIUS TAG 

Sanct Gregorius Tag hat man auch hoch gehalten, die 
Kindt vasst daran in die Schuol gesezt, sendt auch Teusch- 
vnd Lateinisch Schuoler in das Ambt gangen in Ihren Pro- 
cessen, dann man ,jhn für ain sonderen Lehrer gehabt hat 
vnd jhn geehret. 100. Die Sitte noch biß in unser Jarhd. 
herein; die „Gregoriusbrezeln“ ein volkstuemliche Gabe. 

atrllnger, Alemauulü XVII s 7 
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An St. Philipps- und Jacohstag ahn dem Abend zue 
Nacht hat man Mayen in den Heusser herausgesteckt durch 
die Ursach, wie von den 1. Hayligen in ilirer Legendt ge- 
schriben ist. 103. 

CHRISTI AUFFAKT 

Dieweil vnd das Grenz vs ist geseiu (die Procession fort), 
so liat man vnscrn Herrgott zuegericht im Chor vnderm Loch 
mit Mayen, Bluomen, mit Liechter vnd Schwertelen im Chor. 
— So hat man die Engel am Steren, deren sendt acht gesein, 
bey Unsenn Herrgott im Chor vif vnd abzogen, so denn so 
haben ihm die Khindt Krönzlin, Blüemlin vnd Kerzlin ange- 
henckt. Nacli der Non so send die zwcen Helffer vor Vnsern 
Herrgott kniet in zwaicn Cormändteln, haben Vnseren Herrgott 
in die Handt genommen vnd edtlich gesang gesungen, vnd die 
Schuoler auch einmal oder drey vnd damit den HciTgott 
vffezogen: vnd darnach am Uffeziehen die Schüler gesungen, 
georglet, trommetet durcheinander mit andechtigen fröden 
und Beschaidenhait alles gar löblichen. So man jlin vfte hat 
zogen, so sendt die acht Engel am Steeren immerdar ob Un- 
senn HeiTgott vtf vnd abgefahren- vnd die andere Engeliii 
auch, vnd zue dem leisten vor dem Loch so send die Engel 
ahn jhn gefallen vnd ihn in den Himmel einhin geführt. Als 
vnser Herrgott in Himmel khommen ist, so hat man den doben 
gerumplet, Oblaten abher geworffen, feur abher geworften, 
Wasser abher geschütt vnd darauff ein Reimen gesungen. 13ti. 

Item uff den Ufertag und den pfingstag ab: mit unsc.rn 
Ifergot uff fahren und mit hailigen gaist herahsenden. B 170. 

VOM HAGELRIND PFINGSTOPFER 

Item am pfingstag, so hat man vnderm Anibt vnder 
den thüren ahm Kürchhoff lassen samblen das Hagel Rilndt. 
Hat ein Rath ein Ründt lassen khauffen; was am gelt zerrun- 
nen ist (zu wenig fiel) hat ein Rath geben. Das Ründt hat 
man den vmb Gottes willen gehn Ittenbeuren geschickt vonns 
Wetters wegen. 138 ff. 

Item das Hagelrind gieng ouch ab, man samlot alweg 
am metag in Oster tiren vnder den cierchtiren, was zerran 
(nicht reichte) gab 1 raut umb aiii stier by 5 fl. gen otenbiren 
ins closter für das weter. B 171 ff. 

S LIENHART 

St. Llenhards Ktirch vonn obern Thor ist dahinden und- 
erniachet gesein mit einem eyssenen Götter, daran sendt vil 
Roßeissen gesein, auch an Thüren Seüllen vnd Wänden. 70. 

Zue baiden orthen hoch oben send zue baiden seitten 
Schanzen gesein; dar auff sendt gestanden eyssene Heusser 
vnd Werckh darauf gelegen, das man Sanct Leonhardten 
geben hat. 

Innerhalb beim Götter da ist gesein Sanckt Leonhardt 
in aim hohen Küst i'Sehrein'i, vor im gehanget isne höndt vnd 
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Piies, vnden vmbhör gelegen vil hülzene Händt, Fües, Krück- 
hen. 71. 

Am Zilnstag in der Creuztoochen hat man auch hei Sf. 
Leoiüiardten ein Reimen gesungen. 1.S4. 

S WOLFGANGS CAPELLE 

Vor der Thür ist ein eingemaurter Stock gesein vnd 
daseibst vil hölzener Höndt, Fües, Kruckhen. 

Es ist auch in der Khürchen hinden an der Wandt 
Schanzen gesein vnd Stangen daruff; ist vil wörckh gelegen, 
Schleer gehanget, die man vmh Gottes willen ila her gegeben 
hat. 75. 

BETl'LER 

Vil ist gebettlet worden in manigerla^- gestalt. Es sendt 
vor Jahren vasst vil Jacobs brüeder gesein, die zue St. Jaco- 
ben sendt gangen; die haben Sanef Jacobs Lüed in der Statt 
vnibher gesungen, haben vil Musehelen ahntragen. 

VMl Bettler haben von Vnsenn Herrgott Lieder in der 
Statt vmbher gesungen vmb Gottes Willen ; St. Michaels Lied, 
haben ein Fahnen tragen vnd Sanct Michael daran. Vil Bettler 
haben vnibher bettlet, der ain von Sanct Vallentin, der ander 
von Sanct Quirin, der 3. von Sanct Veitten usw. 158. 

MAIBÄDER 

Man hat auch im Mayen Allweg die armen Leuth auch 
in Zuber badet im spittai vor der Badtstuben. Da hat man 
dann Ihnen aber die handt boten mit Zuobuo.seii : mit essen 
vnd Trinckhen. G5. 

Man hat auch den frembdeii vud Haimbischen ain Had- 
stuben da gehabt vnd sie badet, hat in allen Dingen sein Be- 
schaidt gehabt; hat sie auch im Mayen Wasser badet 73. 

TOTENBRÄUCHE 

Item man fuoit kain frowen me zuo der dag, wen ir 
etwar ward gestorben. Item dag daider giengent ab in den 
7 .jareii, lang mentel, capenzipfel, regeiitiecher usw. B 173. 

KINDBETTERINNEN 

Item es ward ouch unser Frowen kein Garen ine, so 
man die kintbetteman ussegnrf. B 173. 

KIRCHENFREIHEIT 

Welche Khürch oder Freytho/f geweicht ist gesein, hat die 
Freybaitt gehabt, das man iiiemandt da hat dörffen schlagen 
noch rauffen. 51. 

Die Khürch hat auch die Freyhait gehabt, das man nie- 
niandt darauf! hat derffen fallen, ebenda. 

VON TOTSCHLÄGERN 

So ainer den ander zue Todt hat geschlagen, ist er enf 
runiien, der es than hat, hat er denn Sächer wellen sein, so lia* 
er ihn müessen liüessen, das ist, das ainer hat müessen ain 
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Anzahl Messen han, ettlich Gong thon, es seye zue Sankt 
Jacoben oder gehn Rohm, oder gehn Ach, zue Unser Lieben 
Frawen gehn Ainsidlen oder dergl. Hs hat auch ainer müessen 
vonn CYeuz vinbgohn, haV)en entblösst vnd ain Messer am Arm 
tragen, ain Khappen; liat sich auch müessen vff das Grab 
legen, auch vor der Kürchthür für die Thür, hat auch müssen 
ein Ruoth ahm Arm tragen, darmit hat ihn den der prüester 
vff dem Grab vnd vor der Thür, so er gelegen ist, geschlagen ; 
hat auch den vil Kerzen müessen hon, bey aim Vierling, und 
hat müessen zue opffer göhn vnd ain lialbpfündige abbrocline 
erlöschte Kherzen vmb den Altar tragen vnd ander Leutli 
haben den die andern Kerzen brünnet vmb den Altar tragen; 
sie in ainer Wannen vor der Kirchen gehabt vnd wer ein 
Kherzen hat wellen tragen, hat ain i»fcnnig oder Haller oder 
was er gewöldt, geben. Das Gelt ist dann Ainse gesein, der 
büesset hat. Es hat auch ainer des erschlagnen Freunden ain 
anzahl gelts müessen geben. — Es hat auch vasst ainer ein 
gross Htainem Creuz müessen an ein AVi'g stellen oder sezen. 
181 ff. 

SELBSTMÖRDER 

Wer sich aber selbs tödt hat, den hat man in em /■'nß 
tjtihon vnd in vff die TUonnw vff das wasser gefüehrt vnd ihm 
khain christenlich recht thon. 173. 

So sich Ains selbs tödt hat, so i.st es von aller chrisbui- 
licher Ordnung vsgesöndert worden; man hat ihm auch niclits 
christenlichs thon vnd hat cs in ain Fnen thun vnd vff’ das 
IFosser geschickt vasst gen Rottnaekher vff die Tlionaw mit 
dem Henckher 188. 

ROSENKRANZ 

Wer khain patter Nosster tragen hat oder bey jhin ge- 
habt hat, den hat man nit für ain Christenmenschen gehallt. 
Wann er gestorben were, so man nit Viey jhm were gesein, 
so derffte man ihn wol nit in das geweicht gelegt haben, man 
hett ,jhm den vor den Kürchhoff zue Costanz gewunnen. 176. 

DAS JÜNGSTE GERICHT 

Vff dem Rathauss sendt in allen Stuoben Hayl. Taftlen 
gesein vnd vasst das Jungst Gericht. 180. 188. 

II 

SPRACHE 

A PL ASZ WOCHE Fronleichnams-Oktave. Bib. 39. Bai- 
risch „Antiaßwoche“ bei Gretser fsih unten „Wandelkerze“) 
327 : multis locis vetusto et trito germanico vocabulo vocant 
dient illum (Fronleichnamstag) den .intlaßtag et totam octa- 
vam die Antlnßwochen ob indulgentias div'ina oftlcia tune reli- 
giöse obeuntibus eoncedere solitas. Est enim Antiaß idem 
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«juckI EiitlaBHung. — Die Antlaßglocke B 200 hat mit Fron- 
leichnam nichts zu tun, wol aber mit dem „Hälgat“ (sih unten). 

ACHFART Bib. 197; sih Alem. 16, 220. B sagt st, Wall- 
farten ,.hi. Gänge.“ 

AESTE am hl. Kreuze, eine alte Darstellung in Bildern, 
Liedern, Leidenstraktaten das Kreuz als Baum : da ist gesein 
ein ganz andechtiger Ilergott am Crem mit Osten Bib. S.3. 
Vgl. 41. Hüpsches Kreuz mit Osten (am Messgewand) 42. Da- 
hin gehört das Lied v. „Christus ein Mayen“ in meinen Schwaib- 
ischen Volksliedern 18t54 S 55. 

ANDECHTIGER HERRGOTT Bib. 51; in ainer Ein- 
füllung gemahlet ein andechtiger ligender Herrgott mit dem 
Creuz 69 = einen zur Andacht stimmend ; dise Bedeutung feit 
DWB. 

AUSFüRÜNG ist der Gang Kristi nach dem Kalvarien- 
berge: darob ain Taffel mit emex Ansfilhning. Bib. 31. An der 
Saull ain Töffelin mit ainer Vsfüehrung 38. 68. 69. 72. 79. 81. 

* AUSKINDBETTEN: hat sie auch darein etwann lang 
auskindthettet. Bib. 63. 

AÜSSERN nach außen bekennen, öffentlich zeigen: man 
hat Gott vnd alle alte christcnliche Ordnung Lieb gehabt vnd 
geeilsserf. Bib. 18. 

BERICHTWEIN Communionwein : Wein so man die 
Leuth prilcht hat. Bib. 183. Allgem. älter deutsch. Ausfür- 
liches über „berichten“ 1) versehen, 2) sich vorbereiten zum 
Empfang der Sakramente Alem. 10, 85 If. 

BERLIN Berrlin, Berren aus pera Nezsäcklein, Klingel- 
beutel: Zue ettlichen Tagen hat man gesamblet ahm Sontag 
in der Khirchen Ihre zween mit höhrlm oder Söckhlin an eim 
Stenglin. Bib. 187. Zwen samlotent ouch al sunentag mit 
berlin in der cierchen henimb an bu der cicrchen und Zierden 
zn erhalten. B 212. Gesch. des Klingelbeutels v. Abt in den 
Schlesischen Provinzialblättern 48 Bd. S 997—810. a. 1472 
schon in Paris, 1500 in Zittau, 1608 in Goldberg, 1704 Breslau. 

BESTREICHEN : 1 an .JarmörckhteTi oder Mitwoch ist 
ainer vmbhcr geritten mit Sanct Anthonlus Hayltumb, hat die 
Leuth bestrichen, ist ein Khnab mit zwey Glöckhlin vorher 
gangen. — Hat Einer St. Anth. Ilaylt. vtf dem Mittlen Altar 
gehabt — hat man die Leuth da bestrichen (sog. Stiitioniercr) 
Bib. 184. Sanct Vitz pstrichen uf sin Tag gieng ab 172; man 
bringt die Finger an den Mund und berüit. dann den Gegen- 
stand der Vererung. St. Vit gegen die sog. Veitskrankheit 
angeinifen. (Schilling.) 2 Wen aius abentz nidergieng oder am 
Morgen uff stuond, grif es in das kesselin, bestrich sich mit 
andacht damit, sich zuo bewaren vor dem gespinst <les besen 
gaists. B 182 
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BETSTEIN das Altäre portatile „darauff man Mess hat 
gehabt.“ Bib. 181. 

BIER: beim Versehen Totkranker giengen Schüler „mit 
lürzogen Kappen, zway mit hohen Laternen vnd Liechter da- 
rinnen, etwan noch Ains vorahnhin mit einer hohen Bieren Bib. 
66; ein thaill hatte hoch hieren brünnendt kerzen darinn 142“. 
Es sind also latemenartige Gefäße auf Stangen, wol zu büren 
mhd. burjan ahd. (empor gehört dazu). Wurzel bur, baur, bus, 
bius, baus. Zu „Bühren“ im DWB gehört es nicht, das ist 
niderd. (Voß). 

BLATEKAMT Bib. 1.5;J, 154: missa cantata zur Abwen- 
dung der Blattern. 

BREIOOLT: so ein bürgerliche Hochzeit ist gewesen 
vnd man hat wellen zuc Kirchen gehen, so hat der Breygold 
vor die Hochzeiterin vermählet — ist dei’ Breygold vnd die 
Hochzeiterin vff eim Kissin nider knüet. Bib. 160. Hat der 
Breygold der Hochzeltei'in zu trinken geben, ebenda. 

Heiligcnbildchen : ln den Häusern habe man vil 
Ifayligen brileff' gehabt; andechtige Bib. 16. 180. 
Item man haut kain hnilgen trief me fall zuo Biberach. B 172. 
Ich hun 111 hailige trief vil jar allweg uff wichennechten us- 
geben den Uten zuo ain guoten .Jar. 176. Auch im Kißlegger 
Klosterrodel: hailige Irriefe öfter. Vgl. unten „HSlg.“ 

EINLEGEN auferlcgen: der Altar hat ain gestiffte 
pfruondt gehabt, hat allweg ain freien Prediger gehabt, ist 
im das predig ampt eingelegt Bib. 78. 

EINNÄIIEN die Toten: vnnd so eins gestorben so ha- 
bens die Nunnen eingenehet, so es ains vermögen hat, so hat 
man eim ein schwarzen einschlauflf gemachet vs wullen tuch, 
aber vasst (bißweilen) eins in einn weis leine Tuoch cinge- 
neht, Bib. 166. Sih unten „Totonbaum.“ Alem. 12, 167 wo 
EHesse dise Sitte schwajbisch nennt. 

EINSCIILÖFEN einkleiden als Nonne: wann man ain 
Schwester ningeiichlöft hat Bib. 84. 85. 124. 14ü; sonst bair. 
schw*b. einschläufen. Vgl. „Einschlauf“ unter ,einnäheu’ oben. 

ERBÄRMD f. ständiger Ausdruck für Christus in der 
Geißelung, Ecce homo: ein Taffel oder Tuech unser Herrgott 
han der Ertärmd. Bib. 24. ob dem Gätter ist gestanden vnser 
Herrgott ahn der Ertärmtd 32. 37. 49. 51. 68. 69. 77, 80. An- 
derwärts: unser HeiTgott in der „Wiß,“ nicht Wise. stet zu 
altd. wizzi poena Kirchenschmuck Bd. 13, 3. 56a. Bd. 15, 1. 
33b. Ich habe ebenda im Kirchenschmuck, Bd. 24, 2. 46a den 
Ausdruck „Unsers Herrgotts Barmherzigkeit“ erklärt: es ist 
der vom Kreuze abgenommene Leib Jesu, plausibler als obige 
Deutung? a. 1411 kommt im Kirchenschmuck der hl. Geistkirche 
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in Heidelberg vor: ein gülden tetelin dai’in unser Frauen Bild 
die ^BaiTiiherzigkoit“ in dem schoß habende. Pietä. 

* FINGER ABHA UEN: luog da ! wan ain lay sin ayd nit 
halt, so höt man im die finger ab oder ertrenckt in gar usw 
die nur schlecht (einfache) ayd nit hund gehalten. Alner der 
priester wirt, der schwert ain herlichen (großen, schweren) 
ayd. B 221. 

FLACHGEMÄLDE: der Altar hat gehabt ain gemahltes 
Flachs nideres l'äffeUn Bib. 27. Das nider alles Flachgemäld 
ebenda. Mit flachen Gemäldt vssen vud innen 29. Mit vsge- 
schnitten Bilden! vnd flachen gemöldt .SO. Von Flachem gemeld 
das verweist ist. B 204. 205. 

FRONAMBT das Hochamt am Cristmorgen : zue dem 
Ictstcn (2 Messen vorher) hat man das recht Fronambt gehabt. 
Bib. 112. FronaUar Hauptaltar allgem. 

* GARTENPFENNING: man hat auch den Leibpfenning 
geben, auch den Khelberpfenning, den Garten- vnd den Feur- 
pfennig. Bib. 179. 

* GESCHWADER: aber nement sy den Luter und 
Zwingli usw und allen iren kschwader zuo hiltf, so kindent sy 
mich nit us dem himel bredigen B. 178. Sag der Luterscli 
kschwader darzuo, was er wele, so halt ich das usw. 183. Wölt 
der Luterscli kschtcader me wissen, dan die cristelich kirch 211. 

GESPRENG n. Schnizwerk zur Ausschmückung; in dem 
Tabemackhel seind auch vil andere Hayligen gestanden mit 
vil Gespreng bis an die Bilne (Plafond) hinauf ganz wohl ge- 
züerth. Bib. 22. Feit mhd. Wb. 

GEWEICHT das, geweihte Kirchhoferdc. Bib. 170. Da 
wolt sy der pfarrer nit in das gewicht legen B 158. Wir 
solten keine in das geweicht vergraben Diöc. A. 9, 244. Non- 
nenbericht V. Biberach ed. Baumann. 

GNAD: Niclascappel ist fast lang, da ist ain riemische 
gnad zuo Biberach gesin (Ablaß) B 191. 

GOTTESRECHT: nun hund mier die von Biberach die 
stat nit verboten, aber sie hund mier die Gotzrecht die mir 
min pfarrer soll mittailcn, abgestelt. B. 157; hier also Spen- 
dung der Sakramente, christliches Begräbnis, Hochzeit usw. 

HALGE, (Ilälg) Heiliger Bib. 55. gemahlet Halgen in 
den Fenstern 70. Heute noch um Rottenburg ; Des ist a langer 
,Hälg,’ langer Mensch, wol von langbeinigen anatomielosen 
Jüngergestalten an den volkstücmlichen Oelbergen. „HÄlglen“ 
Briefe, oben. Hdlgat f. der Gang zum Kranken behufs Dar- 
reichung der Sterbesakramente. Bib. 3M. 165. Wol „Heiligkeit“ 
wie früher die Sakramente überhaupt hießen. Alem. X 86. 

HALTUNG f Lere, Meinung : sich, wie til haut der Luter 
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und sin Anhang haltungen in der hailligen Mes. B 218. Och 
iber das haut er die substantz des Brots und wins in der ge- 
segnete Hosti und gesegnentzs wins, das ouch wider halfting 
der cristenlichen cierchen ist 219. Feit mhd. Wb. 

HANDFAy Manipel: Stoll, Ifnndfannm — seidine Fös- 
lin daran. Bib. 41. 

HÄS n. Kleidung: und gund die abtrinig pfafen in den 
7 Jaren nit ine in pfafen hesen wie vor man truog ain iar 
rlaghes vmb den abgestorbenen 180. B 172. Es folget auch 
dem saccrment nach des krancken fruind mit clnghesen 216. 
Pfafen' giengent in Jagen heuen. 229. 

HELFER: zue der Liberey haben HeJffer Schlüssel ge- 
habt Bib. 45. Ist ain heJ/fer worden 92. Darnach ein Helfer 
in seinem Chorrock 111. Darnach ist der HeJffer vif die Canzcl 
gangen vnd danckhet vrab das Opfer von des Pfarrers wegen 
113. In B 174. Der Pfleger und Pfarrer, 2 HeJffer, 30 Caplo- 
nen 189. Heute nur mer der evangel. Kirchensprache ver- 
blibeu, wo es mit Diakonus abwechselt. In der Schazkammer 
des Rosenkranzes, 1690 Kempten, wird noch Helfer gebraucht. 
In bairischen ältern Schriften „Zugesell“, oft beide neben ein- 
ander. Kirchenschmuck 15, 2. 57. 

HEILIGGEIST eine hölzerne Taube: item der JiaiJig 
gaiet, den man am pfingsttag aber sant, hund die kind zer- 
lirochen und au der gasen umbtragen. B 204. 

* HOLZ, in das II. legen (sih Schmell. I 2 1104)- ins 
Pockenholz legen. Syphilitische. Die Blatterstube 2 Abteilungen 
für Männer und Frauen : die das bös Wehe oder Blatter haben 
gehabt, darin hat man sie gesaylet und in das Holz gelegt B 
64. Der Artzet hat müessen die Leut in das Holz Jegen, die 
flies abschneiden 65. 

INFÖLLUNG: in ainer Wandt ist gesein ain InfiiJJnng 
(Nische) zc Winterszeit die Glut zu erhalten Bib. 44. Vier 
Creuz in einer Einf/iJJung gem.-ilet 51. 52. 79. EinfüJJung 53. 
St. Hanns in ainer AnfilJJung 68. Gehört nur zu „fällen.“ 

IRRSELIGKEIT: vnd hat sich die IrrseJigJehaii vnd Ab- 
felligkhait von Erst erhabt von Martin Lütterer Bib. 7. Mhd. 
irresal; unser Wort feit. 

KAPPENZIPFEL m. gugelartiger Trauermantel: item, 
ich hun min pater nostcr, corhemet, capenzipfeJ, lang reck 
und was ziio aim alten priester haut geliert — nie kain stund 
— under wegen gelun. B 171. Truogent die Frowen brinent 
kertzeii zum opfer in den henden, fast auch in regenticchcr 
und die man in eapenzipfeJ 210. 

CAVELANTVS: man hat auch allweg ain custor ge- 
habt, der hat müessen ruothen haben, die schuol fürben, Cave- 
Jantus schreiben Bib. 88; in Seegegenden oben noch da und 
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dort bekannt : die Abwesenden, Boshaften, Unfleißigen aufno- 
tieren (Schilling). 

KELBING, Wachsrodel, -stock; vff Mar. 

Lichtmess hat Jederman Kherzen in Händen gehabt, die Mann 
al Kölring, die Weiber auch KüJring. Dib. 98. Kiein vnd 
groß Schuoler Jeglicher ein brinendes Külringle ains halben 
Virling schwer tragen. Die priiester haben auch alle Kol- 
ring in Ihren Händen tragen. Altardiener habendt auch Köl- 
ring tragen 98 Soil es zu Kele, Kehle Vertiefung sten? 

KERZSTAL Liechtstock zum Aufstecken der Kerzen, 
Leuchter: vorm Aitar sendt zwen ve.rgult vfziehet Engel ge- 
hangtt mit Körzstal vnd Kurzen darin. Bib. 25. 

KINDLEIN WKtEN; zue Mitternacht haben die Blaser 
vtf dem Khürchenthurn blasen vnd da» Kindlein geioieget Bib. 
112. Noch heute heißt ein wärend des Fronarates geblasenes 
Graduaie in Bib. so. In JFrisehlins Hohenzoll. Hochzeit (1598) 
wird das über der Tafel geblasen; Josef, lieber Josef mein 
usw. Mein „Aus Schwaben“ II 9 ff. 

KIPFLIN n. Schrein, Nische, Einfaßung: Und ist an 
dem Hause vergöttert vnd ein St. Jakol) vssen daran in ainem 
Kipflin. Bib. 85. 

KLENKEN pulsare : hat man vor dreymal mit der Ves- 
per Glockhen klencklit. Bib. 102. 134. Im DWB VII 1146 sten 
vile Belege. Weit verbreitetes Wort. 

KOPFIIAFS: schüer beim Altai' da ist gestanden ein 
Lüttner mit aim Kojiflinua, darinen seindt Gesangbücher ge- 
legen. Bib. 21. Es ist also Behältnis für kirchl. Utensilien. 
In der Mauer gesein ain eingemauertes Kopflieiliislin darin 
man dem pfarrherr die opferkerzlin zue eim Loch einhin hat 
thon 2.5. K. darinen man hat Kölch vnd das Meßbuech be- 
halten (aufbewart) das zue dem Altar hat gehördt. 25. Der 
Meßner hat auch in der Wandt gehabt ein Kopflhevsalin, da- 
rinnen hat er gehabt Zwehlen, Büechlen, so man in die Hal- 
gat geben 33. ln der Cappell sendt auch vil hocher Kliopf- 
heiisaer vnd gros Trog gestanden 56. ln B auch öfter. Heute 
in der Kottenl). Gegend für „Küchenschrank“ nur mer erhalten. 

KRISMEN mit dem hl. Gele salben: so hat es dann der 
prüester genommen, krüsmrf, wie er soll. Bib. 163. Titsch 
teffen, ki-iarnot ouch kain Kind ; wir criamenf ouch die kint 220. 
crisamf cepslin 197. Hier verschiden von .Firmen' was öfter 
stet ; bezieht sich auf die Tante. 

LASSMETTIN, Landes: neben der „Mettin vollauf“ d. 
h. Complet Bib. 112. Luaamettin 131. 157. Sonst altbibe- 
rachisch beßer „Lausmetten.“ 

LEISTE Einfaßung: hat der Pfarrherr zue Pfüngsten 
ein hüpschen costlichen grüenen sametin Cormandtel mit cost- 
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liclicii LeHMen gestückt mit börliii usw 137. Ilaylige Leigten 
Seide Fasen, ebenda. Ligten an Chornientel B 188. Sih Fasen: 
„Fransen“ Alein. 16, 224. 

LURFIRTAG: Item unbannen oder durchs Jar 
sent die zuo Bibrach gesin. B 165. 

MESSE FRÜMMEX Bil). 176. ErklJirung gab ich im 
Kirchenschmuck 21, 2. tX). Alem. 16, 248. Meggen swv. Bib. 
151, 169, 172. 

MESSEXEX der Messe Ijeiwonen : da zum selampt 

opferet man und meggenenf die dero der .lartag was B 210. 

METTIX, die fingier Bil). 46. 121. Haben die Schuoler 
gesungen, im Chor klopftet, auch etwann die Leuth in der 
Kirchen vmb vnd vmb. 

MITTELMESSE: die Messe welche auf dem sog. Mittel- 
oder Kreuzaltar über der Kreuzung der Kirche gelesen wurde. 
Heute noch „Mittelaltar“, heißt aber jezt der Frauenaltar. B 170. 
Item die frieen empter, Mittehneg, etliche frie niesen giengent 
in den 7 iaren ab. — Die antlas glock und die Mitelmegglock 
B 200. Darnach sang man altag ainn ampt von vnser Frawen, 
das man die mitelmeg nampt. 210. 213. Die Prim vor der 
mitlomeg 216. Mittebnegger priegter 213. Mittelaltar B 187. 

MITTWOCH, der gute in der Karwoche. Bib. 60. In 
B stets Mikta, gnntemikta, wie heute noch. Vgl. meine alcm. 
Sprache 39. 41. 

* XIDERGEHEX zur Ruhe gehen. Bib. 177. B 182. 

XWERLEGEX das Alleluja vnd alle frölichc Gesang 
(die 70 Tage vor Ostern) Bib. 114. Aelter , hinlegen’. 

XOXXEXSTÜLE: das Nonnenkirchlein im „Nunnenhaus“ 
hat vil XonnengtUele gehabt, seindt auch wohl gezüert gesein 
mit hüpschen, andiiehtigen brieften vnd Hayligen. Bib. 84. 

ÖL AUSZIEHEX: der Messmer hat vast allweeg in 
der Fasten ain Weychkessel mit Weychwasser in die Heusser 
vmbher tragen, so die Fast schier aus ist gesein vnd das 
Weychwasser geben. (Ostertauf‘0 Das hat gehaisen das Öehl 
vgziehen. Dann vor Jahren hat man in der Fasten Öehl gessen, 
darumb hat man ihm gellt oder Ayr geben. Bib. 180. 

OELIIAUS: item vom elhiglin. item das elhug ist auch 
nomen ain elhug, das zuo den ampelcn licchter kört. B 190. 

POSSETIF kleine tragbare Orgel: ein hüpsche Orgel 
vnd ein cleins Poggetiff, ist fein grün in grün genialet. Bib. 36. 

PREDIGTSTL’L Kanzel, Lettner: in der Khürchen 

schüer damittendt beim Predigtgtuel, da ist gestanden usw. 
Bib. 33. An der Wandt - ist gesein ain grosser Laden vnd 
darvor ein prediggUiehl und so man prediget hat, so hat man 
den Laden vfTthon, das mans in der Stuben auch höre 60. Ist 
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auch da gcsein ain prediygtuohl, daraiiff der prilcster, der die 
pfruondt hat gehabt, den Siechen hat gepredigt 74. Nach der 
Refoiin. für evangel. Kirehenanit, Kirchondienst, Pfarrgewalt, 
wie in der Ulmer Sittenordnung v. 1575. Kirchenschinuck 18, 1. 

RÄUCUERIS: bei Leichenfeierlichkeiten besorgte eine 
be.jarte, arme Frauensperson das Aufstellen von geweihten 
Wachsliechtern, von Weihwasser und einem Christusbilde auf 
der Bare und auf dem Grabe; nam sie hinweg, gab sie den 
Leidtragenden zurück. Sie. hieß die Räticlierin. (Schilling) 
B 169: fil guoter brich giengent ab, als Toten besingen, 7 
oder 30 oder iartag mit liten, opferen oder liechtem oder 
rfchtn; het ouch kain rOche me. — Rfchet ain helfer, truog 
ain rOcherin den wichkcssel 210. 

REGEXTUCIf: hat vnser L. Frawen ein ReyeutUuoch 
vffgehabt, hat auch Fliglen gehabt. Bib. 34. Die Frawen 
sendt gangen vast in Mäntel vnd vil in Röyenfüecher 95. 132 
(am Ostermorgen) 167 (bei Leichen) all Junkfrowen trugen R. 
b. Communion, der österl. B 180. Urspr. leichter Mantel gegen 
Regen, später wie im alten Nümberg „Staatsanzug.“ 

RICK m. Büschel Garn, Opfer. Bib. 36. Noch allgem. 

RUMFELX Bib. 12.j. Rumpclmette allgem. 

RÜSTE, Gerüste: ein grosse Rilnte auf dem Gasten am 
Markt; auf der Rünte alle Figuren Bib. 145; nhd. Gerüste. 

RÜSTKAMMER : vmb den Chor ist gangen gar ein 
liipsche Sacristei oder Rintcnmmer. Bib. 19. Bei der Thür so 
man in die Rinfkammer ist gangen 27 ; „Rüstkammer,“ „Grüst- 
kammer“ heißt um Rottenb. die Sakristei. Meine Notiz im 
Kirchenschmuck 24, 2. 50. 

SCllAXZ Stelhret: ahn der Wandt ob der vssern thür 
da ist gesein ein Scham oder Kopffhauss, die man hat khünden 
zue thon mit Flüglen, darin ist gesein ain Ausfiierung mit gro- 
ßen Bilden. Bib. 81. Schür beim Altar ahn der Wandt naus- 
werts ist gesein ein Lange schanz darinn ist Vnser Hergott 
gesessen vnd die Zwölf iiothen 81. Heute noch volküblich 
bes. „Schänzle.“ 

* SCHAllSTllRE im Rathausc: Kneehtstube, Newe Stube, 
Schawstnhen Bib. 180. 

SCIIIDUXG Himmelfart: Unser Lieben Fi’awen Schi- 
duny Bib. 31. 105 u. oft; ebenso in B. 

SCHLECHTE Menschen, geringe Menschen, gemeine 
Leute B 169. Vgl. unten „waeh.“ Schlechte Tage. Werktage, 
gegenüber den Festtagen: hipsche Decke, die man an Feuer- 
tägen oder zue Hayligcn Tagen vffkogen liat vnd zue schlech- 
ten lägen wider herabgelassen. Bib. 33. 
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SCHLOSZSTEIN Schlußstein eines Geweihes, Verschluß- 
stein zum auf- und zulaßen : vnd damittet ein hipscher Schlogn- 
stain, ist offen gesein, das man den kinden darzue vff vnd 
ablon was man hat gewölt. Bib. 20. Hüpsche Khürch ist hüpseh 
gewölbt gesein, hat obnen hüpseh Schloßstain gehabt mit Hayl- 
gen vnd Schüldteu 58. St. Wolfg. Kirchen vff dem Berg ist 
gewölbt gesein mit hüpschen Schlosssteineii vnd hüpschen 
Fenstern 75. Lexer mhd. HWB II 989. (Zimm. Ohr.) 

SCHMALZG ELD : Arme Leut haben auch gehabt zue 
aincr zuebuoss vou ainer Stiftung, hat gchaissen das Schmdlz- 
gelU. Zwen verordnete Pfleger haben zue allen Quatember 
vsthailt Schmalz und Ayr vnd dergleichen. Bib. 05. 159. — 
Alle kierchen gleter, die in die truchen gestossen send als 
pfrienden, xchmahgeld, spiensten usw. B. 183. Gemein almuosen 
und sehmaltzgeU 185. — Der sehmalzig Samstag vor der Fas- 
nacht 114. 

SClIXITTHECHTEJt; es haben auch all prüester hie 
Mess gehabt, so hat ains schniltfUechter vnd den Opferwein 
zue den Messen geben. Bib. 170. Man hat am Sambstag vor 
und vnder der Vesper vil SrhnilttHeehflin fail gehabt. 180. 

SCHRECKE LÄL'TEX in der hl. Khristnacht zum Auf- 
steheii, zum Gang ln die Kirche : so es zwölfe hat geschlagen 
in der Nacht, so hat man sehrOckhe gelilth Bib. 112. Vgl. 
Volkstümliches aus Schwaben II 8 (l<i) 

SHÜHEL Klözchen, Knäuclchcii: so hat man (b. d. Hai- 
gat) ein Tisch zuegericht vnd etlich werekhschübel in eim 
Bcckhet, damit man die hailig Öhlung wider abgewüscht hat. 
Bib. 105. 

SCinVIXG EX: hat den Kindleins Tag gefeurct vnd 
mit der Newell Glockhen geleuth; morgens aiiiaiider (/esc/i«-«»- 
gen, voraus die Khindt Bib. 114; anderwärts fizen, aiistizcn. 
„Pfeffern“ sagt man in und um Wurmlingen. Mein „Aus Schwa- 
ben“ II 15 Anmerkg. Volkstümliches II 12. 

SEELHAUS: auch das sethaus ist fast ab B 171. Wo- 
nung für Weiber, die den Sterbenden vorzubeten und den 
Seelenmessen anzuwoneii hatten (Sehilling). 

STAXl) m. Sprechzimmer: also stund sic und die sehrei- 
bere mit groseni schreeken vft’ vnd gengent zue im an den 
staut. Hcggbaeh. Erlebnisse 1.546 — .52 Diöe. A. 9, 247. (ed. 
Baunianu) Darnach kainent sie dussen all an den staut und 
pattint min Frauen, ebenda 251 ; feit mhd. AVb. 

STAXG EX lange dicke Kerzen und hohe Kerzenstöcke, 
Leuchter: in ainer ^hrandt oder langem Sitz etlich Löcher, 
darein man die Creuz vnd Stangen gesteckhet hat. Bib. 35. 
Zway StOngtach vnd Engel darauf mit Kerzen 26. Da seiiidt 
auch gesein wüchse Stange, die het ain Altar Diener gcnoni- 
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inen, das er sie vffstecke, so ain priester Mess hat gehabt 44. 
Von grossen Stangen, die die Zünfften gehabt haben (Proces- 
sionsstangen als große Liechtstöcke mit Blumenwerk verziert) 
47. Stänglm 91. 95. Mit Stiinglin vnd Liechter darauf 111. 117. 
Mit Creuz, Fahnen \nd Stänglin 131. Gros und khün Sta7igen 
B 170. 

STATIONIERER: Reiseprediger, Keliquienbestreicher, 
B 171. Kament im jar ouch botschaften: Statzenierer der 
haillig gaister, Anthoni Vellantini und ander 21*2. Sih oben 
.bestreichen.“ 

STOCK m. eigentlich Opferstock, Kirchenkasse neben 
Truhe: von gilten, was in »tock ist körnen von cicrchen gietcr 
oder was vcrendert ist oder was gar verwiest ist - alle ding 
sy sient in stock körnen oder sient vercnderet usw. B 183. In 
die Trucheu stoßen, in die T. kommen ebenda. Steck pl. 201 
sind nur die Opferstöcke. In Stock legen, Almosen geben 217. 
Etwas anderes ist .Osterstock“ Alein. 10, 228 

STÜZEX tragbare Gestelle für das j\iifsez<m der Mon- 
stranz b. d. Fronleichnanisprocession, mit Seidentuch darüber. 
Bib. 143. 

SÜXGEXFELER St. .Johannsnacht-Feuer: Ahn dem 
Tag (.Joh. Tiiuf.) hat man Silngenfeurer gehabt vor den Heus- 
her, auch ahm Abendt vnd etlich tag darzue. Bib. 104. 
.Sinckafür“ in Kangend. h'edersee. .Mein .Aus Schwaben“ II 
117. Volkstüml. II 57. 

SÜXGLOCK sih Alem. 10, 219: .Sinegozzel.“ 

TAFELX auf ein Ilolzbret schlagen oder drehbare 
Klapper rürcn : tafftet mit einer hölzen taffe! ; hat der Messner 
hülze ’lafpeii gehabt mit sehlegelen, haben auf dem Markt 
tafflet, in dieKhürchen tafftet und so noch oft. Das Tafflen in 
der C'arwochen ist auch ab. B 218. Umbhertafftung 123. Heute 
noch in Wurml. dafla, a d:°iH. Mein „Aus Schwaben“ II Kil 
(augsburgisch) Le.\er mhd. Wb. II 1410. 

* TILLE Winnl von Brettern: ain vast grosse Stuben vtf 
der Erden und ist die Stub mit ahn ThilU vmbmachet gesein. 
Bib. 87. 

'TOTEXRAÜM Sarg: wer cs vermügen hat vnd es ein- 
genehet ist gesein, so hat man eins in eine newe paar oder 
Todtenbaiim gelegt. Bib. 166. Oft in der Alemannia zu finden. 

TRISTCAMMER Schazkammer aerarium sauctum. Bib. 
37. In der Tristcamnier oder Sacristei 43. Die Capell hat 
aucli/ain Tristcihnmerlin neben Chor hinein gehabt 55. 70. 187. 
189. B 186. Mhd. allgeni. trisekamer, tresek. Schles. ,Tras- 
kommei“. 

ÜFHEREX die hl. Hostie, wandeln ; das W'ort Wandlung 
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stets umschriben: Kerzen die man anzündt hat, so man Vnser 
Herrgott vffgehabt hat. Bib. 25. Item man stackt uff die vest 
8 hocl) Wandelkerzen vir den fruon alter, so man das sacker- 
ment huoh, ist och ab. B 172. Wan man unsem hergot huoh. 
210. Vgl. Kirchenschmuck 19, 20. 

* ÜFPb'ANl), ein Pfand das den Wert der dargelihenen 
Summen um ein Namhaftes übersteigt und im Nichteinlösungs- 
fallc zum Schaden des Gebers dem Inhaber verbleibt. (Schil- 
ling) Unter den 4 himmelschreienden (rüeffenden) Sünden: 
Wahr (Waren) vnd raublichen vjfpfandt die besser send ge- 
wesen, den das gelt vnd ains darumb bringen. Bib. 12. feit 
MIIWB. 

ÜFSCIIIEBIG adj. : darundter (Altlire) gros vjfschüebig 
Laden, darinnen Vnnser Frau Ihre liUpsche Ornathen gehabt 
hat. Bib. 44. 

UMMAC'IIEN umgitteni: ein Altar, ist vmbmachet ge- 
sein. Bib. 2(!. Der altar ist vmbmachet vnd eingemachet ge- 
sein 27. 28. Der- Nunnenstuehl ist vmhmachrt gesein 51. 

* UNLAUF: waii ViiUiff seindt gesein, wie man sie ge- 
halten hat. Wann Viiliiff' sendt gesein, es seyii Krüeg, theure, 
pestilenz oder dergleichen, so hat man allweeg etwas gesungen 
mit ainer Collect. Bib. 15U; sih Bös Lauff 181. 

* UNTEUMACIIEN, abteilen, Zwischenwände machen : 
in der Stuben ist ain vmlermachets stüblin gesein (für Kind- 
betteriimen) Bib. .S. lin Gewölb ist ain grose Stuben gesein, 
ist halben vndermac.het 04. Die Khiirch ist dahinden vnder- 
marhet gesein mit einem eyssenen Götter 70. 

USRICUTEN : wann man in der Beicht uit vsge.richt hat 
(keine Loßsprechnng erreicht hat) der hat müessen ein Abso- 
lution von Constanz haben. Bib. 180. 

* USSCIIUZ: in der obern Siechstnben ist ein Usschuz 
oder Erckher gesein. In dem Usschuz ist ain geweichter Altai- 
gestanden. Bib. 02. Vgl. Alem. 10, 174. 

F£A’Nt7//£iS’Z£A' ansschließen, interdicieren : so mau 
auch ains in pann thon, verschossen, verkith, ist alles vff der 
Cauzel ahm Sontag beschehen. Bib. 18.5. Syn. „verschlagen“, 
„verkit“ = verkeit zu geheien. 

VERGEHEN: vor Vnser Lieben Frauen ahn der Saull 
ist gesein ein Stuehl, darinnen der ist gestanden, der Vnser 
Lieben Frauen versehen hat. Bib. .33. Der Seelmaister (im 
Seelhaus) hat müessen die Bettler versehen, zum Thor hinaus 
füehren usw. 85. Die Bedeutung : die Sterbesakramente reichen 
kommt da nicht vor, dafür „berichten.“ 

VESPERBILD: oder hat vnser Fraw nit das Khindlen 
gehabt, so ists ein VesperbUd ge.sein Bib. 27. .Maria mit dem 
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auf dem Schoße ruhenden abgenommenen Leichnam Jesu. — 
Da ist gesein Vnser Liebe Fraw, hat Unsern Herrgott uff der 
Schoß gehabt, gar ein andechtiges Vesperbildt mit Flügeln 34. 
B 203. Vgl. oben „Erbärmd.“ 

WÄII vornem: man ist aber auch mit eim gangen vnd 
alle ding thon nach christenlicher Ordnung: den schlechten 
(Schlichten, Gemeinen) eben als wohl als dem Wöhen (Reichen). 
Bib. 170; ahd. wähl mhd. waehe; urspr. schön, reich gekleidet. 

W ANBELKEIIZEN Kerzen, die man zur Wandlung an- 
zündet: 2 hohe Kopfflieusslin darinnen etlich Wandelkör zen. 
Bib. 25. ln zwayen Khopfheusslin Acht Wandel Kherzen !»5; 
sih auch „uffheben.“ 4 hoch wandelkerzen virn froiialtar B 212. 
Vgl. hieher die Stelle aus Jac. Gretser (y 1025) S J opera, 
Kegensb. 1739 tom. XIII 201 pag. 274: consecrationem antiquo 
luore vocant Germani die Wandlung . , . hinc tritissimum illud 
Germanis unter der Wandlung, Wandelkertz cereus qui conse- 
crationis tempore accenditur; WaudeLstang pertica cui cereus 
imponitui’, Wandelglöckle campanula quae multis locis tem- 
pore consecrationis pulsatur ut et abseiitibus constat quod illo 
tempore in templo geritur. 

* WÄPXEU Soldat zu Fuß : Ilerodes wie er die Khündlen 
hat erstochen mit Wäpner vnd den Frauen genoinbcn. Bib. 
23. Lexcr III 08.'>. 

WEIIIWISCII Kriiuterbüschel, Weihsangen an Maria 
Schidung zur Kirche getragen und geweiht: da gesungen, vnd 
die Weywilsch geweyht. Bib. 10.0. Weihicisdt B 182, -husch 
Bib. 170. 

WEITELIN kleiner Plaz: hinder demselben heusslin 
ist ein Weittelin gesein, da hat man die vntaulfte Khindlen 
hin vergraben. Bib. 54. Stet mit „Witraite“ Hofraum zu- 
sammen. 

WERK: mit Hayligeu des Alten Werckhes Bib. 45: altes 
Testam. Erinnert an ..gezeuge“ Cod. Tepl. Feit mhd. Wb. 

W ESTERII EMD Die frauw die gevötteriu gesein ist, hat 
ein WesterhOmmentim da gehabt, hat der Helffer dem Khindt 
vfgesetzt. Bib. 103. Vgl. Enttvestem, Taufkleid abnemen ; ebenda. 
Item segnet ouch kain kintbeterno us, entwestert ouch kain 
kind me. B 109. Mein „Aus Schwaben“ 11 234 ff, wo auch 
unsere Stelle angezogen ist 

WETTER CREIJZ: vorm Oberthor vff der Höhe, so 
man gehn Görendtschweyler vsse ist gangen, da ist gestanden 
ein cros hohes Wetterkreuz. Bib. 72; vf dem Weeg gehn Bür- 
ckhenhardt ist auch ettwan ain gros wötter Creuz gestanden 
77. Vgl. Wefferglockhe: In der grosen Glockhen ist gesein 
Sanct Theodorus Haylthumb ist für das Wötter guoth gesein. 
83. Gebete, geweihte Lichter, Palmen, geweihte Scheiter 
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Sancte Hanns Evangelium beten 84. Bei ALercheimer (Hei‘- 
maim Witekind) kommt ein Hagelkreuz vor; sili auch ol)cn 
„das Hagelründ.“ 

ZIEHEN absol. aushauchen: Vnd so die letst Noth der 
person da ist gesein vnd zogen hat, so haben Ihr die Nunnen 
den Glauben lauth zuebetct. Bib. 166. Item es gieng an den 
Ziechenden ab. B 169. Item wie es mit den Ziehenden zuogat, 
gros und clain, sicht du selbs wol 181. In Wurmlingen: „d’ 
Ziglogg,“ Totenglocke, Zeichen. Vgl. auch: er ligt in den 
lezteii „Zügen.“ Schmell. II 1196. Slarg. Ebner u. Hv Nörd- 
lingen ed. Strauch 4, 3, .5 und 288. 

Die mit * bezeichneten Wörter gehören dem Texte, nicht 
aber der „Kirchensju-ache“ au. 

ETWAS VOM l’ALMESEL Bei der Abschattung der 
Falmesel bekamen die Leute, welche sie erstanden, vom ge- 
sunden oft von Erbitterung eingegebenen Voikswize entspre- 
chende Spotnamen. So erhielt in "Rottenburg einer im linken 
Eckhause an der Staig den Namen „Esclsmezger,“ der noch 
biß in die .50ger Ja re herein fortlebte. Allein sclion vPttum- 
mern (B^ weiß derartiges. DerBiberacher Eselsverbrenner „starb 
bald danitt'.“ 8 203: Item der bahn essel und der hergot dar 
uff' haut Michel Kocher, der Bader, verbrent; tet in vor (zuvor) 
uff sin corenhus (Kornspeicher) au ain laden, lus (ließ) den 
essel vnd unsern hergot wie er die Hnger usc bot lang usher 
luogen, trib sin gespet da mit und set, man sete körnen, er 
wetc ain guotz warms bad damit macho; verbrant in hinden 
naich. Min Bruoder Jochaui wolt der Mezger zunft, dan er was 
iro, umb den hergot und essel hun geben 2 fl.; aber sy wol- 
tent im in nit geben. Der Kocher starb bald daruff. 

Daß der abgeschatt'te hl. Geist, eine hölzerne Taube, den 
Kindern zu Spil und Spot auf dei' Straßen Biberachs herhal- 
ten mußte, ist schon gesagt. 

In Kempten entlenten die Bürger den Palmesel, scheint 
es, dem Stifte und da gab es endlose Reibereien zwischen 
Stadt und Abt und das schon 1470! Aus der Klosterkirche 
giengs am Palintag in Prozession zur St. Mangkirchc. Abends 
zurück, allwo Abt und Mönche, ir Recht warend, dem Esel ent- 
gegengehend seihen witler in seinen alten Stal geleiteten. 
Die Stadt ließ sich si)üter auch wider zum Zeichen irer Ober- 
herlichkeit einen eigenen Esel machen. 

Stadtverwisene benüzten die Paimeselprozession, schloßen 
sich ir an und musten in Folge davon wider in den Bürger- 
verband aufgenommen werden. 

Ueber die Augsburger Prozession handelt ausfürlich mein 
Schwaibisch-Augsb. Wörterbuch S 86. 87. Ebenda ist das aus 
dem Elsaß (Geiler v. K.) und der Schweiz (DWB) bekannte 
„Pälmlin schießen“ geschildert. 

ABIRLINGER 
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ZU ABRAHAM A S CLARA 

III 

WOR TRCIIA Z 

Abgeschmäch : ein nbgenrhmächer Mensch. R ’d 8, neben ab- 
geschmackt. Abschmieren: prügeln, R d 21. Agstein, Agtstein, 
Augstein: Bernstein, oft. Alleweil in der Bed. immer, a.: fast 
alleweil. R d 88. Altgebachen, in übertragener Bedeutung, a. : 
altgebachene Nachtgrillen. Von der Warsagerei alter Weiber, 
J II 307. Anartig: angeboren (sonst b. angeart): mit ihrer 
anarthigen Sanfftmuth. J 1 42. angebrent b., wie: hirnver- 
brannt. R d 7. Angster: „ein Trinck -Geschirr in Oesterreich“ 
R d 83, u. sonst. Aengstigen: eng zusammen pressen: wir 
wurden geängstiget wie die Hiiring in den Tonnen. R d 143. 
Anmuten: worvon er innerlicli angeunithet worden. R d 18. 
(wonach er Verlangen hatte.) Anrand: Anlauf. R d 27. Ar- 
bes b. : Erbse. Au^btlumbt: grosse auffbäumbte Augen. R d 2. 
Auff enthalt: Unterhalt. R d l.'tO. Ausheirathen b. : mit Heirat- 
gut ausstatten: wie viel “Waisen (sie haben) ausgeheirathet . 
Mercurialis 25G. Aussdekien, b. : außgesecklet und außgesäet 
(von Samen). R d 5, Ausschoppen: vollstopfen, 1).: eine aus- 
geschopte Wampen. L H I 135. So auch ansrhoppen: der an- 
geschoppte Wanst, G d w 64. .Auseügei: Rechnung, oft. 

barmherzig: jämmerlich, erbarmungswürdig, ln diser 
Bed. a.: wie stellt ihr da so barmhertzig bey dem Abwasch- 
Schaff? G d w 5. Behäng: Ohren-Behäng. Rd 25. Bemai- 
liget, zB R d 102. unbemähligt. R d 22. Benantlich: nämlich, 
oft. Bescheiden in der alten Bedeutung: gar ein bescheidener 
und vemünfltiger Mann, L H I 13. bescheiden und närrisch, 
L H I 223. als bescheider und beschaidner Mann, J 1 141. — 
Das im lezten Beispil damit verliundene bescheid entspricht 
unserm: gescheid. Auch als adv.: . . . das thue bescheid. L 
H I 259. [Der Mann soll sich ein Weib erwälen] mit einer 
grossen Bescheidenheit, nicht geschwind und blind, . . . son- 
dern bescheiden, mit reiffer IJeberlegung . . ., G d w 264 f. 
(Vgl. ALercheimer, wo es oft so stet.) Beschores b., wol ur- 
sprünglich Judendeutsch, öfter; zB G d w 70 f. : der Meister 
Bockhard vor seinen kleinen Sohn den Böckel macht gern 
einen Beschorres auf ein Röckel. Betrogen in aktiver Bedeu- 
tung, (wie auch sonst bei älteni Schriftstellern), wie das mund- 
artliche beschißen : einen betrogenen Gesellen, R d 2. falsche 
und betrogene, verlogene Gleißner, L H I 71. Daß Abraham 
dabei das oben verglichene Wort im Sinn hatte, und dises nur 
als anständiger klingend dafür einsezte, ergibt sich aus dem 
Spruch in R d 11 wo in der Reim verrät: 

Traw keinem Juden bey seinem Eyd, 

Und keinem Wolff auff grüner Heyd, 

Und keinem Freund bey seinem Gewissen, 

Sonst wirstu von allen dreyen betrogen. 

Birllngei', Alemnnula XVII I! 8 
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Bieren a. Birnen, zB: Rd9 EfAI 628. Binckel: Wan- 
ücr-Binckel, J l 350. Blaß: Stini oder Blaß, E f A III 155 
an die Blästen oder Stirn, J III 203. Bracken: prHgen, b.: 
Silber-Geld, »o . . . gebracket worden, R d 70. Dazu: Brack- 
schrifft ib. Bram, Bräm: Saum eines Kleids, b., öfter; an 
dem unteni Brömb, J I 362. Brenfhen b. : Keglstftdt und 
Brenthen, L H I 3; in die Gärten, Brenfhen und Keglstädt, 
G d w 65. Bürschtrohr : .Jagdgewer. L H I 103. Butzer b. : 
auft’ ein solches Liecht gehört ein solcher Butzer, R d 21. 

Da/cfcen b., verb. R d 43. Dalchen subst. R d 67. Dal- 
ket, tölpelhaft, einfaltig, von Menschen. Nur bairisch. Damisch 
b., R d 93. Nur bairisch. Dastipotz, nach Schmeller ,.scherz- 
hafte Benennung eines Säbels.“ Samson . . . ein schausamer 
und grausamer Dastipotz, L H I 131. Alemannisch ln der 
Kindersprache zum scherzhaften Erschrecken angewendet. 
Docken: Puppe, E f A II 184. Dusacken, b., eine Waffe, öfter 
mit Bezug auf Samsons Eselskinnbacken gebraucht; zB: ein 
belnener Dusacken, mit welchem Samson tausend Philisteer 
erschlagen, R d 432. (Auch bei Fischart, Gargantua 1590, 
S 365.) 

^inrathen R d 19. Einschichtig : einzelstehend, b.: bei ein- 
schichtigen Häusern, II u Pf 42. Entürtem, J I 10. Entrüsten, 
sich, über etwas : verwundern ; oft. Erchtag, b., oft. Nur 
bairisch. Ertattern. R d 175 437. Ertcinden: ermangeln, b. ; 
an welchem sic dann nichts en\inden Hesse, R d 159. 

Fotm: Schaum, L H I 71. Bairisch. Fätschen: mit Tü- 
chel und Fatschen, J III 225. Fatzpossen J III 111 Fatzreden 
.1 I 171. Fatz- Brüder J III 346. Und sonst oft. Favsen ; 
dazu Fans ist: ein seltzamer Fansist, L H I 12. Ferl, ferula: 
wie Dionysius . . . ein araier elender Schulmeister worden, 
und vor den Scepter, die Ferl oder die Ruthen, in der Hand 
führen müssen, G d w 437. Feuer im Dach, sprichwörtliche 
Redensart: es heisst gleich Feuer im Dach, R d 10 und sonst 
oft. Filz: Vei'weis, b., oft. Filtzweis hdv. R d 211. Ausfültzen. 
Flodem: wie die taffete Röck herab floderten, R d 6.3. Frais: 
Kopifraiß, b., R d 55. Fretterey, b., R d 149; bairisch. A'öA- 
tiing: Gefül, in der Aufzälung der 5 Sinne R d 16. 

Galle, von einem Vogel: in seiner fedrichten vielfarbi- 
gen Galle. L H I 10. Garn b., zusammengezogen aus Gaden; 
zB : ein Archen, ein groß Schiff mit drey Garn, R d 270. Auch 
in dem Ortsnamen: BertoIdi/araer-Wahr, EfAI 444. Gau- 
metzen b. : gänen, 1er sten : dort gaumetzt die Küchel, J I 40; 
bairische Verbalbildung. Gefroren: stich- und schussfest, 

öfter, zB: daß du auch ohne Passaner Zettel gef rohren bist, J I 
176. Geleger, Gläger b. : Hefe, oft. Gereinerische Weiber, J 
1 23. Gestatten b. : Ufer, Gestade, oft. yinen b. : mit ginnen- 
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dem Maal, öfter; dazu: ginnmaulige Rantzer, JI 374. Gispel 
öfter; ein einfilltiger Gispel, R d 25. Gliffter b., die hoch- 
deutsche Form für das in unsere Schriftsprache eingedrungene 
niderdeutsche Gelichter ; oft, zB in den Ausdrücken : ihres 
Gliflfters, desgleichen Gliffters. grablen: grablete auf der Erden 
hin und her, J 1 208. grändig b. ; mein grändiger Jonas, 
J I 290; bairisch. Grimmen: die Cholica, ins gemein das 
Grimmen genannt, R d 190. Gumpen, hüpfen, a. : ein Weber 
tantzt und gumt über Willen, J I 98. Hüpffen und Gumpen, 
R d 106 einen gumpenden Esel, L H III 261 so lang der Esel 
beym Futter-Sack stehet, so lässet er das Gumpen nicht, E f A 

I 438 auch H u Pf 37 ; und sonst. Gust: Lust und Gust, rei- 
mende Redensart, öfter, zB: R d 39 51. 

tiaiklich a., öfter, zB: R d 131 J III 129. Hauserin, R 
d 237. Hefner oder Brandwein-Brenner, E f A III 231. 
Hochzeit, in der alten Bedeutung: zu der Ehr und Hochzeit, 
R d 281 Husten, euphemistische Umbildung von Hure, oft. 
Davon auch : Hxistenhäuser, J III 17. Hustentreiber, J III 79. 

Ih-, an znsammengesezten Verben öfter für ein : in- 
dnncken, mkehren, i«nehmen, tnrathen, i/jsetzen, R d 31 27 
13 28 12. ingedenk, R d 98. 

Keic/iew fern., b., oft. Keien. IJ a., allein keith man den 
schlimmen auf die Seiten, J I 164 . . . die hat ein sehr große 
Truhen voll mit Silber etc selbst eigenhändig hinaus keyt, J 

II 40. keye die leichtfertige Weiber hinaus, J II 126. keyts 

die Fetzen und das halb verfaulte Hemmet auff den Mist hin- 
aus, J II 359. 2) sich auff die Seiten keyen, R d 88. keyts 

euch fort, R d 174: key dich fort Lieb, J I 39; key dich fort, 
sonst öfter; sie sollen sich zum Hauß hinaus keyen, J IV 335. 
3) einen Ärei/eM; plagen, chicaniren, oft; Keyerei. 4)iich) 
key mich nichts dnimb, R d 177; was keye ich mich um den 
Prediger, J I 102 ; was key ich mich um sein Nasen, J II 278. 
Kifften; abnagen, b. : kifftet die Nägel, J I 69; das Liedei: 
es kilffelt ein Schneider ein Geißfuß ab, J IV 360; äbgekieflet, 
J III 76. Kteber b. : als seye er schwach- und kleber Natur, 
R d 361; du bist gar zart, schwach und kleber, R d 424; 
einem so schwachen und ktehem Herrn, .1 I. 372. Klumsen: 
Spalte, b. : schauete durch die Ktumsen der Thür, H u Pf 63. 
Knostig: die mostige, rostige, knostige Kuchel-Diern, R d 63. 
Kothsack, häufig als Bezeichnung für den menschlichen Leib, 
wie auch Madensack u. dgl. m. Dise nicht ser feine Bezeich- 
nung finden wir auch sonst in der volkstuemlichen geistlichen 
Litteratur. Vgl. Pauli, Schimpf u. Emst, Ausg. v. Straß- 
burg 1654, S 431 f: der Magen, der Kotsack; . . . den Dreck- 
sack, den Leib. Aus älterer Zeit horsac, Martina 2, 81 120 63. 
Kraffet (Geraffel b.j : Weltkraffel, R d 58. Krott, zur Bezeich- 
nung leichtfertiger Weibspersonen, öfter. Küchten, es einem: 




weil ers wollte kichUt haben, R d 37 ; man wirds euch wohl 
nicht kilchlen, K d 75. KÜttern a. (nach Schineller auch 
fränkisch) : pfleg’en nicht anderst zu thun, als lachen, als kut- 
titren, J 1 87; kütert und höhnet aus, R d 58. 

Laster als Schimpfwort: ich bin mit diesem Laster [sei" 
uer Frau] auf ein übles Pflaster kommen, G d w 84 f. Lawer» 
besonders in der sprichw. Redensart: die Bauern seyn Laum, 
oft; Zimmcrleut und Maurer seynd rechte Laurer, J I 96; 
den höllischen Leileren, .1 1 10. Leimhatzen: — klumpen, Be- 
zeichnung des menschl. Leibs; bairisch. Lenden und wenden, 
R d 19 b. Leßlen b., Abergl. s. oben S 93. Leutgeb: Wirt, zB J 
IV 416. Leylaeh, II u Pf 185. Liedlohn, öfter. Liegerhaft R d 
159 J III 7. Lind; weich das Fewr . . . macht das Wachs Und, 
R d 16. Löf len, oft. Dazu Löfler, verlöflet. Losen horchen: 
loß imp., R d 31; ich liorch, ich horch, ich loß, ich loß G d 
w 203. LumpelsUclitig b. : Aus Wein Wasser machen, ist 

leicht, und gerath diß einem jeden Lumpeisüchtigen, R d .50. 

Magen-Blumen; Mohn, J II 408. iV/a^en-Saamen, L II I 
42. Alemannisch Mag-Samen, woraus im Volksmund aus 
Misverständnis Maxsamen wird, und gewönlich nur Max. 
Milhel-Ring, .1 I 18. Manrachen b., R d 45. Maußkopf: Spiz- 
bub, öfter. Mehrmalen; widerum, oft. Mensch, das, in der 
alten Weise one schlimme Bedeutung von weiblichen Per- 
sonen; zB: die Weibs-Bilder und ledige Menscher, R d 66; 
lauter güldene Menscher, R d 170; (die 5 thörichten Jung- 
frauen) seynd schlüfTerige Menscher gewest, J I 369; bei Ku- 
chel-Menschern, bey Cammer- und Stuben-J/easc/imi, J I 443. 
Auch einmal mit angehiingter weibl. Endung: Dienst- J/ensc/iw, 
R d 186. MHcken-Gllisl; Mikroskop, L H I 42. Muster, von 
weibl. Personen: diese Muster, R d 132. 

^achgrilnden b. : trachteten nach, sinneten nach, dachten 
nach, gründeten nach, R d I. Nadelstupfer: Nadelstich, Merc. 
109. Nasenkönig, von einem besonders langnasigen Menschen, 
G d w 34. Nasenschneller, einem einen geben, R d 4. Nast; 
Ast, a., R d 47. 

Ochsen-llirn, Bezeichn, eines dummen Menschen, R d 2. 
Ohnväschl b., R d 422. 

Pfaid: Hemd, b., oft, besonders in dem Sprichwort die 
Gewohnheit ist ein eisene Pfaid ; bairisch. Pfingstag: Donners- 
tag, b., oft; am II. Antlas Pßngsttag oder Grünendonnerstag 
H u Pf 179; bairisch. Pfnatisen b.: lauft't ein Mensch ganz 
pfnaasend zu ihm, R d 150; prausen und pfnatisen, J I 54. 
Pfnotten: schmollen, b., oft; zB: Delila . . . fangt an zu 
pfnotten, J I 295. Pfundgoschen, oft. (sih darüber Schmel- 
1er.) Pfunfetzen, beßer pfupfezen, b., J I 30 (schwsebisch 
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pfiizgen.) Poschet, böschet, buschig: unter einen poschefen 

Baum, E f A II 75. Pumkete (b.) Krotten, J I 80. 

Rohn; dünn etc.: muß der Leib so rahn sein, wie ein 
zugespitzter Zucker-Hut, J I 66; auch sonst. Raiten: rechnen, 
berechnen: daß einem die Maußfallen der AVelt den Speck 
so theur raitten solle, R d 162 ; auch ist umbsunst die Rechen- 
kunst, ... I willst reiten was, so reite das : | wie viel du Sünd 
begangen, R d 179. — Dazu: Reitung: ein schleunige Ret- 
tung, R d 165. Ranf, Ranft, a.: an dem letzten Ranf der 
Welt, H u Pf 73; der Regenbogen bey seinem Ran ff oder 
Ende, H u Pf 25. Ranteen, sich : sich strecken, b., öfter. Räß: 
etwas räßes oder bitteres, Dedic. v. Reim dich. Reiben in der 
Redensart: einem eine Nasen reiben, R d 4. Rilpes: ein un- 
gehobelter Kerl, JI 141. Ring; leicht; oft, zB: weiß schwere 
Sachen ring zu machen, R d 80; . . .so wäre es mir anjetzo 
viel ringer umb das Hertz, R d 84; Feder-ring, J II 374. — 
Dazu: Ringern: ringert euer Gewissen, R d 93. Ringerung : 
zur Ringerung seiner häufigen Arbeit, H u Pf 73. Robaten, 
b.: daß sie thäten fröhnen (in Oesterreich heisset mans Ro- 
bathen), H u Pf 180. Robath Baur, ein, L H III 211. Roglet; 
wacklig, b. : daß dir die Zähn roglet werden, J I 185. Runck- 
Kunckel, Bezeichnung alter Weiber, oft; auch Runggunggel 
geschriben, J IV 207. Rupfen adj.: aus Abwerg: ein rupffe- 
nes Mieder, J I 116; ein rupffenen Küttel, J I 368. 

^aumagen, gefrajßiger Mensch, R d 10. Schabab, oft, 
zB : . . . die Gestalt zum Schabab gelangt, H u Pf 167. Schait- 
ten; Abfalspäne, b., R d 2; bairisch. Schleifwasser : die Brun- 
nen, wann sie in leimichte und trübe Schleiffwässer sich ver- 
kehren, R d 44. Schlenckel, faule, G d w 2. Schlenzen: 
faullentzen und sc.hlentzen, R d 29. Schlepsark, liederliches 
Weibsbild, b., oft. Schmecker: Nase, b., R d 72. Schmälten: 
nit ungleich einem Reibstein, worauf blaue Schmolfen gerieben 
werden, JI21. Schmutzen: lächeln, b., oft. Schnarchen: schel- 
ten u. dgl.: fangte an zu schnarchen, wie daß er . . . R d 152; 
was der Poöt zu einem Hinckenden geschnarchet hat, J I 87 ; 
über einen schnarchen, teider einen schnarchen," die schnar- 
chende Israeliter, H u Pf 35. Ansc.hnarchen. Beschnarchen. 
Schnarcher (scherzhaft Schnarohautius J III 123) Beschnarcher. 
Schnarchreden, .1 I 117. Schnarchcrisch, J 11 21. Schnopfezen 
b. : lamentirte, klagte, seuffizte, weinte, rotzte, schiwpffetzte, 
J I 22; bairisch. Schroffen: an Felsen und Schroffen, J I 43. 
Schrollen, Klumpen, Klotz, b.: YjVd- Schrollen oft zur Bezeich- 
nung des Menschen, üechschrollrn, J I 169. Fis-Schrollen, 
H u Pf 12. Schütter, dünn, b.: der Saaiuen ist gar schütter 
aufifgangen, R d 4; daß bey den Soldaten die Heiligkeit zim- 
lich «cÄiMer wachse, R d 97. Schützen: schleudern, b. : schützte 
er den Ambos in die Höhe, R d 15. Schwegelpfeifer, R d 18. 
Schwürig: streng, R d 16. Siech als Schimpfwort, a.: du 
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btoltzer Siech, J II 258. Sieghaft, K d Simpel als Schimpf- 
wort: O ihr elende Simpl! R d 74. Spayvögel, Speyvögel, öfter. 
Sper: trocken: ein hinter »perer Haber-Brey, .1 IV 344; da 
gehet es sperr her, L H I ^1. Spinnader feind, L H I 91. 
Spreuer, Spreyer, öfter. Starnizel, eine zugespizte Tüte, oft; 
zugespitzt wie ein Stamiteel, E f A I 471 ; bairisch. Strobel- 
kopf, öfter zB mit Bezug auf Absalom. 

Tittler, Ohren- Tiffler, d R .38, Orenbläser. Tram: Bal- 
ken, b. : die Trähm der Häuser, H u Pf 115. Trampel, öfter. 
— Dazu trampisch, R d 40. Trutt: welches die einföltigen 
gemeinen Leute die Tr%itt nennen, L H I 108. (Alpdrücken.) 
Tuchet fern., J I 137. TUrmisch; ungestüm, b.: den türmi- 
schen Tod, R d 57. 

VJbertrage7i: ertragen, zB R d 10 J I 151. tinbündig: 
unbändige und maineydige Kinder, R d 13. ungescha/fen : 
das wintzigste ungeschaffene Wörtlein, R d 10. Urständ, oft. 

yerbaint; zB: verbamte Narren, R d 6; verbainte Sünder, 
L H I 73; die verbainte Ketzer, _R d 51. Vgl Birlinger, Alem. 
X 211. Vergeben in doppeltem Sinn: vergebt mir, ihr Weiber, 
aber nicht mit Gift, J HI 14. Verreckt, zB J I 217. Verstoh- 
len; eine arglistige, verstohlene Natur, L H I 133. Verwichen: 
neulich. Vorrojyfen od. vorrupfen, einem etwas, oft. 

y^ampenvogt, R d 10. wampisch, R d 186. wehrha/ft: 
dauerhaft, .J I 50. Weinzürl; Winzer, b., J II 249. WtUzlen, 
zusammen — , b., E f A I 566. 

Tiecker, geflochtener Korb, b.. zB: wie du um das Fleisch 
in die Banck gangen und den Kuchel-Zecfcer an dem Ann 
getragen, J II 258. Zehn: Ochsen-ZeA»t, J I 60. Zerschrin- 
den, b. : mit einer Gegenliebeswunde zerschrundet (werden). 
Merc 160. Zifer, öfter; Höll-Zi/er, R d 184. Zuchthaus mit 
gen. einer Person: das Haus, worin einer auferzogen wird; 
im J I S 44 ff stet als verkürzte Kapitelüberschrift über den 
Blatseiten: Judä Isc. Zucht-Hauß. Zwagen, waschen, J I 449. 
Zwifflen, einen, zB R d 99 J I 15. 



NACHTRAG ZU S 89 

Durch die liebenswürdige Bemühung meines Freundes 
Hm. Dr. WHein in Wien bin ich nun in der Lage, die An- 
gabe Karajan’s zu berichtigen, wonach sich im Centifolium 
stultonim eine längere Stelle Uber den Dr. Faust fände. In 
der ganzen angegebenen Stelle, S 69—72 der Ausgabe von 
1709, in dem Kapitel „der Comoedi- und Opera-Narr“, wird 
überhaupt nicht einmal dessen Name genannt. Eine längere 
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Stelle über Faubt tiudet sich überhaupt im ganzen Centifoliiim 
nicht; dagegen wird sein Name, wie in einigen der oben an- 
gefürten Beispiele, als der des bekannten Zauberers einmal 
genannt auf S 82, wo es in dem Kapitel „Delicat- und lecker- 
haffter Narr“ heißt, S 81 f: „Die Köch wissen fast keine neue 
Inventiones mehr genugsam zu erdichten, damit sie nur ihrer 
Herren delicate Zungen nach Contento delectiren, und die 
Speisen verkehren können ; und wäre fast nöthig, daß sie des 
DFausi’s Künsten wißen, daß sie allerhand rare, frembde, 
seltzame, Wälsche, Frantzösische, Spanische, Indianische Spei- 
sen aulf die Tafel brächten; Allermassen dann solche lecker- 
haffte Zungen selbst daran schuldig, wann der Koch eine 
teutsclie Speiß verändert, und ihr einen außländischen Nah- 
men gibt, und hernach das Wochen-Zetl umb etlich Thaler 
übersetzt wird.“ 



VOLKSLIEDER BEI ABRAHAM A S CLARA 

I GEISTLICHE VOLKSLIEDER 

1 Es ist eine Rose entsprungen 
von einer Wurtzel zart. 

Wie uns die Alten gesungen, 
von Jesse kam der Art. 

Heim dich S 274. — Bei Uhland N'r, 340. 

2 Da kombt ein Schnitter heist der Tod : 

Hat G’walt vom grossen Gott; 

Jetzt wetzt er das Messer, 

Es geht schon viel besser. 

Bald wird er drein schneiden. 

Wir mtissens nur leiden, 

Hüt dich schöns Blümelein. 

Heim dich S 180. 

3 Der grimmige Tod mit seinem Pfeil 
thut nach dem Leben zielen. 

er schiest sein Bogen ab mit Eyl, 
und last mit sich nicht spielen. 

Judas I 330. In Reim dich 362 in eine Anrede an den Tod 
verflochten; Wann du dich schon berühmest, daß du mit dei- 
nem Pfeil thust nach dem Leben zielen; und schiest den Bo- 
gen ab mit Eyl, auch Iflst mit dir nicht spielen. 

II TRINKLIEDER UND ANDERES 

1 Wie offt bekombt ein Weib einen Mann, der dem Himmel 
gleich ist, verstehe alle Tag Stemvoll, der immerzu singt: 
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Ich weiß mir einen guten Gspan, 

Der ligt dort undt im Keller, 

Er hat ein höltzemes Rockel an, 

Er heist der Muscateller. 

Judan I 143 f. Leicht abweichend auch in Etwas für Alle 
I 5.52; 

Ich hab einen Freund und guten Gespan 
Der ligt gar tieff im Keller, 

Weicht im ersten Verse von der sonst bekannten Gestalt des 
Lieds ab; Uhland Kr. 214. 

2 Vor diesem hat cs geheissen, 

Last uns fahren 
Nichts mehr spahren, 

Last uns fahren in Engelland zu. 

Judas II ö3. — In Reim dich 384; Allo, so last uns fahren, 
nichts mehr spahren, last uns fahren nach Engel-Land zu. — 
Auch Judas II 33.5. — Hei Uhland Nr 220, wovon Abraham’s 
Fassung im 2 Verse abiceicht. 

8 Essen und trincken und lauter gut Leben 
Hat ihm sein Vatter zum Heurathgut geben. 

Narrennest I Nr. 3. Ferner, zT in abhängiger Form in die 
Rede verflochten (weil er davor gehalten; als hätte ihm . . . j, 
in Judas 1 .54, IV 104, Reim dich 37. 

4 Bettelleuth führen ein lustiges Leben, 
kommen sie nicht in Himmel, 
so kommen sie doch darneben. 

Kramer-Laden bl. 

5 Volkstueml. Spruch: 

Darum heist es: 

hast was, so setz dich nider, 
hast nichts so bin ich dir zuwider, 
wer gibt Gut, Geld, Gaaben, 
der kann alles haben. 

Judas II 120. 

III LIEDER UND Sl’OTTRElME AUF EINZELNE 
STÄNDE 

1 Das Liedei : Es küffelt ein Schneider ein Geißfuß ab. 
Judas IV 360. 

Ich fand sonst nirgends eine Angabe über ein solches Lied. 

2 Frisch her an mich, ein freyer Fechter bin ich 
Hannen-Füß und stoltze Feder, 
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schmeiß den Kürschner auf sein Leder, 

PYisch, frisch, wieder frisch, 
kehr ab mit dem eisenen Flederwisch, 
frisch her und unverzagt, 
wer weiß, wer den Kürschner jagt. 

Etwas für Alle I 173. 

3 Was der Fischer gewinnet beyin Fisch, 

Das versaufft er wieder bey dem Tisch. 

— Zimmerieut und Maurer, 
seynd rechte Laurer; 

ehe sie essen, messen, stehen und sich besinnen, 
so ist der Tag von hinnen. 

— Zigeuner und Soldaten, 
wann sie schmecken einen Braten, 
so thun sie soichen wegtragen, 
wann sie aucli solten die Beiner auf 

dem Galgen abnagen 
— Gutscher und Fuhrleut, 
seynd nichts nutz zu aller Zeit, 
bey Esel und Kossen, 
treiben sie die gröste Possen, 
auf dem Esel- und Pferd-Mist 
selten ein guter Vogel ist. 

Judas I 96. 

STRASSBURG FRIEDRICH LAUCHEKT 



EIN ELSJ:SZISCHES ADAM- UND EVASPIEL 

Aus einer von mereren Jaren erschinenen, aber in 
Deutschland, wie es scheint, noch wenig bekannt gewordenen 
Sammlung clsäszischer Volkslieder, den Chansons jwjmlaires 
de VAlsace von JBWerkerlin '), entneme ich das folgende 

') 2 Bünde. Paris, Maisonneui e 1883 (— Les litte rntu res 
populaires de toutes les nations, tome 17 — 18). — Das Werk um- 
faßt 117 deutsche Lieder mit den Melodien dazu und französischer 
Übersezting ; nicht alle sind aus dem Volk.smunde entlcnt, die geist- 
lichen Stücke stammen meist aus dein Straßburger Gesangbuche 
von 1697, auch historische Lieder seit dem 15. Jarhundert sind 
auf genommen. Vor Mündels trefflicher Sammlung il884; r gl. Ale- 
mannia 12, 180 — 189) elsceßischer Volkslieder hat das IFerfc die 
Melodien voraus, stet aber an lieichhaltigkeit hinter im zurück, 
da Mündel 256 Nummern bietet und in der Einleitung 43 weitere, 
schon in andern Sammlungen gedruckte verzeichnet. Nur fünf 
Lieder Weckerlins {1, 268. 278. 316. 2, 72. 284) finden sich bei 
Mündel (Nr. 171 f. 174. 2.34. 200. 218). — Eu Weckerlin 1, 228: 
‘Isch das nit än eliind Läice um än arme Bürestund?’ 
vgl. die schwäbische Bauernklage Alemannia 16, 33 ; der Heraus- 
geber erblickt darin einen Hinweis auf den Bauernkrieg von 1525, 
schwerlich mit Recht. 
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Stück deutscher Volksdraniatik, um es den Lesern der Ale 
inannia zugänglicher zu machen und durch Vergleichung mit 
verwandten Aufzeichnungen aus andern Gegenden Deutsch- 
lands in das rechte Liecht zu rücken. Der französische Her- 
ausgeber, der als bewärter Kenner volkstuemlicher Melodien 
ein Hauptgewicht auf die beigegebenen Weisen der von im 
zusammengestelten Lieder legt, aber neben Erks Deutschem 
Liederhort auch die unkritische Sammlung deutscher Volks- 
lieder von AKretzschmer mit Vorliebe citiert, bemerkt zwar, 
daß in dem Stücke Anklänge an Hans Sachs vorzukommen 
scheinen, macht aber keine der einschlägigen Veröffentlichungen 
der lezten dreiszig Jare namhaft. 

Das von Weckerlin mitgeteilte Spil von Adam und Eva. 
welches noch 1809 in einigen Städten und Dörfern am Ober- 
rhein — der Ort wird nicht genauer bezeichnet — zur Auf- 
fürung gelangte, gehört zu einer Gruppe von süddeutschen 
Volksdramen, in denen zuerst KJSchröer 18.^>8 Bearbeitungen 
der 1548 gedichteten Tragödie des Hans Sachs vom Sünden- 
fall erkannte '). Um die Tatsache, daß Schauspile des 16. 
Jarhunderts sich durch schriftliche und mündliche Tradition 
biß heute im Volksraunde fortgepfianzt und lebendig erhalten 
haben, zu verstehen, musz man einei*seits die Einwirkung des 
Hans Sachs auf die Mit- und Nachwelt eingehender betrach- 
ten, als bißher der Fal gewesen ist; Nachdruke und Abschrif- 
ten einzelner Stücke (zB in Berlin, Einsiedeln, München), die 
biszweilen zu wirklichen Umarbeitungen wurden, sowie Nach- 
richten von Auffürungen derselben wärend des 16. und 17. 
Jarhunderts (1646 und 1676 in Dresden, 1665 in Schneeberg 
und St. Gallen) geben uns eine Vorstellung von dem weitrei- 
chenden Einflusze, welchen der fruchtbarste und bedeutendste 
Dichter des 16. Jarhunderts ausübte. Andrerseits zeigt die 
Textgeschichte des Oberammergauer Passionsspiles, wie ein 
altes Drama lange Zeit hindurch im Volke foi’tgepflanzt, ver- 
ändert, interpoliert, gekürzt, verbeszert und entstellt wird. 

So hat auch das die alte Folioausgabe der Werke des 
Hans Sachs eröfftiende Drama vom Sündenfal in den ‘Para- 
deisspielen’, welche neuerdings im Elsasz, in Oberbaiem, Salz- 
burg, Steiermark und Ungarn aufgezeichnet worden sind, ma- 
nigfache Veränderungen erlitten. Der Umfang ist auf ein 
Drittel oder ein Viertel gekürzt, die achtsilbigen Reimpare 



M Schröer, Deutsche Weihiuichtsspiele aim Ungern 1858. 
Schröer, Meistersinger in Österreieh. Germanistische Studien hrsg. 
V. Bartsch 2, 197—203. Allartmann, Weihnachtlied und Weih- 
michtspiel in Oberbayern. Oberbayer. Archiv 34, 1 — 190 (1875). 
AJIartmann, Vnlksschausjnele 1880. JBolte, Jarbuch des nd. Ver- 
eins 9, 94—104 (1884) und Korrespondenzbl. 9, 91. Einen Druck 
des Obernfercr Weihnachtspieles vom Jare 1693 wis ich in den 
Märkischen Forschungen 18, 219 nach. 
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sind oft verstümmelt und zuweilen, wie im Vordemberger 
und Obergninder ') Spile, durch den biblischen Prosatext ersezt, 
auch erzälende Lieder eingelegt worden. Die wesentlichen 
und wirksamen Teile der Dichtung aber sind, wenn auch ver- 
dunkelt und zusammengedrängt, erhalten gebliben. In der 
elsajszischen Überlifemng sind die Schepfung und die Be- 
trachtungen der Engel fast ganz fortgefallen, auch Adam 
versinkt nicht (V. 38) vor der Erschaffung Evas in einen 
Schlaf, der Verfürer ist nicht als Schlange besonders charak- 
terisiert, die possenhaften Teufelscencn sind umgemodclt. 
Misverständlich werden die Verse 185 f und 220 ff in einem 

t anz andern Sinn und Zusammenhang gebraucht als bei Hans 
achs. Direkt stimmen mit lezterem unter den 252 Versen 
unseres Textes 85, welche ich durch ein vorgeseztes * be- 
zeichnet habe, überein, also ein Drittel des Ganzen. Andre 
finden wir in den übrigen aus Hans Sachs erwachsenen Volks- 
dramen wider. Gemeinsam mit disen sind die bei Hans Sachs 
feienden lezten drei Auftritte : die Fürbitte Gabriels und die 
Anklage des Teufels, beides ÜbeiTeste des alten Processes 
um den Menschen, und die Anrede des Todes, der hier fälsch- 
lich zum Teufel geworden ist, an Adam. Völlig der Faszung 
E elgentuemlich sind schließlich nur die Verse 89—94, in 
denen Eva ir anfängliches Grauen beim Nahen des Teufels 
ausdrückt. 

Für die in den Anmerkungen angefürten Schauspile ver- 
wende ich folgende Abkürzungen: 

E = Elsäszer Adam- und Evaspiel. Weckerlin, Chansons 
pop. de l’Alsace 1883 1, 148 — 190. Hier one die Melodien ab- 
gedrackt (252 Verse). 

HS = Hans Sachs, Tragedia von der Schüpffung, Fall 
vnd Außtreibung Ade auß dem Paradeiß. 1548. In seinen 
Gedichten 1, 1, 1 (Nürnberg 1558), abgedruckt in AKellers 
neuer Ausgabe 1, 1 (1865) und in JAGöz’ Auswahl 2, 166— 
212 (1829). — Ich eitlere nach meiner durchlaufenden Zäiung 
der Verse; das Stück umfaßt, wenn man einen nach 222 aus- 
gefallenen Vers mitrechnet, deren gerade 1000. 

L = Laufener Adam- und Evaspiel. Aug. Hartmann, 
Volksschauspiele, in Bayern und in Österreich gesammelt 1880 
S 39-51 (263 Verse). 

0 = Obeniferer Paradeisspiel. KJSchröer, DeutscheWeih- 
nachtspiele aus Ungern 1858 S 123—141 vgl. S 32—42. 175 

— 186 (348 Verse). Der Text auch schon im Weimarischen 
Jarbuch 4, 383—398. 

P = Presburger Paradeisspiel, fast wörtlicli zu 0 stim- 
mend. Schröer 1858 S 200 f. 

S = Salzburger Paradeisspiel. Schröer 1858 S 142 — 
150 (256 Verse). 



') APeter, Volkstilmlickex aus Oexterreirhisch-Schleiiien 1, 361 
—378 (1865). 
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V - Vordernbergcr PiiradciHspiel, VerHC mit Prosa ge- 
mischt. Weinhold, Weihnachtspicle und Lieder aus SUddeutsch- 
land und Schlesien 1853 S .302—334. 



PERSONEN. ‘) 

GOTT DER VATER, trügt ein wcisses Gewand, einen 
blauen Mantel auf der rechten Schulter, einen goldenen Gür- 
tel und eine goldene Krone mit einem Kreuz darauf. 

ENGEL, trägt ein weisses Gewand, roten Gürtel und 
rote Schärpe über der rechten Schulter, auf dem Kopfe einen 
Kranz aus künstlichen weissen Blumen. 

ADAM, trägt einen weissen mit grünen Blättern besetz- 
ten Rock, grünes Diadem, weiss und grünen Gürtel. 

EVA, wie Adam gekleidet, doch one Diadem, die auf- 
gelösten Ilaare durch ein Stirnband zusammengehalten. 

TEUFEL, trägt einen schwarzen Mantel und eine schwarze 
Kappe mit Ilörneni. Auf der schwarzen Gesichtsmaske sind 
Augen und Mund mit rotem Band umrändert. Ausserdem 
hat er einen Dreizack und eine Kette auf der Schulter. 



1 AUFTRITT. 

GOTT VATER, ENGEL, ADAM und EVA 
(in einer He,ihe neben einander). 

DER ENGEL. 

Ich trit hinein wohl ohne Spott, 

Ein guter Abend gew euch Gott, 

Ein guter Abend, ein glückselige Zeit, 

Gleich wie uns der liewe Gott vom Himmel erleit. 
5 Ihr hoehgross weisgünstige HeiTen, 

Und auch ihr Jungfrauen in Ehren, 

Ich bitt, sie wollc’s nicht fir iwel han, 

Ein geistliches Spiel fangen [wir] an: 

Nemlich von Adam un Eva weis, 

10 W^ie sie sein geschlage worde aus dem Paradeis. 
*Wollteu sie desselbige höre in guter Ruh, 

*So habt kleine eine Geduld, und hört uns zu! 



’) V</1. die änliche KostUmbesehreibiing bei Hartmann, Volks- 

Schauspiele S 39. 

I. E 1—19 = 1. 1—19. O 19—30. V p. 309 f. — E 1—4 ein 
typischer Eingangsgruß; rgl. Weinhold 1833 p. 199 und AHart- 
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DER ENGEL, ADAM und EVA (singen miteinander). 
Wir liommen daher aus Babylon, 

Wir singen euch alle mit Freuden an: 

15 Gott lowen wir schon 
Im höchsten Thron. 

Maria, dem Tempel aufgeopfert [?] 

Jesus das kleine Kindelein : 

Gott lowen wdr schon 
20 Im höchsten Thron. 

GOn' VATER (tritt vor). 

*Am Anfang erschuff ich alle Ding, 

*Die Erde samt dem Himmelring; 

♦Darnach schuff ich ein grosses Firmament, 

♦Das auf zw'ei grosse Leichter stand: 

25 *Das erste für den Tag, das zweite für die Nacht. 

(ZU Adam.) 

♦Adam, nim an ein lebendiger Atheni, 

♦Den du empfangest nach deinen Thaten; 

♦Dabei liasch du Vernunft; betracht, 

♦Das ich dich hab aus Erde gemacht. 

:10 *Adam, verwuudre dich nit ganz 
♦Absonder dem schöne Sonne Klanz. 

♦Adam, sag an, wie gefällt es dir 
♦Die neue Welt mit Schmuck und ZierV* 

ADAM (kniend). 

♦Ach Herr, es ist das allre best. 
il5 *Wa8 du erschaffen best; 

♦Durch deine göttliche Ehr 
♦Hast du mich erschaffen eher. 

GOTT VATER. 

Ein Ripp nimm ich aus deinem Leib, 

Daraus erschaffe dir ein Weib. 

mann, Oberbayer. Archiv H4, 22 (ISlö). — K 5 f = P p. 361 f. 
— E II f = HS 23 f. — ‘Eva weis' (E 0) Ubersezt fVeckerlin durch 
Ere la blonde; das Beiwort ist aber rielmer als ‘iveise’ zu 
faßen und offenbar herrorgeganyen aus den spöttischen Worten 
Gottes bei HSachs 861: ‘Treib auß die netven Gottes ireiß’ (die. 
durch den Genuß des verbotenen Apfels klug zu werden meinten). 
E 13-16 - O 35—38. Die Kchrzeile 15 f auch in S 3 f. 

V p. 303 ; ferner = E 19 f. '243 f. 

E 21—25 = HS '26—30. L 13—17. 0 47 f. 51 f. 55. vgl. 

V p. 304. 

E '26—33 - HS 58-61. 154 f. 152 f. L 19— '21. 27 f. 

25 f O 63-66. 71 f. 74 f. vgl. V p. 305. 

E 34—37 = HS 1.59—161. I. 32—34. O 76—77. 

E 38 f. = E 66 f. O 136 f. S 53 f. V p. 306. 
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40 "‘Nim an und jetz aufstehe, 

♦Desgleichen hast du eine Eve. 

*Du sollst sie billig liewä, 

♦Mein Engel b’schitzt eich alläwäg. 

♦Mehrt euch, seidt fruchtbar auf der Erde, 

45 ♦Was ich euch gib, das soll euch werde. 

♦Ja dorin so viel Frichte hange, 

♦Dorfen ihr ässe nach eirem Verlange. 

Es ist nur ein Baum mit Frichten volle, 

♦Den ihr nun aber meiden solle. 

50 ^Es ist der best, er steht in der Mitt, 

♦Von diesem dürfen ihr esse nitt. 

♦Sollten ihr eich vermässe 

♦Von diesem verbottene Baum Früchte zu ässe, 

♦So müssten ihr letzlich stärwä, 

55 *Und dabei noch gar verdärwä. 

♦AVenn euch Gott gilt das Läwä, 

♦Kann auch der Todt abgäwä. 

(Gott Vater geht ab mit dem Engel). 

2 AUFTRITT. 

ADAM und EVA. 

ADAM (zu Eva). 

♦Sieh an, meine Eva, wie ehrlich und weis 
♦Hawen wir zu wandern im Paradeis. 

CO *Schau, wie’s Gott hat uns gegäwä, 

♦Ohne eine Kreatür darin zü läwä. 

♦Ja darin so viel Frichte hange, 

♦Dürfen wir ässä nach unsrem Verlange. 

♦Es ist nur ein Baum, der wdr meide solle, 

C5 ♦Ein Aepfelbaum mit Aepfel volle, 

♦Es ist der best, er steht in der Mitt’, 

♦Von diesem dürfen wir ässä nitt. 

♦Sötte wir uns vermesse 

♦Von diesem verbottene Baum Frucht zu ässä, 

70 *So miässten wir letzlich stärwä, 

♦Dabei noch gar verdärwe. 

Und da kennen mir unsren Gott, 

♦Der uns das Läwä hat gegäwä 

♦Un durch den Tod kanns wiederum nähmä. 

E 40—45 = HS 296 f. 303. 306. 308 f. L 68 f. 72 f. 75 f. 
O m f. 143 f. 146 f. 

K 46 f. = HS 212 f. L 48 f. O 95 f. 

E 49—51 = HS 355—357. O 103 f. = 163—165. 

E 52—57 = HS 220-225. L 56—58. 82 -90. O 105—111 
= 166—172. V p. 306 f. 

II. E 58—61 = HS 334 f. 338 f. O 152—155. 

E 62- 74 = E 46—57. 
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(Singen mit einander.) 

75 Sobald der Teufel einekam, 

Dereine kam zu schleichen, 
In einer Schlangen Weise 
Wohl in das Paradeise. 

Gott lowen wir schon 
80 Im höchsten Thron. 



3 AUFTRITT. 

TEUFEL, ADAM und EVA. 
TEUFEL (su sich). 

Brutz! der Erzteifel bin ich genannt, 

Bl alle Weiwre sehr wohl bekannt. 

Und spreche ihrem Sinn 

Alle Ding, die immer miglig sin. 

85 Der Mann där k.ann sich hilnkh, 

Das Weib kann sich ertränkä. 

Damit sin sie des Martere ab. 

Bei mir in dä Hell wilrdtt sie findii das Grab. 

EVA {leiser). 

Wer ischts, der ich jctz sch 
ttO Der vor mir stehV 

Es dunckt .sich in meinem Sinn, 

Er gewe eine fräche Stimm von ihm, 

Er sollte sich empfUchte nicht, 

Von Gott dem Vater bin ich wohl verpflicht. 

TEUFEL (zu sich). 

95 Ich tret hinein ins Paradeis, 

Ich schleich wie eine Schlange weis, 

Weil Gott hat erschaffen zwei Person, 
Erschaffen so ganz wunderschön ; 

Er hat sie gesetzt in sein Haus. 

100 Aber jetzt will ich schauen. 

Ob ich sie nicht kann bringen daraus. 



K 16—80 = O m f. 181-184. V p. 307. 

III. K 81-88 = L 124— m. O 227—232. Der ‘KrzteifeV v<t 
ans dem im 16. Jahrhundert {AMti.sculit.s 1556 u. a.) wolbekann- 
ten ‘EhteufeV hervorgegangen. Zu E 85—88 rergl. auch Hans 
Sachs, Comedia die ungeleichen Kinder Ere (1, 84 ed. Keller = 
3, 205 V. 813 ed. Tittmann). 

E 95—101 = L 91—96. O 185—190. S 95. 1" p. 311. 
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(zu Eva.) 

Eva, wenn du wisse tUtsch, was ich weiss, 

Sobal thUtsch dü frässen von dieser Speiss; 

Derfsch dü frässä von diese Frichte allä, 

105 So friss nach deines Herzens Wohlgefallä; 

Friss, das d’ versticksch, 

Friss noch viel ineh, i vergunders nitt. 

(Er bietet der Eva den Apfel dar.) 

EVA. 

*Adani, ich bin dein Weib, und dü mein Mann, 

*Ich bitt, scliäu mir der Bäume an, 

110 *Er träit ja allri schcenschte Frueht, 

*Desgleichen han ich niä versucht; 

Icli will sie verkoschtc, wie sie geschmeckt. 

(Sie kostet den Apfel.) 

Als ich die Wahrheit sagen soll, 

Gschmeckt mir die Frucht von Ilärzä wohl. 

115 Adam, hascht mich liäb, so nimm 
Her Epfel ztt dir liin. 

ADAM. 

*Als ich der Epfel ässeii soll, 

*Iss ich nä under deim Gebiät, 

*Un niäinetwägä äss ich ä nitt. 

fEr isst.) 

120 *Ach weh, wie ischt mir mein Gemläth! 

*Es reut mich, das ich hab gefolget dir. 

*Das blosse Schwärt das sehe ich vor mir. 

* — Ganz nackend und blos 

*Ach weh, weil mir haben gesindiget gross. 

(Adam wirft den Apfel weg, der Teufel hebt ihn auf.) 

TEUFEL. 

125 Korak, korak ! solcher Apfel 

Ischt wärth ein Batzä. 

Hätt Adam und Eva ringer Späck 
Un Dräck 

Und Hutzälä gfrässä, 

läO Wärds ämol nitzliger gewässä. 

(Ab.) 

E tU-J—107 = L 97—100. V p. 311. 

E 108—111 = HS 608-611. L 103—106. 0 206—209. 

E 112—116 = L 107—111. O 210—114. V p. 312. 

E 117—119 — IIS 627—629. 0 216—218. 

E 120—124 = HS 634-639. E 112—117. O 242—247. 

E 12Ü — 130 = L 118 f. O 239 — 241; vgl. den Tnnz der Teu- 
fel bei HS 677-116. 
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4 AUFTRITT. 

GOTT VATER kommt, ADAM und EVA verste.rken sich. 
GOTT VATER. 

Adam, wo biscli? Komm her zu mir! 

ADAM. 

Ach Herr, vor deinem Aüge beschitme ich mich. 
GOTT VATER. 

Adam, sag an, warum sollscht du dich 
Vor meine Äuge beschäme? 

ADAM. , 

135 Ach Heir, weil ich das Gebot gebrochen liab. 

GOTT VATER. 

Adam, sag an, wer hat dich geheisst? 

ADAM. 

Ach Herr, die Eva, die dü mir giiwen hast 
Kir mein Weil), bricht der Epfcl ab 
Und beist darein, das sehwOr ich dir. 

GOTT VATER. 

140 Eva, wo bisch? Komm lier zu mir! 

5 AUFTRITT. 

GOTT VATER, EVA, ADAM. 

EVA. 

Ach Herr, vor deine Aüge beschilm ich midi. 
GOTT VATER. 

Eva, sag an, w.arum solch dü dich. 

Vor meine Aüge beschiime? 

EVA. 

Ach Herr, weil ich das Gebot gebrochen hab. 
GOTT VATER. 

145 Eva, sag an, wer hat dich geheisst? 

IV. E 131— 133 ^ L 130- 134. O 243—2.32. 1' p. 324. 

E 136—139 — L 137—140. O 23.3—233. 

E 140 == L 143. 

V. E 140—143 = 131—136. 

BIrlinger, Alemumla XVII 8 « 
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KVA. 

*Acli Herr, die Schlange liat züg(dietzt, 

*I)as mir davon gässii hiln zu letscht. 

Ach Herr, nicht mehr thün das wollen wir. 

OOTT VATER. 

Erzengel Oahrlel, komm her zü mir. 



G AUFTRITT. 

GOTT VATER, ENGEL, ADAM, EVA. 
ENGEL. 

löO Ach Herr, was wollscht mit mir? 

(}OTT VATER (gibt ihm (tax Schm-rt.) 

Dies blosc Schwert giw ich dir, 

*Dü sollscht .\dam un Eva weis, 

*Dü sollseht sie schlagen aüs dem Paradcis 
*Durch meine Kraft und Gewalt und Ehr, 
iru'» *Darein sollen sie komme nimmermehr. 

ENGEL (nimm das Schwert, zu Adam mul Eva). 
Ich hab empfangen ein Gebot, 

Nemlich von dem allhöchschte Gott, 

*Ich soll Adam und Eva weis. 

*Ich soll sie schlagen aüs dem Paradcis 
IW) *Durch seine Kraft und Gwalt und Ehr, 

*Darein sollet ihr komme nimmennehr. 

Geht aus dem Paradcis, 

Baut ein Feld mit ganzem Flei.ss. 

Adam, mit Angscht und Not 
lü.ö Sollscht dtt gewinne deines Brot. 

Eva, mit grossem Schmerz 

Sollscht dü Kinder gebaren unter deinem Herz. 
EVA. 

Ach mir unglicksälige Fraü, 

Nun müssen mir schon das Elend baün! 

170 Weils also sein müss, so wollen mir es wagen. 



E 14(i f. 

K 14S / ■. 

17 . K ir>0 

K 151 
K 152—155 



= US 805 f. L 150 f. O 208 f. 
= L 153 f. l> 211 f. V />■ 32.5. 
= V p. 32.5. 

= L 1.5.5. O 273. V p. 325. 

= IIS 851—8.54. /. 150—159 = 



274—277 = 284 f- 

E 150 f. = L 100 f. O 282 f. l" p. 325. 
K 158—101 — E 152—155. 



102-105. 



O 



E 102-170 = L 100 f. 190 f. 200—204. 0 280—294 Vp.325. 
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Gott wird uns nicht verlassen, 

Obschon mein Seel in Zweifel gerate, 
Werd niclit mit Feüer uii Flamme belade. 
Liäwer W'ill ich leide aüf Erde 
175 Alli Jammer, Angscht und Not, 

Das dürt nur bis zum Tod. 

ENGEL. 

Eva, Eva, du sollscht kein Zweifel fasse, 
Gott wird dich nit hasse. 

Ehr dein Mann, erzieh dein Kind, 

180 Gott verzeiht dir alle deine Sind. 



7 AUFTRITT. 

DIE VORIGEN, DER TEUFEL. 
TEUFEL (dem Engel nachahmendj . 

Ev', Ev’, du süllsch kein Zweifel frifssä, 
Hänk dein Mann, verstich dein Kind, 

Der Teifel verzeiht dir alle Sind. 

EVA. 

Der Herr liilft uns holl wieder. 

ENGEL. 

185 *Geht nur den Garten auf und nieder, 

*Gar langsam wird inan encli rufen wieder. 

< Der Ten fei fesselt sie und führt sie ab.j 



8 AUFTHITT. 

ENGEL (kniet vor dem Herrn und reicht ihm das 
Schwert zurück). 

Ach Herr, weil du ein Schöpfer bischt. 

Ich bitte, du wollscht dein Geschöpfe nicltt 
Verlohn, es sind zwei armi Ärdä blos, 

K m-m = L ä09-3D. O 303—305. S i53 f. Vp. 326. 
VII. E 181—183 = Parodie ron E 177—180. 

E 185 f. = US 884 f. L 206 f. ‘Gar langsam' braucht 
bei HSacks der Engel im Sinne ron ‘Schwerlich’ oder ‘Gar nicht'. 
VIII. Dieser AufMtt ist veranlaßt durch Adams liitte bei Hans 
Sachs 862 — 866, ryl. U p. 327. 
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Nach dieser Ärdä findä sie keinä Trost. 
Ich bitt, dü wolischt sie nicht verlasse 
Und ihnä den Sägit schickä. 

GOTT VATER. 

Erzengel Gawriel, steh dü nur auf, 

Weil dü mich so freindlig bittscli, 

195 So woll ich sie nicht verlasse 
Und ihnü den Sägü schickü. 



9 AUFTRITT. 

TEUFEL kommt mit ADAM und EVA und singt. 

Nun so freelig thüän ich ich jüwäliUrii 
Iwer die zwei SeelR ecksoldiärü [?|. 

So folge mir nach und nach 
200 Mir angänähmü Schaarü, 

Wie die Leut und Feind so leid, 

Un trolle, trolle, trolle tro. 

(spricht zu Gott Vater). 

Herr Richter, Herr Richter, 

Schreyet nichts als Rach und Ziider 
205 Iwer Adam un Eva d’ Iwclthätcr. 

Dann weil sie du hascht gestosse 
Aüf die arme sindige Walt, 

Die mir gar schrecklich wohl gefällt 
Bi Tag und Nacht daheim, 

210 Wo alle Unglick vorhanden sein. 

Jetzt woll ich die Hell ganz tapfer hitzä. 

Gleich miässte sie mit mir schwitzä; 

Jetzt woll ich sie fiärä in mein Reich, 

Brennen un brote mit mir zugleich. 

215 Jetzt haw i sie gebunde mit eisene Band, 

Niemand soll sie mehr reissen üs miner Hand. 



10 AUFTRITT. 

GOTT VATER (schlttgt auf die Kette mit dem Schwert). 

Pack dich hinweg, du Hellehund, 

Du hascht gelogc solche Wort aus deiner Schlund. 



IX. K 203 — 20 r, = L 172 f. O 314 f. 

K 206—214 = L 176—181. P p. 200. 

E 216 f. = L 182 f. O 318 f. V p. 315. 

X. K 217 f = L 184 f. 0 320 f. 1’ p. 323. 
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Verflüächt soll sein dein Raehc, 

22Ü Sollsch nichts als Dem und Dischtlein krache. 

*Schaü, wie Adam ischt so reich, 

*Schaü, wie er mit mir ein Herr worden isch züglcich 
*Schaü, wiä -n är betrachtet das Beese— n un das 

Güätä, 

♦Wia -n Är die Händ vor mir atifhewä thüät. 

ADAM und EVA (knien nieder und singen). 

225 Wir bitten dich sehr, 

Ach liäwer Hen-, 

Dü wolischt uns bäldi gäw« 

In Frieden vorft] 

Nach deinem Wort 
230 Friedlich beisamme läwH. 

(Wahrend sie singest, begleitet sie der Tetifel mit Gebärden^ 
sie stehen auf.) 

TEUFEL (zu Adam). 

Vielleicht ischt heit der letzte Tag, 

Wo dü noch hascht zü läwtt. 

Ach Mensch, veracht nicht, was ich sag; 

Den wieder die Tügend wirscht dü schträwä. 

235 Mein Pfeil isch Gift, 

Wenn er dich trifft, 

Müäsch dich bald ergäwä. 

Wiä mäugger Hans 
Fiähr ich zum Tanz, 

240 Mit mir in die Helle neinfahre. 

(geht ab.) 

DAS GOTTVATERLIED. 

So ward Adam und Eva weis 
Geschlagen ans dem Paradeis, 

Gott lowen wir schon 
Iju höchsten Thron. 

ENGEL (zu den Zuschauern). 

245 Ihr hochgrossweis günschtige Herre, 

Wie auch Fraüen und Jumpfraüen in Ehre, 

Habt ihr das Spiel recht güHt betracht. 

So winsche mir euch alle eine rühcsame Nacht, 

K 221—224 = H.S 84;t—84ö. O 32Ö—328. ln K und O tin 

E 231—240. Sind eigentlich Worte de.'< Tode.'t; vgl. V p. 
329-331. 

E 241—244 = L 212-216. O 30(1—309. S 167 f. 

E 246 - 248 = O 339 - 341, 348. Oberuferer Weihnachtspiel 
1329 /'. 1337 f., (SchrOer 1868 p. 122 f.). - E 246 f. E 6 f. 
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{Zuweilen schlieest man auch mit folgenden Versen :) 

Jetz kann ich nimm singe, 

250 Mein Bruscht thükt mir weh, 

Jetzt müäss ich äins trinke, 

S’ wurd gleich wiedrum geh. 

BERLIN JOHANNES BOLTE 



VON DEM PHYSIOLOGUS 
DK P^KIEDRICH LAUCHERT, GESCHICHTE DES PHYSIO- 
LOGUS STKASZBUKG, TRÜBNER 1889 

Das merkwürdige unter dem Namen Physiologus auf 
uns gekommene symbolisierte Tierbuch des kristlichen Alter- 
tums gehört zu denjenigen Büchern, deren genaue Kenntnis 
für das Verständnis der Litteratur und Kunst des Mittelalters 
durchaus unentberlich ist; es ist ein Buch, das nicht nur im 
Mittelalter zalreiche Bearbeitungen erfur, sondern das nach 
seinem tiergeschicbtlichen wie nach seinem religiös-mystischen 
Gehalt so ser Gemeingut der mittelalterlichen Welt ward, 
daß man in diser Litteratur fast keinen Schrit tun kann, one 
auf Bilder und Anspilungen zu stoßen, die darauf zurüekgen, 
nur daraus ire F>klärung finden können. 

Im 1. Teil, „Geschichte der Entstehung des Physiologus 
und seiner Verbreitung im kristlichen Altertum,“ wird nach 
einer kurzen vorgeschichtlichen Einleitung über die Zoologie 
der Griechen zunächst eine Inhaltsübersicht des Physiologus 
gegeben, mit Untersuchungen über die älteni griechischen und 
römischen Autoren, bei denen sich jede einzelne Tiergeschichte 
schon vorfindet. Wärend sich zB Pitra in ser oberflächlicher 
Weise begnügt hatte, bei seiner Ausgabe eines griechischen 
Textes die entsprechenden Stellen der ältem Autoren einfach 
zu den Physiologusstellen zu citieren, was notwendig irre 
fiiren mustc und auch vilfach irre gefürt hat, ergab die ge- 
nauere Untersuchung, daß im Physiologus manche von den 
vorgefürten Tiereigenschaften doch zimlich anders gewendet 
ist als in den Quellen, wenigstens den uns vorligenden, wo- 
bei es öfter auf der Hand ligt, daß der Verfaßer unsers Phy- 
siologus selbst die Änderung vorgenommen hat, um etwa die 
gewünschte mystische Auslegung beßer anknüpfen zu können. 
Das ist nun aber nicht etwa bloß für den Physiologus von 
Wichtigkeit, sondern hat die weitere wichtige F^olge, daß aus 
im die Sachen sich durch die ganze Naturgeschichtschreibung 
des Mittelalters hinziehen. 

Was die Entstehung des Physiologus aus dem Schaze 
der griechischen fabelhaften Naturgeschichte betrift, so ist 
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nach der Aiibicht des Verlaßers die Meiiiuiifi; von Pitra und 
Andern verkert und dui'cliaus abzuweiseu, daß dises Buch 
ursprünglich als biblisches Tierbuch entstanden und erst spä- 
ter mit den karakteristischen Auslegungen versehen worden sei. 
Da es vilmer klar zu sein scheint, daß die Auswal der darin 
zusammengestellten tiergeschichtlichen Züge eben mit Rück- 
sicht auf die kristliehen Glaubensleren getroifen ward, die 
man allegorisch darzustellen wünschte, so glaubt er, daß wir 
in der ältem Recension des grieehischen Textes, wie er in 
im Anhänge des Buches neu herausgibt, im Wesentlichen den 
ursprüngliehen Physiologus vor uns haben, wie er als Werk 
eines alexandrinisehenKristen im 2. Jarhundert entstand. (S 44 <f.) 

Aus der Prüfung des theologischen Gehaltes des Physio- 
logus in Verbindung mit eingehenden Kirchenviiterstudien 
ergab sieh für den Verf. das Resultat, daß das Buch, troz 
der wenigen etwas sonderbaren Anklänge, jedenfalls aus 
orthodoxen Kreisen hervorgegangen und vor dem Jare 140 
geschriben sein muß, im Gegensaze zu Pitra, der mit einer 
Beweisfürung, die einen auffallenden Mangel an theologischen 
Kenntnissen bekundet, gjiostischen Ursprung behaupten wollte. 

Darauf wird zunächst durch Beispile gezeigt, wie in der 
griechischen und lateinischen patristischen Litteratur schon 
von den ältesten Zeiten an der Physiologie benuzt und an- 
gefürt wird. 

Ferner wird im ersten Teile noch die Überliferung des 
griechischen Textes und dessen alte Cbersezungen (iu’s Äthio- 
pische, Armenische, Syrische, Arabische, Lateinische), sowie 
die Fortdauer der pseudo-naturhistorischen Züge des Physio- 
logus in der Naturgeschichte des Mittelalters betrachtet. Die 
Übersezung in’s Lateinische, für die weitere Geschichte des 
Physiologus besonders wichtig, entstand wol zwisehen 307 und 
431 (S 88 f.). 

Der 2. Teil, „der Physiologus iin germanischen und ro- 
manischen Mittelalter,“ entiiält zunächst eine Daratellung der 
Cbereezungen und Bearbeitungen des Buchs in den Volks- 
sprachen des Mittelalbü's (angelsächsisch, hochdeutsch, islän- 
disch, mitteleuglisch, altfranzösisch, waklesisch, rumänisch, 
provenzalische und spanische Bruchstücke') in irem Verhält- 
nisse zum alten Physiologus. 

Als Hauptbestandteil des zweiten Teils folgt eine auf 
ausgedenter Lektüre germanischer und romanischer Sprach- 
denkmäler beruhende Darstellung, wie die Poesie des Älittel- 
alters die Bilder des Physiologus anzuwenden liebte (S l.öö 
— 207). Wenn es zunächst nicht befremden kann, dise alle- 
gorischen Bilder in irer ursprünglichen mystischen oder in 
moralisierender Anfürung ser häufig in mittelalterlicher Poe- 
sie zu finden, so ist es dagegen noch um so merkwürdiger, 
wie dieselben auch noch in ganz anderer Anwendung Vor- 
kommen, so in besonders schöner Weise irgendwo, wo inan’r 
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am wenigsten erwarten sollte, nämlich in der Minnepoesie, 
was Alles durch zalrelche Beispile anschaulich gemacht wird. 
Wie in den religiösen Gedichten, so muß auch in den pro- 
venzalischen, französischen, italienischen wie deutschen Lie- 
besgedichten des Mittelalters unendlich Viles Jedem unver- 
ständlich bleiben, der nichts vom Physiologus weiß. 

Die Einwirkung des Phys. auf die bildende Kunst des 
Mittelalters konnte nur kürzer behandelt werden, so weit es 
hier eben nötig war. Das lezte Kapitel behandelt noch 
die Spuren des Physiologus in der neuem Litteratur und 
Volkspoesie. 

Als Textbeilagen angehängt sind 1) der schon erwänte 
griechische Text, aus einer Wiener Handschrift, mit Verglei- 
chung der von Pitra benuzten Pariser Handschriften. Verf. 
hält den Text der Wiener Handschr. für beßer als den von 
Pitra’s Handschriften, was sich auch durch die nähere Über- 
einstimmung der alten Übersezungen bestätigt; 2) die jüngere 
deutsche Übersezung des 12. Jarhunderts, nach neuer Ver- 
gleichung der einzigen Wiener Handschrift und mit dem Ver- 
suche kritischer Herstellung der verderbten Stellen. AB 



CURIOSUM EINER LEICHENPREDIGT AUF KARL VH 1745 

Unser PAndreas von Marchtal belichtet zu 1745 : den 9. 
April hielten die Carmeliten in jhrer Kirche zu München durch 
jhren Joseph-Angelus ä SClaudio eine hernach gedruckte leich- 
predigt. Thema : Plcctentes coronam de spinis. .Joann. 19. 

Vortrag: der von den Fußsohlen biß zur scheite! des Haubts 
döracrae Kayser. 

Man solt sich wundem, daß in unsem aufgeklärten Zei- 
ten so was hat können gepredigt und sogar gednickt werden. 

Ihr habt gehört, sagte er im Exordio, daß Gott als er 
dem Moysis in der Mitte eines Dornbusches erschinen und 
das er sich einst ein dömerne Cron hat auf das Haubt 
setzen lassen. Mithin, damit der leib meiner predigt nit un- 
förmlich seye. so mus selber ja mit dem Haubt und denen 
füssen zugleich versehen seyn, als das die dömer unter den 
füsseu den 1., das haubt unter den Dömer den 2. Theil mache. 

Er sagt, die Reichtum der AVelt seyen Dörner, sie hätten 
aber den Kalsser Carl nur an die Fiißsohlen gestochen weil 
er diese mit Füssen getretten, die Dörner der Ehren hätten 
jhn aber gar nit gestochen usw. Kurz: der gute Camielit 
macht in der ganzen Predigt die abgeschmacktiste Allego- 
rien und Methaphoren, das in dem ablesung die Gedult sich 
verlieret. Man kommt auf den Argwohn, der Geist des be- 
rühmten PAbraham ä SClara seye in den Prediger eingefahren. 
Solche Tändeleien werden in einer öffentlichen Leichenrede 
auf einen Kaiser abgehandelt! ABIRLINGER 
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AUSSPRACHE DES HOCHDEUTSCHEN IM 
XVIIJARHUNDERT NACH FRANZÖSISCHER AUF- 

FASZÜNG 

Es ist bekannt, diiß die Jansenisten zu Port-Koyal, übei’ 
die Hermann Reuchlin und Sainte-Beuve gründliche Werke 
geschriben haben, zur Erlernung alter und neuer Sprachen 
ein neues Lerverfaren einschlugen und deingemüfi neue 
grammatische Lerbncher schriben, die in Erankreich biß in 
die jüngste Zeit iren Plaz im Unterrichte behaupteten. Die 
meisten diser Lerböcher (Nouvelle möthode pour apprende fa- 
cilement la langne latine, la iangue grecque, la langue italienne, 
la langue espagnole) wurden von Claude Lancelot (1615 — 
1695) abgefaßt, ob auch das deutsche (Nouvelle m6thode pour 
apprendre facilement et en peu de temps la langne allemande. 
Accompagnöe d’une Table des principales Racines Alleman- 
des. Paris, 1673 in-12*. Nouvelle edition Revüe & Corrigöe. 
Imprimd k Zuric chez David Gesner 1687 in-12*), ist bei mir 
ungewiß. Nach der Vorrede dises Buches war es für vile 
Franzosen, die mit Deutschen in Verker standen, unerläßlich, 
daß sie die deutsche Sprache kannten; denn die Vorherschaft 
des Franzoesischen in Europa war noch nicht überall unbe- 
stritten, und einer der gTresten Dichter Frankreichs, Racine, 
rajt seinem Sone (24. März 1698) aufs dringendste, die deutsche 
Sjirache zu erlenien, weil im die Kenntnis derselben scr 
nuzlich werden könne; lernte doch der Vater wenige Wochen 
spseter einen geistvollen Deutschen von ser feiner Sitte kennen, 
einen Herrn von Rost, mit dem er sich über Poesie und andere 
Dinge aufs angenemste unterhielt. 

Die Zürcher Ausgabe jenes franzcesischen Lergangs der 
deutschen Sprache brachte auf den Rath d’un homme des plus 
polis du Siede, et des plus lavanf en la Langue Allemande 
einige Veränderungen, ou IWuteur ne paroiH'oit [las avoir 
^t6 affez bien infornn^ du legitime ufage. Auch fügte der 
Buchdrucker David Gessner bei, (pie, s’agilTant icy d’enfeig- 
ner l’Allemand aux Francois, il a 6te ä propos d’employer 
les moyens qui lern- en pouvoient faciliter la prononciation, 
lans rien entreprendre de contraire k la raison, ny ä 1’ Ana- 
logie de la Langue, selon les Principes de cette Müthode, 
desquels on n’a pas du se departir dans les Exemples. 

Ich will nun auf folgenden Zeilen das erste Kapitel di- 
ser Grammatik, über die Aussprache der Buchstaben, hier 
widergeben, um zu zeigen, was für eine Aussprache des 
Hochdeutschen damals von unsern Nachbarn als mustergültig 
angesehen ward. 
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NOUVELLE METHOTE POIJK APPRENDKE KACILEMENT & 
EN PEU DE TEMPS LA LANGUE ALLEMANDE PREMIERE 
PARTIE DE CE QUI REGARDE LE8 SIMPLES PARTIES DE 

L’ORAISON 

CHAPITRE I 

Des Lettreg £ de la l^ononciatiou. 

Les Allemans ont 25 lettres, ä f^avoir, abcdefghik 
l m n 0 p q r 8 t u IC X y z. Je n’y comprends pas l’v confonnc 
qui fe prononce en f, pour des raisons que vous verrez plus bas. 

Ils fe fervent de caracteres Gottiques pour ITmpreffion 
de leurs Livres: mais ils öcrivent en petites iettres alfez dif- 
ferentes des imprimöes. 

Ils les font toutes fonner en lifant, fi ce n’eft le h & l’e 
muet, lors qu’ils ne font mis que pour niarquer la voyelle 
longue, ou l’accent de la fyllabe, comine l’on remarquera 
dans la fuite. 



/ Des Voyelles. 

L’A fe prononce coinine en Francois; 6ade»i/ baipiei’, 
«#nf</ville, da/lä. 

h’E; il y eu a de trois foites; l’e ouvert, \'e ferme, & 
l’e muet, & ces trois e fe prononcent comme en Francois. 

L’e ouvert fe trouve ordinairement dans les premieres 
fyllabe des mots fimples, comme dans reden parier, herr Seig- 
neur, Monfieur, wer qui. 

L’e ferme eft rare, & ne fe trouve prefque que dans les 
noms, oü l’e eft accompagnii d’un h & fuivy d'une r, comme 
dans ehren lionorer, lehren enfeigner, wehren defendre: Et 
dans ceux qui ont un e fuivy d’un e muet: foit dans la mefmc 
fyllabe, comme schnee neige, see mer, ee plütoft; foit dans la 
fyllabe fuivante, comme stehen fe tenir debout, gehen inar- 
cher, ehe mariage, & femblables. 

L’e muet fe trouve dans la deriiiere fyllabe des mots 
qui ont plufieurs fyllabes, mefme lors quelle finit par une 
consonne; comme dans liebe amour, bruder frere, Italien Italie. 

II fe trouve auffi quelijucfois dans la penultiöme ; comme 
regenen pleuvoir, zitteren trembler; & mefme dans l’antepenul- 
tiemc, comme dans ces imparfaits, es regenete il pleuvoit, ich 
zitteret e je tremblois ; oü il y a trois e muets de fuite, & l’ac- 
cent für la quatrieme fyllabe; mais on dit ordinairement par 
fyneope, es regnete lieh zitterte. 

L’e muet mis apres les voyelles, & particulicrement aprez 
l’t, marque qu’elles font longues, & qu’il les faut traifner en 
pronou9aut; comme der staer l’etourneau, der roest le gril, 
wieder derechef; car on prononee autrement starr roide, rost 
roüillure, widder bellier. 

L’J voyelle fe prononce comme en Fran^jois; wissen lya- 
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voir, himmel ciel ; On luy joint fouvent un e muct pour la 
raifon que nous venons de dire; zieren oiuer, hier icy. 

Dans les diphthongnes ai & ei, fuivies d'un e inuet, il 
fe Change en y, comme en leyer viclle, mayenblum le muguet. 

Nous parlerons cy-aprös de I’i eonfonne, nommöjV, qui 
fe fonne de l’i voyelle en allongeant la queue ainfi, j. 

h’O fe prononce comme en Francois, eftant quelque- 
fois bref, comme dans roat roüillure, roß cheval, koch cuifi- 
nier; & quelquefois long, comme roß gril, que l’on ^crit auffi 
roeßl ou. rooft gros grand, hoch haut. 

L’f7 voyelle fe prononce par tout comme ou, ainfi du 
tu, fe prononce dou, & de mefme gut bon, mutter mere. 

L'u dans les diphthongues au & en fuivies d'un e muet, 
fe Change ordinairement en w, qui fe prononce toüjours comme 
s’il y avoit un veritable u; comme fraire, Dame, femme, freicen 
röjoüir, «Sc cela fe fait mefme dans les derivez ; frewdig joyeux, 
frdwlein Damoifelle; ce qui femble fe faire pour mieux diftin- 
guer les fyllabes dans ce concours de voyelles ; & c’eft pour 
cette raifon que l’i fe change en y dans les diphthongues ai 
& ei; & que lo h fe met entre plufieurs voyelles de diverfes 
fyllabes, comme Aatia ßhen voir, leihen prefter: Mais il vaut 
mieux ecrire fraue fraulein/ freuen' freudig n’y ayant aucun 
inconvenient. 

Pour l’u eonfonne voyez cy-apres. 



])ea autree voyeUee. 

Nous avons veu les cinq voyelles communes, mais les 
Allemands en ont encore trois autres, qui fe font de l’a'o/M/en 
mettant un petit e muet au deffus, ou bien Ä coftf fi c'eft 
une lettre capitale, dans l'Impreffion; mais dans rScinture on 
met feulemcnt deux petites barres au deffus. 

h’Ae, ou l’d fe prononce comme l’f ouvert de la Pre- 
miere fyllabe dans befte, iefte; ainfi l’oii dit Jäger chafleur, 
füge feie. 

L’Oe, ou l’d fe prononce prelque comme l’eu Francois 
en feil, pen : ainfi Ton dit hären oüir, Ms mechant. 

UUe ou r« fe prononce comme l’u Francois; J'rhi'ifen 
verfer, häteti garder. 

Remarquez qii’en quelques Piovineos «lu Rhin cet ä se pro- 
nonce comme une e ferme, «S: \’ü comme un simple i: mais l'autro 
prononciation est perferable estant la [«Ins naturelle & la plus reqoue. 

Ces trois voyelles fervent particuliereiiient dans les 
noms qui ont alo u pour former. 

1 Le pluriel; ainfi de wagen chariot, fe fait wägen de 
yott Dieu, yätter de hut chapeau, hüte les chapeaux. 

2 Les diminutifs; comme knab gar^on, knäbgen ou 
knählein le petit garqon, /or/i le trou, lächel ou lächle I hut 
fait hütgen. 
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3 Les coinparatifs & fupcrlatifs; comme. 

Stark fort, ßärker I der ftdrkefte. 

Groß grand, größer! der größefte. 

Krumm courbe, kmhnmer/der krümmefte. 

4 Plufieurs fubftantifs ; für tout les fubftantifs abftraits ; 
ainfi de lang long; fe forme länge longueur; de groß grand; 
gröffe grandeur; de gut bon, güte bont^. 

5 Quelques verbes, eomme de rache vengeance, vient 
rächen, de tod la mort, töten tuer, de pflüg charüe, pflügen 
labourer. 

6 Les inipaifaits fubjonctifs des verbes de la feconde 
eonjugaifon, & irreguliers, qui ont ajolulh l’imparfait indica- 
tif, comme 

IMP. IND. IMP. SUBJ. INFIN. 



ich läge | ich läge 
ich zöge Jfait ich zöge 
ich fcliluge ) ich fchlüge 



liegen eftre couch^. 
de ziehen tirer. 
fchlagen battre. 



7 Beaucoup de noms collectifs, qui fe compofent avec 
la particule ge, comme de zanken fe quereller, gezänke difpute, 
quereile, de holtz du bois, gehöltze des forefts, de berg mon- 
tagne, gebürge. 

Ces trois voyellcs ont encore quelques untres ufagcs, 
comme de fornnsr la feconde & troifn^me perfonne finguliere 
du prefent indicatif des verbes de la feconde eonjugaifon : 
ain/i ich Jchlage je bats, fait du fchlägeftler fchläget: ich 

« r je poulfe, du ftöffejt er ftöffet: Elles var'ient fouveut 
gnitication des verbes ; conime dans fallen tomber, & fäl- 
len faire tomber; fangen tetter, fucer, & fnugen faire fucer, 
allaiter. Quelquet’ois l’une le met pour rautre; ainfi l’o fe 
change fouvent en ü, coniine gold de l'or fait gülden qui eft 
d’or; füll plein, forme füllen emplir, & femblables que l’ufage 
apprendra. 

L’Ypfilon eft fort peu ufite en Allemand, & fe prononce 
toü,jours comme un finiple /,lequel on peut auffi mettrc i fa 
place. On s’en Icrt dans les noms Grecs; comme fympatie 
fympatie, Tgrauu Tyran. 

11 fe met pour l’t dans les diplithongues ai & ei lors 
qu’elles font fuivies d’un e muet, comme nous avons remarque 
cy deffus; on le met auffi ii la lin des mots, & encore fou- 
vent devant le d, I, m, ii & d’autres lettres, mais fans aucune 
raifon, comme en heyden Payens, &c. 



II Des Diphthongues. 

Les Allemands n’ont que quatre diphthongues ufitöes, oü 
les deux voyelles fe font egalement entendre dans la mefme 
fyllabe, h fjavoir. 



Digiiized by Google 




141 



l I baftir, laujfen courir. 

Eu I I ff,uer du feu, feufsen foüpirer. 

Ai \ ( laidig laide, lakai laquay. 

Ei I I feiden de la foye, leiden foufFrir. 

Oi eft dans quelques inots ^Urangers; coinme Saffoien 
Savoye, convoi convoy. 

Ui fe trouve dans ces deux interjections hui h6! pfui phy! 

L’Au fe Change louvent en du, qui fe prononce prefquc 
coniine eu, & a le raefme ufage que les voyelles d, 6, u, dont 
nous avons parlö cy-deffus; ainfi de haus niaifon, l’on fait au 
pluriel hdtiser des niaisons, &c. 

III Des Consonnes. 

Nous ne parlerons icy que des confonncs tjui fe pronon- 
eent autrenient qu’en Frangois. 

C. Tsi. 

Le C ne fert A rien dans la Langue Allemande qu’ a 
faire conjointement avec \’h une afpiration qui tient un peu 
du gofier, & approche du / Grec. II le fall entcuidrc bien 
fort ä la fin des fyllabes; comine dans ach helas! die wacht 
la garde, la lentinelle; & lors qu’il fe trouve entre deux 
voj'elles, 11 fe prononce comme s’il y eftoit inls deux fois; 
lachen rire, brechen roinpre, ficher sür, köchen cuire. comme 
s’ll y avoit lacchen etc. Mais quand il eft precedß d’un u / « 
& ie / 11 fe prononce doucement, comme dans Juchen cherclier, 
bücher des livres, riechen fentir; & de melnie a la fin des 
lyllabes, comme dans lutea livre, ein Griech uu Grec. 

Le ch fe prononce comme un k premierement cn com- 
men^ant le mot, comme Chrift Chrift ou Chreftien, Churfürjt 
Electeur, comme s’il y avoit KriftI Kurfurft: & 2 lors quMl 
eft fuivy d’un s comme en Sachsen Saxe," sechs fix, nichts 
rien, comme Til y avoit fakfeni on hien faorenlfejc nur. II en 
laut excepter les lyllabes contractes, coinme des buchs pour 
Imc.hes du livre, qui eft le genitif de buch ; & les compofez, 
comme buchjtaben une lettre. 

Tous les mots que l’on öcrit communement par un c. 
font 6trangers, & pour les bien orthographier, 11 faut toiyours 
inettre un k qui eft le c Allemand ; ainfi couit, curtus s’öcrit 
en Allemand kure-, couronne, corona, s’ecrit krön &c. 

G. Gu4 ou Ye. 

Le G eft un addouciffement du k :& fe prononce devant 
toutes les voyelles de la mefme mauiere que les Frangois le 
prononcent devant a & o' comme l’on voit dans garten jar- 
din, geben donner, gieffen verlier, gott Dieu, gut bon. 

Quelque fois il le prononce tout de mefme que l’ou 
prononceroit en Francois une diphtliongue faitc de Vy & d’unc 
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aÜtre voyelle: comme dans la particule ge dont on fe fert 
pour former les participes pallez, & certains noms collectifs, 
comme gegeben donnß, gewiUke des nuages, qui fe pronon- 
cent comme s’il y avoit gegeben I yew&lke: & prefque par tout 
oü il eft fuivy d’un e muet, comme dans fchweigen fe taire, 
lüge fleur de lys, pilger pelerin ; l’on peut mefme remarquer 
icy que lg dans ces deux derniers mots, exprime le fon de ll 
moüillö Frau9ois dans fille. 

Dans Jes diminutifs & k la fin des fyllabes, il fe pro- 
nonce prefque comme eh ; ainfi mddgen lille, pucelle, /clidfs- 
genl hertzgen petit coeur, petit amour, Itißig guay, joyeux, fe 
prononcent comme s’il y avoit mddchen luftic.h. 

Ha. 

Le H eit une afpiration forte avant les voyelles en 
commen^ant les fyllabes, comme en halten tenir, s’arrefter ab- 
halten empefcher, detoumer, herr Monfieur. 

Il le met auffi apres Ic 7'& 1’/^ pour leur donner quel- 
que alpiration; comme confeil, ou confeilleur, thür porte: 
Rhein Rhin, Rhodan Rhofne : Mais le ph fe prononce comme 
f/lequel fe met aufli A fa place; comme fV/qlb/Je Philofophie, 
Flltpp Philippe. 

Le h fe met fouvent devant l m/n/rj pour marquer la 
lyllabe longue; comme dans zahl nombre, mhm gloire, lohn 
recompenfc, nhr horologe, heure: & quelque fois apr6s le t / 
pour la mefme raifon; comme en guth au lieu de gut bon. 

Lors que plufieurs voyelles fe rencontrent on y infere 
le Ai'lequel ne fe prononce point alors, & ne fert que pour 
niieux diftinguer les fyllabes, comme i’on voit dans ehe ma- 
nage, u'ehe iouffle, qui ont deux fyllabes, & fe diftinguent 
par läde ee plutoft, loee malheur k toy, qui n’ont qu’une fyllabe. 

J. jot. 

L’J eft un adouciffement du gl& fe prononce d’une 
mefme maniere devant toutes les voyelles, comme s’il y avoit 
ya yel&c.Ja otty, jetzunder A cette heure, joch joug, Jugend 
jeuneffe. 

K. cd. 

Le K fe prononce avant toutes les voyelles, comme en 
Francois le c. devant o/o; alnfi l’on dit kalt froid, kette 
chalfne, kirche Eglife, koth de la bouij, ktthe vache. Au mi- 
lieu des mots il fe redoublc fouvent, comme erfchrekken faire 
peur, avoir peur, Jchikken envoyer, & ce redoublement le 
marque communement par ck au lieu de kk. 

N. en. 

L’ A’’ eft liquide devant g & k/& fe prononce comme eu 
ces mots Francois fanglant, encore; ainfi Ton dit hangen eftre 
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pendu, ßngen chantei*: henken pendre, aller /i fondi 
en tout autre Heu il le prononce fenne, la langue battant 
contre le Palais; weinen pleurer, tcein du vin. 

Q. quou cou. 

Le Q eit rare en Allemand, & eft toujours fuivy d’un w/le- 
uuel u le fait entendre dans la prononciation; ainfi quartier 
fe lit prefque comme s’il y avoit coiiartir, quartier; & de 
ineline quetfchen eftropier, bequem commode. 

S. es. 

L’S avant ^ & t Tonne prefque comme sc/t /ou le ch 
Fran9ois, ainfi fpekk du lard, ßall etable, iß eft, Tonne pref- 
que comme ßhtall \ifcht. 

Remarquez que les Saxons n’aspirent point c 6 t fp &. ft dans 
iß / luftig / & quelques autres. 

II taut remarquer icy que l’s le redouble quelquefois, 
de mefme que l’/’/pour marquer une / forte; comme l’on voit 
en fließen couler, ßraffen puiiir, & alors ce redoublement 
n’empefclie pas (]ue la voyelle precedente ne foit traifnc^e en 
prononqant. 

T. te. 

Le T fe prononce devant toutes les voyelles d’une melme 
maniere; comme taff’el table, Teutß-.h 1 and Allemagne, gfitig 
hon, debonnaire, tod mort, Türk Turc. 

Le t joint avec un i devant une autre voyelle, a le fon 
du s ou te, de mdme que le c avant e & i: ainfi prononcia- 
tion fe lit proimnziazion & c’eft ainfi que ce nom fe devroit 
toujours ^criro lelon la veritable orthograplie Allemande. 

W. ve. 

Le w eft l’r conlonne des Allemands, comme Ton voit 
dans wein du vin, vmll rempart, wollen vouloir; oü le w fe 
prononce tout de mefme que l’i; consonne Latin en vinum, 
valluin, veile, d’oü Icfdits mots Allemands femblent eftre pris. 

Mais l’autre t- confonne dont on fe fert communement 
cn Allemand, n’eft qu’une fimple f, puis qu’il rc9oit la melme 
prononciation, n’ayant aucun autre ufage particulier dans 
l’ecriture. On voit mefme qu’en toutes les Langues Occiden- 
tales ces deux lettres 1 & V ne Tont que de deux fortes, les 
unes voyelles, comme i, u, & les autres eonfonnes, comme J, 
V, n’y ayant point de lettre moyenne. C’eft pour ces raifons 
que je n’ay pas comprls ce r dans l’Alphabet, & dans la Table 
des Racines Allemandcs. 

Z. dßt ou tßd. 

Le Z a le plus fouvent la force de <», & c’eft pourquoy 
011 iuy joint ordinairenient un t au milieu, & ä la lin des mots, 
comme fchdtzen eftimer, ßhxcitzen fuer, inais au commence- 
ment des mots on le prononce un peu plus doucement. 

JMEYER 
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ELS^SZISCOE BRIEFE DER BRÜEDER JACOBÜS 
UND BLASIUS FABRICIUS 

ln der Gymnasialbibliothek zu Nordhausen befindet sich 
ein Band Briefe, welche Andreas Fabricius von seinen Brü- 
dern erhalten hat. Von disen hat sich Jacobus F zweimal 
Studierens halber auf der Universität Straßburg aufgehalten, 
jedesmal mit jungen Adelichen aus Düringen. Blasius war 
eine Zeitlang Drucker daselbst. Da ire Briefe in merfacher 
Beziehung Nachrichten über die Zustände des Elsaßes ent- 
halten, so dürfte die Herausgabe der Briefe, wenigstens im 
Auszuge, sich rechtfertigen. Ich gebe zunächst die Briefe, die 
Jacobus 1551 — 1553 aus Straßburg schrieb. 

WCRECELIUS 

1 Unum vero desidero, de quo nuper quidem iocans scri- 
psi, sed serio me putabam accepturum esse. nosti quid 
putem. sed audi quid incoramodi res habeat. In pago ') nu- 
per mense Martio, ut existimo, inventa est olla quaedam, 
cuiTu fracta quidem, sed plena argentcae atque optimae mo- 
nctac: cuius inscriptio ctsi propter antiquiUitem obliterata 
fuit, tarnen in aliquibus legi potuit. ex qua cognitum est, 
ante quingentos annos percussam esse ab episcopo (puto Ar- 
gentoratensi) Wernhero. de quo episcopo iiivenimus in Chro- 
nico quodam Urspergensi. alterum latus has literas ARGEN- 
TINA: alterum vero WERNHERVS EPS: picturae sunt vetustae 
et minus, ut videtur, artificlose aut subtiliter factae. Sed hac 
ego earere cogor, quia eareo altera moneta: de qua supra 
scripsi. Tarnen, quantum fleri poterit, ego curabo ut unum 
talem nummum non mihi, sed Georglo comparem. — Argen- 
tinae VI® Nonas Aprilis 1551. Jaeobus Fabricius. 

Aus einem Briefe an seinen Bruder Andreas (Hs nr 37). 

2 S. d. p. Literas tuas Cal. Mail datas, ego ad XII. Cal. 
.lulii a tribus studiosis adolescentibus accepi: non tarnen ideo 
minus fuerunt mihi gratae, quod tardius redditiie sunt, verum 
longfe gratissimae, quia tanto iam tempore nullae sunt a vobis 
allatae — Ego ad te ex eo tempore, quo te existimavi Vite- 
bergae futurum, ternas scripsi literas: et cum proximis fas- 
ciculum parvum, in quo semina quaedam inerant, Georgio 
misi : sed quoniaiu eodem die tuas te exarasse video, quo 
ego meas, hoc est Cal. Mail, nunc ad eas responsum expecto: 
et simul quid ad vos renunciaverit Melcior Piso cupio co- 
gnoscere. Quantum ad te attinet, gratulatus sum tibi proxima 
mea epistola. itaque nunc supersedebo hoc scriptionis la- 
bore, non quod non semper tibi gratuler, tecumque gau- 
deam : sed ut illud scias, me hoc etiam facere, tametsi non 

') Am linmio ixt tieiyexvhribcn : zu KeU. 
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flat per scripta. D. Philippuin ex teipso intelligo tibi favere: id- 
que laetor iiiaximopere : et quia de tua diligentia non dubito, 
supervacaneuni esse puto te tui ofticii coininonere. In hac 
Urbe variae sunt de qnibusdam suspiciones, sed falsas esse 
sunimopere optareni. de quibnsdam ex vestris loquor, quod 
te existinio animadvertere. Quod attinet ad Epicedion Pla- 
teani, ero ita contentus, cum ad me miseris. Pro Elegia tua 
mitto quaedam Imitationis exempla descripta partim ab An- 
tonio de Weitern, paitiin a me. ex scholis Joannis Sturmii 
matutinis: quae tu diligenter conferes cum Ciceroiiis tracta- 
tlonibus. misi eius generis etiani antea quaedam Georgio. 
sed ignoro prorsus an acceperit. Quod sclre cupis, quamdiu 
sim hlc mansurus, indicarc non pos.sum. scrlpsi aliquoties d. 
Wicelebio patrono, qui se miiii non detuturum pollicetur. 
Commendavi etiam quasi memetipse d. Volf'gango Vuertero : 
eique redeunti ex Gallia ecloga rustica quadani sum gratii- 
latus: quo illud effecisse milii videor, ut illius autoritate sim 
mco patrono magis commendatus. Ita<|ue bene adhuc mecuiti 
agitur: Deique hoc beiieflcio maximo afficior. lltinam vere 
grati simus et Deo et patroiiis: et tantos progressus in nostris 
studii.s lacianius, ut Eeclesiae Christi chari et lioniinibus uti- 
les esse possimus. Misera sunt uViique tempora, miseriora 
in patria: liliertas multonim laliefactata, magis vero nostrorum 
homlniini — — De Blasio ex mcis proximls certior es f'actus: 
et fortasso ab ipso lirevi etiam accipies literas. — Salutat te 
Blasius, cuius negocium nondum est confectuiii. doleo eius 
cessatione taiidiu haerere inexplicatum, et maius damnum ti- 
meo ') — Vale. XIII. Cal. Julij Argentorati. M. D. L.I. 

Jacobns Fabriciiis. 

Andreae Fabricio f'ratri germano ehariss" — suo 
Brief 28 der Hs. Vitebergae. 

3. S. Quoniam superioribus meis literis neque respondisti, 
nequc aliud mihi praebiiisti seribciidi argumentum, videris 
mihi, Andrea, et excusandus et accusaiidus esse. Etsi enim 
tempora fueriiit et sint adhuc valde iniqua et minime tuta, 
non tarnen existinio iiullam uiiquam tanto intervallo fulsse 
scribendi occasionem et oi>ortuiiitatem mittendi. Sed relin- 
quani hoc utrumque. neque te exciisando culpa liberabo, neque 
accusando reprehendam. illas partes tibi permittani, ut susci- 



*) Georg Fabriciux schreibt. Cal. Junii Utbl an seinen Jiru- 
der Andreas: Si initia insiifiitionis tibi graria videntur, perfer 

et vince patientia onmia : guam virtutem Blasius no.ster ignorat, 
Jacobus ita didicit, vt iam ea sic frttatur, ut Vuerteri ipsiiis pene 
arbitratu vivant, guibus scribendo repefendo obsequendo inserviens 
fideliter, amatur ita, ut nihil ilii imponant ni.n guod ip.se eligat 
facere. Hoc ex Blasii literis, guas legens et nieam vitani recognovi, 
quae prinium fuit puero mihi .s.ifis acerba, et ex animo garisus 
sum lacobi nomine. 
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pias ; has vero etiain remittam prursus, praesertiin cum audiam 
de distractione ächolarum undique et Academiarum apud 
V08 : quam rem sollicitam te habere non possum non existi- 
mare. et iniquus essein expostulator, si in tali fortuna, tametsi 
cominuni omnium, tarnen quam ipse etiam cum dolore sentis, 
accusationem instituerem, tuamque tristitiam ex calamitate 
publica literis meis augerem. Itaque iam de statu rerum iio- 
straruin ad te scribam, ut ad idem faciendum te quoque com- 
moneam, si id oportune fieri poterit. Superioribus mensibus, 
Junio et Augusto praecipue, metum nobis magnum afferebat 
adventus Galliae regis, qui multis locis occupatis ab Urbe 
iiostra medii diei itinere aberat. Verum senatus rem cum eo ita 
transcgit, ut in agrum Argentoratensem non veniret. Et quan- 
quam ita convenerat inter ipsos, tarnen nonnihil timebat urbs, 
ne circumveniretur astute : iUique destructae sunt ante portas 
aedes quaedam, excisi horti, deiectae arbores, inceptaque 
urbs est aediticari ea parte, qua non erat munitissima. et ad- 
liuc cotidie fervet opus, vallumque novum lossaeque paran- 
tur. Quid dicam amplius? bene actum est cum hac ürbe, 
Dei certe beneficio et favore. quam|uam ita muuita est mu- 
ris, fossa, vallo, et iam etiam praesidio militum, ut non Chri- 
stiano homini videatur suis propugnaculis tuta fuisse, et 
tenitasse hostem. Rex idem recentes iam dicitur copias coili- 
gere: et quod Marggravius illi se sit coniuucturus. Mauricius 
princeps Elector Danaverdae est, si vera nunciat nimor, ad 
expeditionem paratus contra Turcas. De conditionibus inter 
Caesarem et principes scripsi ad Georgium: inter eas una 
est de dimittendo Philippe Laudgravio. Is liberatus esse dici- 
tur, et iam rursum in custodia collocatus, a Maria regina, 
propter nescio quas causas. Sic enim Heidelberga scriptum 
est. Mauricii Electoris mater mcnse Augusto huc venit, qua de 
causa, aut quonam cogiUirit, apud vos fortasse auditur: hic 
nihil aMrmatur certum, nec ex aulicis ipsius quisquam comperit. 

Sed ad piivata venio, etsi invitus, tarnen scribenda et illa 
existimo, ita ut sunt. Mortua est Blasio liliola ante bicnnium, 
quod scis: nec de tiliolo ante aunum ignoras: huius vero 
anni die Joannis Cratouis filius uuicus maximo luctu matris 
et Blasii obiit : et nuper admodum 6 [uivj|jioc tjxeuwij), eo die quo 
discedebat principis nostri mater, fato concessit, magno om- 
nium nostrum dolore, hoc est XIX Augusti. reliqua est illic 
lilia unica Cratonis. Talis luit Status domi nostrae. domum 
autem nostram cum appello, Blasii dico. propter enim nescio 
quam contentionem inter Werteros et Gensios eorumque prae- 
ceptorem Georgium Schetum Lipsensem, amicum meum, migra- 
vimus ad Blasium e veteri hospitio XVI Junii, mandato pa- 
troni nostri, ubi manebimus fortasse dum erimus in hac Urbe. 

Schola nostra antiquum suuin statum retinct Dei gratia, et 
valet Sturmius, et in suo opere, ut mihi sui narrant, laborat. Ego 
in lectionibus eius scjo quam sim diligens. do enim operam, 
Ut eius singula verba, si tieri potest, assequar. et si verba 
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eins quaedam interdum elabuntur, sententia nanqaam aut 
perraro. Id tu aliquando videbis: praeseitim in libello') de 
periodis, in quo eius omnia verba possum aftiraare a me 
annotata esse. Deinde in contionibus duabus contrariis. in 
quibus verboruin nuinerum, non omnium, sententiaram autem 
Universum liabeo, nisi quid non dictum sit a Sturmio. Te hortor 
nt idem facias in lectionibus Philippi, et conquiras etiam illa. 
quae in duas adversarias orationes legit, ut aliquando confe- 
ramus. Historiam tu habebis in illis omnem : ego tractationem. 
Nam quae artis sunt, ea seiet indicare Sturmius diligenter: 
in reliquis non ’laborat admodum. Philippus artis magnam, 
sed rerum et historiae maiorem curam gerit. Sic enim audio 
alios iudicare. Tu videris illa, et ad me scribas tuum quoque 
iudicium, et conditionem rerum tuarum omnium. hoc mihi 
gratius facere nihil potes. Adde aliquid de sorore, amicis, 
afiinibus, sodalibus, et quidquid talium est rerum, et qui libri 
apud vos sint novi . . . . to. Vale. Salutant te Gensii et 
eorum praeceptor Georgius Schetus et Crusius : cuius Evan- 
gelia graeco carmine Elegiaco versa brevi fortasse videbis et 
Susannam heroico. Valetudinem tuam cura diligenter. Ar- 
gentorati ult. Augusti M. D. Lij. Gensiis aliquando scribe. 
et mihi signiiica quid futuioiin sit de resolutione Xenophoutis, 
de quo aliquando ad me scripsisti, cum te rogassem, ut 
phrases graecas Dabercusii miln mitteres. nec praetereas si> 
lentio, si quid est aliud. Sorori eiusque liberis plurimam ex 
me salutem. Jacobus Fabricius. 

Fabricio fratri germano charissimo suo [Accepi 1. Octob. 
Dresda.] Brief .50 der Hs. 

4. S. Noli mirari, Andrea, raras tibi literas afferri a nobis : 
isthinc enim toto iam anno niultis hinc inde tabellariis euu- 
tibus, ne unae quidem sunt redditae. Ego quidem ubi loco- 
rum sis, scire non possum: si cum Georgio fratre, novit ille 
quibus tradendae sint literae ut perferantur ; si Torgam quo- 
que cessisti, veniunt istinc ad nos studiosi iuvenes qui secum 
ferre possent: si alio in loco, alii inveniuntur qui huc eunt. 
Quodsi autem literas confecisti et tabellarii alicuius negligen- 
tia sunt amissae, aut perversitate aliqua abiectae : non ego 
te accuso, sed doleo potius : qui saepe de te cogitans tuarum 
rerum conditionem valde aveo scire. De me tibi esse igno- 
tum non potest : si meas omnes accepisti. Sunt enim eodem 
in statu meae res, quo fuerunt antea. Schola nostra iam valde 
est infrequens et lectoribus et auditoribus. In Medicina qui 
aliquid legit unus est D. Andemacus, qui ultra septem audi- 
tores raro habet : et sunt multa intervalla saepe lectionum. 
Fuit alter qui Institutiones explicabat, duobus saepe vel tri- 
bus saltem, D. Chilianus: is iam Tubingam migravit. In 



') In meiner Abschrift, stet: bello. 
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Theologia legunt plures, sed nulla frequentia. Fuit D. Haedio, 
qui Joan. Evangelistam aut simile aliquid in manibus habuit: 
sed^^is nuper magnum luctum Urbi sua morte attulit, die VI. 
Octobris. Est adhuc D Joannes Marbachius superstes, qui 
ei succedet, et M. Ludovicus Kabus concionator, qui lo- 
cos communes Pliilippi nuper cepit explicare. In Matbeina- 
ticis Christianus Herlinus, si totidem auditores haberet, quot 
sunt libri Euclidis, ferme reliquos supcraret omnes. sed non 
cedit ei neque Medicus neque Jureconsultus numero discipu- 
lorum, quamvis saepe habent ouv >Vt<i> xai ■zaii ixo-iaat; tMna. Sed 
iis viris optiniis et doctissimis culpam ego hon ascribo. Pe- 
trus Dasypodius Xenophontis Cyri paediam grammaticc 
exponit, singulis diebus per horam: is habet attributos 

auditores e classibus : ad quas nunc veniam. Satis illae 
quidem sunt frequentes, exceptis superioribus duabus, quae 
valde sunt diminutae. lectiones in eis sunt perpetuae, nec 
docetur aliud annis insequentibus quam prioribus. Sturmius 
noster restat, (jui iam alitiuo tempore in luctu versans maximc 
propter mortem coniugis, hoc mcnse lairsus lectioues suas 
auspicatus est a prima Demosthenis philippica. Domi resolvit, et 
in opere Analyseos laborat. Werteri LXXXX aurcos nunie- 
rarunt illi, singulis sex ') mensibus dantes trecentos, donec 
absolvatur quadriennium. noudum tarnen ipsis constat, quäle 
sit opus futurum. Blasius tertiuiu tomum orationum Cic. 
resolvit in locutiones: hoc laboris imposuit illi sese offerenti 
Sturmius. Sed miraris fortassc, Andrea, cur haec ad te scri- 
bam, et recte, volui autem qualecunque potius mittere, quam 
tuo exemplo tanto tempore piorsus silere. Deinde ut te quo- 
que monerem hoc feci, ut similiter de omnibus rebus, de 
quibus etiam ego non feci mentionem in meis literis, rescri- 
bas. Addam etiam rumores, si placet. Caesar Urbcm Metim 
obsidione cinxit: et dimicavit aiiquoties cum Gallicanis, prae- 
liis levioribus. Albertum Marchionem, qui a parte regis Gal- 
liae stetit, et obsedit nuper Francofurtum, et Ulmam, et Spirae 
ac Augustae aliisque locis multa hostiliter egit, dicunt Cae- 
sari roconciliatum iri, et iam de ea re agitur inter partes. 

Scripsi ad Georgium, iam reconcilicatum eum, obsidere 
Metim: id aliter se habet, quanquam eo die cum scriberem 
illa sic nunciabantur. Quodsi vero reconciliabuntur hi, actum 
putatur de*) Gallo. Nostra urbs tranquilla est hoc tempore: 
et recolligunt sese pagi a Caesarianis direpti, cum ad Ur- 
bem castra sua nuper haberent ituri contra Galluro : de quo 
scripsi antea literis allis ; cum etiam de adveutu ipslus Cae- 
saris in Urbem adiiccrem aliquid. Nam quod postulavit Cae- 
sar mittens e castris logatos, ut Argentoratum et aliae quaedam 
urbes resisterent adorienti Marchioni, id, si reconciliabuntur, 
ut supra dixi, non erit necesse facere: et speramus hane hye- 

*) Sex stet am Rande. 

Daraus ist cum gemacht. 
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mein tutam nobis Ibre ab exteris hostibus. quod ad pcBtilen- 
tiae luem attiuet, multos ea certe aufertj; sed nos Deus adhuc 
dementer defendit omnes. Et vitamus loca Infecta, quantum 
fieri potest. caetera Deo committimus. Audio multa quae ist- 
hinc afferuntur: tu de iis omnibus certius. et de porta non 
intermitte prorsus nuni et ipsa vastationem aliquam senserit. 
Vale, salutant te Gensii et Schetius. Salutem ex me sorori 
et eins liberis plurimam: et Ernesto, aliisque amicis. Argen- 
torati pridie Martini Papae. Salutat etiam te noster Martinus 
Crusins et rogat ut respondeas. 1552. Georgio fratri scripsi 
ut has aperiret. Jacobus. 

Ubi sit D. Philippus scribe. Diu in hac urbe sunt Zuing- 
liani, illi aperte fatentur Philippum esse suae sententiae, 
euinque nunquam Luthero assensisse in sacramento. Et est 
ea secta in hac urbe magna. Audent etiam dicere Philippum 
ita docere. itaque de hoc etiam non omitte. Et si potes, exem- 
pium omnino mitte confessionis novae Philippi, quae quidem 
Basileae est impressa, sed malim habere Witebergense exem- 
plar: non eniin fldo istis hominibus: et audio non ita impres- 
sam ut a D. Philippo scripta est. 

Adresse : Andreae Fabricio fratri genuano charissimo suo. 
Brief 57. 

5. Nostra schola plane est infrequens, et rarissime 

legit Sturmius: fuit nuper in raoerore ob mortem uxoris, 
nunc in novis nuptiis occupatur, et si verum homines loquun- 
tur, senera illum Joan. Sapidum asciscet sibi socerum, quem 
in suis Aristotelicis dialogis, quorum duos absolvit, tantum- 
modo amicum introduxit hactenus. Quantum ad alios huius 
scholae doctores attinet, puto te ex superioribus intellexisse 
literis. A Crusio iam disiunctus sum propter mutatum 
hospitium: is tarnen mihi non deest. Quod ad eum misisti 
epistolas graecas, mihi placet, et per alium quoque legam. 
Nihil eiusmodi hie audire mihi contigit, neque in graecis 
neque latinis autoribus: poetae autem ferme in odio sunt 
nonnullis. Ego intei’ea Sturmiana eo diligentius colligo, quo 
sunt pauciora: quae aliquando tecum coinmunicare et cum 
amicis avide sane cupio. Multis carere veilem modo apud 
te essent, aut apud Georgium: sed didici quam non sit tutum 
talia committere nunciis, cum vix literae perferantur idque 
tardissime. 

Novarum rerum nihil iam habemus, uisi quod oppugnet 
adhuc vehementissime Metim Urbeni Caesar cum Alberto 
Marchione: milites frigore pereunt miserrime cotldieque et 
sine stipendiis discednnt. Gallus suos habet in hybernis, et 
quietus est, dum Caesar occupatur in ista obsidione. Distat 
ab Argentorato Metis octodecim miliaribus germanicis, nihilo- 
minus tarnen tonnenta bellica, quibus muri et turres concu- 
tiuntur, a nostris hic audiuntur hominibus: qua ex re intelligi 
potest quam amice inter se agant. Hoc tarnen mense de fu- 
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tura pace allatuin eat: quam facturus est Caesar, iiitercedente 
nescio quo Episcopo Lotharingiac, non sine grav’issimis Meten- 
sium conditionibus. Sed redeo ad nostra llnemque facio scribendi. 
Crusius Evangelia sua graeca curabit iniprimi, Susannani quo- 
que, quam mihi inscripsit. Gensii diligentes sunt. Salutant te 
iidem, et Georgius Schetus, Keplerus et Blasii uxor. — Argen- 
torati, pridie Nativitatis. M. D. lij. Jacobus Fabricius. 

Fabricio germano charissimo. Brief 56 der Hs. 

6. S. D. P. Valde aveo scire, mi frater, quid agas et ubi 
locorum sis. Signiflcavit quidem Georgius te Northusii nunc 
degerc, verum de bis rebus non addidit aliquid amplius. De 
ÜB Omnibus copiose rogo pcrscribas. Nostrae res eum statum 
tenuerunt hactentis, qui non adeo laetus fuit et tibi certe non 
minus dolori erit. Decubuit Blasius cum uxore, cum Petro 
Gansio, cum Georgio Scheto, praeceptore adolescentulorum 
nobilium, gravissimo morbo capitis, et ita prorsus, ut de vita 
ipsorum nullam spem prope haberemus reliquam. Accidit ta- 
rnen mirabili fato, uttres isti gratia Christi convaluerint. Schetus 
vero amicus noster, qui minus quam reliqui graviter laborabat, 
mortem cum vita commutavit, superiori raense Martio die 
XIIll. Affligit adhuc iste morbus non paucos in hac urbe, ita ut 
se praecipitent in aquas prae dolore et aestu nimio. Deum rogo, 
ut servet me, quemadmodum hactenus fecit plane pateme. Mirum 
enim non esset, si et ipse decumberem, qui sustinui in aliorum 
morbis gratia Del omnes molestias vigilando et rebus aliis. 
Sum in eius locum a d. patrono constitutus, donec de eis am- 
plius deliberet. Familiaris illis sum valde, ut praecipere vix 
possim: illi staturu et robore ita me superant, ut vix etiam 
audeain. Facio tarnen quantum possum in gratiam patroni, 
ut mihi faventem retineam. De studiis meis ita se habet, ut 
iam audiam neminem praeter Sturmium et in Cicerone et in 
Demosthene, interdum etiam mathematicum qui primum Eucli- 
dis legit et intra medium annum vix absolvit, diebus singu- 
lis per mediam forte horam. Domi Ciceronem lego et lectio- 
nes Sturmii repeto, quietior multo factus dum abest domi An- 
tonius. Resolvere in phi-ases inceperamus Crusius et ego Ho- 
meri Iliada, sed ipse occupatus in libro (luinto constitit, et 
iam febricula laborat. Caeterum schola imminuta valde est, 
ut scripsi ad te aiitea. Respublica adhuc mediocritcr est tran- 
quilla: de Gallo nihil audimus, sed tarnen ad aestatem timere 
videntui’ cives. De reconciliatis principibus rumores huc fere- 
bantur, sed ut audio, vani fuerunt. De bis et aliis rebus 
Omnibus a te certiora. Prope Steinum habitas jam: eo potes 
inittere si quid habcs: modo noscas ibi aliquem, ut tibi sit 
accessus. Novi libelli qui apud vos cxierint hominura noto- 
nxm annota mihi. Hymnos Gcorgii nobis inscriptos puto te 
iam legisse: Scribe ut placeant. Expectamus ab eo libellura 
de Victoriis Coclestibus, quem huic voluit addere, nisi im- 
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pressus fuisset. Quid agat d. Philippus vester et quomodo 
in eum locum veneris ubi nunc es, cum reliqua ad me scri- 
bes, non omitte. Yale et amicos saluta. Salutant te Blasius 
et uxor eius, Gansii, Martinus tebricitans, cuius Evangelia, 
graeco camine Elegiaco versa, fortasse nundinis autumnali- 
bus Francofurtensibus, Deo volente, videbis et Susannam quo- 
que eiusdem. Datae Argentinae 1553 29. Aprilis. 

Jacobus Fabricius S. 

Adresse: Andreae Fabricio fratri germano carissimo suo. 
Brief 67 der Hs. 

VON 8 NIEMAND 

Über den Ursprung der Alemannia XVI, 193 — 201 be- 
handelten Historia Neminis veröffentlicht HDenifle soeben im 
Archive für Litteratur- und Kirchengeschichte des Mittelalters 
4, 330—348 eine wertvolle Untersuchung. Er beweist, daß 
dieselbe ursprünglich keine Parodie einer Heiligenlegende, 
sondern das ernsthaft gemeinte Produkt eines verschrobenen 
Kopfes, Radulfug geheißen, war, der sie um 1290 in Anjou 
aufzeichnete und sogar eine secta Neminiana zur Ere seines 
neuen Heiligen stiftete. Er fand einen Gegner in Stepkanus a S 
Georgio, der den h. Nemo arg herabsezte und die Gelersamkeit 
seines Anwaltes angrif. Stephans Schrift hat sich in der Va- 
tikansbibliothek erhalten und ist nun von Denifle abgedruckt 
worden. Kadulfs Werk ligt nur in den schon früher behan- 
delten Bearbeitungen, unter denen im die Fassung 0 am näch- 
sten stet, vor; die Überarbeiter aber faßen alle dasselbe in 
scherzhaftem Sinne auf. 

Zu der S 193 angefürten französischen Übersezung 
von Jehan d’Abondance vgl. EIHcot, Romania 15, 379—382 
(1886). — Zu S 196 ist zu bemerken, daß das holländische 
Drama des Isaak Vos, Jemant en Niemant, nicht unmittelbar 
auf dem englischen Schauspile Nobody and Somebody, sondern 
auf der Verdeutschung der englischen Komödianten beniht 
(JAWorp, Tydschrift voor nederlandsche Taal- en Letter- 
kunde 3, 67 — 81. Creizenach, Die Schauspiele der englischen 
Komödianten 1889 S LIII). — Zu S 195 sei noch auf ein 1654 
in Hildesheim gespiltes Jesuitendrama Nemo hingewisen 
(Gaedertz, Theaterzustände von Hildesheim, Lübeck, Lüne- 
burg 1888 S 128). 

Eine zu den XVI 194 f. angefürten Gedichten stimmende 
bildliche Darstellung des Niemand hat Holbeln vor 1515 auf 
einer Tischplatte (jezt in Zürich) gelifert ; vgl. Weltmann, Hol- 
bein und seine Zeit, 2 Aufl. 1874 1, 110 f. 2, 163. JBOLTE 

Es hätte auch auf das Märchen von Polyphem in Homers Odyssee 
9, 366 verwisen werden können, wo Odysseus den Cyclopen damit 
betört, daß er sich selbst Niemand (o5n?) nennt. Vgl. dasselbe Märchen 
in Tausend Einer Nacht. (Sih übrigens die Stellen von Weller u. 
Montaiglon. B) JMEYER 
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GEISTLICHE KOMÖDIE IN SCHILTACH (Uiö4) 

Als ich oben Band XIV 188 eine Notiz über Auffürun- 
gen in Schiltach luitteilte, hätte ich mich an den Artikel 
‘Geistliches Volksschauspiel im Schwarzwalde nach dem west- 
fälischen Frieden’ Germania 12, 206 220 erinnern sollen, in 
welchem EvKausler fünf einen änlichen Fal aus dem Jare 
1654 betreffende Aktenstücke aus dem Stuttgarter Archive 
abgedruckt hat. Auch Kausler ist es entgangen, daß diesel- 
ben Urkunden schon einmal im Deutschen Museum ITril, Bd 
2, 8 359—373. 428 — 442. 506—529 unter dem Titel : ‘Beitrag 
zur Geschichte der deutschen Schaubühne' zur Veröffentlichung 
gelangt waren. 

Unter dem 26. April 1654 richtete die protestantische 
Gemeinde Schiltach ein Gesuch an Herzog Eberhard III von 
Wirtemberg, jezt ,die Commediam Ahasveri vnd seiner beeden 
Königin der Vasfi und Euter', welche inen schon von Herzog 
Johann Friedrich (1608 — 1628) concediert, aber der Kriegszeit 
wegen aufgeschoben worden war '), durcli junge Bürger im 
kommenden Mai agieren zu dürfen, ‘weilen vnsere Vorältern 
seeliger Gedächtnuß zue Lehr vnd Vnderricht sowohl der 
Alten als der Jugendt gemeiniglichen zue 6 Jahren ') ainc 
gaistliche Commediam zue agieren sich befiißen’. Zur Begut- 
achtung wurden die beiden ersten ‘Sprüche’ eines Knaben 
und eines Herolds, welche einen Lobpreis des schönen Maies 
und des endlich widergekerten Fridens enthalten, und der 
Epilog, welcher die zehn Gebote einschürft, beigelegt. Da 
das ganze Stück 7t! Personen enthielt, erlauben sich die Schil- 
tacher, auch um Darleihung etlicher tauglicher Kostüme, natür- 
lich gegen gebürende Kaution zu bitten, ‘weilen zweiffelsfrey 
bey derselbigeu Fürstlichen Gewölbs-Verwaltung noch der- 
gleichen alte Antiquiteten, welche hierzue dienlich, wohl vor- 
handen sein möchten’. 

Da der zur Berichterstattung aufgeforderte Vogt zu 
Hornberg, Job. Abr. Wolffsfurtcr, hervorhob, daß den Schil- 
tachern früh(M‘ gleiche Gesuche bewilligt und auch in ‘bäpsti- 
schen’ Orten seit dem {‘'riedensschluße derglelclien Komödien 
gehalten worden seien, erfolgte am 3. Mal auf den Bericht 
der Geheimen Räte die herzogliclie Genemigung zur Auffür- 
ung; Kleidungen aber, hieß es weiter, könnten nicht darge- 
lihen werden, da solche nicht vorhanden seien. 

JBOLTE 

Da. Kitiä eine nolrhe llifte abf/eseltlai/en ward, kann die 
BeivilUyiing nur in den Jnren Ul'JH erf'oti/t nein. Kausler 
irrt tdso, wenn er, ron Itiöi 30 = .5 x II Jare zu rtlvkreehnend, 
dieselbe schon 1624 ansezt. 

*) Dise ,Sitte, regelmäßiii in merjäriyen Zwischenräumen 
geistliche Schausßile aufzufUren, ist bißher nur in katholischen 
Städten nachgewisen. Vgl. Bolle, Zeitschrift für deutsches Alter- 
tum 32, 3. 
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HERMANN WITEKIND IN WITTENBERG 

Zn der vortrefflichen Ausgabe, welche Binz vor kurzem von 
der Schrift des HWitokind (Aug. Lercheimer) über den Hexeiivvan 
veranstaltet hat (vgl. Alemannia XVI 184— 187 , sei hier ein kleiner 
biographischer Nachtrag verzeichnet. Witekind oder, wie er unsprüng- 
lifih hieß, VVilcken gicng von der Universität Frankfurt, wo er iin 
Winter 1545-4(3 immatrikuliert worden war, 1548 nach Wittenberg. 
Der Vermerk ini Album acndemioe ViMjeryeitxis ed. CEFörstemann 
1841p. 242 lautet: ‘1548, IS.Ovtoh. Hermminus Vtnlken Vuextphalus’. 

JßOLTE 



ZUR ALEMANNIA 

XV II 29 : ALI) A, Das Original, auf welchem da s von Crecel ius 
herausgegebene Lied und die ebenda angefürte Prosaerzälung 
Weniers von Themar v. J. 1502 [nicht 1503] beruhen, ist eine vor 
14(34 entstandene lateinische Elegie des italienischen Humani- 
sten Guarinus, und zwar, wie GVoigt, Die Wiederbelebung 
des klassischen Altertums 2. Aufi. 2, 402 nachweist, nicht des 
berümten Guarinus Veronensis (1370 — 1460), sondern seines 
Sones Battista Guarino, der seinem Vater in der Profeßur zu 
Ferrara nachfolgte. Das Gedicht ist noch 1867 zu Leiden von 
WHDSuringar nach den ältesten Handschriften und Dracken 
herausgegeben worden. Vgl. noch GVoigt, Sitzungsberichte 
der Leipziger Ges. d. Wiss. 35, 32 (1883). JBOLTE 

XVII 36 Zu der Tagweise von Lotruzo und Elisfduftha 
vergleiche man die drei Sleisterlieder, das Spruchgedicht und 
die Tragödie des llanx Snrhs, welche sämtlich auf derselben 
Novelle Boccaccios (Decamerone 4. 5) beruhen, bei Goedekc 
Dichtungen von Hans Sachs 1, 32 (1870); vgl. ferner Monta 
nus, Wegkürtzer 1557 nr 37, WWackernagol, Kleinere Schrif" 
teil 2, 403* und Cappelletti, Studi sul Decamerone del Boc" 
caccio 1880 p. 375 f. Die Tragödie des Hans Sachs v. J. 1546' 
w'urde noch 1646 und 1676 am Dresdener Hofe aufgefürt. 

JBOLTE 

XVII 1 JBolte vermutet, daß der Maister Hans der 
Mi'uitzigcr, von dem im Mscr. genii. oct 222 der Berlinei Bi- 
bliothek Bl. la— 27 b ain vorred über daz pater noster stet, 
wol nicht der Ulnier Schulrektor Johannes Munsiuger sei, 
welcher 1384 gegen die Transsubstantiationslere auftrat. Er 
ist es doch; wenigstens fürt AWeyennanii in seinen Nach- 
richten von Gelerten . . . aus Ulm (1798, 414 f.) unter seinem 
Namen zwei Druckausgabeii diser Auslegung an, eine unda- 
tierte, hinter dem „Uüchthi von dem sterbenden Menschen“ 
(„warscheinlich Ulm, Zainer“) und eine Augsburger von 
ASory 1472. 

ULM NESTLE 
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PASSIONSSPIL IN GEBWEILER (1520) 

‘1520 Auff deu heiligen Ostermontag [9. April] hielte 
man das Osterspiel, undt waren 200 Persohnen darbey’. So 
berichtet die von XMossmann herausgegebene Chronique des 
Dominic.ains de GuebwiUer, Guebwiller 1844 S 111. — Ausfür- 
lichere Nachricht gewärt eine hsl. Ensisheimer Chronik des 
15.— 16. Jarhunderts, welche sich früher auf der Straßburger 
Stadtbibliothek befand. Die fragliche Notiz ist, wie mir Herr 
Dr. Ernst Marckwald in Straßburg freundlichst mitteilt, zu- 
erst abgedruckt in der Revue catholique de l’Alsace 1867 (9) 
151; dann widerholt bei JBWeckerlin, Chansons populaires de 
l’Alsace (1883) 1, 188: 

‘Anno 1520 am Montag in Osterfeyertagen hat man 
zu Gebweiler die Passion, daß ist das Leiden unseres Herrn 
begangen, in welchem waren 330 personen, fast hüpsch 
und barmherzig] ich gespielt, und war der Anfang von dem 
heidnischen Fräulin, die die Juden wollten versteinigt 
haben. Das ander von der Erquickung ') Lazari von dem 
Todt. Das dritt von dem Nachtmahl Simonis. Darnach ward 
angefangen der Passion, und ward diesen Tag bracht für 
Caiphas. Darnach am ziestag ward er gesand von Caiphas 
für Pilatum, und fürter gar ußgemacht, und es waren fast 
viel leut do von fremdten. Und ward Jesus N. Jüdlin, Maria 
der Goldschmid’. JBOLTE 

ZUR MEINAUER NATURLERE 

WWackernagel spricht in der Einleitung zu seiner Aus- 
gabe der Meinauer Naturlere die Vermutung aus, daß der 
Verfaßer dises Traktats seinen Stof „durch Vermittelung der 
Aerzte und Naturgelerten zu Montpellier empfangen habe"“, 
und fürt dafür auch den Umstand an, daß er inhaltlich än- 
liche diätetische Regeln wie die in dem betreffenden Abschnitte 
der Naturlere gegebenen ln einer aus Montpellier stammenden 
Handschrift der Basler Bibliothek gefunden habe, die er da- 
bei mitteilt. Die wirkliche Quelle dises diätetischen Abschnittes 
sind aber vilmer die um die Mitte des 12. Jarhunderts ent- 
standenen Verse der Schola Saleraltana, die in den folgenden 
Jarhunderteii noch biß iii’s vorige als Regimen sanitatis Sa- 
lernltanum eine so außerordentliche Verbreitung fanden. Daß 
diese Verse wirklich die unmittelbare Quelle des deutschen 
Autors sind, ergibt die Nebeneinandei'stellung der entsprechen- 
den Stellen unzweifelhaft. (Ich eitlere die Verse nach der Ka- 
piteleinteilung neuerer Drucke, wie sie sich u, A. in der Aus- 
gabe von Ackermann, Stendal 1790, findet.) 

Schon in die Beschreibung der Jareszeiten, die dem diä- 
tetischen Abschnitte vorausget, sind einige daher stammende 



*) Erweckung. 
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Kegeln mit eingefloßen. Vom Frülijar heißt’s: . . . S6 ist och 
decheine zit bezzer ze läzen, ze badennc unde zuo allem deme, 
daz den lip reinet. (S. 6.) Reg. san. c. 103: 

et nullum tempus melius fit plilebotomiae. 

(Usus tune homini Veneris conf'ert moderatus) 
Corporis et motus, yentrisque solutio, sudor, 

Balnea; purgentur tum Corpora per mediciiias. 

Vom Sommer: . . . s6 sol man ezzen swaz kuole unde fiuhtc 
si. s6 sol man sieh huoten vor unkiuschekeit unde vor allem 
läzenne so man meiste mac; daz ist dem libe guot; unde 
man sol kaltiu beder mffizeclich uoben. Reg. san. c. 103: 
humida frigida fercula dentur, sit Venus extra. 
Balnea nunc prosunt, sint rarae phlebotomiae. 

Was nun die zusammenhängenden Gesundheitsregeln S 7 f. 
betrifft, so gibt auch gleich deren Anfang den Anfang des 
Regimen wider: dez herzen froude unde friheit ftne bcese 
gelüste ist dem libe gar gesunt. Das entspricht im Allge- 
meinen den Versen: 

Si vis incolumem, si vis te reddere sanum, 

Curas tolle graves, irascl crede profanum. 

Zorn, sorge unde widermuote swendet die craft unde 
den lip, unde drächeit. Das Original dises Sazes findet sich in 
den alten Drucken, die die Verse lateinisch und in deutscher 
Übersezung geben. (Ich habe u. A. zur Hand den Druck von 
Leipzig 1499, per Melchiorem Lotter, und von Straßburg, 
Mathis Hupfuff 1513.) Die lateinischen Drucke haben die 
Verse nicht: 

Triste cor, ira frequens, mens raro gaudia pracbens, 
Haec tria consumunt Corpora fine brevi. 

Die Trägheit hat der Verfaßer der Naturlere selbst dazu gc- 
sezt, oder aus dem entnommen, was iin Regimen weiterliin 
von der Schädlichkeit des Mittagsschlafes gesagt wird. 

Unde sf) man morgens von dem släfe gftt, s5 sol man 
die arme gelich dennen, unde daz houbit strailen, unde ougen, 
den munt unde die zene unde hende weschen dur süverheit 
unde dur roscheit. — Reg. san. c. 2: 

Lumina mane manus surgens gelida lavet aqua. 

Hac illac modicum pergat, modicum sua membra 
Extendat, crines pectat, dentes fricet; ista 
Confortant cerebrum, confortiint cetera membra. 

S6 mau denne ezzen sol, so sol man vor den lip niuogen 
ein wenic mit etlicher arbeit. wau daz machet den lip rosch 
unde llht, unde erhitzit den magen wol ze dowenne. Diß fin- 
det sich in den lateinischen Versen nicht; es unterligt aber 
keinem Zweifel, daß es unser Autor aus irgend einem Com- 
mciitar des Regimen sanitatis entnommen hat. Wir finden 
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niimlich das Gleiche fast wörtlich auch in dem diütetischen 
Werke des Spaniers Luis Lobcra de Avila, dem Vergel de 
sanidad, quc pro otro nombre se llamava Banquete de Ca- 
valleros, wovon wir in der hiesigen Bibliothek eine Ausgabe 
haben, die sich bezeichnet als: nuevamente corregido . . por 
el mismo autor, one Ort und Jar, jedesfalls aus dem Anfänge 
des t6. Jarhunderts; diser hat die Sache gewiß auch aus 
irgend einem commentierten Text des Regimen, wie sein 
ganzes Werk überhaupt auf dises als Grundlage zurückget; 
er beruft sich dafür auf Galenus und Avicena. Es heißt da 
c. 2 (fol. 3): El exercicio es provechoso antes de comer y 
antes de cenar: y ha de ser moderado, hasta que comience 
a cansar . . . . y usandose desta mauera vlvifica el calor na- 
tural, por el quäl la digcstion del estomago y de los otros 
miembros se celebra. 

Ein ieglich mensche enziehe sich trinkenncs s6 ez meiste 
mac, aller meiste kaltes wazzers üf daz ezzen. wan ez er- 
keltet den magen, unde wan ez irret den lip unde die spise. 
— Reg. San. c. 28: 

Potus aquae sumptus fit edenti valde nocivus, 

Infrigidat stomachum, cibuni nititur fore crudum. 

Vom Schlafe heißt's sodann, mau solle: ein wilc släfcn 
üt der rehtcn siten, unde darnäch sol man den släf vollebrin- 
geu üf der linken siten. Das zugehörige Original fand ich 
nur in den Diucken mit deutscher Übcrsezung: 

in latere dextro somnus tibi incipiatur, 
ad latus oppositum finis tibi proflciatur. 

Deutsch, Straßburg 1.513; 

Wiltu sein ein gesundt mann 

so heb dein schlaff an der rechten syten an 

Vnd auch vff der liucken syten wol 

ein yeder mensch sein schlaff also volbringen sol. 

Unde diinäch cn sol man nit zestunt ezzen, biz der 
mage itel werde, daz sol man kiesen bi der dunneda der 
speicholter unde bi der gerunge dez magen. Reg. san. c. 6 : 

Tu nunquam- eomedas, stomachum nisi noveris esse 
Purgatum, vaeuumque eibo, quem sumserls ante. 

Ex desiderio poteris cognoscere certo: 

Haec tua sunt signa, subtilis in ore saliva. 

Die daran noch weiter geknüpften Bemerkungen über 
die richtige Eßenszeit kann der Verfaßer der Naturlere aus 
einem Kommentare des Regimen entnommen oder auch selbst 
dazu gemacht haben. 

STRASZBURG FRIEDRICH LAUCHERT 
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LESSING UND DIE FRANZOSEN 

FURCHT UND MITLEID oder SCHRECKEN UND MIT 
LEID in der Tragödie V Ein litterar historischer Irrtum. All- 
gemein ist angenommen, und immer noch schreibt es einer dem 
andern nach, die Franzosen hätten die 1>eiden Wörter, womit 
Aristoteles in seiner Poetik c. ö, 2 die Wirkung der Tragödie 
bezeichnet, nämlich und fXeo;, unrichtig durch Schrecken 
und Mitleid {terreur und pitie) übersezt, und eret Lessing habe 
die richtige Übersczung durch „Furcht und Mitleid“ gegeben. 
Daß diß unrichtig ist, läßt sich leicht nachweisen. 

Es mag hier übergangen werden, anzumerken, daß nicht 
Aristoteles, sondern schon Plato (im Phädrus p. 2ü8), als eine 
keineswegs von im zuerst entdeckte, sondern allgemein be- 
kannte Sache behauptet, die Tragödie errege in den Zu- 
schauern und Lesern Furcht und Mitleid. Bemerkenswert ist 
aber, daß auch spätere Griechen jene tragische Furcht im 
Sinne von Schrecken auüäßtcn; denn in der Hypothesis zu 
Aeschylus Agamemnon heißt es: ■mvr.rj St t6 toö 

tbxu|jLci.^r;a'. li^ *al 6xttXy);:v i/m xai oIxtov txavov. Also exit^Tj^t? Betäu- 
bung, heftiger Schreck, Bestürzung, olxto; Mitleid, Erbarmen. 

Die Franzosen, die, beiläufig gesagt, und wie Prof. Brei- 
tinger in Zürich {Leu troie uiiitee d’Arietote avant le Cid de 
Corneille. Oeni‘ve 1879. 12“) gründlich nachgewisen hat, weder 
die ersten noch die lezten waren, welche des Aristoteles Poetik 
sich zur Richtschnur namen, tibersezten bald mit crainte, 
bald mit terreur, wie sie D-eo« bald mit piti6, bald mit com- 
passion widergaben. Crainte, das allgemeine Wort für Furcht, 
bezeichnet weniger den Affect als die Wirkung der Vorsicht 
auf das Erkenntnisvermögen, welche hervorget aus der Vor- 
aussicht einer Gefar; ebenso bezieht sich terreur, eine große 
Furcht, ein Schrecken, weniger auf den Zustand der Seele als 
vilmer auf die Ursache, welche die Bestürzung derselben her- 
vorruft. Selten brauchen französische Aesthetiker in der 
fraglichen Stelle das Wort peur; denn das was peur bezeich- 
net, steckt mer in der Naturanlage, im Temperament, ist ein 
instinctiver Affect, dessen man sich beim besten Willen nicht 
erwehren kann. 

Corneille in seinen Abhandlungen über die dramatische 
Poesie und wo er sonst auf disen Gegenstand zu sprechen 
kommt, gibt ipoßo« durch crainte, iXtoq durch compasgion, pitii. 
Er, der von Lessing am meisten angegriffen ward, hat also 
gerade die von dem deutschen Kritiker geforderten Ausdrücke, 
wärend Racine, an dem Lessing ziemlich scheu vorüberget, 
immer von terreur und pitie im Sinne des Aristoteles spricht. 
Vermutlich brachte Boileau (Art poötique 3,18) den Ausdruck 
terreur in Umlauf. Aber schon Racine’s Son, Ludwig Racine, 
polemisiert in seiner Abhandlung {Traiti de In pnisie drama- 
tique. Amsterd. 1752) gegen die übei'sezung terreur. Im 




Hinblik auf jene Eingangs ens’änte Nachbeterei lont es sich 
der Mühe, dise Stelle einmal auszuheben, nicht um gewiße 
Schreiber zu beleren — denn gegen die Deutschtümelei ge- 
wißcr litterarischer Kapläne kämpfen seihst Götter vergebens 
— , sondern um der Warheit und Gerechtigkeit, auf die es in 
der Wißenschaft allein ankoinmt, die Ere zu geben. 

L. Racine sagt in der angefürten Abhandlung S 83 fgg: 
Nous sommes depuis longtemps t.n usage de rendre ce mot 
(pößo? par celui de terreur ; cependant la terreur egt un trouble 
de Vdme trPs-different de celui que cause la crainte, et ipößo; 
ne signifie que crainte. L’auteur de l’nrgument qui eat ä la 
tete de V Agamemnon d’Eschyle, pour dire que le discours de 
Cassandre excite la terreur et la pitii, e.mploye ces deux mots 
{%iürqiiv xa>. o’xTov. Metus egt le mot dont leg interprites latins 
d’Arigtote ae servent ordinairement ; Castelvetro s’est servi 
d’ispavento, et non de terrore. Un commentateur espagnol se 
sert du mot miedo, qui veut dire crainte i enfin Corneille dang 
soH Discours aur la Tragidie, nommant leg deux paasions qui 
en sont Väme, suivant Ariatote, nomme toujoura la pitiö et la 
crainte. Athalie (in der Tragödie seines Vaters Jean Racine) 
inapire ces deux paasions, et non paa la terreur; eile ne se- 
rait donc paa une tragedie, si la terreur etait essentielle d la 
tragedie. 

Jl eat bien vrai que les aujeta lea plus terribles sont ceux 
que, pour la raison que j’expliquerai dans la suite, Aristote re- 
commande le plus; c’eat peut-ftre ce qui nous a engagPs ä 
dire toujoura la terreur en parlant de la tragMie ; maia 
la terreur n’eat paa easentielle rt la tragMie, puiaque les 
oljeta qui Vexcitent sont rares, et ne l’exeitent que parce 
qu'ils sont rares. Un (Edipe quoiqu’innocent, une Phi- 
dre quoique vertueuse, objets rares dans la nature, nous inspi- 
rent la terreur parce qu'ils nous font craindre pour nous-mPmes, 
et par lä nous causent ce plaiair qui consiate ä contempler les 
malheurs dans leaquela nous pourrions tomber, maia dont 
nous aommes exempts, quibus ipae malia careaa, quia cemere 
suave eat. Quand je rois un Niron, un Narcisse , ') certain 
que je ne aerai jamais tin scelerat, je ne crains rien pour moi- 
meme, je ne, crains que pour Britannic.ua et Junie ; quand je 
vois (Edipe ') et PhPdre, ”) je crams pour moi-meme, parce que 
je puis commettre involontairement de granda crimes, et je 
puis par faiblesae m’abandonner d une pasaion criminelle en 
la (Uteatant. Une tragMie de cette nature, excitant en moi la 
plus grande emotion qu’elle puisse exciter, est plus parfaite 
que Celle qui n’en excite paa une si grande, parce qu’elle vajus- 
qu’ati but qu’elle se propoae, qui eat d'exciter la plus grande 
Ämotion. Mais comme iln’est pas necessaire, et qu’il eat meme 

*) In Jean Itacinea Britannicua. 

*) Bei So])hoklea. 

‘) ln Jean Ilacine’s Plu’klra. 
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tris-difficile qu'elle aille toujours jusqu’A son hut, et qu'il sufflt 
qu’elle en approche, il sufflt par consequent qu’elle excite en 
moi cette Emotion que causent la crainte et la pitU. Ces deux 
passions sont donc essentielles ä la tragidie, et la terreur n’y 
est pas essentielle. 

Cette explicatiun fait voir que je puis aisement m’ accorder 
avec ceux qui regardent la terreur comme la passion de la 
tragMie. Je pense comme eux, pourvuqu' ils ne soufiennent pas 
qu’elle y soit essentielle, et voici mon sentiment. 

Une piice qui n’exeite ni la crainte ni la pitie, mais 
seulement Vadmiration, comme Cinna, Polyeucte, Pompie, Nico- 
mide ') &c. est une pUce, qui quoique tres-belle, ne peut, sui- 
vant la dffinition d^Aristote, Utre appelie tragedie. 

Une piüce qui n’excite que la pitii sans la crainte, comme 
Berinice, ’) est une tragidie imparfaite. Une piece ne peut 
exciter la crainte sans la pitii, puisqu’on ne craint que povr 
ce qu’on plaint, sans cela je dirai de mime qu’une piece qui 
exciterait la crainte sans la pitii, serait une tragidie imparfaite. 

Une piece qui excite la crainte et la pitii comme Athaiie, 
Iphigenie*) et taut d'autres, est une viritable, et mime une 
parfaite. tragidie; mais si eile excite jusqti’ä la terreur comme. 
OCdipe et Phidre, eile est encore plus parfaite. Des tragedies 
de cette espi.ce sont rares, parce qu’elles ne peuvent e.tre que 
l’imitation d’ohjets rares ; ainsi Aristote n’a pu regarder comme 
Imitation essentielle A la tragedie celle qui trouve peu de 
modiles. 

La tragidie n’est donc pas nicessairemenf une imifation 
d’objets terribles, mais eile est nicesairement une Imitation d’ob- 
jets tristes et pitoyables. En quoi eile est opposie A la comedie, 
qui est une imitation d’objets gais et risihles. Aristote ne re- 
commande donc aux pnetes tragiques les sujets terribles, que 
pour les faire approcher plus pris du but de ln tragidie.*) 

Leasing, der seine hamburgische Dramaturgie in den 
Jaren 1767 — 1769, also 15 Jare nach L. Racine schrib, ge- 
bi-auchte selbst anfUnglich und noch lange im Verlaufe sei- 
ner Schrift die herkömmliche Übcrsezung „Schrecken“, zB 
Stück 32. 38. 47. 49. 74. Erst am 15. Januar 1768 im 74. Stück 
entdeckte er, daß man mit Furcht übersczen sollte und 
nicht mit „Schrecken“. Dabei bedient er sich zum Teile än- 
licher Gründe wie sein französischer Vorgiinger. 



') Dramen des Peter Corneille. 

*) Ij. Racine meint hier das StUck seines Vaters, nicht das 
gleichnamige Corneille's. 

•) Beide von Jean Racine. 

*) Der Autor bespricht düsen Gegenstand noch weiter; fUr 
uiisern Zweck genügt das Mitgeteüte. Sonderbarer ireiAr bedienen 
sich neuere Franzosen, und zwar classische Philologen, wie Emil 
Egger, wider des Ausd rucks terreur. 
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Hiemit glaube ich dargetan zu haben, daß nicht Leasing, 
wie stets irrig behauptet wird, die übersezung „Furcht“ stat 
„Schrecken“ zuerst lestgestellt und begründet hat, sondern 
Ludwig Racine, ein Franzose, und zwar 15 Jare vor Lessing. 

MERKWÜRDIGE PARALLELE ZWISCHEN RACINE UND 
LESSING in Anbetracht der Art, wie sie ire Dramen aus- 
arbcitetcn. Von Jean Racine heißt es, quand il entreprenait tine 
iragfdie, il dixpomit chnqxte acte eil pruse. Quand il avait 
aiu»i Ui tout.es les scine.s e.ntre eiles, il disait: .Ma tragidie 

est faite'‘, comptant le reste pour rien. Louis Racine, Memoi- 
res sur la vie de Jean Racine in der Ausgabe v. Paul Mes- 
nard. Tome I Paris 1865, p. 260. 

„Er (Lessing) hatte die Gewonheit seine theatralischen 
Arbeiten von Act zu Act und Scene iür Scene aufs genaueste 
zu entwerfen und dann zu sagen, daß er sie fertig habe.“ 
Lessings Ausgew. AVerke. Bd. 1. Lpz. 1869. Einleitung v. 
Gödeke S. XXL 

Diese wörtliche Übereinstimmung ist ser sonderbar! 

KÜRZE IST DIE SEELE DER FABEL. Gegen die ge- 
mütliche Breite, womit deutsche und französische Fabeldichter 
seit dem Mittelalter ire Fabeln erzälten, erhob bekanntlich 
Lessing seine Stimme in einer Abhandlung über die Fabel 
1759, indem er behauptete, daß, da doch die Lore die Haupt- 
sache an einer Fabel sei, es als unnötig erscheine, die epi- 
sche Grumllage derselben so au.sfürlich zu erzülen, vilmer 
„Kürze die Seele der Fabel“ genannt werden müße. Gegen 
dise irrige Ansicht haben sich längst gewichtige Stimmen er- 
hoben, zumal Jacob Grimm im Reinhart Fuchs S. XVIII. Mir 
kommt es hier nur darauf an nachzuweisen, daß die Ansicht, 
welche Lessing über die Beschaffenheit der Fabel äußerte, 
bereits früher von einem Franzosen ausgesprochen worden 
ist. Der Advokat Patru, welcher 1640 bei seiner Aufname 
in die Academie fran^aise eine Rede hielt, ließ sich dabei 
über die Fabel aus und tadelte den Lafontaine, que In con- 
trainte de, la poisie, johlte ä la siririti de notre laiigue banni- 
rait de la plupart de ces ririts la briüvete, qn'on peut fort 
bien appeler l’äme du conto, pnisque saus eile il faut nices- 
sairement qu'il langiiisse. 

FRAUENFELD JOHANNES MEYER 



Z’ PFINGSTEN AUF DEM EIS : 

Die Warsager vnd weise Frauen 
Mit Falschheit sich inn Backen hawen. 

Sagen vil vor von Schwartz und AA’^eiß 
G’schicht alles z' Pfingsten nuff dem Eyß. 

Verid. yerm. liileks. des Titels. AB 
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AUS LOTHRINGEN 

I 

ORTSNECKEREIEN 
KREIS SAARBURG 

Garburg: Benzai Mumizih<air; Mumie; Graßhalmschlecker. Was 
macht d’r andair? - Er saicht Essi (Essig) für die (dich) 
Mumi in dai Salat, oder Er schießt Tuwack für die Segail 
ei Schick. 

Haselburg: Brumsei. 

Danneiburg: Dennelburiaer Moorae 
Mit dae lange Orae, 

Mit dae kurzae Bonestäcke. 

St. Lotiis: Schlenzair, auch Sandliwair, Schieshkiwel. 
Arzweiler: Deckeltriwair (Deckeldrüber). 

Homartingen: Bett’lsUck, auch Besenknipper (Besenbinder). 
Waldenburg: Strohsäck. 

Walscheid: Bachközer — Wenn de Walscheder nit dreimol in 
de Bach kozei, isch nit Meschti (Kirmeß) gemacht. 
Arzweiler: Stadtkaze; aber de Mais han de Ramparts abge- 
freße, auch Jäjä! 

Gumweiler: Hapipair, auch Haroßa. 

Plaine de Walsch: Blindenschleicher. 

Niederweiler : Tellerschiecker. 

Vallergstahl : Stoß. 

Burscheid : Brotjockel. 

Wilsberg: Nene! nein nein. 

Zillingen: Hengst. 

Ilarberg: Die güte Harberger. 

Harberg, du böses Tier, 

Hascht gefreße 3 un 4; 

Hascht de Kappes im Rachen, 

Wirschst’s de cur6 ft so machen. 

Langd: Schlehenhengst auch Geisenknebel. 

Dolvingen: Moren. 

Biberkirch: Biberkircher Hengst mit de lange Wängst. 
Ilarzweiler: Harzweiler Rosswürst, faul wie Mischt. Sten am 
Staden, mit verschißenen Waden. 

Gumweiler: Hububer, auch Hosaßa. 

Dreibzunn: Hoft. 

Bruderdorf: Mören. 

KREIS FORBACH 

Kochern: Keltursch, Aicherten, Felseritscher, Griesmück. 
Bettingen : Kurbelschißer. 

Blrlloger. Alemannlft XVII g 11 
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Merlenbach : Merlenbach, du große Stadt 
Roggenbrot un doch nit satt; 

Große Schüßeln, wenig drein, 

Mach kein Deiwel in M. sein. 

Senyebuech-. Buscher Pappen. 

Beningen : Kappesköppe. 

Buschbach : De Buschbacher Mädla mit de gruselich dicke Kuia. 
Ebringen: Saudreckenspizer, oder Ebringer Schnapsloch. 
Tentlingen: Leckmerichfreßer (Canfitürfreßer). 

Ditblingen: Dieblinger Narren 
Sizen im Karren; 

Wackelt d’r Karren, 

Lachen die Narren. 

Rossbrürken: Kawacken mit den dicken Arschbacken. 
Morsbach: Rilbenschißer. 

Folklingen: Folklinger Hun 
Lige in de Sun, 

Spile mit de Schlecke (Schnecken) 

Können uns im A. lecke. 

Herrichweiler: Herrichweiler mitten in der Welt; 

Herrichweiler Mod is Brummen un Brot. 
Freimengen : Mören. 

Lanningen: Nondenjö (Non de dieu). 

Baronweiler: Les hochcut (Bachstelzen). 

Mörchingen: Les culs brülfSs. 

Bode : Les pohhions. ') (Ferkel.) 

Destrich: Les tascings. (Nachtglocken.) 

Landorf: Les Ligens, *) (Lütticher.) 

NB. Das Dorf ward in der.franz. Revolution verbrannt und 
von einem Mann aus Lüttich zuerst wider bezogen. 

St. Avold: Santafärer Pavaienschißer. 

Bedlach: Redlach du edle Stadt, 

KUs un Brod mecht nit satt. 

Große Schüßele wenig drin, 

Mecht nit in Redlach sin. 

Herschweiler: Brummen un Brot isch II. Mod. 

Buschboi-n : Schwein. 

Behren: Lehmaritscher. 

Lübeln: Krumpierenpitscher. 

Harpich: Wer durch Berg kommt one Schuld, 

Berg: Durch Harpisch one Wund, 

Enschweiler: Durch Enschweiler one’s Gericht, 

Kann reisen Nacht und one Licht 
= Enschweiler Tatte = (Narren). 

Geßlingen: Dickköpp, wegen irer Widerspenstigkeit, auch 

Chantres. 



') Sprich Pochion. 
*) hingen. 
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Sage: Der göttliche Heiland soll einst durch Oefilingen ge- 
kommen sein. Da sah er die Weiber unbeschäftigt sten und 
plaudern. Er befal inen deshalb die Staubgefafie vom Hanf zu 
sammeln, was sie auch getan haben sollen. — Daher kommt 
es, daß der Hanf zweibIQtig ist. 



KREIS SAARGEMÜNn 
Reyersweiler : Möre. 

Urbach : Ir Urbacher hinterm Hiewel (Hügel) 

Schißen all in einen Kiewei. 

Rimlingen: Knarrer, weil sie das „r“ so hart sprechen. 
Walschbroim: Walschbronn ne schöne Stadt. 
Lengelsheim: Lengelsheim du Lumpensack. 

Alsberg: Schißkiewei. 

Wolmünster: Mören. 

Lupershausen: Lupaschhusa Hun 
Size in de Sun, 

S’splle inet de Schlecke, usw. 

EUweiler: Nooren. 



KREIS BOLCHEN 

Thonville: Les singdhiös (Wildschweine) weil die Leute so 
große Zäne haben. 

Vahlen: Waterten, weil sie „wat“ stat „was“ sagen. 
Gerstlingen: Gerstlinger Mören, mit den langen Oren mit den 
spizen Schuh’n, laufen dem Teufel zu. 

Merten: Besenkrämer. 

Kreuzwnld : Kreuzwald du schone Stadt — Roggenbrot mecht 

nit sat; 

Große Schüßcln wenig drein — Möchte nit in 

Kr. sein. 

Dalem: Daler Wiewer — Schießen in de Kiewei, — Plackens 
in de Pfann, — Eßen, was sc han. 

Auch Großherzogtum Dalen. 

Reimeringen: Dickköpp, oder Kurbelköpp. 

Kuhmen : Kuhmer Narren sizen im Karren, 

Wenn der Karren schnappt, 

Fallen die Narren ’rab. 

Dolchen: Liö, läo, lüat — Dat is de Bolcher Wüat, 

Un wer dat Bolcher Wüat nit kann, 

De hat ken Del am Bolcher Bann. 

Auch Steife leck SAßc. 

Buschbom: Schwinn-(Schweinei. 

Adelingen: Adelingen du schöne Stadt — Hast ein’n großen 

Kornsack : 

Oben Kisel, unten Stein: — Der Daibel möcht in 

A. sein. 
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KREIS BOLCHEN 

Hechiingen: Ir Hechlinger Heden — Gen den Berg aus weden, 
Findt ir en Toten, — Schleppen ir en in den Soden, 

(Stück Land) 

Schlagen ir cn in de Pfann — Und eßen ir’n, wie 

ir in han. 



KREIS DIEDENIIOFEN 
Sierck: Esel. 

Apacli: Apacher Schlawacken — Mit den dicken A . . . . 

backen 

Met de deniie Surlen, — De Taifel soll se hurle. 
KREIS METZ 

Arry. Lez Gossars d’Arry (Großgurgler). 

Amanweüer : Les sacs k brais (Kolensäcke). 

Lonyeville : Longe veile 

Pcute veile Longeville, hüßliche Stadt, 

Peute natiou d’otants häßliche Kindernation. 
MMeny: Los drali6s (Lattentüre, die als Vortüre sich dort an 
den Häusern befindet). 

Marieulle: Les Marauh (Wurstler). 

Failly. Les quelos (Nestquaker). 

Lamalmaison bei Vernvüle: Pell6s (Kaie). 

Mgntoy: Les heurlons (Maikäfer). 

KREIS CHATEAU-SALINS 

Pewinyen: Les culs pochh (Pech). 

Esrhe.n-. Les halos (Malkäferj. 

Chicourt: Les Lehh’ pettes de schko (Breitfüßer). 

Auch Pour aller k Chicourt, ou passe par Gu6re — 
mange (Genningen). 

Martini: Les boes et les bocquattcs (Böcke und Gaißen). 
Dalheim: Les bingsures (Die Gewiß oder Jaja!). 

Ville.a aux Oies: Les auattcs (Gänschen). 

Craincourt: Hauts brais. 

Litricourt: Rihaic de inonsieur (Die Lächerlichen). 

Chenicourt: Boyair (Säufer). 

Moyen-Vic: Große-gorge (Kropfhals). 

Purieux: Les fous- (Narren) 

Vannecourt : Große-gorge. 

Weißkirchen : Mören. 

KREIS ZABERN 

Rosentveüer: Rosenwiller is ei Seuikibel, un 
Detttveiler: Dettwiller is de Deckel druf. 
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Gottesheim: Gott s’ner Büre. 

Berlingen: 1 Ilangwiller Schißkiwel 

Hangweiler : | Berlinger Deckeldriwer. 

PFALZBUKG Seminarlehrer PULS 



II 

ORTSNAMEN AUS DEM KREISE METZ UND FORBACH 
FRANZÖSISCH UND PATOIS 



Französisch 

Arry 

Gravelotte 

Jouy-aux-Ar- 

ches 

Rözonville 
Vionville 
Augny 
Chieulles 
Lotigevfile pres 
de Metz 
Lo ry prAa de 
Metz 
La Max 
Montigny 
Moni ins 
Plappeville 
Senieconrt 
Woippy 
Anceville 
Ara Laquenexy 
Bazoncourt 
Böchy 
Chanville 
Colligny 
Courcefles 

sur/Nlcd 

Flocourt 
Landonvillers 
La grand Cour- 
cellos 
Laquenexy 
Maizeroy 
Marailly 
Lemnd 
Montoy 
Ogy 
Fange 
Remilly 



Le patois 
Ary. 

Grevelatte. 

Jay. 

R’sonvelle. 

Vionvelle. 

Aoüny. 

Hieul le ’ 
Longevelle deva 
Metz. 

Larry d’le Metz. 

La Mähe. ' 

Maniigtiy. 

Moling. 

Pieprevelle- 

Semöcot 

Oueppy. 

Ancervelle. 

Aas. 

Bezoncot. 

BAhy. • 
Hänvelle. 

Coiny. 

Platte Rh’elle. 

Fiocot 

Landonvlers. 

Let grand 
R’helle. 

Let quAnehy. * 
Mahereu. ‘ 
Mehhiy. • 
Elmnd. 

Monteu. 

Oühy. • 

Finge. 

Remil. 



Französisch 

Servigny-les 
Raville 
Raville 
Silly 
Sorbey 
Cheminot 
Cherisey 
Cuvry 
Fleury 
Foville 
Mardigiiy 
Louvigny 
Magny 
Marieulles 
Marly 
Mecleuves 
Peltres 
Pontoy 
Pournoy les- 
Chetive 
Silligny 
Vigny 
Vulmont 
Antilly 
Bnrtoncourt 
Failly 
Clatigny 
Malroy 
Noisseville 
St. Barbe 
Vigy 

Gondreville 

Baronville 

Brulange 

Destrich 

Grostenquins 



Le patois 
Srovny les- 
Rovello. 
Rovelle. 

Sly. 

Sarbe. 
ChAminat. 
Cherhy. ‘ 
Quevry. 

Fleury. 

Fovelle. 

MAdeny. 

Loveiiy. 

MAgny. 

Marauh. 

Mäly. 

MAlhieuves. 

PAte. 

Ponteux. 

Le piat poneux 

Seiny. 

V'ny. 

Velniont. 

AnteJ. 

Bertoncot. 

FAi. 

Diöteny. 

Malreu. 

Nouepe veile. 

St. Berbe. 

V’gy. 

Gondrevelle. 
Beronvelle. 
Brelange. 
Dehtrich auch 
Dechtrich. 
Groüstenquinz. 



DERSELBE 



'h ist -wie ch zu sprechen! 
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III 

MBESLER, DIE ORTSNAMEN DES LOTHRINGISCHEN 
KREISES FORBACH ABHANDLUNG ZUM JARESBERICHTE 
DES PROGYMNASIUMS ZU FORBACH IN LOTHR. FORBACH, 
HUPFER, 1888. 

Lothringischen Forschem auf dem Gebiete der Orts- 
namenkunde sind durch frühere Arbeiten zwei Wege gewisen: 
es sind die Arbeiten von Terquem, ßtymologies du nom de 
toutes les villes etc du dßpartement de la Moselle, die von 
Buck in der Alemannia genügend gekennzeichnet sind; und 
die von Ulbeleisen, dessen gedigene Forschungen in den Ja- 
resberichten des Vereines für Erdkunde in Metz Aufname ge- 
funden haben. 

Besler folgte lezterem auf dem Pfade der Tugend. Nach 
einer allgemeinen Einleitung über Ortsnamen, Verdeutschung 
verwelschter Ortsnamen in Elsaß-Lothringen, über Ortsnamen 
keltischen Ursprungs in Lothringen, über Entstehung und Bil- 
dung derselben bespricht Verfaßer bei tüchtigem Studium 
und kritischer Sichtung der einschlägigen Werke die Orts- 
namen des Lothringer Kreises Forbach. Zunächst die Natur- 
namen, welche zum Waßer ln Beziehung sten; dann diejeni- 
gen, welchen die Begriffe Berg und Tal zu Grunde ligen; 
dann diejenigen, welche vom Wald und Gewächsen iren Na- 
men haben. Es folgen die Kultumamen auf -rod, -Stadt, -Wei- 
ler, -bürg, sodann die, welche der kristlichen Kirche und iren 
Einrichtungen und den Namen der Heiligen ir Entsten ver- 
danken. Darauf werden die mit Personennamen zusammen- 
gesezten Ortsnamen behandelt. 

In derselben Weise bespricht d. Verfaßer die Namen der 
Höfe und einzelnen Häuser, der Mülen, Ziegeleien und Kolen- 
gruben: die Namen der Kapellen, der Wüstungen, der zer- 
störten und eingegangenen Orte, Schlößer und Burgen. Daran 
schließt sich eine Besprechuung der Römeransidlungen und 
Römerstraßen. 

Den lezten Abschnit bildet ein geschichtlicher Rück- 
blick. „Fassen wir,“ so lauten die Schlußworte, „das Gesagte 
zusammen, so kommen wir auf Grund der Untersuchung der 
Ortsnamen zu dem Ergebnisse, daß die heutige Bevölkerung 
Deutsch-Lothringens, besonders des Kreises Forbach, oberfrän- 
kisch, chattisch ist, wobei eine Untemiischung von alemanni- 
schen Bestandteilen nicht verkannt werden kann, wie aus den 
Namen mit — weiler und — ingen heiworget. Trozdem ist 
auch mit Warscheinlichkcit anzuneinen, daß die Franken bei 
irer Einwandening in Gegenden, die von Alemannen besezt 
waren, ire Gründung mit alemannischen Endungen bezeich- 
nen konnten; denn vile Ortsnamen auf — weiler und — 
ingen sind mit PN zusammengesezt, welche fränkisch sind.“ 
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Aus diser Anzeige erhellt, ein wie umfangreicher Stof 
in der Arbeit zur Behandlung kam; und wir freuen uns im 
voraus, wenn in einer weiteren Programmabhandlung, die. der 
Verfaßer verspricht, in derselben ruhigen und umsichtigen 
Weise, mit demselben Fleiße und Hingebung die Erklärung 
der Namen der Flüße, Bäche, Täler, Gewannen weiter ge- 
fürt wird. 

COLMAR BRUNO STEHLE 



DIE BRAUT KRISTI 



[210 a] Min mut ist mir ze 
schwäre, 

das ich verierot hab, 
das schaffet alles creature, 
bis ich die lege ab. 

2 Mein sinn will ich ver- 

striken 

vnd fliechen menigfalt; 
vnd in das zit nit bliken, 
so tün ich Jesum gewalt. 

3 In schawen vnd anbliken 
verwnt das hercze sin, 

er will min hercz erkiken, 
ist das ich in Ion in. 

4 Law fachen vnd law 

striten 

das tflt dem herczen wo: 
wer götlicher mine enpfindet, 
dem liebt di creatur nit me. 

5 Es ist ain wisser orden, 
dem strauff nit folget nauch, 
der US keren wil mich töten 
dem znfall bis nit gauch. 

[210b] 6 Min krön sol mir en- 
pfallen, 

das er nit ab mir klag, 
gaist vnd natur müessend 
liden, 

das ich das krenczlin trag. 

7 Dü natur erhept sich hohe, 
sü sücht das ir nit ist, 
sü rüempt sich frömdes gfites, 
des ir noch vil gebrist. 



8 Das mötcl hab ain ende» 
das mir min hercz besass; 
zü Jesum will ich lenden, 
der liebot mir ie bas, 

9 Er haist mich bas ge- 

denken, 

was er mir hat geton; 
er will mir frölich schenken, 
vnd ist mir warten schon. 

10 Er wil sich zu mir ver- 

striken 

ob ich creatur mag Ion, 
er wil mich anbliken, 
so ich im eilend ston. 

[211a] 11 D.as lob sü Jesum 
gesungen, 
der mir hat gesprochen in, 
es ist US im ensprungen, 
los sü der müter sin. 

12 Es ward ain liecht en- 

zündet 

in der verninftikait, 
es lert den wilen finden, 
wie man das bild soll 

schaiden. 

13 Vergessen vnd crrfichcn 
vnd fliechen das ist gut 
vnd Jesum Christum sfichen : 
halt dich in sULter hüt. 

amen. 

Jierlinerg Cod. gerrn. oct. 222, lil. 
210a, aue dem Imigkofener Non- 
nenklontr, 15. Jh. Vgl. Ale- 
mannia 11, 1. JBOLTE 
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DIE WINDSBRAUT 

EINE MONTAVONER HEXENSAGE 

Das an Naturschönheiten so reiche und für den Städter 
zu kurzem Sommeraufenthalte recht idyllisch gelegene Tal 
Montavon, dessen ursprünglich romanische, beziehungsweise 
rätoromanische Bevölkemng sich seit ungefär zwei Jarhun- 
derten so vollständig alamannisierte, daß gegenwärtig dem 
Volke selbst die Erinnerung an disen Entwelschungsproceß 
geschwunden ist, birgt bei seiner früheren Abgeschloßenheit 
noch einen großen, ungemein kostbaren Schaz von Volks- 
sagen. Recht anmutig und mit feßelndom Interesse lesen 
sich die Sagen von ehemaligen Büzen und Geistern, Fenken 
und Hexen in Vonbuns treflichem und mit allgemeinem Bei- 
falle aufgenommenem Werke, „die Märchen und Sagen aus 
Voralberg“ (Innsbruck, 1858). Dises interessante und über- 
aus wertvolle Buch gewinnt durch die nächstens zu gewärti- 
gende, von HSander besorgte und auf den reichen schrift- 
lichen Nachlaße des leider für die Menschheit wie für die 
Wißenschaft nur allzu früh verblichenen edlen Doctors 
und Gelerten gestüzte Ausgabe, auf deren baldiges Erscheinen 
man mit gröster Spannung wartet, bedeutend an Umfang 
und Güte. Einen beträchtlichen Teil diser Volkssagen, na- 
mentlich der Fenken- und Hexensagen, beansprucht das von 
der Verkersstraße ziemlich abseitsligende Tal Montavon 
als sein Eigentum. Schreiber diser Zeilen teilt hier dißmal 
bloß eine Hexensage aus Montavon mit, „Die Windsbrauf^, 
aus dem Grunde, weil dise Volkssage weder in der Ausgabe 
noch in den hinterlaßenen Papieren Vonbuns — wenigstens 
in diser Form — sich vorfindet. Sie wird in St. Gailenkirch 
also erzält: 

Ein Montavoncr heuctc eines Tages unweit der Alpen 
Zamang, auf welcher sich ein im ganzen Tale berüchtigter 
Hexenplaz befindet. Derselbe ist rund und mit schwarzem 
Mose bedeckt, und daselbst haben oftmals Hexen ire Zu- 
sammenkünfte gehalten und ire nächtlichen Tänze aufgefürt. 
Als nun der Montavoner eben nahe diser Stelle einen Teil 
seines Heues zusammengerccht und sich daraus ein „Bündel“ 
geschnürt hatte, schwang er dasselbe auf den Kopf und wollte 
es in seinen in der Nähe befindlichen Stadel tragen. Da er- 
hob sich plözlich ein Wirbelwind, drehte den Träger mit sei- 
nem Bündel im Kreise hemm und drohte im dasselbe zu ent- 
reißen ; doch der gute Mann werte sich so gut er konnte, und 
stemmte sich gewaltig gegen den wirbelnden Wind. Aber 
alles half nichts. Die Windsbraut hob den Mann bald etwas 
vom Boden auf und allmählich höher in die Lüfte, so daß er 
sich schließlich gezwungen sah, die Heubürdc faren zu laßen, 
um noch mit knapper Not wider den Erdboden zu erreichen; 
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was im auch gelang. Voller Erbitterung über diß Begegnis 
mit dem Wirbelwinde warf er nun unter Fluchen und Schel- 
ten sofort sein schön geformtes Meßer — villeicht war cs ein 
Pinzgermeßer — in die Höhe nach dem Bündel. Da fiel das 
Seil, in welches das Heu gebunden war, aus der Höhe auf 
den Boden zurück, wärend das Bündel mit dem Meßer den 
Augen des erbosten Zuschauers entschwand und verloren 
war. Alsbald hatte sich die Windsbraut gelegt, und der 
Heuer konnte wider ungehindert weiter arbeiten. 

Im nächsten Herbste gieng der Montavoner, wie so vile 
andere fleißige und strebsame Männer dises gut veranlagten 
und unternemungslustigen Volkes, auf den Krautschnit ins 
„Niderland“ (Alem. 16, 261 ff.). Daselbst lenkte er, müde und 
erschepft von der Wanderung, seine Schritte in ein an der 
Straße gelegenes Wirtshaus, um hier etwas auszuruhen und 
eine kleine Erfrischung zu ncmen. Es stand dises Einker- 
haus in der Nähe des Dorfes, welches er bereits früher als 
Zil seiner Reise bestimmt hatte. Er trat in die Gaststube 
und gewarte daselbst unwillkürlich an dem Balken, der die 
Decke trug, dem sogenannten „Durchzuge“, einen „Schnizer“ 
stecken. Weil im diser sogleich in die Augen fiel — es war 
sonst niemand im Gastzimmer — so besah er sich denselben 
etwas näher. Sofort bemerkte er zu seinem grösten Erstau- 
nen, daß dises jener Schnizer sei, welchen er im vorigen 
Sommer der im Wirbelwinde fortfliegenden Heubürde ent- 
gegenwarf. Da schrit der Wirt bei der Türe herein, und auf 
sein Anfragen, ob er etwa dises Meßer kenne, da er es so 
eifrig betrachte, erwiderte der Montavoner ganz gelaßen: 
„Nein, ich schaue nur deshalb mir dises Meßer etwas genauer 
an, weil ich meinen Gefallen daran finde und ich zeit meines 
Lebens noch nie ein so geformtes, schönes Stilet gesehen 
habe“. Darauf bemerkte der Wirt, er möchte nur einmal je- 
manden finden, der dises Meßer kennte; mit dem wollte er 
schon abrechnen. Dasselbe sei im vergangenen Sommer seiner 
Frau, die zu der farenden Schule gehöre, im Tale Montavon 
ins Knie geworfen worden. Wie der Montavoner dises hörte 
gab er sich über dise Aufklärung bezüglich seines Schnizers 
satsam zufriden, trank schnellstens das im vorgestellte Glas 
Wein, beglich mit dem Wirte seine Zeche und suchte wider 
eilends mit heiler Haut dises im anrüchige Haus zu räumen, 
bevor etwa noch die Wirtsfrau selbst erschine. Auf dise 
Weise werde die Volkssage von der „Windsbraut in der Nähe 
der Alpe Zamang“ erzält, sagte mir ein Gutsbesizer aus St. 
Gailenkirch (in Montavon), der JAFriz sich nennt und 
während der günstigeren Jareszeit im benachbarten Prätigau 
und dem tirolischen südwestlich an Montavon grenzenden 
Tale Paznaun sich mit dem Fange der schädlichen Feldmäuse 
und mitunter auch der zalreich vertretenen Maulwürfe be- 
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schäftigt. Villeicht dürfte auch dise Volkssage in der oben 
angozogenen von HSander besorgten neuen Vonbun- Ausgabe 
ein bescheidene» Pläzchen finden. 

INNSBRUCK CHRISTIAN HAUSER 



VOLKSTUEMLICHES 
LIEDER SPRICHWÖRTER REDENSARTEN 
I 

Wie bei einem der schwersten Geschäfte, dem Pfaleinrammen 
der Humor sich zeigt: 

1 Hoch auf und eins! 

Und d’ Schtuegerter Mädle 
Hant Zeugschticfel an, 

I wett en Sechsbäzner, 

’s kriagt keine ’n Man: 

Und wenn se oin kriaget, 

No hftnt sc koin Bett, 

Drum müßet sc schiofe 
Uf GrombiaresÄck ! 

2 Hoch auf und eins! 

Do huße schtoht oiner, 

Hot vier Auge im Grent, 

Zwoi Hinte, zwei Vorne, 

Ischt oincweag blind! 

Der liauinspector mit seiner Drille war gemeint ! 

3 Hoch auf und eins! 

Do huße sind oine, 

Hänt Maulaffe foil. 

Und mir mo dohinne. 

Ziehet wie d’ Viecher am Soil! 

4 Hoch auf und eins! 

Und d' Madie von Goisburg 
Die sind ebo stolz. 

Am Sonntig im Strauhhuet, 

Am AVertig im Holz! 

5 Hoch auf und eins! 

Und wenn mein Vater 
K Vögele wär 

Und mein Muatter 
K Zeinsle 
No möcht i au 
Das Lcabe seahn 
In deam Vogelhiiusle! 

Wie stet mir der Degen, 

Wie wackelt die Kaz 
Den ganzen Tag über 
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Den Rücken hinab. 

Zuin Rauben, zum Stelen. 
Und zum ewipen Leben, 

O heiliper Sanct Nef 
Schenk uns Ischöne Weiber, 
Und par koinc Kinder, 

Und noch eins drauf 

Hoch auf! ULM 



Wer etwas geschenkt erhält 

Der letscht hot no lanp net p’schoße, 's hot Oiner emol 
Hlles wolle, no hot er's net vertrape könne. BLAUBEUREN 

Ein altes Tischgebet: 

Aus der Welt in's Weltpetümmel, 
ln den schönen Gotteshimmel. 

Für deinen Speis und Trank 

Sag ich Dir liebster Jesu Lob und Dank. 

Ich habe die alte Frau „Holder' die dises Tischgebet gesprochen 
selbst gekannt. 

Heitere Abtritlitteratur ! 

Dohin isch scheufile! 

Maurer komm und weißle! 

Der hot's verlückeret, wie seller Bue im sibete ABC Buch. 

TÜBINGEN 

'S wird koin Sau peboare, aber e Frauß erzope. ULM 
So päeb’s noh meh Narre im Kisweap, hott Füchsle, 
hot der Furman psait. TÜBINGEN 
Wenn sich Jemand etwas Gutes wünscht 

Dui hot’s in se, wie d’ Gois de Speck TÜBINGEN 
'S kommt Hlles ufs Höchst, hot seller Bau’r psait, wo’ nem a 
Laus am Huet nauf proche ischt. TÜBINGEN 
Der sizt na, wie der Probst z' Ellwanpe, ULM 
d. h. krottebroit 

Der lauft rum, wie wenn ’iu der Schinder eu 
Schtroich pean hHtt. ULM. 

Der kan singe, wie e Sau krebsle. TÜBINGEN 
O lez! deam hot d' Kaz in's Fuierzuip bronzt. SÖFLINGEN 
Der raucht kalt, wie d’ Langenauer Weaber. ULM 
Der Sauinischt IHßt de Baure wer er ischt. 

WEILER b. Blaubeuren 

Der hot en Hase pfaupe ufm umkairte BHnckle. ULM 

Der ischt so interessiert, daß er Mauskepele um de Abfal spizt. ULM 

Der hot nex z'tund, als d’ Schnecke uf d’ SchwHnz z’schlapet, 

ULM 

Der macht a Gsicht, wie wenn er TinteHpfel p'freßc hHtt'. 

SÖFLINGEN 

Gmoint luid psch .... ischt zwoierloi. ULM 
Liachtmeß, e Schpindel vergeß. TÜBINGEN 
Es wird eine Spindel weniger gesponnen. 
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Liachtmcß, daß der Herr hei Taff eß. ULM 
Deani hoseh aber de. Sechser hoim pfean. ULM 
Wer Kinfrele trait, 

Hot sein) SchHzle a’gsait. TÜBINGEN 
Gelbe Farbe zeigte an. Die Dauernbuben tragen eine Kingelhlume 
hinter dem Or. 

Der Apfel fällt selte weit vom Baum, außer er regelet de 
Berg na. BLAUBKUREN 

O Florian, o Florian, 

Mit dir sind se gar übel dran, 

Denn do isch one, Wiße, 

’s ganz Oberämtle b''schibe. 

Dia leabet wie der Ätt selig, der hot de Bock zum Schtal naus 
gmi.schtet. TÜBINGEN 
Der schwäzt einol über de Reihe ULM 
d. h. unnüz. 

Der hot au ebes gefreßa, sonscht hätt ci koin Begloiding. 
d. h. Landjäger. GEISZLINGEN 

Dean han mer heuin bluzget. 
blut gemacht. 

D' Jäger, d' Fischer und d' Lumpe, 

Wachset uf oim Schtumpe. ULM 
I möcht gearo Weiß ohe na ULM 
d. h. einen ganzen Schoppen. 

Der hot guet mache, der hairt wenn sein Muetter de Knöpflestoig 
klopfet. BLAUBEUREN 

D’ Sonne scheint, 

’s Vögele, greint. TÜBINGEN. 

Zuih au de Schrumpf nauf, sonscht regnets. ^TÜBINGEN 
Die zwoi hänt au d’ Taube z’ sämetrage. TÜBINGEN 
Du därscht no Bläle, sage, no hoscht glei e, Moiß. TÜBINGEN 
Do hoscht de. Dräg*, was gilt der Butter. ULM 
’* allatig.eb. gmilndisch. 

Du färscht drein, wie der Bau'r in d’ Schtiefel. ULM 
Der glichet in neun Häfe. z'mol und no d’ Schtiage na. ULM 
d. h. schilt. 

Kiihewüethig möcht me, wer’e, wenn d’ Ochse verrinderet 

BLAUBEUREN 

Moinscht deine Läus tätet de Huaste kriage, wenn de d’ Kapp 
’ratäte,scht ’ EHINGEN a. D. 

Du bischt dümmer als unser’s Hergotts Gaul, u. des ischt e, Esel 
gwean. EHINGEN • 

Der isch so dürr wie e Hoschte. EHINGEN 
Der schpringt au in koin Schtumpe. LEUTKIRCH 
Hinte schneid me Gäns auf. ULM 
d. h. Schäze kan feie. 

Der sonnt se, wie de lausige Henne. TÜBINGEN 

Des ischt e Gsangbuechprofeßer. ULM 

Des ischt zfim Hoareschiabe. ULM 

Des ischt klar wie, e Wurschtbrühe. ULM 

Dui kennt se. au aus beim Wurschtkessel. PFUHL 

Der Hnd de Dräg bei Monschein, no braucht er koin Latern 

dazue. 

Gang an Galge, no schtauscht (stoßst) koin Heilige um. 
Wer’s Glück hat, verliert’s Brot aus’m Sack. ULM 
Weams net will dcam tagets net, und wenn er d’ Sonn im 
Sack hat. 
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Mach me no’ net voll's ganz gamaschig. ULM 

der icht in Gedanke, wie der Hund in de Flaih. TÜBINGEN 

So gang no' ane im Scliatte, daß de d' Soun net sticht. TuBING. 

Vil Vetter vil Hundsfötter. ULM 

mhm! ischt e faule Sonmierred. 

Dui gucket us irem Huet vüre, wie e Maus us eine Löckle 
-.nwerg. TÜBINGEN 

Der stiert oin an wie e Kuh e nui’s Schuiretor. ULM 
Me hoißt koin Kühe a Bläßle, außer se hat a Schtearele dran. 

ULM 

Der ischt z’ dumm zum Rüebe ropfe, der reißt en z’ airscht 
d’ Schwänz ab. TÜBINGEN 
Der alt Grattier lauft no wie c Mccke. ULM 
Schneider, hurtig, flink. 

Do kauft me au der Jungfer Seide ab. TÜBINGEN 

En Sechser kriage. De Roscht ra thun’. ULM 

Gilts e WAscht, i friß zwue ? ULM 

Elend glebt ischt net gstorbe. BLAUBEUREN 

Der isch so gedultig, wie der Dräg, und der läßt se trappe. ULM 



Inschrift auf einem alten Mezgerstal im Desize von Prof. Senffer 

Alte Thaler, junge Weiber 
Sind die besten Zeitvertreiber. 



Zum Ausdruck „Hosefalle Hochzeit^' teilt mir Prof. Mahler mit ; 

In Bopfingen werden die für ein ledig gezeugtes u. 
geborenes Kind zu entriebtenden Alimente der 
„Hosenfallenzins“ genannt. 



Sprichwörter. 

Deain mueß me fürs Becket size. Wenn einer übennUßig 
klagt: Dem muß man das Kirchenopfer schenken. 

Heunt zuihn i mein Gaschthintere an. Der Gaschthinlere wurde 
früher von den Uhner Fischern der Frack benannt. 

Der mueß au alles wiße, von der Heim biß aufs Oi. 1—3 ULM 

Ist eine Speiße angebrannt, so sagt man in Tübingen: 

Wenn mir heunt in Wald ganget, no’ ganget d' Fuchs net an e’s. 

Ist in Tübingen eine Suppe für das Gesinde zu dünn, daß das- 
selbe sich nicht satteßen kann, so wird satirisch die Bcnierkung 
gemacht : 

Viel Brühe, ’s g’sind ischt hungrig. 

Koz Bliz und Olfe! Ausdruck des Erstaunens. ULM 

Hasch gmoint, jo Dreckle im e. Lümple. Eine Verneinung. ULM 

Des isch grölet wie holet. 

Der kommt derher, me moint der Schinder häb’ m’n Schtroich 
gean. ULM 
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Ortsnerkerei i 

Die Heidenheiraer sind d' Knöpfleswäscher 

Die von Kuchen sind d’ Gsfllzhäfe 

Die von Gingen a. d Fils sind d’ Schnapphane, 

Die von Wiilinandingen sind d’ Pflohkstrecker, 

Die von Hohenstauffen sind d’ Hooraflen 
Da werden die Dergschlitten Hooraff’eti geiumnt. 

Die von Schiatt sind d’ Krautsch 

Die von Jetteburg sind d’ Schnaischüttler 
Die von Dufliinge sind d Spizhoor. 

Aberglauben : 

Wenn Hexen an der Handzwehie melken, können sie verhindern, 
daß das Vih Miich gibt. TÜBINGEN 

An den „alten Rören“, einem Brunnen in Uim, haben sich früher 
uächtiicher Weile die Ulmer Mädchen gewaschen um sich eine 
giatte Haut zu erhalten. ULM 

Die Wüiinaus schiebt nur in den ungeraden Stunden. 

OBEKKIRCHBKRG bei Ulm. 

ULM UNSELD 



NIGRINUS ÜBER AVENTINUS 

GNigrinus in seiner Widerlegung der Lesterungen der 
Andern Centurie Johan Nasen (Gedruckt zu Vrsel, im Jar 
nach Christi Geburt Ibll) schreibt d4b: 

Such in ewerem Auentino, Nase, von Keiser Ludwigen 
dem Hcrtzog auß Beyern, so soltu finden schwere klage vber 
des Bapsts vntregliche Tyranney, zu welcher zeit er schon 
öffentlich als der Antichrist von Occam vnd andern erkant 
vnd öffentlich ausgeruffen wird. (Am Rande: Joan. Auen- 
tinus Bauarus in seiner Beyerschen CronikJ. Dauon sage ich, 
das sie es aussen haben gelassen, wie ich beim Zyglero habe 
gesehen ein grossen auszug, das sie heraus thun wolten, weils 
wider die Papisten war. Denn ich habe jn helffen abschrei- 
ben zu München, als er in den truck solt verfertiget werden, 
habe jn aber noch nicht für mich gezeuget. Ist nu das Buch 
nicht gestümmelt von jnen, sondern gelassen wie es vom 
Authore colligirt, (welcher one allen zweifei ein sehr gelerter 
und erfarner Man gewiesen ist, darzu fromb vnd Gottsfürch- 
tig, wie jm gantz Beyerland mus zeugnus geben, vnd alle die 
jn gekant haben.) Sol er die Lutheraner wol entschuldigen, 
vnd bewehren das sie nicht vnbillich geklaget vber des Bap- 
stes joch, vnd billich Gott danken, das sie dauon erlöset sind. 
Am Rande : Hab ich recht behalten aus dem Auentino, selten 
die Beyerschen Pfaffen wollen das er verbrand were. 

WCRECELIUS 
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FINDLINGE *) 

1 Belegstelle zu dem in Zingerle’s SprichwÖrtem s. v. 
Schwab angefürten Sprichwort. Miniie-Kalkner Str. 73 (Schmel- 
1er): mit guotem gedinge, und herteiu leben niint der Swab 
sein ende. 

2 Zu dem Leser 

Mit wenig wort sag ich alt gschicht 
Darauß sich mancher vil bericht 
Vnd Wirt durch mich yetzund gewar 
Das er vor hat vergeßen gar. 

Chronica 1621 Titelblat. 

3 Zieh hin (o Büchlein) geh nur fort 
In alle Statt, an alle Orth 

Ich will dich deines Glücks nit neydn 

Weiß wol, man wird dich noch mehr bschneydn. 

Der Wein den man dir schenken w'ird 

Der gibt kein Zoll hat noch nit girrt 

Doch förcht dir nit, dann die Warheit 

Obsigt dem Falsch in Ewigkeit. 

Verid. Germ. Einl. 

4 Kan jedoch, wo die Frucht daran erschine und es 
den Kosten ertrüge, von mir oder einem andern inskünftig 
zu gfallen und Vnderricht anderer Nationen vnd Teutscher 
Redlichkeit Liebhabern ins Latein oder andere Sprachen über- 
setzt vnd in Truck gebracht werden. 

l'^ri'd. Germ. Einl. 

5 Gnedigsten gnedigen Churfürsten, Fürsten vnd Herren : 
Es ist bey den alten in lobwürdiger gewonheit vnd Übung 
gewest, auch also biß an vns kummen, das so großmechtige 
Keyser, Künig, Fürsten, Heerfürer vnd Haubtleut etwas Dapf- 
fers vnd sonderlich in Kriegßleuffen handelten — das selbig 
glaubwürdigklich damit die nachkommenden des Wissens vnd 
jr leben darnach zu richten hetten, verzeychnet vnd beschri- 
ben wurd. 

CSturm Erenhalt Vorrede. 

GUTE ALTE WEISHEIT 

1 Dann die Bücher seind Richter ohne einiche Affek- 
tion oder Bewegung, sic schämen oder entfUrben sich nit die 
Warheit zu sagen, so thun sic sich auch ab der grossen Her- 
ren, ja keines Menschen vngnad oder zorn, mit nichten ent- 
setzen, sonder nach jhrer F'reiheit vnd Eigenschafft ersuchen, 



*) Die Quellen sind alle ausfürlich in den frühem Bänden 
der Alemannia aufgefürt. 
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verfolgen vnd reprehendieren sie dermassen lebendig vnd mit 
aller schärpfe derselben vntugenthafte vnd verderbliche Sit- 
ten, daß sich vor keinem blossen Schwerdt oder wehr so sehr 
zu entsetzen, als vor einer gelerten Feder, welche da tringt 
den lastei'haften Personen biß durch das innerste Theil der 
seel vnd jhre Streich empflndt man biß zu Ende der Men- 
schen gedechtnus vnd Leben. Dann so sich dieselbig bewegt 
vnd eines vngerechten Gottlosen Menschen Mengel, Laster 
vnd vntugenden zu beschreiben vnderfangt, so wirdt sie die- 
selben durch jr Eloquenz vnd Wolredenheit dermassen grewlich 
vnd hässig machen, das nicht allein alle die, so solche vememen, 
ein graussen, schröcken vnd abschewen, sonder auch diejeni- 
gen, so dergleichen Laster begangen, ein Scham, Forcht vnd 
rew, daß sie die verbracht, dorab faßen vnd empfangen 
müssen. Hingegen wann sie sich benimbt die Tugenden zu 
loben, so wird sie dieselben auch solchermassen erheben, lo- 
ben vnd wunderbarlich fürbilden vnd herausser streichen, usw. 
Beat Graß. Vorrede. 

2 Denn menschliche natur ist fürwitzig vnd hat lust 
grosse vnd heimliche Ding zu ferfaren. 

Die Histori Thome Müntzers, Hagenaw, durch Johannem Sece- 
rium Getruckt. 

3 Schleuß zft dein mund du falscher neid. 

Keinen spot mitt den Fürsten treib. 

Sie hält got selbs so hoch eracht 
Herumb laß sie gantz vnverschmacht : 

Dann wer seim Füi'sten thut vneer 
Der lebt nit nach sant Paulus leer. Hij 
Hievon. Gebweiller 1H27. 

4 Der Philosoph Lacydes Cyrenaeus ließ dem König 
Attalus der in zu Hof einlud sagen : Die Philosoph! vergleich- 
ten sich den Gemähltcn vnd Bildern; dieselbigen Messen 
sich vil besser sehen von weitem als in der nähen. 

Beat Graß, Vorrede. 

5 Zu gewisser fridlicher Einigkeit vnd Liebe hat der 

Mensch allein den Kuß oder das Küssen von der Natur 
empfangen. Also vnd gleicher gestalt auch das Gelächter oder 
Lachen, so ein gewiß Zeichen fridlicher Zuneigung ist. 
Ebenda S 20t>. AB 
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BRUCHSTÜCKE AUS TÜRHEIMS WILLEHALM 

WWildberger, Oberlerer zu Neunkirch, Kanton Schaff- 
hausen, fand bei Durchmusterung des städtischen Archives auf 
einem Rechnungsbande der Sondersiechenpflegc von 1612 — 
1630 als Umschlag ein Doppclquartblat Pergament, das unsere 
Bruchstücke enthält. Die innern zwei Seiten sind gut erhal- 
ten. Die Ablösung gieng one jegliche Leze des Textes vor 
sich. In der Breite mißt jedes Blat 18, .5 Cm. Die Höhe des 
beßer erhaltenen zweiten Blattes 25,5 Cm. Die des ersten 24,8 
Cm. Die lezte Zeile also weggeschnitteu, abgestuzt alle 4 
Ecken, so daß auf S 3 die lezte Zeile der 2ten Spalte und 
auf S 3 die lezten Zeilen der Iten Spalte unvollständig sind. 
Die Ite Spaite der dritten Seite, die 2te der vierten vollstän- 
dig erhalten, zälen also 36 Zeilen. Die Spalten mueßen von 
einer Endlinie zur andern in der Höhe 22 Cm., in der Breite 
6.3 Cm. Die Liniendistanz beträgt 6—7 Cm. Alle Zeilen- 
anfänge stell in senkrechter Reihe. Die Sprache gehört dem 
13 Jhd. an, ist one mundartliche Färbung wie die Heidelber- 
ger und Efferdinger Handschrift, jedenfalls alemannischem 
Boden entstammend. 

Konrad Hofmann teilt mir mit, daß der egm. 42 unsere 
Bruchstücke nicht enthält, wol aber der dem XIV XV Jhd. 
ungehörige cgm. 231 (Papier) f 143d ff. der wie jener bai- 
rische Sprache deutlich verrät. Er zält 274 Blätter zu je 4 
Spalten, auf der Spalte 34 Zeilen. Daraus sind die Zeilen 
unseres Bruchstükes, die als ligend kenntlich gemacht sind, 
ergänzt worden. Der Mühe hat sich Prof. Hofmann gerne 
unterzogen, wofür wir im herzlich danken, ebenso dem Prof. 
JMeyer in Frauenfeld, der deiiAbdruck in der Alemannia möglich 
machte und die Korrectur nochmals nach dem Originale las. 

Die Willehalmbruchstücke sind zalreich. 

Die neuesten Untersuchungen verdanken wir Prof. OKohl 
in Kreuznach (Zeitsch. f. D. Philoiogie 13 Bd.), Prof. Suchier 
in Halle a. S. ELohmeyer in Kassel 1883. 

Der ganze Türh. Willehalm enthält c. 36500 Verse; ist 
nie ganz gedruckt worden. Die vilen Bruchstücke bezeugen 
wie verbreitet und gelesen das schablonenmäßige opus war, 
besonders in Baiern und Oesterreich. 

S 1 Sp~f ^ Cgm. 2.37 f. 14M Mitte. 

Begat an dimc lande 
Daz laster vnd die schände 
Ist der die da sint ge . . vft‘) 

Ez w-ird von V’ns geköft 
5 Daz paradis mit den siegen 
Die wir vf die beiden legen 
Vnd si davon muzzen sterben 
Mine kint ir sult erben 

*) yetovft li. 

Blrliuger. Aleraaunia XVII 12 
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Swaz Ich prlses han erstritten 
10 Von miner hant ist versnitten 
Manig heim der waz herte 
Vil faste sich doch werte 
Der den heim ze hovbte trfig 
Wir Bullen der grozzen vnffig 
15 An Terramere rechen 

Vnd wenden daz ansprechen 
Daz Tybalt an Kyburge tftt 
Vatter nv höre minen mfit 
Sprach der Pfallentzgrave B’chträ 
20 Keins dinges mich me baz gezam 
Wand daz ich mit Tybalde stritte 
Min hant in lichte so verenitte 
Daz in der tot nicht verbere 
Vnd Kyburg denne ledig were 
25 lehn weiz waz ich me zeche 
Wan gelovbe daz ich spreche 
Brftder ich bringe dir ein her 
Ezn si daz mirs got erwer 
Dez du belibest ane schäme 
30 Vnd min fürsteclicher name 
Du sprichest wol sprach Amalt 
Dez') herze waz*) gen eilen halt 
Der fürste von Gervnde 
Nleman ich für mich gunde 
35 Der dem vogte von Baldag 
lern immer getet kainen stag 



Sp 2 

Nüwan von minen handen 
Ich gewinne in disen landen 
Einen friden von Terramere 
40 lehn tröste dich nicht mere 

Wan daz ich dir bringe ein her 
Daz so belibet an der wer 
Daz müzzen vil der beiden 
Von dem leben scheiden 
45 Do sprach Bube von Komarzi 
lehn Wirde niemer leides vri 
E daz der künig Terramer 
Gearaet du herzen ser 
Die er vns dicke hat getan 
50 Brftder wiz dez ane wan 
Ich füre dir die ritterschaft 
Die an der beiden kraft 



*) Das ’) was 
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Rechent swaz vns hie geschach 
Sin brfider Bernhart do sprach 
55 Willehelm ich wil dir gestan 
Mit alten den die ich mag han 
Mir ist lieb ist der vil 
Geschieht ez als ich wenen wil 
Min lib der den dienst t&t 
60 Daz al die kristen dunket gut 
Si sollen erclingen manig swert 
Do sprach der fürste Kylibert 
Ich han die helf vnomen 
Willehelm ich wil dir körnen 
65 Mit eime her wol so groz 
Daz kein fürste min senoz 
Kein grozzer her gefurt 
Ez Wirt mit siegen gerürt 
Von in daz der beiden her 
70 Gen vns belibet ane wer 

Vatter wir sullentz hie mmen 
Wir mugen vns gar versumen 

S 2 8p 1 

Ergrifet Terramer die habe 
Ist ez als ich vnomen habe 
75 Er ffirt von rittern soliche kraft 
Daz er nie von der heidenschaft 
Geffirte ritter mere 
Ez ist zit die hinekere 
Wellen wir den gelovben wem 
80 Vnd vns prises nicht lan behern 
r>o sprach Hemerich der fürste w‘t 
Du hast war svm Kylibert 
Daz siunen swachet mangen pris 
Aller künige voget Loys 
85 Die der tof hat genetzet 
Vwer ding darnach setzet 
Wie ir erwert daz riche 
Vnd swenne ich vch enswiche 
Vnd mine werde kint 
90 Der hie viere bi mir sint 

So müzze mir got da wenken 
Da er vns solle bedenken 
Die den geloben rechte hant 
Die trüwe die ir an mir begant 
95 Sprach der künig Loys 

Dez gebe ich got daz Paradis 
Hemerich von Naribone 
Wizze ich wer die kröne 
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Daz ich dabl tot gellge 
100 Oder Terramer angeslge 

Ich getrüwe erwerben wol ein her 
Swaz beiden kumet vber mer 
Daz wir den wol angesigen 
Wir sallen nicht langer stille ligen 
105 Sprach Loys der Romere 
Wolte got daz ich were 
Swa mir were daz beste 
Mainrich ich für die geste 



Sp 2 

Die so verre gesezzen sint 
110 Du bekennest si oder dine klnt 
So ist nieman der si erkenne 
Wilt du daz ich si nenne 
Nein herre lat si vngenant 
Ir müzzet nennen inanig lant 
115 Vnd darzü niangen werden man 
Für war niemand vch baz gan 
Daz vwer her werde breit 
Vnd wol ze ritterschaft bereit 
Do vnder in die rede geschach 
120 Willehelm vil sfizze sprach 
Vatter höre minen müt 
Vnd rate swaz dich dunke gftt 
Ich wil ze lande senden 
Kyburg kumber wenden 
125 Der ir herze wonet bi 
Wie mir hie gelungen si 
Daz wil ich dar enbieten 
Ob wir daz widerrieten 
Daiwoibe solt duz nicht lan 
130 Sazehant wart daz getan 
Kyburg er du mere enbot 
Daz mere san ir herzen not 
Gar von leides stricke enbant 
Kyburg waz siner vröüden pfant 
135 Do waz si siner vröüden stam 
Der scheit alsus ein ende nam 
Der eine für hin der ander her 
Als ie waz dez mannes ger 
Do waz gesehen das scheiden 
140 Do begundens vf die beiden 
Mit flizze werben vaste 
Loys vil mangem gaste 
Do sine briefe sante 
Mit fleisz er si vianfe 

Cgm. 231 f. 144d. 
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S 3 Sp 1 

145 



150 



155 



160 



165 



170 



175 



180 



Cgm. 231 f. 152d. 

Ane schaden dannen ritten, 

Der Markis si begunde bitten 
Daz si ritten ane fliehen 
Welle \^ns icman nachziehen 
Gen dem richten vns ze wer 
Nu sahen si von dem her 
Vil lute gen in riten 
Diz waz vnder einer liten 
Si gachten gen in vil sere 
Gott bewar vns lib und ere 
Vnd müzze daz wem lange 
So sprach der künig von spange 
Zware vnd sint ez beiden 

50 ist ez vngescheiden 

Wir sullen an si in gotes nainen 
Sin tovf künde sich dez schämen 
Den wir hie durch in wer’n 
Er kann den sinen wol beschern 
Trost vnd tun vil helfe schin 
Wol hin an si wan ez mfiz sin 
lehn kan vch nicht baz gemanen 
Berchtram du solt den vanen 
Mit dem krütze lazzen sehen 
Daz kan vns schire erspehen 
Ob ez kristen sin oder Sarrazzin 
Wol hin lat den zwifel sin , 

Sprach Araolt von Gerunde 
Mich belanget gar der stunde 
Daz wir nicht mit in striten 

51 vnser nicht biten 
Alle die da beiden sint 

Ich weiz wol daz der megde kint 

Vns in siner hüte hat 

Vnd niemer daz verlat 

Ern halt') vns in siner genaden pflege 

Vnd wise vns der seien wege 

Cgm. 231, ebenda. 



Sp 2 

Mit dem vanen er sprangte 
Dü kristenheit sich mangte 
Vnder die beiden vil sere 
Nu kam künig Terramere 
185 Geilet mit den sinen zu 



*) Tialff *) rechten 
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Waz künig Loys nv dagen tÄ 
Da kora er küneclichen dar 
Mit einer wol geflorten schar 
Do daz die kristen ersahen 
190 Daz er so balde künde gaben 
Do kerten si gen in mit wer 
Ich wene ie wart schöne ein her 
Als daz Loys gen Terramer 
Ffirte er duchte sich nicht so her 
195 Daz ime die künige müsten gar 
Tragen als sin hamesch dar 
Jeder künig nach sime rechte 
Ob ez nv taten knechte 
Vil kleine ime daz ^sinachte 
200 Swer in z& der diemüt brachte 
Daz er vergas der hochfart 
Der so schone gewaffent wart 
Do er vf Alitschantz lag 
Für war ich daz wol sagen mag 
205 Daz es in die erbaten 
Die ime den schaden 
Daz si ime erslugen mangen man 
Vnd selbe kume entran 
Do in der Markis sftchte 
ilO Got erbarme daz der verfluchte 
Terramere ie genere 
Ich sage vch erst dü merc 
Die ir müget hom gerne 
Dem künige von Thodierne 
215 Claget sins herzen sere ') 

Sins grozzen hers waz nit mer 

Cgm. 231. 



S 4 Sp 1 

Bi ime wan daz dritte teil 
Ich gewinne niemer heil 
lehn reche den künig Kyron 
220 Der von wiben mangen Ion 
Einphangen hat bi sinen tagen 
Ime wurder vier künige erslagen 
Der ich grozzen mangel han 
Ob ■^■ns die kristen wellent bestan 
225 Die da getet der Atmerat 
Gafor sprach die rede lat 
Vnd tut dü werk daz ist bezzer vil 
Nicht me ich hie beiten ’) wil 
Min lib der müz in den strit 



•) ser beiten st. btten 
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230 Vil guten trost mir daz git 

Wir han wol sechse an einen man 
Die mine ich bi ir trtwe man 
Daz 8i vaste vf mich warten 
Vnd swa ir Rennewarten 
235 Secht vnd künig Malfem 

Die sullen wir mit strite verbem 
Wir sullen gerne mit in stritcn 
lehn will nicht langer biten 
Damit er für sich sprangte 
240 Der an pr se nie gewankte 
Kerte für sich in den strit 
Ich wene wol ez si zit 
Daz ich ^ch sage dü mere 
Wie Loys der Romere 
245 Kam gevam mit sime her 
Gen vfl stnteclichen wer 
Kamen si geritten schone 
Daz wol gezam der kröne 
Nu begpinde Loys vaste manen 
250 Den der flirte dez riches vanen 
Das er in also ffirte 
Das kain .... schände den tovf rfirte 



Do sprach Hemerich von Naribon 
Herre Tetragramaton 
255 Gewer mich dez ich an dich ger 
Rennewart vnd künig Malfer 
Vnd von Falsunde Balde win 
Der vane mftz bi vch sin 
Ir kert her oder ir kert hin 
260 Wizzet daz ich bi vch bin 
Damt kert er für sich dar 
Rechte gen Terramers schar 
Emittent de dü rede waz 
Do kam dez pnses adainas 
265 Willehelm vnd die sine 
Vnd sprach der Sarazzine 
Ist vil erslagen ane wer 
Ezn daz kristenliche her 
Gen den Risen nicht angest pflegen 
270 Der sint vier tot gelegen 

Vnd Kyron der vil prises pflag 
Wie manger bi ime tot gelag 
Daz Wirt den vjl wol bekant 
Die da setzend drumbe ir vroüde pfan 
275 Vnd ist daz iemer vnerlost 
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Herre wir han einen trost 
Ir kraft mag nicht zu einand’ kome 
Si eniiaben c den schaden genome 
280 Dez si sich nicht erkobern mugen 
Oh Wir got vnd dich betrugen 
Sprach der pfallentzgrave Berchtra 
Sin vatter sa den vanon nam 
Hemerich von Naribone 
Nach zweier hande lone 
285 Süllen wir noch hüte striton 
Vnd dcz nicht langer biten 
Ein Ion daz ist daz Paradys 
Der ander Ion der weite pris 

WWILDBERGER ABIRLINGER 



ZÜM WINCKALHEYRAT 

S Z4ist das erste von zu stifichen.S 70 Z 11 lin Adjectira ; 
Z 19: fruili: Z 20 füge Str 13, 5 hinzu; Z 22 Str 1,2; 2,5; 19, 3; 24, 
2. .3. Z 24 vgl. noch .Juppen Str 12, 1 und Juppa Str 14, 1. Hosen- 
band Str (>, 2 neben Ho,ssa -Str 11, 3; 12, 3. Z 25 lis tvuili. Z 27 
Lad’ (nicht d'Lad). Z 31 füge hinzu ,Str 24, (I. Z 32 i.st d Le.\ zu 
lesen. Z 35: Taschen-Spiel-Kunst Z 42: der 1. S. S 71 Z 2 ist Be. 
schhme, zu lesen. Z 5 trenne, itavoop-^ia. Z 8: Nvies. Z 9: . || Z 10: 
das 8 in zusSifia ist kaum sichtbar. Z 15: wieß. Z IH: mfie/f d. B. 
fflei. Z 18: Xiiiti. Anm 1 Z 5: Taschen-Sp. Z H: aus. Z 11: nun- 
mehro . . . Priuilegiis. Z 72 Str 2, b: Därffst. Str 3, <1: du. Str 5, 
5: di. Str 7, 1: au. Str 7, (i: kan. S 73 St 9, 5: wöckarst. Str 
12, 2 Svhnierrniedar. S 74 Str 14, 3: 7'anfzn. Str 14, 5: man. Str 
1.5, 1: du . . . Str Iti, 1: frida. Str IC, 5: Wuvha. Str 17, 5: zu- 

.sÄma. Str 18, 3 : weitar z kr. ,S 75 Str 18, 5: Der Text hat deut- 
lich mainf Aeis.scn. Str 19, 1: f/svhm. Str 20, 1: »u. Str 21, C: dier. Str 
22,2: f/uun. Str 22, 3: Zuval. Str 23, 1: Kräntzal machat. Str 23, C: 
deinain. Str 24, 5: ringa. Str 24, (>: Tantza. Str 28, 2: allar. S 
7C: Am Rande feit links die Nummer 29. Str 29, C: d’ H. ,Str 30 
1: donck. Str 30, 3: vintzi. Str 30, 6: Si. SchbiS Z 4: .•<;/ einer' 
Z 5: biß an. Z C: haut tragen | . . . Osäß. 

TEXTVERBESZE R UNG EN .VA CHWEISE 

Titel : Es ist nicht zu lesen Medladen, sondern (der Druck 
bietet nur 6in Wort) Medladey, was eine nochinalige Prüfung 
ergab. ‘Eine Melodey singen’ ist auch sonst heute noch gc- 
briluchlich. Pasquillus | Ein gesprech von etlichen deß Bapsts 
Mammalucken E. M. (ca. 1563) S. Diij zeigt: 

nun sag mir auch ] 

Wer doch der dritte Cantor scy. 

Vnd sing des Staphels Melodey 
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Strl, 1: Hoyrath m. in der Bedeutung ; Bräutigam (Braut) 
allgem. alem. u. schwteb. 

Str 2, 6. Der Druck bietet: haust die, du rürt von Bir- 
linger her. Ich ziehe dir vor, eine Lesart, die sich durch die 
Leichtigkeit der Bcßerung emplilt. Es würde also Str 2, b den 
Str 1, 6 entsprechenden Vorwurf gegen Deinli enthalten, der 
übrigens mit Str 7, 2 in Widerspruch stet. Für meinen Vor- 
schlag spricht ferner der Dativus ethicus, der, überhaupt von 
der Sprache des Volke.? bevorzugt, auch in unserem Liede 
eine große Rolle spilt. Vgl. Str 5, 2 ; 7, 3: 14, 6; 15, 2; 

20, 1; 24, 6; 26, 3. 6. Die Schreibweise schwankt zwischen 

dir und dier. Villeicht dürfte für das uuvei-ständliche mit in 
Str 25, 1 mir einzusezen sein. 

Str 2, 6. Zu Fürfliiek vgl. ‘Deß Heiligen Rom. Reichs- 
Stadt Au^spurg Policey-Ordnung . . . (1725) S 12: Eürfiöck 
oder Schurtze von Wullen Atlaß | Burset oder andern dem 
gleichen Zeug zu machen. Änlich ‘Eines Wohl-Edlen-Hoch- 
weisen Raths Deß Heiligen Reichs Statt Augspurg Erneuerte 
Policey-Zierd-Kleidcr-Ilochzeit-Kind Tauf und Leich-Oi'dnung 
(Augspurg) gedruckt bey Simon Utzschneider ! Im Jahr 1683. 
S 100 § 149: ‘Die Für fleck m5gen sie von Burschet | Wullen- 
Arles biß 1. fl. und andern Zeugen ) so sich demselben an 
Werth vergleichet | machen hissen’, während die Mägde der 
fünften Klasse nicht befugt sind ‘einen zeugeuen Schurz 
(Rand: Schurz) | daran die Elen über 30 Kr. komme | zu tra- 
gen’. S 103 § 160. Die Weibspersonen der ersten Klasse 
von der Gemeinde dürfen ‘die Fürfleck von einfachem Daflet 

I oder was selbigem, an Werth gleichet’ tragen. S 94 § 127. 
Es ist also der Fürfleck etwas Besseres als der Schurz. Im 
Bairischen ist der Fürfleck bekannt als ‘eine Art schmaler, 
schlechterer Weiberschürze’ Schmcller I 786 Grimm Wb. 4, 
727. Im Schweizerischen ist das Wort wenig verbreitet. Staub- 
Tobler Schweiz. Idiot. S 1189. Auf den Ilandwerkerschurz 
bezieht das Wort Nicod. Frischlin Nomenclator ((Frankfurt a. 
M. 1591) S 241, wo er succinctorium durch ‘Furflcck | Schurtz- 
feir übersezt, wärend Henisch (Teutsche Spraach vnd Weiß- 
heit, Augsb. 1616) S 1299 synonym neben einander stellt: 
Fürflöck 1 Fürfäl Schürz, wie wir es auch in unserem Liede 
aufzufaßen haben. 

Str 3, 1 findet ire Erklärung in V 2 ; e« steigt das Mdmili 
auf ist s. V. a. zornig werden, etwas übel nemen. In diser 
Bedeutung ist die Redensart in allen süddeutschen Dialekten 
bekannt. Nach Schmid Wb. S 374 heißt sic s. v. ‘aufbegeren, 
sich zu Händel rüsten’, nach Stalder ‘sich auflaßen, auflenen’ 

II 197. Schmcller I 1601 kommt unserer Stelle am nächsten 
(=zomig werden). In anderem Sinne sagt der Schlesier : Männdl 
sehen, haben (=Hallucinationen haben). 

Str 3, 4. Die Verwünschung: daß di d’schaba dürfte 



Digilized by Google 




186 



einzig dastehen. Pasquillus a. a. O. ruft der Doctor aus 
(S Ciiij): 

Dat müst die S6cken vnd Pocken rüm 
Sollt ich mein Plötzn also verliem. 

Eine Reihe recht interessanter Verwünschungsformeln lifert 
‘Ein Dialogus | oder Gespreche | Von dem Absterben Friderici 
Staphyli | Spielwciß gemacht . . . durch Sophoniam Peregri- 
natorem de Quiete | Schulmaistern zu Haslach . . . Anno 
MDLXV 8 Ciijb: daß euch der Rieth angehe | müßt jr also 
liegen | vnd seyt ein Doctor. S Db: das wer diedrüß | wenn 
ich dahin sollt. Eij : Bockslunge, das thue ich nicht. Hat mich 
der Riet an die Hellische pforten geführt? Nicht minder drasti- 
scher klingt S 7 Str 31 : 

beym Saur vnd Durst | 
daß dich botz wurst | 
da zechen die Predicanten. 

Deß Cappuziner Münchs | zu Augspurg Wider das Evange- 
lische Jubelfest | schandtlose ausgesprengte Paßquill . . . Ge- 
druckt in der Parnassischen Truckerey | Im Jahre 1618. Eine 
Anzal von Flüchen fürt Schade Satiren III 306, 334 an, unter 
denen pox filzhut den Preis davon trägt. 

Str 6, 4. Zu zecha ahd. zühon mhd. zechen (=Anord- 
nung treffen, bereiten) s. Lexer Mhd. Wb. 3, 1038 Schmeller 
II 1075, der aus Glossarien das Wort mit der Bedeutung com- 
mittere serere belegt. 

Str 8, 3. Zu den Ausdrücken zusamma laun, zu sörna 
keyn (Str 17, 5) bietet ein dankenswertes Analogon ‘Deß Für- 
stenthumbs Wirtemberg newe Landsordnnng Anno M. D. 
XXXVI S Eb: Es wer dann das zwey junger menschen j mit 
wissen vnd willen jrer ültem zusammen kommen \ vnd diesel- 
ben ültcrn 1 wcren eins sollichen Vermögens | wollen auch die 
hochzeit 1 on der jungen schaden | verlegen. Schon im mhd. 
ist zesamne geben in diser Bedeutung belegt Lexer Mhd. 
Wb. 3, 1096. In obscönem Sinn verwandt erscheint es im 
Pasquillus S Ciij : 

Welchen wolt es nun wunder nemen 
Ob glych zwey lybe zusamen kernen 
Vnd spielten dann der blinden katzen. 

Wer wolt solche von jnen schwatzen | 

Weil es auch in der finstern geschieht 
Da eins des ander nit gesicht. 

Str 9, 2 vgl. auch Titel: vnd will do | Etta vnd Ama 
nit recht dran. 

Str 12, 6. Die starke Form siegest (v. sagen) ist sonst 
im Neckargebiete üblich nach Birlinger Die alem. Sprache I 
192; auch der Allgäuer Sprache bekannt. Eine änliche 
Analogiebildung ist strief. ‘Nun sind die, so der herr also 
strief und uns vor ihnen warnte, die oberkeit under den juden 
gewesen, als doctores, phariscier, priester, die eitern des vol- 



Digiiized by Google 




187 



kes’. Das Wolffsgesang (1520) in Schade, Satiren III 8, 24. 
Do strief sie der herr ires grobensins und verstandnuß, ebda 
III 8, 38. Schade möchte dise Form eher von stroufen als 
von strafen ableiten a. a. 0. S 228. Für das leztcre Ver- 
bum spricht aber W. M. Von der jetzigen entpörung im 
Reich etliche knrtze gesprich. M D: XXXXVI. S Diiij: Es 
were kein wunder Gott strieffe dise leut von solcher leste- 
rung wegen. 

Str 13, 3. Zu Hönscha vgl. ‘Erneuerte Policey . . . Ord- 
nung (1683) a. a. 0. S 86 § 106: ‘Es sollen auch die Weibs- 
Personen diser Claß keine mit Gold oder Silber vermengte 
Händschen | Strumpff j noeh gestickte Schuch | oder Pantoffel 
tragen’. 

Str 14, 1. Unter Juppe (mhd. jope, joppe, jüple) ver- 
stet man eine Jacke, ein Bekleidungsstück für den Oberkör- 
per; in Schlesien wird es allgemein von der Weiberjacke wie 
vom Männerrocke gebraucht. An unserer Stelle verlangt der 
Sinn die Bedeutung des Wortes, die Nie. Frischlin Nomencla- 
tor a. a. 0. S 317 angibt, wenn er supparum durch HJuter- 
rock, Jupp’ erklärt. Darin berürt es sich am meisten mit 
dem schweizerischen Jüppe Stalder II 78. S ferner Grimm 4, 
2, 2336. 

Str 14, 5. Zu vmha keit (so Druck) vgl. Schmid Wb. 
S 269. Weinhold Beiträge z. e. schles. Wb. 34. Grimm Wb. 
5, 440. 

Str 16, 5. Zu Wucha vgl. ‘am Mitwuche’ in ‘Marx Wel- 
sers Chronica der . . . Statt Augspurg’ (übs. v. Engelbert 
Werlich Augsb. 1595) III 1(X). S auch Birlinger Al. Spr I 70. 

Str 17, 2. Beschreyt, heute ve^rschreit. Daß beschreit auch 
in älteren schwaebischen Quellen vorkommt, dafür sind ‘Deß 
Fürstenthumbs Würtemberg gemeine Landtsordnungen 1585’ 
Beweis S CCVI: Vnnd ob sich künfftiglich begebe | daß ein 
ledige einwonerin Vnsers Fürstenthumbs | einen vnzimlichen 
Zugang habe | desselbigen also beschrait vnd kündbar ge- 
macht . . . wurde . . . An diser Stelle hat das Wort eine 
ungünstige Nebenbedeutung. Beschreit kommt aber auch in 
gutem Sinne vor, den unsere Wörterbücher nicht kennen. Ich 
verweise auf ‘Lobspruch vnd Kurtze poetische Beschreibung 
der weit berhümbten Keyserlichen freyciiReichß-Statt Augspurg 
in Schwaben durch Salomonen Frenzelium von Breßlaw | Key- 
serlichen geerünten Poeten | in einem lateinischen Carmine 
beschrieben . . . Jetzo in liebliche teutsche Reimen gebracht 
durch Teuc. Annaeum Priuatum C. Poeseos Studiosum 
Anno 1595. 

S oc oeb: Dem Priester der Gerechtigkeit 

Geehret hoch vnd weit beschreyt, 

S oc ociijb Dir ist ein Rhumb darvon bereyt | 

Bist herrlich vberall beschreyt. 

Str 18, 6. Bei Braitführar, das in diser Form dem 
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schwffibischen Dialekte eignet, ist zu verweisen auf die ‘Hoch- 
zeit-Ordnung’ a. a. 0., wo das Wort stets Breütfürer geschri- 
bcn ist. So S 6b : Doch sollen die frembde Gast . . . sampt 
beeden Breütfürern | Krantzle Junckfrawen | auch anderen 
Rreütigam vnnd Breüten | in dlse Zal nicht gerechnet werden. 
Die ‘newe Landsordnung’ (15.S6) a. a. O. verwendet Breytigam 
und Breutigam resp. Breütgam. In Schlesien heißt es Braut- 
diener, in Oberschlesien wie Braut-hiener gesprochen. Braut- 
diener kommt schon bei Henisch a. a. O. S 486 vor : Braut- 
diener 1 brautluhrer . anweiser 1 anrichter der hochzeit | frei- 
werber. 

Breit (: meit) ist mir nur einmal vorgekommen : 

Nunnen, münchen, pfaffen all . . . 

Wollen wir geben nit ein meit 
Und hofieren nit der babilonischen breit. 

Schade Satiren III 100,11. 

Str 22, 3. Daß Zu8al=Susal ist, hat Birlinger im Augsb. 
Wb. S 380b und Al. Spr. I 137 besprochen. Die Eigentüm- 
lichkeit, wonach z den s-Laut vertritt, hat auch das Allgäuer 
Idiom. Apple Str 22, 5 ist Apollonia. Vgl. Erschröckliche 
gantz warhalitige Geschieht | welche sich mit Apolonia | Hann- 
sen Geißlbrechts . . . Ilaußfrawen | so den 20. Octobris | Anno 
82 von dem bösen Feind gar hart besessen | . . . verlaulfen 
hat . . . Durch M. Sixtum Agricolani . . . und D. Georgium 
Witmerum . . . Getruckt zu Ingol statt. Anno M. D. LXXXIIII 
S 8: Ach Apel das Gott in dem Himmel geklagt sey. S 31. 

Str 22, 4. Munal ist gleich Muschal (Mädchen), das 
Schmid Wb. S 381 mit Recht mit dem holländischen meisje 
zusammen bringt. Vgl. auch Weiiihold a. a. O. S 63. Grimm 
Wb. 6, 2731. Über die Aussprache des s resp. sch vgl. Bir- 
linger Wb. S 382. 

Str 25, 3. Die Erklärung Birlingers befridigt nicht. Ich 
möchte an das Schlesische erinnern, wo nochfesa s. v. a. ‘wie 
toll nachlaulen, nachjagen’ ist (nach mündlichem Bericht). 
Über fasen (=fesa), das SUimmwort zu faseln vgl. Schmid Wb. 
S 382, wonach faseln die Bedeutung von ‘lustig seyn, , sprin- 
gen’ zukommt. Staub-Tobler verzeichnen von fasle S 1057 
Nr. 4 die Bedeutung ‘umherstreifen’. 

Str 27, 5. Loos, Laus (=Mutterschwein) vgl. Grimm 6, 
1186. Stalder II 180. Schmid S 362. Birlinger S 327 s. ma- 
lefiz. Andere Belege s. bei Lexer Mhd. Wb. 1, 1957. 

Str 26. 27. Zu Augsburg gebietet 1575 ein ersamer Rat 
in seiner Hochzeit-Ordnung S 10b: Es sollen auch alle Täntz | 
die seyn Tags oder Nacht | züchtig vnd in aller Erbarkeit 
gehalten w'erden | vnnd sich ain (S 11) yeder Täntzer des 
vnzimlichen | auch vnbeschaidnen vertreens oder vmbschwin- 
gens 1 der Fraweu vnd Junckfraw’cn | auch des vngeschickten 
lauffens (vgl. Str 25, 3 naucha fesa) bey allen Tantzen ent- 
halten. Eine änliche Bestimmung treffen die ‘Lands-Ordnun- 
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gen’ (1585) a. a. 0.: (zwei betagte erliche Personen sollen bei 
dem Tanze) alle vnordnung | vnzimlich | vngeschickt sprin- 
gen I verdrehen | herumbwerffen | schreien und ander vnzucht 
abschaifen vnd gute züchtige Ordnung erhalten. Änlich lautet 
auch ein Erlaß der Stadt Amberg s. Schmeller I 612. 

Str28, 5. 6. Zum Inhalte vgl. Nie. Frischlin, St. Christoflei 
(=Bibl. d. Litt. Ver. z. Stuttg. XLI (Stuttg. 1857) S 179: 
Kehrt mich von ihm, vnd kam zum SVirt, 

Der seinen Gesten den Seckel schirt. 

Ebda: Mein antwort was, o lieber Wirt, 

Wer eim also den Beutel schirt. 

Der ist ein Dieb . . . 

Der Reim Wiert: schiert ist uns ein äußerst wichtiges 
Zeugnis für das Alter des Gedichtes: Birlinger bringt in s. 
Wb. 8 243b vom Jare 1541 einen Nachweis für Wiert bei. 
Ich füge einige Belege aus Gedichten diser Zeit an : So schreibt 
der ‘Lobspruch’ a. a. O. S oc oc : 

Er wüll erfrewen denn zuhandt 

Den Wird [ vnd frischen jhm sein Muth. 

Ferner wird daselbst gereimt wirdt: zugeführ Soc oeij. Pas- 
quillus bietet S Aij : 

Ein guten abend | Wo ist der Wirt 
Den sprech ich an wie sichs gebührt, 
probiern : Stirn Ciijb, spüren : Allegieren Ciiijb, disputieren : 
verlieren Db, studiert: spürt ebd., füren: spacieren D4b, dis- 
putieren: füren E2b, gebüm: regiern ebd., gepürt: wirt Nie. 
Frischlin St. Chiistoffel a. a. O. S 19.S, gepürt: wirt S 193, 
Thier: für S 195, S 193 hoftlert: geführt; wohlgeziert: for- 
mirt Lobspruch a. a. 0. S 1, tribuliert: regiert ebd., passie- 
ren: Thüren S oc ociij, passieren: spüren ebd. Schon dise Bei- 
spile bekunden deutlich, daß in dlsen Formen nur von einer 
Denungdes Vokals die Rede sein kann, demgemäß auch in Würt, 
Würtshaus, Würtemberg Denung anzunemen ist. Ja die 
Dichter des 16. Jhd. gen so weit, daß sie besonders vor r 
Reim auf den zweiten nachklingenden Vokal gestatten. So 
reimt Pasquillus 

S Ciij: Er hat sein Plärrhofif baß regyert 

Vnd solcher hurcrey gewert. 

S E2: Der ziehe hinein zu disputieren 

Ich weis man wirt es keinem wehren, 
ebda: Vnd Inen mit gewalt gewehrt 

Das sie nit haben disputiert 

Vgl. über dise Frage Birlinger Al. Spr. I 60 und Wb. S 242. 
243. Schade ist auf dise Reime in seinen Satiren aufmerk- 
sam geworden und fürt 1 205 Beispile an | statonierer: 
Verführer, irrung:. verfüerung, pausieren: irren | . Ich füge 
aus dem 2. Bande aus einem Gedichte v. 1521 — die Ueimat 
desselben weist ln die Gegend zwischen Nürnberg und Augs- 
burg — einige hinzu für den 1. Fall regiert: irrt Sch;ide a. a. 
0. 2, 174, 1, regiren: irren ebda 11; für den 2. Fal: 



Digitized by Google 




19Ö 



Die gelerten thun kain volk mer regieren, 

Künnen nit fünfzehn gensen weren. Ebda 250. 

IcI) meine, mit Recht können wir disen Reim für das 
16. Jhd. in Anspruch nemen. 

Schluß. Vons Kobel Lentzen ist echt allgäuische Rede- 
weise vgl. Birlinger Al. Spr. I 151. — d Osäß wird erläutert 
von Nie. Krischlin a. a. 0. 3 313: femorale, caligae, subligar, 
subligaculuin: Gesäß | Hosen. — Zu Secret vgl. Kurtzer Be- 
richt a. a. O. S F2b : 

Am besten ists | mich recht versteht 

Das man sie (Predigt) braucht auf das Secret. 

Zu meiner Anmerkung S 71 trage ich nach, daß ein 
Exemplar von der dritten Ausgabe des Hocus Pocus sich auf 
der Breslauer Stadtbibliothek vorfindet. Das S 70 besprochene 
Blat hat disem Buche offenbar als Schmuztitel angehört, 
worauf ich von Herrn AHeyer freundlichst aufmerksam ge- 
macht ward, und der ‘Winckalheyrath’ war im] in früherer 
Zeit beigebunden. Die zweite Ausgabe wird demnach vor 
dem Jahre 1668 erschinen sein. Die fünfte Ausgabe, vor- 
handen auf der hiesigen Königlichen und Universitäts-Biblio- 
thek, datiert vom Jare 1710; sie wurde in Köln gedruckt. 
Daß der vorligende deutsche Hocus Pocus nicht Original ist, 
lert die Vorrede; es ist eine Übersezung eines englischen 
Buches. Ob das von EWeller Lex. Pseudon. (Regensb. 1881*) 
angefürte ‘Hocus Pocus Junior: The anatomie of legerde- 

main 1634. 35’ in irgend welcher Beziehung zu dem deutschen 
Werke stet, ist mir nicht bekannt. Übrigens fürt Weller 
a. a. O. noch an : ‘Hocus Pocus, Meister. Kurtzweilige und 
zuvor in Truck nie gesehene approbierte Kahrten Künste’. 
1668. 78. 82. 83. 90. 97. 17.55, ein Werk, das sicher mit dem 
citierten in keinem Zusammenhänge stet. 

BRESLAU ADOLF BARTSCH 



Str 71, 13: ahi hinab, abhin vorhin (vorbei am Zaun 
gen) hat mit anhin nichts zu tun, echt alemanisch. 

Str 1, 4: verlampet sih den schönen Artikel im DWB: 
lampen. 

Str 3, 6: heute noch in Ulm „schmezelen“ schmunzeln: 
wo’n’m des gsait han, hat er nö so „geschmetzelet“. 

Str 9, 3: ellat d. h. jedesmal so oft sie von dir spricht. 

Str 18, 2: hat auch dir (Dat. ethicus) den Lon darvon. 4 
u. 5 bleiben zu recht besten. 

Str 23, 1: Zu Krämelmachat sih meine Alem. Sprache 
148, ebenso zu SchmOckat. 

Str 30, 4: Spörr wird doch wol zu „sperren“ sten? 

ABIRLINGER 
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LIEDER AUS DEM ANFANGE DES XVII JAR- 
HUNDERTS 

I 

VON DREYEN VERSOFFENEN FRAWEN, WELCHE IN 
EINER ZECH EIN VND ZWANTZIG MASZ WEIN AUSZGE- 
TRUNKEN HABEN USW 

Ach trewer Gott und Herre vnser Sünd versöhnen thu, 
wie sind die Leut so sehre verrucht mit vbermuth all 
Laster Sünd vnd Schand Spürt man in allem Land Fromb- 
keit wird vergessen Boßheit nimbt vberhandt. 

Ja Gott hat vns geschaffen durch seine Gnade mildt 
geziert vnd auch getroffen nach seinem Ebenbild, das wir 
jm dienen recht als seine getrewe Knecht ; das widerspiel 
thut man treiben wie man nuo täglich sicht. 

Noch thut der Herr vns auch geben der liebe getrewe 
Gott das wir erhalten das Leben was wir dörffen zuo noth alle 
Frücht, Korn vnnd auch Wein gar wol gerathen sein deß 
sollen wir jhm dancken für seine Gnad allein. 

Viel Leuth der meiste hauffen betrachtens leyder nlch 
auff fressen vnnd auch sauffen sind sie frey abgericht mässig- 
keit Zucht vnd ehr das acht man nun nicht sehr man- 
cher lebet vermessen, als wenn kein Gott im Himmel wär. 

Da hört man seltzam schwencke beim Bier vnd auch 
beim Wein vber Tisch vnd auch Bäncke wo sie beysam- 
men sein manche Gottlose Rott treiben nur schand vnd 
spott mit fluchen vnd auch mit schweren lästern sie den 
lieben Gott. 

Mancher thut vertrinken witz, sinn vnd auch ver- 
standt vnd han kein hinderdencken versauffen Geldt vnd 
Pfandt wanns dann geschlemmet auß sitzt Weib vnd 
Kind im grauß die wollen gerne essen, haben kein Brodt 
im Hauß. 

Die Männer laß ich bleiben die könnens nicht allein, 
es sind auch etliche Weiber, die trelbens gar gemein ha- 
ben die Weinsucht frey die Klappersucht ') darbei das ist 
ein Mann der fromme gar grosse schaden zwey. 

Kannengefatters *) vermessen den Namen haben sie 
recht Trinken offt vor dem essen, wie ich dann bin bericht 
wie das drey Weiber fein kamen auch früh bey eyn. die 
eine sprach mit lüsten Ich weiß ein guten Wein. 

Laßt vns ein Hälblin fliessen weyl wir beysammen 
seyn vnnd den es thut verdriessen der trink Wasser für 

•) Auch in DWB zweimal belegt. 

.’) Hat mit Oevater nichts zu tun, ist villeieht eigene Bildung 
aus Kanne und Faß. Däringisch heute ein Maß. 
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Wein der Wein gibt krafft vnd nrnth machet ein frisch 
geblüt last vns das Geldt nicht tawrcn es koinpt dem 
Leibe zu gut. 

Die ander sprach mit ,witzen Ich mag ein hfilbgen 
mit Icli nit lange sitzen mein Mann der trawt mir nicht. 
Die dritte sprach : wolan was fragstu nach deim Mann 

sie müssen nit alls wissen vnd was wir Weiber thun. 

Damit so sind sie gangen die Kannengefattern fein 
der Weinknecht thet sie empfangen vnd hieß sie willkomb 
sein klapt mit dem käinnelein lielf geschwind zum Keller 
nein die GlUser thet er schwencken vnd bracht den Wei- 
bern Wein. 

Sie trunken da mit frewden der Wein schmeckt Jhnen 
wol Sie dachten an kein Scheiden biß das sie wurden 
voll, sic truncken frey fürbaß auß Krausen vnd auch 
Glaß. Das treiben sie solange biß wurden ein vnd zweutzig 
Maß. 

Dir theten sie da trinken, die drey Weiber allein, 
ein jeder thu bedencken was das für sucht thet sein, die 
ein wolt haben mehr der Würt betracht sein Ehr er 
wolt jhn nicht mehr zilpfen strafft vnd versprach ') sie sehr. 

Sie gingen vber die Gassen die vnvernünftige Schwein 
von ein vnd zwentzig massen, das mögen Kannengefatters 
sein jede sieben Maß da hat, noch saßen sie nicht spat 
ist von Weibern nicht kaum gehört ein solche Weiber that. 

Ein frommer Mann mit Ehren dem ein solch W'eib 
wird zu Theil, wie kan er sich entehren sie macht jhn 
reich in eyl ja hinder sich man sagt wie man die Spiesse 
tragt sein Ilaußhaltung ist verlohren vnd bleibt in vn- 
geinach. 

All Tage vnd auch stunde ist nur hader vnd leyd 
wie Katzen vnd auch Hunde so leben sie allzeit fromme 
Weiber auff dem Plan die geht diß Lied nicht an die 
wissen sich wol zu halten daß sie mit Ehren bestahn. 

. Ilicmit thu ich beschliessen mein Kannengefatters 
Gsang Es möcht Manche verdriessen verdienen kleinen 
Dank die frommen vnveracht den Schuldigen ists ge- 
macht daß sie sich besser bedencken Ade zu Guter Nacht 

Von dreyen versoffenen Frawen (wie Titel) Im Thon: 
Wie soll mir dann geschehen, wann ich dich meiden soll usw. 
Erstlich yetruckt zu Nürnberg Kill. Das dritte Lied. Das 
erste: Ein erbärmliche newe Zeittnny von einem vngeratnen 

Ehemann, Hans Klein genandt usw. Das ander Lied: Der 
grimmige Tudt mit seinem Pfeil usw. Fliegd. Bl. Weller An- 
nalen I 273 Nr. 424. ABIRLINGER 



*) schelten, widersezen, sich. 
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LEGENDE VOM HEILIGEN GEBHARD VON 
KONSTANZ 



Aus einer Papierhandschrift fol. zweispaltig 11 Bll. 15. 
Jhdt. in meinem Besize, ehemals Eigentum des Oberstudien- 
rates Häßler in Ulm, aus dessen Nachlaße ich sie' erworben 
habe. Warscheinlich stand der Sammelhand einst der Jiizigkofer 
Kloster Bibliothek bei Sigmaringen zu, tcoraus Häßler eine be- 
deutende .Anzal Handschriften besaß. Merere habe ich an die 
königliche Bibliothek in Berlin abgelaßen, da man in Sigma- 
ringen nicht darauf reflektierte. — Die Sprache ist alemannisch 
und gehört der Konstanzer Umgegend an. Die lateinische 'Vita 
S. Gebhardi flndet sich i?t den Scriptores rerum germanicarum 
. . . ex Joa. Pistorii bibliotheca eruditi et vindicati, nunc 
editione. III revis. — — — curante Burcardo Gotthelfio Stru- 
vio pag. 7'J2 ff. Neue Herausgabe : Vita S. Gebhardi v. Watten- 
bach in Pertz Monumenta Script. X pag. 582 ff. Eine Ver- 
gleichung unseres Textes damit war vilfach noticendig. 

Der siilig Gebhardus, von dem aller edlesten stammen 
tütsclics Landes, vnd die muter hieß Ilösone; vnd was ain 
graf geboren, vnd als inn sin muter dienoclit in irem lib trug, 
ward sy mit wetagen vnd schuld begriffen des todes, vnd als 
fy an irem letsten lag, do rett sy iren fründen zu, wissend 
wie ly in' irem lib ain lebendig kind trug, vnd begeret och, 
wenn ir fei vßgienge, iren lib z& schnident vnd das Kind 
hin nemind vnd es inwundent in ainen warmen schmerlaib ') 
vnd es der fürsichtikait Gottes aller ficherlichest besorgtind. 
Dise ding alle, so fy gebeten hatt, sind erfült worden. Vnd 
als nun die stund kam, in der das kind geboren solt werden, 
als es denn zimlich in finer muter lib gespiset was, ließ das 
kind lin stim darby zu merkind, was das kind dem liecht ze 
gebind vnd also Got bevolhen. O wunderbar! werk des al- 
mechtigen Gottes! Wann als sant Johannes der vorlöffer Kristi 
spricht; gewaltig ist er von den stainen kinder Abrahe v ff zft 
weckiud. Zu glicher wis, one färung'') wipliches libes, hat er ge- 
schaffen ain sul sinerkristenhait. Dem mag och wol zu gelichnet 
werden, als er zu Jheremyara dem propheten sprach ; e dem 
mäl vnd ich dich in diner inüter lib geformiert hab, han ich 
dich erkent, vnd vor dem vnd du vßgiengt*) vsser diner muter 
lib, han ich dich gehailiget. Vnd also nonient sy das kind 
vnd bevalhend das ainer ammcu vnd färerin*). Vnd als nu 
das kind zu finer Vernunft kam, vnd erzogen ward, da be- 
valhend sy es der geschrift, vnd das kind vieng an guter 
Vernunft vnd zucht sin. Vnd als das wisest ymly der inenger- 



') arrinae globo ineolrant Vita. *) Narung, Speise, Ztw. füreit 
unten. alem. Form, häufig. *) feit mhd WB und Vita. 

Dlriiager, Alemannia XVII 3 
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lay plumen hung') sauilet: also er och durch mengerlay der 
halligen geschrift bücher in dem schrin sins herczens süsen 
vnderschaid sainlet, mit dem er darnach süß machte das gu- 
men'*) der Völker. Vnd als er nu die bekantllchen recht vber- 
gangen hett vnd das zil der müglichait begriffen hett, fieng 
er an die gemainschaft der dienet- Gottes zu emsigen “), vnd 
in funder des hailigen Gottes wlrdigen priesters Cftnradi 
Costenzer bischoff, des er och aller dinstlicliester nachvolger 
was — also das er in siner frumkait lernet alles das, so denn 
in sinen silten zu ftraftind wJire, woti er wol wisset was geschri- 
ben: by dem hailigen wirst du hailig vnd by dem vnschul- 
digen wirst du vnschuldig vnd by dem verkerten wirst du 
verkert; vnd darvmb Hoch er die bösen geselschaft, mit dem 
Propheten sprechend: min ougen zu den trüwen des ertrichs, 
das ich by jnen sitze vnd dem wandlinden in dem vnvermas- 
gaten weg, dem han ich gedlenet. Darvmb ist der hailig gaist 
sinen glöbigen wirdcklich von im verkündet, das joch des 
herreu künfteklich zuo tragen vnd ain künftiger husvatter in 
in dem huß des heiren sin. Vnd als nun Sant Cunrad sJiliger 
gedächtniß, von dem wir hir ob kündung geton habend, vff 
ainen tag by den sinen sitzend was von anligender sach we- 
gen, vff ain stund vsser dem hus gegangen was, do gieng des 
herren Gebhardusin schimpflicher gnad*j, als denn gewonlichen 
beschicht, fass an die ftatt, da der bischoff von gegangen was. 
Als nu der bischoff vff ungeschikt’’) ingieng vnd sach Geb- 
rardum sin ftatt besizen, als man lacliterlich^) spricht, redet 
he zu im sprechend: Gebharde, wie bald weites du min statt 
fürkomen ? Aber es wirt nit also gon, won min ftatt wirt dir 
nit; nach mir aber ainem andren wirt sy gegeben; aber den- 
selben hingenomen, haut der herr dich f'ürsechen ainen re- 
gieret vnd hirten siner schäfly. Vnd dise wissagung ward 
war, wan sy haut im vßgang die sach bewärt. Wan nun der 
sälig Cflnradus von dem herren hingenomen ift, Ganienoldus 
in den bischöflichen gewalt haut nacligevolget, der etwas min- 
der denn fier jar vor was. Demselben begraben die priefter- 
schaft, altgeschlcchtV vnd das volk zuCostenzainmüeteklich zfi 
irem hirten habend erwelt Gebhardum vnd die felben erwellung 
dem obresten hirten gefellig vnd sinen scheflin z& ainem hir- 
ten denselben von dem herren fürscchen sin mit gewissem 
zaichen verkündet. Wan cs was in der selben kirchen ain 
bild der hailgen gebererin Marie an ainer hulczinen tafel in- 
gegraben, das bild dem sälgen man in dem schlauff fürkommen 
ist, im den bischöflichen stab biettend, vnd als er im gebotten 
ward, das er die herd des herren türty vnd Jnen die waid 
des ewigen lebens zögte. Otto, ain kaiser deß selben namens, 

’J echt alem. “) fauces, Vita. u-iderholt besuchen, eifrig 
pflegen. iocandi gratia, Vita. “) vo7i ungefär, zufällig. ®) mit 
Lachen, heißt es hier, ob der kindlichen Spilerei subridendout fertur, 
Vita. ’) senatus, Vita. 
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der ander, als er hört die ahsterbung^ Costenzer bischofs vnd 
in der wcllung den willen des Volkes den erwürdigen namen 
Gebhardy, dankbarlich hett er im geschikt ainen stab mit ai- 
nem bischöflichen ring, daby zu gebicttend, das sy mit aller 
vnderwürflikait alle Gebhardo gehorsam zu sin wäriiid vnd 
sich och frowtend /'dasrr; jnen von Gott zii ainem bischof geben. 
Es was och der selb man dem kaiser allerdiiistbarlichest, vmb 
das er sin gevatter was, vnd vmb das fröwet er sich, das er 
vrsach funden hat inn dar zu f urdrind, das er och vor lang '} 
begert hett vnd darzu och er all sin leptag in hailikait aller 
wirdigesten beschowet. Als nu die redlich erwellung voll 
gieng *), och gesalbet mit kostbarer falb der hailikait, das ab- 
gegangen ifi von demhoptinden hardt ( Aar u7isj, do flengan der 
man deß herrennach zu volgiiid Gra«)ain guten hirten bezaichnet 
vnd zfivermident vntrüw aines besölten hirten vnd das taland v 
im gegeben mit dem gewin widervmb ztt bringen mit emsigen 
fliß alles eins gemütz, aller tugend Itatt zu gebend, als fich 
denn gebürt des herreii vssgeber: gut, getrüw, schemig, gemas, 
rain vnd, als ich kurcz sag, aller guthalt fürsecher, aller sitten 
zierd geziert. Won er gieng von ainer tugend in die an- 
dren vnd das er sach Gott der gott in Syon. In aller behüt be- 
hielt er sin gemüt, das merkend, das der herre in dem ewan- 
gelio sprichet : sälig sind die die ains rainen hcrzens sind, 
won sy werdent Gott sechen. 4Hen ist er worden alles, das 
er fy alle behielt. Aber er haut alle ding geton durch Gott 
vmb das er sin erb wurd vnd ain miterb Cristi. Vnd als er 
aber von dem edlesten vnd von dem rlchesten vatter vnd 
muter was, die im vnd sinen brüdern ain groß vnd gnug vily 
der höff vnd gütter verliessend vnd als denn ift menschliche 
gittikait die mit rirJäung*) nit ersettiget wirt, zugend sine 
brüder alle ding in iren gewalt vnd gaubend irem hrüder 
ganz nüt von der hab. Aber der man des herren nit von 
der begierd der höft' vnd gütter, denn allaiii von göttlicher 
lieby enczündet, dem er diß begert zu gebind sinen tail, hett 
er von sinen brüdern ervordret im zn gebind. Vnd jnen diß 
widersprechend, mit gewalt hett er sy darzu gebracht, das sy 
diss alles mit glicher tailung tailtend vnd ließ inen ganz nüt, 
was im zü sinem los geflel. Für war diss tett er nitt von boß- 
hait, aber er schuoff das in sinem gemüt in göttlicher lieby 
brinnent vmb das sin brüder villicht nit inlüffen in angst ir 
selber, ob sy etwas mit vnrechtlicher besitzung gewalteklich 
besässen. Vnd als nun die erblich tailung volgieng, der man 
deß herren Gebhardy in sinem gemüt beweget der sprach, als 
der behalter^) in dem evangelio sprichet: gang vnd versuch 
vnd verkof alles, das du hahist vnd gib es den armen, so 

') Zu Lexer 3 1818 = schon lange mhd. rorlängst = kürz- 
lich. *) von stattengieng, vollendete Tatsache war mhd. volgün oft. 
‘J zum mhd. WB wo es feit. *) Beichtum. ‘) Krll}.ser, Heiland. 
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haast du ainen schacz in dem hiinel, vnd es sy denn sach, 
das ainer verlauß alles, das er haut vnd besitzt, mag nit sin 
min iünger. Vnd von sinen hüten vnd gütera haut er gebuwen 
das müuster sant Gregorien, deß baupst, zu Costenz by der 
ftatt by dem bach') des Rines fluss, vnd dahin geordnet zwölf 
brüder, die tag vnd nacht alda die götlichen empter^) vol- 
brachtend, denselben er genüsamklich mit essen vnd trinken 
vnd mit klaidern von sinem gftt zfi gebind vttsaczt. Vnd von 
dem zergenklichen gftt behftb er ganz nüt, wan alles, das er 
hatt, gab er gancz vnd gar den armen luten, als da geschri- 
ben staut: Er hat zertailt vnd geben den armen sin gerechti- 
kait vnd das weret eweklich. Er wolt im och selb nit schaz- 
machen vif dem ertrich, da er nit wist, wem er das samlity. 
Aber er samlet im scliilcz in dem himel, da im es der rost 
des mseiis^) vnd die schaben des tftchs nit zergnügind*) vnd 
och die dich nit stelind. 

Des iars vnsers herren menschwcrdung nun hundert vnd 
in dem ainliften deß kaisers Ottonis das leib haut er gebuwen 
von materlichen stainen, vnd fieng also an dem herren zu 
buwen, der selb lebendig l’tain zft legind in das ewig himelsch 
hus, nit mit gemachter hand, mit dem zwölf hotten sprechend: wir 
habend hie kain belipliche statt, aber wir sftchend ain künftige 
ftatt vnd ain gftt fundament; künfteklich hat er im geschaezt 
vmb das er begriffy das war leben, das ist in Kristo Jesu. 
Vnd als nun durch Gottes gelftcksami er den grund der kir- 
chen hat geseezt, mit aller begird vieng er an täglich dem 
werk bystendig sin vnd Gott genugsami geben. Ilt darzft körnen, 
das die her wend in in hüchy vif gewachsen sind vnd von 
notvrft holzes, werchgezüges vif zftrichtend, das die, so denn 
bürdinen trügend, all da vff vnd ab giengend vnd vflf denen 
och die arbeitet och geston mochten vnd nim war: etliches 
tags schnelleklich vngeschikt fftgt es sich, das alle bystender 
betrüpt wurdent, wan als sy also all gesundret warend, vnd 
by dem werk bystendig warend, fftgt es sich, das die gerüst, 
dar vff fy ftündent, brachend vnd die werklüt vff das ertrich 
flelend, also das der werkmaister, der dem ganzen werk by 
was, mit zerknistem lib gar zerfelt funden ward. Vnd als sy 
nun alle von sölicher geschieht vmgeben wurdent mit grossem 
wunder, jomer vnd trübsal, der man deß herren Gebhardus 
hat hofnung in dem Spruch, der da spricht: alles das ir den 
vatter bittend in minem namen, das git er üch, vnnd hiess inn 
vfheben vnd in das bethus sant Michaels tragen, das da was, 
vnd hieß die lüt hinvßgon vnd beschloß die tür vnd lait sich an 
sin gebett. Vnd als er betten was, der zerknüst stftnd vff 
vnd was gesund. Do hieß er inn widervmb gon an sin werk 
vnd sprach : für war, kainer wirt hinf ur bekünierniß lideu an 
siner sei, vnd enpfalch och die wend alle ains rechten glichen 



‘) Hpa, Vita. •) Tagszeiten mit Gottesdienst divitia officia. 
*) echt alem, *) zergnagen. 
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ganges über sicli one vrngeng als es noch hütbetag gesechen 
Wirt wie fy gebuwen sind, zu glicher wis als die verstrikten^) 
büw deß selben tenipels in ainer gestalt alns krüczes vff ge- 
henkt wcrdent gesechen. Die selben verstrickten büw mit 
vergölten schinungen*) in gestalt alns gestirnten himels allent- 
halben hat er geziert; och die muren all mit mengerlay gemeld 
vmbgezierd nit als derprophet Esechicl spricht: durch die durch- 
grabnen wand sach er, aber ain sölichen als die werk des be- 
halters, die denn in dem alten oder nüwen gesatzt volfürt 
sind zfi vfibawung der anschowenden bedutniß. Aber die 
Schickung deß felben tempels ift gegen dem vndergang der 
sunnen nach der gestalt des münsters deß zwölfbotten sant 
Peters zu Rom gebawet vnd haut die felben ftatt gehaissen 
Petershuson. Ouch an dem vmgang') hät erzimlich wonungen 
den münchen gebawen, vnd do nu alle ding volbracht wur- 
dent, an dem zechenden iar haut er die kirchen in der 
er sant Gregorien des baupst gewichet vnd die mit vll vnd 
menigfaltigem grossen hailten^) begabet, vnder dem der arm 
sant Philippen des zwölfbotten von Ottonc dem kaiser dem 
dritten des namens inn mit andrem vil hailtem gegeben, mit 
hohem fliß da felbst hin hat geordnet vnd gesezt, vnd als er 
nun mit hochem fllß der hallgen hailtum vnd alle andre ding 
allenthalb von mengerhand ftetten zu götlichcr dinstbarkait 
gehörend zusamen gebraucht haut vnd von gnaden wegen 
derselben sach och fich gen Rom fugte, vmb das er die end 
der zwölfbotten vnd hailgen wonungen seche, och fryhalt der 
ledikait enpfinge, das er och grösklich erwarb. Wan als er 
iecz die dick benempten ftat der fürsten der zwölfbotten mit 
rechter aigenschaft hett zugegeben, von sinem vicary Johanne 
ain sölichc fryhait, die er Iiaut verdienet zu enpfachlnd. 

Joh. bischof, aindiener der diener des herren, in dem na- 
men der hailgen vnd vntailbaren drifaltikait des vatters, des 
suns vnd des hailgen gaistes, wellen wir bekant sin allen 
kriftglöbigen, wie Gebhardus der ander liebhaber bischof der 
hailgen kirchen zu Costenz, vnfer aller liepster initbruder, von 
sach wegen deß gebetz gen Rom körnend an die end der 
fürsten der zwölfbotten S Peter vnd S Pauls vnd vor vnser 
gegenwertikait haut er vns zu wissend geton, wie das er durch 
zwüngnust der lieby Gottes ain kilchen der gaiftlikait hab ge- 
buwen vff den bach des Rins fluif in der er sant Gregorien 
deß bichtigers Kriiti, in der selben ftatt hab er allerschinbar- 
lichcst geordnet inünch nach der regcl Sant Bencdicten des 
aptes, da selbs er aller andechtigest von sinen aignen höfen 
vnd güter, die im von sinem vatter vnd muter zu körnen sind, 
vnd zix ainem tail von den gtttern siner hailgen kirchen aller 
andechtigest geben haut zu sold vnd vff'enthaltung der nuinch, 
die in dem selben kloster sind vnd das lob Krifti tag vnd 

*) sine vestibulis, Vita. ’) laquenria in modum crticis .iiis- 
pensa ib. laquearia deanratis bticidis, l'ita. per circuitiim, 
Vita. ‘) hailtlim Heliquien. 
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nacht mit singen vnd mit lesen emseklich zfi Volbringen. 
Vmb das so haut er die senftmütikait vnser demütikait gebe- 
ten, das die vorgenant ftatt vnder der behutniß vnd beschirm- 
ung Sant Peters vnser vnd vnser nachkomen baupft zu ewi- 
kait beliebe, doch also, das weder küng noch herzogen noch 
marckgrafen vnd och der bischof, der by zitten in der selben 
hystatt ‘) wiri sin, oder dehain ander person türend von allem 
dem, das da selbs von dem selben icz genanten Gerhardo ge- 
geben sind, eiitfrömden oder in kainen weg von dem selben 
hailgen münster zu zicchen. Aber ficher vnd befryget vnd 
bestatt in künftig zitt verliebend wir zu belibend, vnd och 
das von gebetz wegen des obgenannten vnsers mitbruders 
mit Zwölfbotenschaft gebietung gebütend wir in dem namen 
vnsers herren Jesu Krifti, das dehainer dem selben münster 
werd fürgeseezt, denn allain der, den die brüder da selbs 
Kristo enpfengklich dienend mit gemainera willen erwellend 
vnd erweltend mit der gewaltsami des bischofs bestät werde 
vnd das selb von ains vogtz erwellung für zu nemind haut, 
gevellig l'in. War aber, das doch nit sig, das es fich etwing 
fügte, das ain bischof der felben hailgen kirchen ain keczer 
war oder ain abgeschnitfner,*) das denn die brüder des ob- 
genanten münsters von gewaltz wegen des zwöl f höfteschen 
ftfils habend gewalt die kriftelichen wichungen zu nemen, 
wo fle ainen kriftelichen bischof bekennen sin vnd es sol 
noch mag der felb bös bischof im nit fürnemen, inen ichz 
vnrechtz zu ziechen. Denn ob etlicher mensch, welicherlay 
stacz oder gewalz der ist, das wir doch nit globend, in de- 
hainen weg inen zu zerstörend versücht werdent, die ding, die 
von demselben vorgenanten vnserm mitbrüder dem genanten 
münster sind geben von recht oder gewalt des münsters weite 
hin Züchen : es sy denn, das er da von ftimd, von der gemain- 
schaft des libs vnd plücz vnsers herren Jesu Krifti sy er vß 
gefeezt vnd verflucht von allen hailgen vättcren vnd von vns 
vnd och in sinem vßgang sines lebens mit gemeinsamet werd 
mit dem lib vnd plüt Cristi vnd och nach sinem tod sin nam 
nit sol genempt werden, noch gedacht vnder dem ampt der 
hailgen iness. Aber der, der mit milter fürsehung ain behal- 
ter vnd Verweser ift diß vnsers gebocz, deß segens gnad vnd 
leben von dem selben vnserm Gott vnd vnserm behalter Jesu 
Krlfto verdienet zu ervolgind zü ewikait in ewikait amen. Ge- 
schriben durch die hend Johannis deß schiübers, regierers 
vnd scrinlichen *) deß hailgen baupst Lateranensis in dem 
monat abereilen, der an der Römer zal gegeben dersübenden 
kalend durch die hend Gregory des bischoffs der hailgen 
kirchen Portugal ’•) vnd bibliotecarius des hailgesten Johanns 
deßjfierden baupst. — Vnd aber vnder andrem hailtem, das der 

*) fett mhd. WB schismaticiis, Vita. ’J apostolicus, nur 
aus K. von Megenb. mhd. WB belegt. *) fdie Vita: scriniarii. 

Vita: Portuensis 
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selb baupft demselben man gegeben hett, gab er im och das 
hopt des hailgen baupst Gregory, aber er tett es gar wenig 
siner aller haiinlichesten zft wissen; vnd aber als der man deß 
herren ain semliche gaub enplieng, ift er mit groffer fröd er- 
füll worden vnd ift ylend vß der ftatt gegangen vnd besorget, 
das im och zu schauden gieng, es wer denn allain, das er 
durch göttliche erbermd behüt wurde. Wan do die Römer be- 
kantend ains semlichen pfandes beroubet sin, wurdent sy be- 
trüpt vnd samlatend ain volk vnd zugend vß der ftatt vnd 
yltend gemainlich dem man deß herren nach;') do er das 
Jnnen ward, gab er die flucht vnd kam also gen Placens an 
den fluß Pfad, den er vnmässeklichen groß fand vnd och das 
scheff an dem andern land des flusses; do ward er laidig'*) 
vnd do er niemand sach, der im das scheff zu füren mocht 
vnd die Römer dienocht ylend sach körnen, besorget er sich, 
was hilf er do bekant. Hoch er zfi dem waffen des gebecz vnd 
ließ sich in den fluss deß bachs vnd bevalch fich Gott, von 
ftund an in dem anrüffen Krifto in der trUbsölikait, wan die 
ougen deß herren vber die gerechten vnd sin oren in der sel- 
ben gebet vnd was im zii rüffend vnd sprach : nim war ich 
bin dich also bitten vnd die erbermd deß almächtigen Gottes 
an rüffend, ob das sin will wäre, das der hailgen hailtem zu 
der geschezten ftatt körnen solt, in siner nott zu hülf kerne. 
Wunderbarlich sacheud sy, das sich der Pfad niderließ vnd 
durch das mittel sin selbs machet er dem hailgen man den 
besten weg; vnd als der psalmist David spricht von dem volk 
von Jsrahel: das mer hat gesechen vnd ift geflochen, der Jor- 
dan ift verkert hinter sich, vnd aber du haust vßgefürt als die 
scheffly sin volk in der hand Moysy vnd Aaron, vnd also 
raugend wir von dem vßrüffen : wan der Pfad hät den gesechen 
vnd ift geflohen vnd von sinem louff ist er verkert hinder 
fich vnd sin glöbigen hat der herr gefürt durch vil wassers 
in der hand sins knechtes Gebhardy. Aber der selb man deß 
herren alsbald vnd er sach im den weg von dem herren vfl- 
geton, ift er mit allem den sinen in gegangen vnd mit aller 
fröd durchgangen. Aber ain büb von dinftbarkait deß selb- 
gen hailgen ift worden der lezt der durchgenden, vnd do dise 
alle warend vssgegangen, ift er allain in dem grund des was- 
sers beliben vnd in dem zusamenlauffen des wassers ist er 
fürkomen vnd erstikt nach dem spruch als geschriben staut: 
wö dem ainigen, so der feit, hat er nit, der im vffhelff vffstand. 
Vnd als dem man deß herren das war kunt geton, do sprach 
er: vmb das sollend jr llepsten nit betrüpt werden, won wir 
söltend den scheflon an der ftatt gegeben haben : vmb das so 
gloubend wir disen von dem herren hingenomen sin vnd mit 
fröden sagend wir Krilto dem herren, vnserm wegfaren,') 



’) Kam häufig vor, mer noch der Diebftal hoher BeUquien. 
betidlht. *) Schuzpatron auf der Reife, feit mhd. WB, die Vita: 
iter noftrum peragere. 
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dank. Aber die, die dem man deß herren nachgeylet hond, 
die sachend das so da geschechen was vnd kartend lieh wider 
vmb in ir haimet. Welichcr aber die ding höret, erschricket 
ernit? Welicher och erschriket glopt von dem vnberha ften er- 
trich der Tntschen ainen sölichen man erschinen, durch den 
Gott zu den selben zitten die alten wunderbaren zaichen 
gnädeklich eniwret. Wan als Moyseß mit dem Israhelschen 
Volk durch das rott mer vnd Josue Elyas vnd Elisens durch 
den Jordanschen Huss mit trocknen füssen durch giengend, 
also der liebhaber deß herren den Hiiß des Pfades mit dem 
rigel deß globens vflFschlussend die stig mit menschlichen 
füssen vnd mit sichren tritten durchgangen ist. 

Vnd als fy nun zfi hus körnend vnd mit allem Hiß die 
hailteii gesezt hattend vnd och geordnet vnd an die ftatt 
XII brüder, als vor gerett ist, hat er gesezt Perigerum den 
drizehenden die Verwesung Krilti vnder inen zu volbringen. 
Nach dem berüft er sin diener vnd erwält vß jnen die besten 
vnd saezt vß inen köch, vischer, winschenken, färber, schuch- 
maeher, gartner, zimcrliit, vnd allerlay künst maister vnd 
saezt inen, das sy des tags, so sy den brüdern dientend, von 
der spis vnd brüder brott gespiset wurdint, wan wirdig ist 
der werkmann siner spis, vnd vmb das sy mit gutem gemüt 
dientind, hat sj' der herr mit solchen gauben gemeret. Als 
nun etlicher gegenwirtiger oder ir nachkomen, der von irem 
geschlecht stürbe, val noch geleß von inen nit würd genomen, 
aber die erben die vcrlaussen erbschaft besässind vnzertailt. 
Ob aber etlicher von ainem andren geschlecht zugieng, von 
diser begaubung sölt frümd vnd entseezt sin. Er sazt och an- 
der dinstlüt, die inn mit riten dientind, also das sy allweg 
rittind wohin das das notürftig ift, vnd den brüdern ire ross 
ze liebend, wohin sy der bedürffend. Aber diss alles der man 
deß herren als ain gefidret tier vol ougen hinden vnd vornen 
haut geordnet vnd die brüder, die da dem herren Krifto 
dientend in gaistlichen vnd in weltlichen notürftikaiten gnüg- 
samklieh vnderwiset dem schowenden leben mit Maria zu den 
füssen deß herren dientend, vnd das ouch die sorgfältikait 
Marthe in dem würkenden leben in etlicher mausse mit be- 
trüpt vnd es wäre, als geschriben ift den gar nücz ab') die 
fürchten. Er wisset och wol geschriben sin: von armftt hond 
fy sich dik verschuldet vnd dar vmb versach er sy inwendig 
vnd vßwendig alles so inen denn notürftig was, das nit armut 
infiely mit sorgsami der sei hilff suchte des Icbcns vnd er 
vmb das mit woltügung aber von dem ftrengen richter Gott 
cnpfieng Itratt der hell. 

Vnd er etliches tages in der dick benempten ftatt wandtet, 
gieng im entgegen ain lamer, der selben Itatt buinann, der 
mit gebognen knüwen sich zii der erden naigt vnd die Sche- 
mel^), die er in sinen henden trüg, das er das hopt von dem 

') verdorben; die Vita: nickil deest timenlibus eum. *) daher 
schemelaere Bettler, iveil die obligaten Kirchentürlagerer solcher 
Bretter fich bedienten ; scabellulis, Vita. 
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ertrich vff enthielty vnrl in gestalt ains fierfüssigen tiers alle 
zit gebogen wandlet. Aber er was der aller geiertest in allen 
ergrabungen') des liolczes, als och das ycunt an dem türm 
der selben kirchen wol bekennt wirt. Do nun disen der er- 
wirdig bischoff ersach, sprach er zu im: mensch worvmb 
truckest du das ertrich mit henden vnd mit knüweu vnd nit 
recht gaust vff den solen? Do sprach er: herr ir sond wissen, 
das ich vor lang mit Gottes gericht gehWdet'') bin, by nute so 
mag ich mit vff gerichtem gang vffrecht gon. Aber den 
stecken, so er in siner hand trug, batt er in vnd sprach, nim 
hin vnd an dem rieht dich vff vnd hin für so waiidel ains 
rechten ganges! Vnd als er den ftecken enpfieng, do rieht 
er sich daran vff vnd mit nüwen fröden Gott zu lobend fieng 
er an zü lofflnd, den vn vßsprechelichen man vnd den fürsten 
der zwölfhotten Petro vnd Paulo zu zeglichen, der ainer ainen 
lamen by dem lustbaren tor des tempels llgend vnd betlend 
vffricht vnd aber der ander den schlaffenden (EutichumJ von dem 
dritten gemach des nachthus vallend was zü der erden lebendig 
gab vnd behalten. Also der gerecht des herren den lamen nit li- 
gend, aber mit henden vnd knüwen bruchen vff sinen aignen 
solen haut geinachet gon vnd och den menschen von der muren 
vallend lebend vnd gesund baut gemacht, ln der sach Ift zu 
betrachtend wie hailig vnd verdient er sy vor Gott, den 
Kristus nit minder denn och durch siu zwölfbotten wirdeklich 
erzögen il't. Och in den iczigen zitten lauw verdent der 
lieby mengen in sinem getnlwen die warhait zü erden gewir- 
diget w’erd, also das er sinen iungern verhaissen haut sprechen : 
ob ir etwas minen vatter bittend in minem namen, das gipt 
er üch. Vnd als nun aber der widerteger^j der güttat sinen 
diener von der trübsal diler weit zü dem tor der ewigen rüw 
fürgenomen hett zü fürend mit kranckhait des lihes geschlagen, 
ift er nit schlaffend funden. Aber mit angezüntter ampel dem 
körnenden herren vnd anklopfenden mit fröden ift er entgegen 
gegangen vnd haut im vffgeton sprechend mit den zwölfbotten: 
ich beger entlediget werden vnd sin by Krifto. Vnd als sich 
die sichtagen des libs sich beschwartend vnd er sich bekant 
gar bald vß der zitt ze schaiden, begert er sich in den tempel, 
so er gebuwen hett, zü begraben. Wan zü der zitt wonet er 
zü Costenz in der ftatt, da selbs in och die krankhait ange- 
stossen hett; die kranckhait aber zü deß lebens endrung kam 
inn an in dem sechzehnden iar sines bischoftüms an der 
sechsten kalend septembris ift er ingegangen den weg alles 
flaisches vnd och warlich zü globend mit engelschen henden 
vffgefürt vnd das taland im von Gottbevolhen, zwifalteklich hab 
wider geantwort vnd von dem schöpfer verdienet hab zü hö- 
rend: du güter vnd gctrüwer knccht, wan du in wenig trüw 
gewesen bist, vber vil wil ich dich seczen, gang in die fröd 
des herren! Vnd als er nun geweschen, vnd von den priestern 

') sculpturalignorum, Vita. ebenfalls. ’) remu7ierator, Vita. 
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mit klaidcrn, so gewonlich ift, an gelait vnd vff die bär ge- 
legt vnd zu der kilchen getragen ist, ward zwytracht vff er- 
standen, ob er solt in der kilchen, im vermechlet, oder aber, 
als er gebetten liett, in der kilchen, die von im gebuwen was, 
solt begraben werden. Do sy also wider ainandren ftrittend 
vnd etlich sin begertend, och etlich ains scmlichen hirtens 
mengcl schwarlich was vnd schmerzlich; yedoch der grösser 
tail Tag dem mindren ob vnd ruftend, das fy sich ires vatters 
hailtein nit weitend vei'wisen lassen vnd bekantend fich, inn 
an der selben Itatt zu begraben ; vnd als nun die hinzii gieng- 
end, die dy bär tragen woltend vnd die bär vffhfibent vnd zft 
dem geordneten grab vermaintend zu tragend vnd als sy ir 
arm vffftracktend vnd die bär vffheben woltend, do flengend 
sy an mit allem irem lib zitteren vnd mit vnmässigem schrecken 
geschlagen werden, alfo das sy och vil menschlicher sinn 
verlurend vnd vnpfintlich') wurdent vnd ift die baur mit so- 
licher bescliwerung nidergedruckt worden, also das fy mit 
menschlichen kreften nit mochte bewegt werden. Als denn 
alle, so da warend, durch das wunderzaichen erschrackend 
vnd viengend an zu sprechend: dise ftatt ist im von Gott nit 
filrer gesechen. Vnd als denn sy von götlichem gericht ge- 
straffet warend, bekantend sy inn zu begraben an der ftatt, 
da er gebetten hett. Vnd als die träger aber hin zu giengend, 
hubend sy die bär mit aller schnellikalt vff vnd alle die vor- 
drigen schw.äre ift also ganz verwandlet gewesen, also das 
fy nit befundent kain burdy ze tragind. 

Vnd als fy derselben kircheutür vßgiengend, aiii ander 
wunderzaichen ift die gütlich erbärmd wirdcklich erzögen. 
Wan als vor gesait ift, die end der kirch vß giengend, zu ir 
aller gesicht floug ain tiib zu vnd sass vff des hailgen mannes 
baur vnd schied sich davon nit, als lang bis das sy mit schif- 
fürung^) vber den fluss des Eins in die kirchen Sant Grego- 
rien warend ingegangen vnd als bald sy darin koment, die 
tnb, die do gesechen ward, verschwand vnd mocht sy fürc hin 
kain mensch me gesechen noch begriffen. Vnd begraiff sy alle 
ain solicher süsser schmak, das sy alle geloptend sich ernü- 
weret sin vnd och wa kainer gedacht me, das er ainen so- 
lichcn geschmak enpfnnden hett. Och die selb schmackung 
belalb als lang vff dem hailgen lib, bis das fy inn mit der 
gröften wirdikait gegen dem mitten tag wert deß selben tein- 
pels hettend begraben. Wan als der tuben ainfältikait was bil- 
lich in siner begrepniß ain tub erschainy durch sin gemütes 
luterkait vnd och gezögt wurd sins lebens vnschuld rechteklich, 
och in der begrept des getrüwen hirtens ain nüwer wolge- 
schmack die oren der guten schäfly wäre fürend, die dar vor 
in der sei durch sin predy vnd och gebett alweg wurdent ge- 
furet. Für war och in der tuben sin hailig sei zü glicher wis 
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als von andren liailgen gelesen ift, derselben etwa dik in ge- 
stalt den tuben der himel durchtringcn sind gesechen worden. 
Ob och kain ander gaist erschinen sy, ift vns vnerkant, aber 
Gott, dem alle ding bloß vnd offenbar sind, ist es bekant, der 
och mit dem wunderzaichen gewirdiget haut einen diener der 
mensehen zögend in dem himel verklärt sin. Nachdem etlicher 
nacht Periggerus also genannt, ain apt deß selben münsters 
Petershusen, ift Ingegangen in das bethus von gebetz wegen 
vnd als er inneklich in der ftille derselben nacht dem gebet 
anlag, erschain im der hailig man Gebhardus vnd mit frö- 
licber angesicht sprach er zu im : wiss für war, das ich vmb 
den almächtigen Gott erworben han, das kain brüder iz in 
dem münster Krifto dienend von dem andern tod versert werd, 
aber alle den zitlichen tod ingond, das ewig leben mit Krifto 
besiczend. Do er diss also gerett, verschwand er vor sinen 
ougen vnd mocht in füro nit iner gesechen. Och der felb 
hailig ycz die vberwunden, der sinen, noch in dem eilend diser 
weit erbaiten, haut er 7iit vergessen ; vnd als nu aber etlicher 
spricht: die war lieby Krifti ift wäre behaltniß der geseczt 
vnd die Gottes volhriugt der llebhaber der menschen, bedacht 
der vordrigen lieby, im dienend vnd och in dem leben arbai- 
ten(d) vor Gott ist zu hilff körnen vnd haut sy von der glück- 
sami diss wegs zu volbringend getrost, also das sy dester in- 
brünstig den weg der gerechtlkait ylten, durch den sy zö 
dem vatterland zekomend aller minst zwifalten, vnd das vns 
och gezimte sin hülf emseklich an zu rftffend vnd das wir sin 
durch verdienung hülf von betrüptniß diss ellenez ergangend 
vnd verdienen inzegen in das vatterland dess paradiß. 

Es war och der selb erwirdig herre an dem hopt ganz 
kal, aber sin red zu vestnend, gewonlich was sin schwur ; 
durch min vngeboren hopt! wan er was nit geboren, aber von 
der muter lib geschniten vnd in ainen warmen schmerlaib 
gewunden ; vmb das sagt man er gar aine braite kalwe ') 
habe. Er besass och den bischöflichen ftül XVI iar vnd in 
dem XVI ist er gestorben an der sechsten kalend septembris 
des iars von der menschwerdung Krifti deß herren nün hun- 
dert vnd sechs vnd nünczig iar, aber in dem sechsten iar der 
wichung sines münsters vnd in dem drüzehenden iar des kaisers 
Ottonis merer des richs des felben namens des dritten, i'ichsnend 
mit vnserm herren Jesu Krifto dem mit sampt dem vatter vnd 
hailgen gaist ain ere vnd glory in vnwendbarer ewikait amen. 

Nachdem vnd der erlöser menschliches ^eschlechtes sinen 
diener Gebhardum von dem hol *) diser weit zii dem obresten vat- 
terland haut gefüret, werdent vil tugend gesait, durch die inn der 
herr gewirdiget haut vns zu erzögend. Als denn sin hailge sei 
von den banden des flaisches erlediget ward vnd wider gieng 
zu dem herren, der die gegeben hett, vnd wie vil gewaltes vnd 
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erbermd der lierr allen den, die sin gnad vnd hülfF by sinem 
gra b andccliteklich bittend, ist nit vns zu wissend, als denn 
vch zu verkünden : aber etlich zft bekantniß darnach körnend 
als denn der herr gniideklich zu verlichend ift, ift der geschrift 
zfi bevolhen, für war etlich och in ftille fürzegond besorget, 
das wir yt dem verdrosnen besser verdruez in schlachen vnd 
doch dem begierigen zu 1er gnug tun mugend. Vnd och die 
namen derselben von dem vns die gegeben sind, vndertruckend 
wir als wir och geton habend, das y t der man der barbarischen 
(wort) gelaitsamet vnd die latinisch red ir zier nit verlüre. Wan 
also der man ain engelsch leben in dem lih als er gelept haut 
Got mit andächtikait ains rüwigeii herzens gedienet vnd haut 
sich genzlich in dem flaiseh gekrüziget vnd vmb das, wan er 
ist ain gesell gewesen des lidens, dar vmb haut in der herr 
gemachet ain mitgesell der trostung vnd nit allain in der 
obresten sizung zfi begauben, für war vnd och iz in dem er- 
trich vor menschlicher gesicht mit zaichen vnd mit tugenden 
zfi erlüchten als denn in den nachgenden ofnungen klarlich 
Wirt geoffeubaret. 

Etlicher bruder des klosters zu Petershusen hat sich mit 
gebett zu dem grab deß hailgen mans Gebhardo bevolhen, 
vnd als er andeehteklich sin gebett Gott bevalh, sach er ainen 
nebel den ganzen vmbgniig ') des grabs bedecken vnd den 
aller süssesten schmak vlTer dem nebel, das er befand schmek- 
kend, vnd also do er ain wil verharret vnd den ougen deß 
sehenden vnd erschroeknen gemainlich ift hingezogen. In 
der sach ift zu betrachtend mit wie vil klarhait och wie vil 
geschmackes sin hailgc sei in der obresten ftatt niessen sy, 
das och billich die fulung in dem ertrich mit solicher wolrie- 
chender schmackung erlüchtet ist, wan er was och von dienen, 
die der prophet Ysayas füsach vnd wundrent sprach; wer sind 
die, dy als die wölken fliegend, won billich von dem wol- 
schmeckenden wölken ift beschowet sin grab deß biwonung 
alweg ift in dem himel gewesen vnd der tag vnd nacht sin 
gebett als ain anzünt vesper liecht opfer mit wolschmackung 
guter werk, die er haut zu himel gesaut vnd das er durch 
das offenbar liecht erzöge das ewig liecht. Dise erwirdige 
wonung grösslich in wonend. Vnd och als yz zu den zitten 
den groben brudern sin verdienungen vnwissend vnd och sin 
hailikait abziechend, etlichen vnder .juen ift erschinen in der 
allerlichtsamesten wonung mit priestcrlichem gewand beklait 
mit dem hopt vnd bischöflichen hut vlfgesezt vnd mit vnvß- 
sprechelicher klarhait in dem höchsten tron sizen vnd sprechen 
zu im; nim war brflder, mit dinen ougen macht du bewaren, 
das ich der angesicht des almftchtigen Gottes nit als ver- 
schmächt by ston als ich denn von etlichen dinen briidern 
geschüezt erschin, aber in allen dingen iren nucz ratend das 
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sy villicht nit sündetind Gott das zühenget '), hat er inen 
gnedeklich sin klarhuit erzöget, also das sy wistend, was cre 
er wirdig, och mit was ersamikait er von den menschen vff 
dem' ertrich wäre zu eren ; vnd wenn aber der brfider, dem er 
also erschinen il't, die selben gesicht von demütikait wegen 
kainem menschen wolt kunt tun, die götlicli miltekait, ain 
ander wunderzaichen by sinem grab menglich stend an 
ainein beseßnen menschen gnauden erzöget haut als denn 
hernach volkomenlich geschriben wirt funden. Vmb das die 
alle gestraffet werdent dannen hin dem hailgen Gottes mit 
grosser wirdikait ertöttcn vnd sich selbs in irem gebett mit 
allem fliß suchen. 

Vnd vff ain zitt etlich erblinteter von der gegny, im 
Turgew also genant, kam vnd stftnd mit gebett vor dem grab 
des hailgen bichtigers, dem Gott durch sinen propheten ver- 
haissen haut sprechend ; rüif mich an an dem tag diner trübsal 
vnd ich erlös dich vnd du erest mich vnd ich gloriflcier dich, 
vnd im anrüfifen sach er inn an mit siner erbermd vnd hat 
in durch verdienung sines dieners Gebhardi von der tinsterniß 
der blinthait erlöset vnd das liecht der sunnen verliehen zft 
Sechen. Aber der wundret, wo er wäre vnd wie es vmb inn 
ergangen wäre vnd er nu in fich selb bekennend was, mit 
grossem geschray sait er Kristo sinem bichtiger Gebhardi 
gnad vnd dank vnd mit vnvffsprechelichen fröden hett er 
mengklichen verkünt, wie er sin gesicht der ougen enpfangen 
hatt vnd och die inn hieltend vnd bettend gesechen blind, 
körnen das er gesechen worden wäre vnd woltend das gar 
kum gelouben. Aber dar nach vnd sy die warhait verneinend 
mit grosser lobsami saitend sy dem erbarmhcrzigeii Gott lob 
vnd dank, der in sinen hailgen allweg ift wunderbar vnd sin 
erbermd zft ewikait vber alle die in vß ganzem herzen süch- 
end. Vmb das vil beseßner durch inn sind erlöst worden, der- 
selben etliche so fy zü sinem grab körnen vnd gef'ürt wurdent, 
sprachend, wie sy an den enden nit wären vßgend. Aber by 
sant Cunr.aten rüftend sy sich vffwerfend vnd als sy nu dahin 
gefürt wurdent rettend der gelich wider vmb vnd als sy wider 
vmbgefürt wurdent, -wurdend sy in mitten in dem fluss deß Rins 
entlediget vmb das offenlich zu bekennend geben wurde das durch 
ir ytweders hilff von dem laidsamen warend erlöset worden. 
Es was och etlicher buniann derselben ftatt siner glid mit dem 
siechtagen paralisis entsezt vnd lange zitt sich in dem bett 
gelegen was, der mit siner husfrowen allain vff etlichen tag 
in sinem hus was vnd schnelleklich begriffen ward von dem 
bösen gaist vnd sprang von dem bett vnd ergraiff ain messer 
vnd wolt die froweu damit erstochen haben, aber sy sprang 
von im vnd floch in ain hehpniß‘‘) vnd mit dem geschray tett 
sy die lüt zü ir körnen vnd als sy das geschray der frowen 
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hortend, do luffend sy zft vnd den inenschen die vor lang ge- 
Sechen hattend bettrisig gewesen fundent sy nller tobigest, den 
sy gar kum mit groler arbait behubend vnd och mit kainer 
sach mochtend sy sin tobung gezemen, denn mit vil lüten 
kraft zusamen berüft bundent sy inn an ainen fessel vnd 
trügend inn in die kilchen vnd bittend inn vff des hailgen 
bichtigers grab, der alsiiald nach der zwölfbotten: trüw nit 
lasset lieh Gott versucht werdent, vber das ir nit ertragen 
mugend; von verdienung des hailgen bischofs Gebhardi so 
ward er erlöset; darnach vnlang vlTer dem zitt genomen. 

Ain frowlin von ainem dort', das haisset Schwindorft', von 
dem bösen gaist durch lange zitt verloffen ward gehelget mit 
dem bösen gaist vnd ward durch vil ftett der hailgen gefürt 
vnd nit gerainiget worden. Vnd dannan hin sprachend ir fründ, 
sy weltind sy füren zü Sant Gebharten. Do das der bös gaist 
erhört, ward er vast betriipt vnd sprach: was ist das nüz, das 
ir mich zft dem man fürend in dem wisseklich bekent ift kain 
hailikait haben, vnd ich durch kain sach durch in vifer dem vag» ') 
mag getrieben werden, wan er ift in sinem leben ain glich- 
sener gewesen vnd ain verfürer, vnd der ain solicher ift ge- 
wesen, mag an mir soliche kraft nit würken. Dill vnd noch 
bösers dem zu gedenkend vnd dem sünder der valschait vmb 
kain sach hier inn ztt globind ift; begriffend sy den weg der 
da gieng gen l'etershusen ; do das der tüfel enpfand, tieng er 
an betrUpt vnd trurig sin vnd hertte stimen geben gen dem 
himel vnd vil me vnd emseklicher denn die menschen, vnd 
als fy nu zft der ftatt körnend mit grosser arbait, ift er in 
die kilchen gezogen worden vnd alsbald tieng an der tüfel 
durch der frowen mund dem hailgen Gottes vil Übels zft re- 
den : we dir du böser Gebhardi, worumb brennest du mich ! 
vnd als sy zu dem grab gefürt ward vnd von dem vigend er- 
bermklich zersprait, vber ain klaine wil ward sy widervmb 
gebracht, vnd nach den messen her zu getragen der hailgen 
hailtcm vnd mit vil kreften der menschen, etlich zugend sy 
vnd etlich nottend sy, vnd ward also hinzi'i gefürt mit grossem 
geschray vnd den hailgen Gottes durch sinen namen vbel re- 
den vnd das er inn enzünte mit vngestümen ftimen klagend. 
Vnd als sy mit grossen arbaiten dem grab des hailgen bich- 
tigers vff gelait von dem priester, das gebett der beschwerung 
aller brüder vnd vil ander bistender vber sy gesprochen ward, 
alsbald was sy von dem bösen gaist ledig vnd geschwaig, 
vnd als der alt vigend hin gewichen, was die frow, der wenig 
vor niemand genachen torst, yz lag sy als kraftlos, das sy 
kain gelid diss libs mocht bewegen. Vnd als nun wider zfi- 
genomen hatt ir kraft, stfind sy vff mit blödem hopt, bedackt 
ir herz vnd saget Gott dem hiinelschen vatter vnd sinem bich- 
tiger Gebhardum lob vnd dank, vnd mit was Worten sy mocht. 
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machet sy gross den herren. Wie vil grosser fröden was da, 
mag niemand gedenken ; wan da dientend mengerlay ftimen 
der munch vnd och mengerlay Volkes, man vnd frowen, mit 
dem getün der gloggen vnd alle Gottes gesang, die durch si- 
nen knecht siner hand machung') hat erlöset von der hochler- 
tigen des kestlgers vnd das vass mit dem brunnen des hail- 
gen tofs gewäschen von dem aller vnrainesten hinzucker 
vermasgat haut rainiget zfl lob vnd glory dem namen sins 
hailgen bichtigers vnd bischofs Gebhardi. Aber von dannan 
mit dem banner des hailgen krüzes vmb guustes willen des 
Volkes kam sy gen Costenz vnd das sy die mfiter der kirchen 
sich fröwt vff erkikung ir totten tochter vnd och mit fröwent 
ain besundre Wirtschaft berait, darzu sy die fründ vnd nach- 
burcn berüft zfl inen sprechend : mit fröwend üch mir, wan ich 
hab gefunden min schaff, das ich verloren hett vnd aber es 
ist noturtt sich zft spisen vnd ze fftrend, wan diss min tochter 
was tod vnd ist wider vmb lebendig worden, sy was verloren 
vnd ist wider funden worden ! Aber in der nachfolgenden nacht 
kam aber der bös bywoner vnd der frowen verlasser, wakt 
er vff vnd goss iren oren gift in sprechend : o du liebes vaß, 
wie hauscht du so böschlich wider mich geton, das du mich 
dinen alten bywoner haust verschmachet vnd die trüw lang 
mit mir gehalten haust verlögnet durch den verfürer Gebhar- 
dum, der mich von dir vßgejagt haut? Darumb wirt er dir 
künfteklich dehains weg nüz wesen: aber ker wider, bitt ich 
dich vnd ker zft mir, wo es ist nit zimlich, das du ainen an- 
dren für mich in din vass enpfachist. Aber ich bitt dich, das 
du mir nun so lang liplich by dir bywonung nit versagist. 
Diss vnd der gelich reden dem alten schlangen den oren der 
frowen inwisplend. Die selb wackt vff die gaistlichen frowen ; 
zwischend sy die selben nacht belaib, vnd tett Inn offenbar, 
was sy trübsal von irem Widersacher erlitten haut vnd das sy 
den herren für sy betten ließ vnd begert. Do diß beschach 
vnd des morndrigen tages vnd die l>ildung des krüzgeten 
Gottes vnd ewaugely, das sant Johannes von dem wort das 
an "dem anvang vor Gott was geschriben hat ir gegeben vnd 
damit bezaichnet ward alle die anvechtung des vnrainen 
gaistes also genzlich hinschied, also das sy füroliin niemer me 
gelaidsnmet •), aber aller gesi'indest mit aller fröden gieng sy 
wider in ir haimet lobend vnd ermmend‘) den der sin erbermd 
mit ir geton hett, deß ersamen nam wilr wol gesprochen von 
dem iz vnd von den ewigen zitten. 

In dem selben münstcr was etlicher münch, der dem 
psalmen gesang was aller minst bywoncn, dem in dem trom 
gesechen il’t, wie er vor dem grab def bichtigers Kristi Geb- 
hardi bettend bystftnd, dem also ftenden der h. bischof glicherwis 
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als ob er vß dem grab gienge erschain vnd grüseliehe wort 
zu im sprach vnd im also fürchtend zfl sprach: fürcht dir nit, 
bruder, wan ich bin Gehhardiis, der diss hus Kristum vnd dem 
hailgen Gregorio gcbüwen hatt ; darvmb gang, vnd sag minen 
brüdern, das sy ains gfiten gemfltz sigend vnd völleklich Krifto 
vnd dem baupl't Gregorio in minem münster dienind vnd lo- 
bind, vnd tett im och zfi wissend für war, das alle vnd aln 
iglicher in minem münster willeklich vnd mit gfitem fürsaz 
fanden wirt dienind, in aller versftchung vnd trübsal mich vnd 
och Sant Gregorien l'tark helffen vor Gott haben wirt vnd in 
des lezten gerichtes vberhörung in vor dem tron des richters 
mit dem ewigen zfi krönen sigend in füren. Do er diss ge- 
sprach, ift er verschwunden. 

Ich schäz och, das diß nit ift für zfilegind, das etlicher 
kustor diser kilchen, als er das liecht in der ampelen by sinem 
grab brinnend vor dem liecht des tags gewonlich was zii 
löschend. Etlicher nacht in dem schlafl’ erschain im Sant Geb- 
hart vnd berürt im sin oug mit dem vinger. Das selb oug 
fiel bald in siech tagen vnd in kurzer zitt ward er ainog vnd 
billich wan als er dem hailgen Gottes mit dem ewigen liecht 
zu ainem tail haut berobet vnd mit dem liecht damit er sinen 
weg regiert zfi ainem tail ward och beroubet. 

Es was och ain ander iüngling in dem selben münster 
des arm vnd schinbain gar schwär gcschwulst vnd rüdikait 
begriffen hett, vnd cs mocht im och kain arzat mit siner erzny 
zü hilf körnen; vnd als er nun an menschlicher hilf verzwiflet, 
do bevalch er sich dem der da spricht : ich ertött vnd machen 
wider lebendig d. h. schlach vnd machen wider gesund; vnd 
als er sich erkant sich dar zft nit geschikt sin zft siner hilff 
siner fürnemung zfi volbringen, sficht er ainen mithelffer 
durch dess hilff er och weit erlangen, wan als zfi den messen 
die by dem grab deß hailgen bischofs Gebhardi volbracht 
werdent etwa dick volbracht das ampt ains epiftlers mit an- 
dächtigem gebett sins herzens, vnd batt als im denn mit 
menschlicher erzny nit mocht zfi hülff körnen, das durch er- 
werbung deß hailgen mit gütlicher hilff gesunthait geben wörd. 
Do verhieß er willeklich vnd andächteklich Gott vnd sinem 
hailgen in der samnung bis zfi end sins lebens zfi belibend. 
Darnach vff etlichen tag nach wainendem gebett heilig naigt 
er sin hopt vff‘ das grab. Als er nun entschlieff, sach er Sant 
Gebharten in dem i'tfil nach by im mit bischöflichem gewand 
geziert vnd mit dem ftab fürher gon vnd berfirt inn vnd horte 
zfi im sprechen : bis gesund an dinem arm vnd schibain vnd 
verschwand. Vnd do er erwachet, von ftund an enpfand er 
im lichter vnd bas sin. Nachdem vnd der psalmist von 
dem herren rett sprechend : den willen die inn fürchtend tfit 
er vnd erhört ir bittung vnd machet sy behüten vnd behalten; 
vnd darvmb von der ftund als er darnach ofnet sin ann vnd 
knüw flengend an gesund werden, das die in kurzer zitt zfi 
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glicher wis als ain nüw geboren kind aller sin lib der ge- 
sunthait genzlich wider bracht ward. Wan och die haimlikait 
des künigs wissend wir gfit, verschwigen sin, aber die wun- 
derbary Gottes, die da sind viivßfprechelichen aller best ift 
die olfenlich za verkünden vnd denn Kriftum den glöbigen 
emseklich za bredigen, vinb das wir och dehains wegs ver- 
schwigend, das die gütlich miltekait och etwing by dem grab 
des bichtigers Gebhardy wirdeklich ilt zä würkend, Wan es 
was za Costenz in der ftatt ain fröwly richtum halb gar arm ; 
aber der gloub Krifti wirt voll, als hernach geöffnet wirt, die 
halt ain klain kind, von angender iugend was es ain bett- 
Hgering. ') Das selb kind sass och niemer vflFrecht, es mocht 
och iiit gon vff sinen füssen, aber allweg krank vnd an der 
siten ligend vnd beschwärt also krank die müter wol by XV 
iaren. Als nu das volk allenthalben zülüff, vinb das sy den 
hochzitlichen tag des hailgeu baupst Gregory ln der ftatt des 
genanten bischofs Gebhardy begieng, nu nam die mfiter ir 
kranck kind vff ir achsel vnd trfig daz och dahin; vnd do 
die selb walnend müter zü dem grab kam deß hailgen bischofs, 
do lait sy das kind vff des hailgen bischofs grab vnd ftünd 
nebent iin bettend. Alsbald rieht sich das kind vff vnd sass 
des irsten vff sin gesäss. Do das die frow ersach, ift fy gröss- 
lich erfröwet worden von der gnad Gottes des almechtigen 
verliehen vnd mit yl lüff sy z4 vnd hüb den sun vff ire arm 
vnd trüg inn zü dem altar Sant Gregorien, vnd mit frölicher 
ftim lobet sy Gott vnd gieng also frölich haim mit irem kind 
vnd vleng an das kind von tag zä tag kreften vnd gefterkt 
werden, vnd nach wenig tagen begeret er von siner müter 
zwei! ftecken, die er do nam vnd enthielt^) sich darvff mit 
baiden henden vnd gieng also etwa mengen tag vmb durch 
sich selbs in dem hus hin vnd her wider, vnd nachdem hieß 
er im zwen schüch beraiten vnd begeret sich aber zü dem 
arzat füren, vnd die mütter tett mit willen was das kind mit 
wortttm begert, vnd nach dem vnd sy im die schüch gab, nam, 
die frow das kind vnd zoch zü dem hailgen vnd by dem grab 
naigt sy sich nider an ir gebett; nit lang warff das kind die 
Itecken von im vnd gieng frölich mit vestem gang mit siner 
müter widervmb haim. 

Nim war, vatter, als ich hab mugen, han ich din bevelh- 
ung mit willen vollendet vnd hab och mit den henden nit 
schriben, wan das ich von den warhaftigen bewärten vnd alten 
mannen gehört han mit den oren. Es mag mich och, der dlss 
liset nit ftraffen, das ich in miner gewißni in kainen dingen 
ain zerftörer sy der warhalt. Ob aber etwas miner vnwlssende 
halb geschuldiget wurd, das werd mit diner macht, vatter. 



•) mkd. Hgerling, was oben hetnse. ’) ftüzte fich, hielt feft. 

BlrllDger, AlemftuulR XVII 3 lü 
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entschuldiget, die irrung seufteklieh geftraft, ob nu etlicher 
leser in dem inn begriff. Aber zü dem leisten rüffen wir an 
den milteii Kriftum, das er durch bittung des hailgen Gebhar- 
dus vnser missetaut ablaus gebe vnd das himelrich vns mache 

ingon als er da mit vatter vnd mit dem sun vnd 

hailgen gaist lebt vnd regiert — ewa zft ewa . . . (Vita ätH) 
Die dunkeln Stellen unseres Textes sind mit der Vita ver- 
glichen Sind Beatus igitiir Gebhardus (Gebhardns II Bischof v. Kon- 
stanz 980 — 995) ex nobilissima Allaniannorum stir]>e, patre videlicet 
Votzone nomine, Ketianorum comite, extitit oriundus. — Ouzone 
vel Huosone fürt Wattfuib. als spätem Eintrag an und daraus hat 
der geistlose Uebersezer Hiisone gemacht ; Allamannus v'ernie.idet 
unser Text, ist für das 15. Jhd. weniger verständlich und brauchbar. 

■ - Gewaltig int er usw. potens est ile lapidibtis suscitare filios Abrahe; 
unser Text: gewalt ist von dem stammen Abrahe zü weckind! üne 
ffirung sine fotu muliebri. 194 sehnn sinn herczeiis in alveario 
cordis. die bekantlichen recht, puerilia iura, das zil der mUgliehkait 
juvenilem nietam attigisset, mügl. passt nicht. Gottes wirdigen hs. 
G. wirdikait 195: besekowet, ad quod decemebat zierd geziert uni- 
verso morum decore ornatus. Versuch (unten) stet nicht in der Stelle 
der hl. Schrift 19t!: rost des insens ubi nec aerugo nee tinea denio- 
litur. 197 Kseehiel spricht, non tali qualem proplieta Ezechiel per- 
fo.sso pariete conspexit, sed tali qua(^ oi)era salvatoris quac vel in 
veteri vel in novo Testamento operatus est, ad aedificationem in- 
tuentium rej)raesentaret. situs teinpli. Von gnaden wegen: 

ejusdem rei gratia etiain Romain properavit, — also wie, oben jocandi 
gratia falsch übersezt. End der zwölf botten, ad liinina aiiostolorum 
öfter, das mhd. WB kennt dise Verwendung nicht. 198: Gebhardus 
der ander Gebehardus secundus amabilis episcopus. türend audeant. 
199 Semliche gaub tanto mutiere accejito, zu schänden gieng — ich 
lese au st. an — verens hoc quod etiani contigisset. Pfad, ad Fa- 
dum fluvium. Zü der geschezten statt ad locum destinatum perve- 
nirent. rffhelff rffstand non habet qui eum adjuvet nt surgat. 200 
rnberhaft ertrich, de sterili Allaniannorum terra tantum emieui.sse 
virum. Gefidret tier haec autem oinnia vir Domini quasi pennatuin 
animal Plenum oculis ante et retro patravit. Verschuldet propter 
inopiam dcliqueriint multi. Woltilgung et ipse pro hoc non bene- 
ficium, .sed a districto iudiee Deo gehennac tuli.sset sup))licium. 201 
lebendig gab vivuni reddidit atque .salvum. Lauw werdent in nio- 
dernis enim adhuc teinporibus refrigescente etiam caritate multoruin, 
in suo fideli veritas complere dignata est. 209: Nach „in dem hiniel 
verklärt sin“ folgt in der Vita ein Epitaphium, ycz die vberwunden 
ipse enim beatus iain de hoc saeculo victoriam nactus, suorum adhuc 
in hoc mundo laborantuin aerumnis non est oblitus. Die Gottes et 
mandata Dei complet amans hommes, Diss ellencz ergangen de 
periculis hujus evadamus. Alinea: nachdem vnd der erlöser fängt 
in der Vita das 2te Buch an. 204 FUrzegond jiraeterire, für alt 
= vorüber. 2ü(i gehelget ab infestissimo daemonio per multoruin 
temporuin curricuhi crudelissime vexata. Zersprait miserabiliter ab 
hoste discerpta. 207 imri.sptc;«/ serpente iusibilante. Was aller minst 
by wollen psalmodiae nimium deditus. 208 nit ist für zti legind ne- 
que hoc praetereunduin puto. fürnemung sed quia idoneum eoii- 
spexit ad ejus adjutoriuin implorandum. Nach wainendem gebett 
heilig quadam vero die post gemitus et suspiria orationuui usw. 

ABIRLINGER 
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DIE SPRACHE DER MARTINA DES HUGO VON 
LANGENSTEIN 

I GRAMMATISCHES 

Eine Darstellung’ der Sprache von Hugos Martina gibt 
zugleich ein Bild der alemannischen Sprache überhaupt, -wie 
sie um das Jar 1300 im Hegau und am Bodensee gesprochen 
wurde.' I Darin ligt ja eben der große Wert, den dises ästhe- 
tisch allerdings niclit ser geniessbare Gediclit trozdem be- 
sizt, daß in im der Dialekt des Dichters so stark hervortritt. 
WWackernagel, AvKeller u. A. haben längst darauf hingewisen, 
und für Weinhold's Alemannische Grammatik liferte es zal- 
reiche Beispile. Aber darum darf nun auch eine möglichst 
vollständige Zusammenstellung der mundartlichen Eigenheiten 
von Hugos Sprache für sich ir besonderes Interesse bean- 
spruchen. 

Die leider nicht ser erfreuliche Art der Ueberliferung 
muß dabei zur Vorsicht manen. Bekantlich ist Ja die einzige 
Handschrift des Gedichts nur eine „zwar zierliche, aber inkor- 
rekte Kopie aus dem 14. Jarhundert-*. (Wackernagel, d. altd. 
Handschr. d. Basler Univ.-Bibl., S 39.) Bei der auf der Hand 
ligenden großen Nachläßigkeit des Schreibers, in Folge deren 
die Abschrift von tien gröbsten Sehreibfelern wimmelt, ist es 
nicht ser warscheinlich, daß er die mundartlichen Spracheigen- 
heiten der Urschrift überall werde treu widergegeben haben. 
Der Schreiber nennt sich am Schlüße Kuonrat von SGallen, 
mag also auch Schweizerisches hineingebracht haben.") Bei 
einer Prosaschrift stünde unter disen Umständen die Sache 
nun ser ungeschickt; hier geben dagegen die Keime sichere 

') Wo der Dichter um das dar V29S, in dem das Gedicht rollen- 
det ist, lebte, tvißen wir nicht. 1982 schenkte sein Vater Arnold mit 
im und seinen andern SOnen dem Deutschen Orden die Insel Mainau, 
und trat mit inen in den Orden ; nachher erfaren wir von Hugo 
nur noch, daß er 1298 im deutschen Hause zu Freibtirg im Breis- 
gau lebte, 1319 Komtur auf der Mainau war. (Joseph v. I.aßberg 
in der Vorrede seiner Ausgabe des Littower.) Jedenfalls dürfen 
wir annemen. daß es seine specielle heimatliche Mundart war, die 
in seinem Gedichte so stark hervortritt. 

") Beiläufig will ich hier bemerken: Wer sagt uns denn, ob nicht 
auch die metrische Regellosigkeit, die. man einfach als etwas Ge- 
gebenes hinzimernen und den armen Hugo dafür auszuschimpfen 
pfiegt, wenigstens zum Teil ebenfalls dem Konrad von SGallen zu 
verdanken ist! In vilen Fällen kann auf die einfachste lFet.se ge- 
holfen werden, one daß mer geändert werden müßte, als in andern 
Versen, wo die Handschrift offenbaren Unsinn bietet und gar nicht 
gezweifen werden kann, wie verbeßert werden muß. 
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Anhaltspunkte, wenn auch nicht für Alles. Ich operiere daher 
im Folgenden hauptsächlich mit den durch den Reim außer 
Zweifel gesezten Stellen, denen sich dann, wenn somit die 
Sache als im Dialekte des Dichters vorhanden nachgewisen 
ist, immerhin auch andere gleichartige anschließen können. 

Einige nichts weniger als alemannische Eigentuemlich- 
keiten der Schreibart, die aber doch erwänt werden mtißen, 
will ich hier noch vorweg nemen. Da fällt zunächst einmal 
das häufige Vorkommen von u und i stat der alten Diphthonge 
auf; u stat uo, ue, zB: gutem 5,48. gutir 21,6 (sonst auch 
mit uo). ze tunde (tuon) 11,59. ruwe 12,Ä>. muzen 14,84. muze 
16,71. mit fuge 16,13. 36,20. diu fuge 71,49. für 18,84. ver- 
suchit 23,33. stunt 55,96. geruche 65,95. — u stat ile: betrü- 
bet 3,95. fuget 10,13. wulte 11,93. gemute 16,36. trüget 18,72. 
ruren 21,25. ez mute mich vil sere 22,75. grunent 23,39. 
blunielin 26,5. ü stat üe: mügent (müejent) 57,47. — i stat 
ie, zB: lihtiu 1,103. lihte 2,13. lihten 9,55. 44,59. Und öfter, 
gewönlich aber doch mit ie. der arme schiebe, im Reime auf 
beziehe 122,30 Dise Eigentüemlichkeit könnte auf einen mittel- 
deutschen Schreiber schließen laßen, wenn diser nicht selbst 
sagte, er sei von SGallen; möglicherweise hatte er früher im 
mitteldeutschen Sprachgebiete gelebt; jedesfalls aber ist’s nur 
eine Schreibereigenheit, und get uns somit hier weiter nichts 
an. — U oder v mit übergeschribenem i kann für iu, ü, auch 
für ü stehen (Keller in d. Schlußbemerkungen). Auch kommt 
aufgelöst iu stat ü vor; siunde (Keller ib.); fiunf 12,29. Das 
ser häufige Vorkommen der Form siu für sie gehört auch 
hierher. Das Pronomen du wird ser oft diu geschriben, dh 
dv mit übergeschribenem i ; auch diß wird wol bloße Willkür 
des Schreibers sein, obwol Keller zu 163, 49 die Möglichkeit 
inBetracht zieht, es könnte wirklich das alemaunisch-elsseßische 
ü gemeint sein ; diser Laut ist zwar nicht specifisch elsseßisch, 
wie Keller nach Rapp angibt, sondern findet sich bekanntlich 
auch im badischen Schwarzwalde, in Teilen der Schweiz und 
in rein alemannischen Gegenden des Allgäuer Gebirgs ; aus 
der Heimat unseres Dichters ist er aber aus älterer Zeit so 
wenig belegt als jezt vorhanden. — E stet auch für ä und 
a;. — In den von mir angefürten Stellen habe ich alle dise 
Dinge, die mit der alemannischen Mundart nichts zu tun ha- 
ben, in die gemeinmittelhochdeutsche Schreibart umgesezt, 
auch die langen Vokale als solche bezeichnet. 

VOKALE 

Stat des tonlosen e besonders in Flexionssilben finden 
wir bei Hugo meist die Vokale i o u, weitaus am häufigsten 
das 1 , fast immer in der Flexion; das u am seltensten, zB: 
gothehun 85, 27. llebun 106, 53. Martinun 85, 87 und öfter. (Vgl. 
Weinhold, Alem. Gramm. § 23.) 
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a nicht umgelautet zB: iager (: mager) 62,91. kranzil: 
swanzil 5,69. f. — Unechter Umlaut zB: geweschin: eschin 
75,93. äschin: ungeweschin 11,93 f. weschin 31,41 f- und mer- 
mals in den nächsten Versen: weschest, wesche, geweschen. 
menic 11,101. menge 12,1 u. öfter, mengem 18,19. der megde 
megtuome 15,101. zerkretzit (: ergetzit) 17,14. an die pfede 
(plur. V. pfat) 20,54. uf rehte pfede 25,66. üz siner sinne pfede 
78,40 (reimt jeweils auf rede.) von sunden leste 110,31. enkir 
(plur. V. anker: trenkir) 112,55. 152,99 (änker: trenker). Dazu 
das Verbum enkirt 23,79. ich sege 60,77. — d nicht umge- 
gelautet zB : swftre ( : iftre) 4,43. vor der zirbläten (aufgeblseh- 
ten) höhvart 8,112. smähin ( : vähin) 15,46. späte 12,82. — 
— a für gebrochenes s (Weinhold § 11): har als temporales 
und lokales Adverb : 2,51. 31,77. (: gar) 39,98. hamäch 39,68. 

e für o in selich 51,49. selch 4,77. selchir 49,96. — i 
für ei : geschre 9,66. — ei für ce besonders vor j, zB : geseiet : 
gemelet 15,83 f. weient; spreient 44,33 f. e der han kreie 
31,111. -der kreien subst. 33,79. Sonst: weinen (wasnen) 18,70. 
6,55 reimt selic auf meilic; es ist wol seilic zu schreiben, 
wie auch Weinhold schreibt, der die Stelle als Beispil auflfürt. 
84,27 wird sogar das kurze e in itel zu ei gedent und di- 
phthongisiert, des Reims wegen: iteil: meil. 

i für il (gestrickit:) verrickit 133,62. — ie unecht für U 
lichter 6,24. wierouch 14,19, 23. 64,10. zwievil 82,12. 

0 für u: drom (: frora) 48,89. dromen (: genomen) 12,59. 
(opfir:) kopfir 14,78. 228,56. bösche (: hosche) 24,81. (solt:) 
verscholt 37,34. (unirschrockin:) trockin (drücken) ,54,62. (uner- 
schrocken :) rocken 82,96. — o für e fromden 13,107, — ö 
für e: frömde: hömede 102,81 f. und sonst öfter in dem Worte 
fremd. — 6 erscheint häufig für den Umlaut geschriben; auf 
echtes 6 reimend: erlöst (: tröst) 43,105. — 6 für ou: (briut- 
gom:) söm 55,56. gelöbin 58,48. höbt 99,10. öge 135,23. ögen 
18,47. 151,103. röchis 64,26. mit röche (aber: gouche) 151,101. 
göch 113,78. fröde 135,22. zöberige 219,64. och oft. Darnach 
auch der Plural : an boemin (jezt kurz) 61,29. geboeme: sceme 
112,111 f. — - ö für MO, nicht im Reime: zwischen zwein hönen 
222,48. — m für üe : cleinfoege : roege 266,35 f. — ou ser häufig 
stat seines Umlauts, was freilich in discr Ausdenung nicht 
der Sprache des Dichters anzugehöreii braucht; zB: erfrouwet: 
gestrouwet 1,99 f. froude 1,100. 2,2 und sonst ser oft. froute: 
droute 9,13 f. irzougte 10,87. erzeuget 14,48. — ou stat des 
gewönlichen iu in rouwent, wie ich 58,86 für liouwent lese. 

u ser oft für den Umlaut: auch hier mag dahingestellt 
bleiben, ob die Erscheinung in solchem Umfange dem Dichter 
selbst angehört; jedesfalls wird wenigstens deren Vorkommen 
überhaupt bei Hugo durch eine Anzal von Reimen sicherge- 
stellt, zB: gurtel (:turtel) 6,17. (kur:) für 6,85. ich spur (kur) 
11,77. stuck ( druc) 10,97. (wunne :) dünne 78,108. murwe 
(:hurwe) 109,109. iunger (:unger) 180,111. 24,109 f. reimt ge- 
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kunt auf fundemuiit. — u für o, besonders gern vor r, zB : 
niurdeclich 9,91; inurdekeit 11,17; murdic 258,50; im Keime 
murden (:üfliurden) 136,21; gemurdet (:geburdet) 110,23. (er- 
zürnet:) verdurnet 117,12. (murwe:) äne . . Imrwe (hör) 109,110. 
167,106. Außer dem Reime zurnic 83,35. Vor andern Conso- 
nanten : (verschult;) sult 2. s. 176,18. (gelustet:i kustet 17,87. 
(Auch Meinauer Naturlere 293h dutter.) — ü für i im Reime : 
(fürsten:) die Würsten 4,108 (künnos:) ungewünnes 115,98. 
Sonst zB: geswüstirgit 25,35. entzwüschent 211,70. — A für in 
ser oft, was freilich auch wider nicht mit Sicherheit auf den 
Verfaßer selbst zurückget; zB : lüchtet 22, 22. flüzit 2,59. nüwe 
4,48. urlüge 4,08. mit triiwen 6,68. türe 7,91. grülich 13,04. 
entlühtet: fülltet 13,104 f. zc tüte 14,27. küschekeit 15,90. 

küschc 10,107. durlüht neben durliuht 10,24. lüte 23,27. — iu 
für ü gern in dem Fremdworte creatiur (:ungehiur) zB: 10,53. 
12,10. 44,.55. 49,37. (: stiur) 11,65. creatiur: natiur 2,55 f. 
Aber auch creatüre, natür. — tu> oft für seinen Umlaut üe 
geschriben; im Reime: muoten (:ruoten) 24,105. wuotic(:muo- 
tic, was Keller zu bruotic emendiert) 83,35. Reime mit dop- 
peltem uo stat des gcwönlichen üe, die also nichts beweisen, 
zB : gebluomet : ruomet 5,65 f. luogent (lüejent) : muogent 01,77. 
Und sonst oft im Innern des Verses. .\uch hier könnte die 
große Häufigkeit der Erscheinung vom Abschreiber herrüren ; 
zudem sagt Keller: „Zweifelhaft bleibt manchmal, ob der 
Diphthong uo oder üe gemeint ist; für beide stet meist v mit 
übergeschribenem o.“ Als sicher kann also nur eonstatiert 
werden, daß immerhin dises uo in ein par Fällen auf echtes 
uo reimt. 

KONSONANTEN 

/ für r in kilche 6,66 

r ausgefallen in weit, regelmäßig. 

n für m ser häufig, wie überhaupt im Alemannischen 
(Weinhold § 203. Birlinger, die alem. Sprache S 99); vile durch 
den Reim sicher gestellte Beispile, denen ich aber doch nicht 
allen gleichen Wert beilegen möchte. Entschiden der Mundart 
angehörig ist kunt, kunnt für kummt, wie noch im Aleman- 
nischen ; es reimt auf grünt 23,77, munt 187,65. 191,9, stunt 
219,80, one Reim 105,100. 187,86. In den meisten übrigen 
Fällen möchte ich es lieber unentschiden laßen, ob der Dichter 
ebenfalls ein n sprach oder nur aus Reiinnot zu dem änlichen 
Laute grif: arn (:varn) 24,97. 07,35, 120,2. warn (:gevarn) 
89,71. (:sparn) 120,4. schirn (:mirn) 52,67. (:hirn) 61,73. kan 
(:an) 31,39. cinan) 33,55. (bau:) lan 13,48. nan cinan) 80,106. 
(furspan:) gezan: (bran:) stau 24,63 ff. erän (:liAn) 43,103. 
(:getän; 29,70. (:verlän) 49,105. äten (nicht im Keime) 24,108. 
(hin:) vernin 6,110. (kint:) nint 201,48. drun (:sun) 213,87. 
ründc: ensünde 144,1 f. Sünden: ründen 159,79 f. heinlich 
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(tgemeinlich) 53,34. (niclit im Reime 9,93.) boun : zoun 81,111 
f. boun: soun 19,5(5 f. 93,75 f. ruoii (:tuoii) oft. Auch vor pf, 
zB: kanpf: beninpf 8.91 f. bcrinpfen : «chinpfen 164,7 f. 

m für n: umbefundin 9,25. umbehuot 130,93. umbeweg- 
lich 154,11. nemmit 17,44. ir brimnenden geneiste 16,32. üz 
dem wasime 50,88. 

n ausgestoßen im Inlaute: sis gebotis 14,42. usir burdo 

31,88. 

Zwischen s und z wird kein Unterschid mer gefüit; sie 
werden nicht nur vom Schreiber oft verwechselt, sondern 
reimen auch aufeinander (vgl. Weinhold § 188): was: saz 

7.75 f. 13,108 f. was: vaz 19,37 f. naz(nas geschr.): was 31,37 f. 
glas (glaz geschr.): maz 242,111. wirs: mirz (mirs geschr.) 
208,7 f. pris : fliz 29,91 f. kOs: bloz iblos geschr.) 185,63 f. 
flöz: crkös 95,33 f. sus (suz geschr.): jubilus: fluz: duz 
28,61 ff. sus (suz geschr.): fluz 153,37 f. gebeines: dekeinez 
(dekeines geschr.) 39,62. 

t unverschobcn (Weinhold § 176): gesät (: bat) 37,3. (:mat) 
111,44. (:stat) 5,39. one Keim 2,70. antlüt oft, zB 5,49. 6,103. 
7,21. 15,62. 16,83. 32,8. (Vereinzelt auch antlütz 32,13.) — Un- 
echtes t angefügt: samenthaft 13,43. von sinent halbin 11,55. 
an der . . . erkantnuste 245,55. — Ausgeworfen: empfuozit 
(entfuozit) 14,90. 

d für t: det 175,25. verdilgen 4,72. dohte 161,28. durne 
(Türme) 189,95. — Unechtes d nach n eingeschoben im flek- 
tierteu Infinitiv (Weinhold § 371): ze tuonde 11,59. 220,22, 
und öfter. 

{p für f geschriben : wApen : träpen 149,13 f. Diß ist je- 
desfalls nichts andres als, nach Weinhold’s Ausdruck, „eine 
tlämclndc Laune des Schreibers,“ die sich ja auch sonst zeigt, 
s. oben.) 

Anlautendes b für p: balme 21,29. der weite bin 145,88. 
binlichin 110,24. 

g als Bildungskonsonant stat j, ser oft, zB: plsegent: 
msegent 104,93 f. zerbhc.get 112,68. gesaiget: mseget 66,65 f. 
seigent : meigent 126,103 f. blwget: kra*get 188,41 f. blsegent: 
kra'gent 74,83 f. bla-get; an wa;get 76,7 f. schriget: gebliget 
174,5 f. gein dem blige 176,85. wiger 127,108. frige : amige 

107.75 f. in friger kur 6,85. min amyge 77,87. schrigent 65,21. 
vigent: schrigent 74,81 f. massenige: cunpanige 139,53 f. ver- 
malediget: gefriget 57,63 f. menger leige: meige 91,27 f. 97,111 f. 
dez meigen 89,34. meigenblic 7.<,76. meigenglanz 80,55. meigen- 
touwe 77,105. ciger 75,45. 49. von schreige 55, .58. schreigen: 
leigen 127,59 f. mit siner hellcschcn beigen : leigen 270,32. der 
zweiger (gen. pl. v. zwei) 146,6. Anemüegen: (daz wir) tüegen 
243,87 f. muogen: getuogen 119,.59 f. muoge: fruoge 136,35 f. 
müeget 100,9. muogent: luogent (lüejent) 61,77 f. gemuoget: 
bluoget 89,17 f. blUegenden 7, -54. bluoget: ruoget 212,101 f. 
glüegen : brüegen 101,99 f gluoget ; bruoget 203,93 f. uber- 
fruoget: verbruoget 159,77 f. — Umgekert g zu j erweicht: 
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die metzisere 169,32 und öfter, predierin 5,107. predlet (praet.) 
29,23. gebrediot (aber mit dem Reime: geledigot) 70,75. — 
g für w: gongen pl. v. gou 151,58. Vgl. die Bildung unbehor- 
get, von hör horw-cs, 86,82. 

ch vor t für k, zB: (fluhte:) geruhte (rucken) 139,26. 
gcwanhte: cranhte 141,33 f. erschrachte: erwachte (act.) 177,17 
f. erkichte: (geschichte) 227,57. 

h, ch im Auslaute abgcfallen: regelmäßig in dur und 
Zusammensezungen davon, wei emiiu figüre 116,88. wel iaster- 
lichiu missetät 221,64. wel ein goughere 222,41. welez 107,23. 
swelez ende 186,85. si (sich): man solte si wol bekSrin 202,3, 
ougte er si Marien 41,59. — Im Inlaute: furt ich 47,105. furtet 
158,71. furtent 41,32. 86,63. in forteclicher minne 158.41. Auch 
scheint der Dichter für Liecht liet gesprochen zu haben, wie 
wenigstens aus zwei Reimen hervorget, obwol das h immer 
geschriben ist: der sele ein lebindes lieht: dar abe got selbe 
niht enschiet 16,25 f. Ebenso lieht: schiet 103,7 f. (Dagegen 
einmal: lieht: ir sadde was erdieht [?] 111’, 41 f.) 

KONJUGATION 

In der /. Person sing, fällt das e der Endung gern ab, 
was in disem Falle, abgesehen von der an sich unzuverläßigen 
Schreibung, der Rhythmus des Verses selbst zeigt. Auch im 
Reime: (ich) pfleg (:weg) 1,7. — In der schwachen Konjuga- 
tion findet sich auch on (=en) als Endung der 1. sg.: iuwern 
kunic den crücigon ich 36,52; das darf wol sicher bloß als 
eine schweizerische Eigentueinlichkeit des Schreibers ange- 
sehen werden, zumal auch der Vers dadurch überladen wird. 

In den Stämmen auf d oder t wird in der H. sing, die 
Endung wie in der lebenden Mundart zuweilen mit disem 
Stammauslaute zusammengezogen: (git:) bit 18,49. fint :blint) 
21,102. er tiut och gerne tiure iftr 15,15. (In zwei kurz voraus- 
genden Versen auch tiutet, nach dem Bedürfnisse des Verses.) 

ent als Endung der 2. Person phir.-. ir wegint (reimt auf 
pflegint 3. pl.i 8,16. — Ebenso en, ebenfalls im Alemannischen 
häufig; dil mit ir iuwer holz dromen (:genomen) 12,59. (Köhler 
will das ir streichen, so daß dann dromen als Infinitiv vom 
vorausgenden pfleget abhienge; cs ist aber kein Grund zu 
diser Änderung vorhanden.) Auch im Imperativ: nu hören 20,6. 

Eine besondere Vorliebe hat Hugo, wie das Alemannische 
überhaupt, für die contrahierten Verbalformen: 

wesen. 3. pl. prät. wän 13,90. 32,54, und sonst oft. 
haben. Neben den contrahierten Formen auf langes und 
kurzes a (letzteres zB: last: hast 224,112. hant: baut 9,107. 
hant: gewant 278,71.) gebraucht Hugo gern auch die noch 
lebenden, echt alemannischen Formen mit e; best (: forest) 
88,29. (Außer dem Reime öfter, wie auch die andern Formen ; 
hestu 113,42. 176,11.) het(:bet) 128,109. 290,94. (.-gebet) 131,84. 
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hent (: Convent) 134,74. 229,76. (:element) 210,14. (:picment) 97,44. 

tcellen. 1. pl.: wen wir 37.84. 76,11. 82,73. waz wen wir 
me 34,18. 35,106. (Aber auch wellin,) 2. pl. wend ir und went 
ir, oft. 3. pl.: went (:scnt) 19,19; und sonst oft went und wen 
außer dem Reime. 

suten. 1. pl.; sun, oft. son wir 38,60. 2. pl. : sunt ir, ir 
sun (19,70.) 3. pl. sunt u. sun. (aber auch suln 16,12.) 

mugen. 1. pl. niun. 2. pl. munt ir, ir munt. (: grünt 246,100.) 

з. pl. ijjunt, mun. Oft. 

gehen. Infinitiv einmal gen: den inuose ieglicher hen | von 
sinem houbte ze zinse gen 255,49 f. 2. sing, gist 7,28. 2. pl. 

и. Imperativ gent. 3. pl. gent (:convent) 244,109. 245,98. (:ele- 
ment) 197,100. (rfirnianient) 189,104. (:fundamcnt) 141,38. Und 
sonst. 3. plur prJlt. einmal gan : gan ein andir guot geleit 38,24. 

gangen. Neben den sonst üblichen Formen einmal auch 
als 3. pl. prät. gien: mit im s6 glen die iungern sin 29,102. 

kamen. 3. pl. priit. kän (:hän) 41,11. Außer dem Reime 
39,19. 41,7. part. prät. kön 116,83: waz mohte wesin boeser j 
kön von mcnschcii sämen. 

Es zeigt sich gelegentlich die Neigung, von sonst schwach 
flektierten Verben ein starkes Praeteritum zu bilden: gedannen 
(:gespannen) 37,60. Auch bei büwen wird die starke Form 
gebüwen bevorzugt, 15,82. 284,99. 

DEKLINATION DER 8UBSTANTIVA 

Abfal des tonlosen e der Endung häutig wie sonst zu 
.jener Zeit. Bemerkenswert ist ein Doppelfal von Abfal der 
Endung des dat. pl.: mit den elemcnt: mit ir rent 1,89 f. 

Ebenso findet sich die seit dem Ende des 13. Jarh. im 
Alemannischen gemein werdende Anfügung eines unechten e 
an den nom. u. acc. sing, der Masculina. (Weinhold § 193): 
noin. s. ir libe 85,15. acc. ruome (.-bluome) 166,35. bluotigen 
touwe 189,79. 

Besonders die aus Adjektiven gebildeten, und einige an- 
dere Feminina haben im nom. sing, gern alemannisches i stat 
des gemeinmittelhochdeutschen e: liebi, sterki, kelti, trüebi, 
schöni, güeti, lengi, mengi, wirdi, metti, mulistein. 

Nom. acc. plur. neutr. auf er: pfeder (v. pfat) :beder) 
46 81. Gen. der pfeder und der sträzen 57,76. (Aber auch, als 
masc., rede: pfede 71,10. (Vgl. in der Mcinauer Naturlcre 295d 
drenker, v. träne, Arzneien.) Dat. pl. rossirn 101,55. 

Eingreifen der schwachen Deklination in die starke: acc. 
sing, den Sternen 15,9. 16. nom. pl. die steinen (: erlernen) 
190,68. acc. pl.: gescluiof der hiinel seien (:gezelen) 3,89. 

Gat bildet im Plural nachstende Formen: nom. gote 
und göte. gen. gotte, gote, götte. dat. gotten, goten göten. acc. 
gotte, götte. 
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Die Endunfj dos nom. sinp^. svibstantivisch gchraucliter 
auf ein wcililiclies Substantiv bezüfiliclier Adjektiva fällt gern 
ab, zB. : diu vii sadic, diu unmeilie b,ü5 f. diu clAr 6,61. (Ab- 
fal der starken Endung nach unbestiniintem Artikel darf doch 
wol nicht angenommen werden; in 20,30: dizwas ein wunder- 
lich wAt, muß, wie der Vers zeigt, wunderlichiu emendiert 
werden.) 

Die starke Form kommt oft auch nach dem bestimmten 
Artikel vor, zB; der vil armer horsac 2,81. der vil guotir 
(:nuiotir) 38,11. der tilgende riehe, sta-tir stabil 48,80. an dem 
hiiumellichim tach 2,10. dem hellieliehim fiurc 12,104. von dem 
kiuschim libe 28,30. Nom. pl. (ungemaize:) daz die valschis 
rmze (. . selten . .) 15,50. 

PRONOMINA 

Refiexivum si für sich: 41,59. 202,3. (Sih oben S 216 
unter den Beispilen für Abfal des auslautenden h.) 

Das ])ers(>nliche Pronomen der 3. sing. masc. zuweilen 
enklitisch verkürzt: lihe mirn (:schirn = schinn) 62,68. (Alex- 
andern:) ob dem tische vandern l'i0,76. Ebenso die 3. Person 
plur. : des sintz wol ergetzit 17,15. 

ZUR WORTBILDUNG 

Hugo liebt Substantivbildungen auf keif, die sonst nicht 
Vorkommen, wovon nur einige Beispilc aus den ersten Versen: 
sjrldckeit 5,59. armckeit 5,89. murdekeit (v. mordic) 11,17. kiu- 
schekeit 15,96. gedultekeit 19,59. 

Die Endung a>re schwächt sich schon zu er ab, zB: ge- 
lichzer: richzir 11,11 f. Auch entere wird zu bloßem er ; trieger : 
Heger 192,18. 

Als Namensbildung aus Substantiv und Imperativ ist 
schentingast zu bemerken : der wirt heizit schentingast (der 
Teufel als Wirt der Holle) 72,31. 

Adjektiva auf iy bezeichnen eine Möglichkeit, Fähigkeit: 
gesichtic (sichtbar) und ungcsihtic 9,57. unvcrtic und unfürtic 
9,78. Ebenso lieh: unklägelich (so daß man nicht darüber 
klagen kann) 12,87. 

Neben den auch sonst vorkommenden Doppelbildungen 
nuf ifilich, zB der ahteclichir ban 10,17; mit weniclicliir stimme 
13,35, ist besonders die oft vorkommende Form himelsclilich 
zu bemei'ken. 

Als Diminutivendung finden wir alemannisches li; blüe- 
meli (: fri) 31,90. (.-gehörsami) 38,42. (So ist auch 43,95 zu schrei- 
ben, wo jezt geschriben stet: blüemelin: diu . . . gehörsamin.) 
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(gehoi'sami ;) schappclli 53,32. One Reim zB: froweli 215,74. — 
Daneben auch das.jczt dem Baierischen eigene el ; zB: kranzil : 
swanzil 5,69 f. vurmel pl. 7 1,67. tockel: lockel 169,21 f. 218,103 f. 
bluomel : muomel 213,21 f. tiubel : triubel 219,27 f. brustcl 224,20. 

Schließlich möchte ich nur noch auf ein par Verbalbil- 
dungen aufmerksam machen. Aus Substantiven mit der Vor- 
silbe ent, einer Sache berauben: empfuozit und enthendet 14,90. 
— Got ist s6 wol gegüetct 11,75. — Anderes im Wortschaze. 

REIM 

Von unreinen Reimen habe ich bemerkt: smAhtc: mähte 
78,59 f. sieche: riche 123,92. entziehet (geschriben enzihet): 
cntwihct 195,71 f. tievil: zwivil 160,49 f. antlüte fgeschr. ant- 
liute): hiute 103,53 1'. 247,39 f. :ze tiute 251,23 f. — geschreie: 
weide 13,37 f. pflegen : geschehin 16,107 f. unflat: gespart 35,33 f. 
geloubin: ougin 39,55 f. geschehe: spehin 49,69 f. gezam: fur- 
span 52,101 f. geselleschefte : uberleste 1.12,81 f. erkanntnisse : 
geruste 209,5 f. 

EM END ATIONSVORSCIILÄGE 

14,43 f. : daz. . . . sin verhengede und sin gewalt 
Apollon abgot hat ervalt (f. orwalt.) 

18,16 ff.: der man der sol (f. so) nflch siner mäht 
daz crüce tragen tac und naht 
bescheidenlich und rmverirt (f. verirt.) 

20,69: und sun och niemer werden heil (f. geil), nämlich 

der Minne Wunden. 

29,6 : vor künden (f. kungen) und vor mägen. 

29,68: daz si die wArhoit gar verdröz (f. viirsloz.) 

31,67: sH ich . . . f. sich ichi 

34,87 : lAnt mich in zuhtigen (f. unzuhtigen.) 

39,25 f. : daz ir grözir viretac 

fruo an dem andren tage lac. 

(f. daz ir gr. virrc tat lac | fruo an dem an dem 
ander dac.i 

42,16: mit den die (f. der) er . . . 

43,8: man darf in niende.r snochin 

wan da der süoze fride ist. 

(f. wan dar sin niender ruoehin.) 

44,11 f. stet geschriben: dez sehsten bluomen biischil 
der was des tievils nüschil. 
tievils ist offenbar falsch ; es muß nach dem 
Sinne kranzis oder schappels heißen. 

45,.50 f. : dien allen die hie in (feit in d. Hdschr.) ir lebin 

wisheit („der“ gestrichen) für al der weite guot (f. 
lebin) 

minnent und ouch sticten muot. 
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47,112 vor 111 zu stellen. 

50,56 : daz (f. was.) 

51,30 vor 29 zu stellen. 

51,36: des (f. der) muot doch ze strite gcrt. 

.52,63 : einen mantel von höher kost (f. craft.l 

guot für hitze und für frost. 

52,109: ir dienistmannen (f. ir dienist ir mannen.; 

52,112: irirde (f. das 2. girde.) 

54,26: des (f. der) wart sin muot (f. muoter) sö wesse. 

57,62: (unkunde:) sie wären in ir sunde (f. wise) 57,62. 

58,86: rouicent (f. howent.) 

64,85: (waz hän wir des genossen) 

und unsir Mnkiusche (f. kiusche), 
der frevellige7i (f. frevelige) tiusche. 

66,44 f. : wellent sie diz ungemach 

nicht geloubin (mohten gestrichen) Moyse. 

67,66: mit riuwe siuftebcerer (f. senftebserer) klage. 

68,95: und daz der eingebome (f. der eine tome) 

Crist in sincm zorne ( der crbermde niht vergezze. 
68,107: und geworfen in einen (f. nienien) sc. 

69,14; swie vil ez kraft (f. krat) gewinnet. 

69,112: amptlhite (f. antlüte.) 

70,49: lobliet erclungen (f. lob diu liute erd.) 

71,44: dä der ach daz we (f. daz wirt) gebirt. 

71,96: dä we des leidis (f. liedis) wartet. 

72,40 vor 39 zu stellen. 

72,51 : daz (f. als) ich liebir a'ze. 

73,25 f.: von träkeit ich nicht toinke (f. wirke) 

. . . linke (f. lirke, was Keller so in sein Register sezte.) 
73,37 : der ruohe (f. ruohte) mich beroubin . . . 

77,36: dick dur mich (f. diu mich) betrüebit. 

80,11: mit rehtim lote (f. lone) gewegen. 

81,28: ir ende (f. hende) und ouch ir ursprinc. 

99,65 : zerganclicher (f. zegantzlicher) liebe. 

101,77: die zene man sumeltchen (f. mit siumeliche) sluoc 
üz ir munde . . . 

104,106: diu herzen von diemxtoie (f. von die mutes) smal. 
105,5 f.: sö man ze got ie gäher ] kumet und ie näher (f. gahet: 
nahet.) 

116,82 vor 81 zu stellen. 

131,95 f.: daz driu dinc vertriben (f. vertribet) 

de« (f. dem) man und niht beliben (f. belibet) 
in dem hüse läzin. 

132,10: diu (f. dur) ir wiplichen lip | . . . enteret. 

1.32,70: Wirt (f. für) daz niht . . . 

132,92: an den ist in gelungen (f. ungclungen.) 

137,27 : niht gewissere (f. niht üngewissere) üf uns lit. 

146,12 ergänze „hie“: sus wird des mcnschin hört 
gcteilet h\e unde och dort. 
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142,52 f.: die (f. gein) des keisirs buoben 

unmilteclicheu (f. und milt.) vilten. 

Der Abschreiber bezog gedankenlos das gein auf das 
vorausgehende gezollet. 

160,46: wellent näch (f. niht) volgen. 

162,96: noch mit (f. mich) zarte betriegen. 

172,76: ez ist diner Salden drum (f. frume), 

Wirt diu veige ubirwunden | vor dir niht zestunden. 

186,1091.: gienc (f. vnpfentic: gentic): 

dÄ von der keiser . . . kumber 
von siner gnäde empflenc, 
gottis räche ubir in gienc. 

195,80: und diu if. dur) cristenheit dursehte. 

202,14: daz was der scherp feste (f. scherpfer veste) tot. 

220,47 : unde daz gesvoachet (f. das sinnlose : geschass) 

daz got selbe hatte gemachet. 

230,98: in des heizen (f. herzen) Hures schroven. 

231,54: besezzen (f. bessen.) 

232,23 f.: er was ir kumbers üzganc (f. aner) 
und stseter fröuden anevanc. 

Der Sinn verlangt dise Emendation, nicht wie Keller 
vorschlug aneganc, oder anevanc: äne wanc. 

270,71: Sant Grägörius schribet (f. sprichet: belibet.) 

273,16: «ioufet (f. soufet.) 

274,83 f. : daz wort guonlich tlutet s6 : 

in (f. den) höher er wesen frö. 

Köhler conjiciert: der höhen ere. Obiges scheint mir 
aber mit dem Zusammenhänge beßer zu harmonieren, 
weil eben nachher noch weiter von der im Himmel 
statlindenden Verbindung von Ere und Freude ge- 
sprochen wird. 

282,44 : lip und söle machen wunt (f. kunt.) 



II WORTSCHAZ 

allumme adv.: |die Minne) ist ein summe | allir guotir tät all- 
umme 21, .5 f. daz wart allumbe besetzit 4t),81. 

anarten: als dir ist angartet 214,10. (Vgl. Aleni. XVll 113: 
anartig bei Abraham a SCIara.) 

fizgeil „der seine Freude am Eßen hat.“ 275,21. (In den Wor- 
terb. V. MUller-Zarncke u. Lexer nur mit diser Stelle 
belegt.) 

bdbe altes Weib: menic törschiu bäbe 147,64. In änlicher An- 
wendung noch gebräuchlich. 

batenie (sonst batönje; in meiner Heimat werden die Schlüßel- 
blumen Badenkele genannt;) Schlüßelblume : diu gelwe 
batenie hol 27,12. 
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hedirhen {= biderben) mit dat. d. Pers. u. Akk. d. Sache : einem 
etwas als biderbe, nüzlich, empfelen: als er von sinem 
vatter | häte alhie geerbet | der hat im daz bederbet 
94,22 ff. 

be.iac eigentlich Jagdbeute, Erwerb: üf ganzir sselden beiac 
20.H,39. von der wunderunge beiac 2(18,54. Dann Vorteil, 
Nuzen : (die göttliche Minne) diu uns diz kurzen tage , 
hat verliuhen üf beiage 269,8 f. 
bekorn kosten, versuchen: solte menge nöt bekam 4,90. daz 
sic grözir nöt bekam 68, .52. daz ist der himilsehe hört | 
swer den rehte bekort 134,109 f. prüfen, erproben: an 
dem ende wirt bekort \ wie der menschc hat gelebt 23,28 f. 
Von der geistigen Versuchung: alsö wurden die bekort 
101,22. wirt mit niinne nilit bekort 257,30. (der slange . . .) 
der si vil dicke hüt bekort 8,80. (von den Sorgen des 
Menschen, die] sin fleisch bekorint 128,54. 
bekorunge: ein geistlich b. 288,61. mit geistlicher b. 284,48. 
mit swicrer b. 158,35. 

beneimen bestimmen: .‘ils im gut hat beneimet 16,74. 
berefzen tadeln : daz er berefzit wirt 7,83. Ebenso : 
berespen: dem lerer ez niht wol anstat | und in diu lere be- 
reepet hüt 17,110 f. 

berhnpfen, sich, c. gen., die Stirn runzeln über etwas: dez 
sich der keisir sit beranpf 8,92. dez si sich noch bermpfet 
161,42. dez etslicher sich berampf 173,14. Und öfter. 
Mit andrer Konstruktion : daz iiiae dich wol berinpfen 
(1. dez?) 164,7. 

berner eine Münze: (der Teufel braut ein solches Bier), daz 
müze drizic unde vier ] niht einer berner gulte 60,74 f. 
berren treten, betreten: dä für er iemer berret \ der helle strä- 
zin 46,80. der wege und der sträzin | diu uns . . . der 
eilende gast berte 224,14 f. 

beschein mit gen. der Sache: beschelt | ir guotis und ir wunne 
4,26 f. Mit diser Konstruktion in den Wbb. nicht belegt. 
betagen: ein sadic dirne höh betagt 11,108. Aus der Bedeutung 
tagen, an’s Liecht kommen, hier zu versten. Das Particip 
wird sonst nur in der Bedeutung gebraucht, die es noch 
hat, vom Alter. In dcTii hier verlangten Sinne ist es in 
den Wbb. nicht belegt, hat sonst die Konstruktion : et- 
was betaget einem oder an einem. 
betatle gänzlich: daz muoz alhie betatle | geschehin 175,94. diu 
erde wirt befalle | lüter als ein cristallc. 210,75 f. 
betelzit besudelt : das Bild des Apollo wurde : mit laster betet zit 
113,24. (In den Wbb. nur aus diser Stelle belegt.) 
betrehtic betrachtend, überlegend: wir sun niht gar betrehtic | 
nach siner höhin wisheit wesin 49,60 f. 
bieggerie Gleißnerei: ir herze was . . . fine bieggerie sieht 52,52. 
üne b. 82,11. 
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biunde cingchegtes Grundstück ; hier in übertragener Bedeu- 
tung: (Christus naiu) sine liebiii Iriunde | üz der helle 
biunde 88,52. — Jezt Baind, vgl. Alem. XV 85. 
blicscMz Bliz: als ein blicgcMtz was sin gesiht ides Engels) 
41,20. komint flures blicscMz 189,100. mit füres blicscMz- 
zin 159, .30. diu durnen und diu blicschöz 205,2G. diu un- 
gehiuren blicscMz 210,99. 
biide Steinschleuder, eine Kriegsmaschine 8,106. 
bloeze freier Plaz in einem Walde : (Nabuchodonosor ließ seine 
Silule) an einer bhpze | setzin üf einen plan 69,46. 
blilc schüchtern: vil biOc 292,,35. mit blilyem sinne 291,89. von 
blilyc/r urkunde 16,14. 

bösche, Nebenform von busch, im Dialekte fortlebend : der erste 
bluoinen bösche 24,81. (Das Hellenfeuer brennt) alsam 
die turren biischin (auf erleschin reimend; 67,48. (. . . er- 
löschin:) als die dürren böschin | brinnent die verlorne 
117,40 f. 

breiten ziehen, dann weben :’ (das Hemd war) . . . gezeltet noch 
yebrotten 15,h0. 

brittel Zügel : mit der Sunden briftf^l 226,29. 
broyen sich übermütig erheben: von im wart vil yebroyt | gein 
der Clären magt 154,72 f. da er gewalteclichen broyet 
262,86. 

brüel in bildlicher Anwendung: sitzent üf die Schemel | der 
gitekeit gcstüeles ] und üf ir schänden brüeles 47,!4 ff. 
üf dirre weite britele 7.3,20. üf ir (der Welt) unstaden 
pruole 145,42. 

briletic. heiß entbrannt: (wuotik:) in zornis laste öcwoO'fc 69,110. 
von nides hitze üraoO'e 218,78. unmuotic | von zonie unde 
bruotic 165,34. 112,76 nennt Martina den Kaiser: dü eiter 
slange briletic. — Das Wort ist bei Dexer und Müller- 
Zarncke nur eben ;ius Martina belegt. Es wird jezt im 
Alemannischen in seiner sinnlichen Bedeutung noch ge- 
braucht, auf die Temperatur angewant, zur Bezeichnung 
einer drückenden Schwüle. 

bfisch Schlag : si leit menge biitsche 52,36. sO menge swa;re 
biusche 130,108. gap ir lip vil kiuschin | vil mengen swa;- 
ren biuschin 212,111 f. sie liden leides bösche 128,70. 
butfeylwre Schenk 283,90. 60,92. 

butze Schreckgestalt: ein ungehürer bufze 116,67. 254,16. 
clatii m., Beklemmung; H:ift, Fessel: sie ligent in dem c/amme 
der helleschlichin wammc 148,53 f. mit sunden clanune 
205,35. von der iiatüre dämme | in siner muoter wamme 
199,93 f. 

cleyde Klage: Dez menger stiiont in cleyde 56,96. 
c.louber Kralle oder Feßel : dez tievils clouber 54,32. 
cluft in der Bedeutung Haufe, Schar (in der Anwendung auf 
Personen bei Lexer nicht belegt;: ein michil cluft | beeser 
geiste 13,42. 
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dennen denen, ziehen, spannen : mit allen fieren dennen 100,90. 
Part, praet. stark und schwach g^ehildet: Martina diu 
yedennei wart 1<;6,47. an daz crüce yedaniten 37,60. Ebenso 
zerdnnneii 87,20. 109,85. 165,60. 

dOrpil in allgemeinerer Bedeutung, als Schimpfwort überhaupt, 
von den Henkersknechten des Kaisers: sine 212,18. 

die helle dtirpil 110,50. 

dra>hen riechen: diu mirre | diu alsö süeze drcehit 64,17. den 
smak ... I der von dem pantier dnvhit 97,69. ein so 
süezir rouch | der so miniieclicheii drdhte 102,55. (smac) 
der so suoze drwhet 140,75. wie der werde | himel balsem 
speehe ( danne smecke unde drwhe 247,108 ff. wie suo- 
zeclich si dreyhet 262, .55. 

drdsen schnauben: er dräset unde kichit 124,82. 

drdst das Wehen: von windis drdst« 67,44. Geruch: lät er einen 
süezen drftst 97,35. 

drihen mit der drihe, Nadel zum Sticken, Weben, arbeiten : 
gezettilt noch ytdrihit 22,17. Das Verbum nur aus diser 
Stelle der Martina belegt. 

dnnn Ende, noch im Dial^jkte : äne drum 255,17. 277,67. (Gott) 
ist än ende und än drum 4,7. än ende äne drom (:froni) 
48,89. äne zil und äne drum 245,99. dez gewalt äne drxim 
ist l>-s2,46. än endis drum 9,79. 82,13. 151,17. 249,10. 11. 
282,87. iemer me än endis dnim 213,87. anegenge 
oder drum ! . . . oder mittel teil 44,94. der wite ein drum 

111.53. den wart ir sadden drum \ von der maget abge- 
howen 226,4 f. 

drume.n in Stücke hauen, abhauen, dä mit ir iuwer holtz drn- 
men 12,59. Im bildlichen Sinne: ein Ende machen : allen 
sinen gewalt drome.n 155,8. den wil ich zenichte dromin 
77,58. der t(5t ez [das Leben] allez drumet 259,75. ich 
wil daz alte imere dromen 18,.35. der argen rät unde sin 
. . . Wirt S(5 gar yedrumet 152,46. 

duH ln der Bedeutung Kirchenfest: an sant Peters 249,73. 

durcvhien verfolgen: dines gewaltes tiurc | durwUtet mich vil 
harte 155,22 f. [daß ich habe] yedurtvhfii dinen namen 

230.53. Ferner 195.80. 214,50. 

durahter Verfolger: 195,33 vom Antichrist. 

durahtunye Verfolgung: 4,33. 196,61, 282.2. 

durhilenen durchdringen, nur aus diser Stelle belegt: Owe der 
tiuren varwe | diu alsö rehte garwe | den bluomen hät 
durbüenet 30,88 ff. 

durstecchit mit geschützc 12,49 (in der Handschr. durstetchit) : 
durchaus besteckt. 

ebinhiuzen, sich, sich im Übermute gleichstellen : s6 dermensche 
... 1 sich dem ebinhiuzit \ der in geschuof üz miste 
120,74 f. 

eyr.bmre, eybeer (wie egeslich): 13,36. 203,71. Und eybcrrUch 
73,91. 105,98, 205,105. 

eyerte: dez Wille lac in egerdon 177,85: lag brach. 
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eichen zueigiien: (icli wil . . .) mich dem höchsten got | mit 
trüwen eichen 6,(>7 f. 

eine sin c. gen. der Sache: dez crftines — 17,87. 
eitoven Feuerofen: (von dem Ofen, in den die drei babylou. 
Knaben geworfen wurden) 70,1. 17. 140,100. in derhelle 
eitoven 230,97. 

eiz, noch im Alcmanni.schen allgemein gebräuchlich: grözir 
eize.n was er vol (Lazarus) 65,53. sin eize, acc. pl. 65.64. 
enboeren erheben: wcnne er welle j und rcchenunge 

huerin 76,111 f. 

engesfen entkleiden: hiez . . . die hören maget engesten 1 ir 
eleider und enbesten | ir reines libcs gewande 108,107 f. 
dö diu lilie wize . . | ir eleider wart engestet 109,73. 
enpfUehen, Causat. zu empfliehen : (vom geweihten Balsam :) 
sus liftt in gotgehöhit | daz er uns hie enpflöhit von der 
an gebornen Sünde | und von der helle gründe 04,47 tt'. 
der . . . uns dä mitgehöhit | der helle dort enpfldhit 75,97 f. 
entnüc.ken (entnicken): (vertlucket:) alse der entniicket \ in 
einem suozin troume 14.3,10 f. 
entseben c. gen., warnemen: z.B. 60,4. 62,42 und öfter. 
entsizzen: daz sie die slangen azin | und sie dez niht ent- 
säzin 15,41 f. 

entwerten losspannen: von der weite ioch entwetten 47,30. si 
habe der töt 6 entwetten 264,48. 
enwec weg, im Dialekte noch eweck : (min tröst ist ver- 
smogen) | min lieb enwec geflogen 162,61. (Vgl. auch en 
neben 178,29.) 

erbcpren erheben: daz got hat erbörit \ den guoten die in 
minnent 52,4 f 

erbrogen sich, sich widersezeu: swie die erbroget \ [sich] gein 
im (gegen Gott) der kranke stoup 2,70 f. 
erbunnen misgönnen, (auch_ im guten Sinne, einem etwas Boe- 
ses nicht gönnen): daz ich im der gcsellcschaft | der bo- 
sewichteerÖMJmen muoz 21,62 f. dez ir an der stunde | vil 
menger erbunde 56,1 f. der stieten froude erbunnen 128,44. 
im selbin er erbunde \ dez cristenlichen toufes 218,42 f. 
erbuogen buglam machen : sie wären erbuoget \ als ir Sünde 
hatte gefuoget 186,45 f. 

erciepfen in Schrecken sezen : (Alexander) wände dä mit 
erclepphin | ir muot näch wibis breedekeit 58,52 f. dä het 
in (den Teufel) sunde | also gar entscheppfet | daz er 
die svAan ercleppfetliS,12 ff. (der Teufel sagt:) als bin ich 
nu entscheppfet | daz ez die geste ercleppfet 217,55 f. 
Äidich 200,32 u. 276,6, immer auch mit dem gleichen 
Reime. 

erfaeren überlisten, betrügen: an fröuden gar erfieret 131,46. 
161,82. 

erfrepren: (der winter . . . der) uns erfaerret dicke 44,43. 
Änlich 44,25 (wo erfruorit geschriben ist; Reim: stoerit.) 

BIrlinger, Alemanui* XVII 3 15 
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erglösen auslegen: allir creatüre kosen | kan dm höhir sin 

ergUsin 74,69 f. Und öfter; 111,58. 139,6. 222,73. 291,43. 
erglänzen Irans. : erglänzit und durliuhtit | wirt menic liehtiu 
beide, 1,102 f. 

ergouchen zum Narren machen : dez vil süezin winis smack 
I ergo% 1 ch.it sinen horsack 63,43 f. 
erkirnen den Kern herausschälen, ergründen: nu erkime | 
minen sin und miniu wort 150,76 f. daz ich muoz er- 
kimen | dinen höhen gewalt 185,40 f. die wärheitich er- 
kirne 210,60. 

erlaffen part., erschlafft : mit inücdekeit (im Texte murde- 
keitj erlaffen 11,17. 

erlän: kunst der ich nicht selbe hän | und von natüre der 
trldn 1,12. Es ist wol zu lesen: und v. n. mich irlftn, wo- 
bei das erste der zu ergänzen: sich erlän c. gen. der 
Sache: sich enthalten. 

erlemmen lämen; an libe an sele erlemmet 11,50. der craft 
wart erlemmet 160,82. Und öfter. 69,105 f. lis: sus wan 
diu kint geneinmet, | an vorhten unerlemmet statt: und 
erlemmet.) 

erniuten, alemannisch für die gewönliche Form ernichten (s. 

niut): erbermde . . . die alle sunde erniutet (.-tiutet) 59.62. 
erstecken, das Causativum zu ersticken : was vil näch er- 

steckit 35,32. 

erwägen in Bewegung kommen: da von ir herze deine ir- 
%oagt 6,30. 

erzwieren, in d. Bedeutung : ergründen : der meister Fisiolo- 
gus I als (er) wol kan erzwieren \ an vogiln und an tieren [ 
ir natüre ir sunder art 87,45. Auch 86,40. 
etter in bildlichem Sinne: üf dez himils etter 10,58. in dez 
himels hohem etter 249,50. 

fazzen in der Bedeutung kleiden:, sus bin ich gefazzit \ mit 
träkeit hseze 73.34 f. dä mit er was gefazzit 98,3. 
flins im bildlichen Sinne; ir herzin flinse 228,15. Auch im 
guten Sinne, von der Festigkeit; Christus heißt der 
der höhen tugende flins 205,59. 
flcehen, Causat. zu fliehen: sus hät er wip gehöchit | ir wer- 
dekeit gefloehit \ in sin himilschlich gezelt 94,81 ff. ich 
hän min gedinge | von dirre weit geflcehet 113,86f. Fer- 
ner 162,16. 

flacke: als ein fluckis vederspil 78,62. 

flucken flügge werden: wol im der nu flilcket | zuo siner 
fröuden luoder 248,60 f. . 

fi'w.ze (käme als starkes fern, nur hier vor, wenn es niclit, 
wie Lexer vermutet, plur. v. vräz ist): sö wirt im abe 
gerümet | der alten sunden hseze [ und dirre weite frseze 
46,18. 

fris: wir sin gewis | alle hie des tödes fris 259,62. 
galbtne eine Blume: 27,13. 
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(jart Gerte Treibstecken : der ohse luzil zühet | s6 in der gart 
schüliet 167,47 f. och ist mir din süezer zart | alse dem 
ohsen der gart \ der in dicke mennet 176,73 ff. Ferner 
288,38. Bildlich; mit der sunden par<« . . . raennen 66,107. 
der vil süezen sunden gart 215,33. 
gebaere: den höhen martcra;ren | den edilcn den gebatren 21,50. 
gebet Kopf 151,58. 217,28. 276,20. 
geböz Schlag, Stoß : vil menic gebbz 36,35. 
gedemer (Gedämmer) 142,41. 

yedigen in weiterm Sinne Volk: daz volk und daz gedigen 
69,65. in der gleichen Verbindung 176,4. daz röinsche </«- 
digen 223,86. daz menschelich gedigen: die Menschheit 
255,75. 

gedihte hiiufig: vil gedihte 167,101. 
gegenlierti, wie das gewönlichere gcgenstrlt 3,22. 
gehellen c. dat. übereinstimmen: der wärheit ich gehille 50,'Sl. 
gehirmen c. gen. ablassen: die nmosen balde gehirmen \ der 
unfuoge der sie pflegent 78,22 f. 
geilen fro machen: der . . . ir lip ir sele geilte 143,2. Änllch 
263,24. 

geilsen f'rölich sein: sie trürent unde geihent 126,74. dez sich 
die Hute geihent 231,81. 

geUrhsen 78,12. mit geUchzejiden Worten 153,31. substantivisch; 

sin gelichzen 154,1. 
gelichzer (gelichesmre) 11,11. 
geltchsunge: An alle g. 82,10. mit g. 176,27. 
gelinwen (villeicht zermalmen, Lexer): spise unde fuore | 

sol er [Alexander in der Hölle] mit ir kiuwen | niemir 
me gelinwen 111*,90. 

gelüppe Gift: si dunkit ein gelilppe \ iuwir lebin und ein ge- 
stüppe 91,57 f. diner marter g. 108,87. mit ir zoubers g. 
161,87. Davon: 

gelüppig: werc vil üppige I von sunden gar geiuppige 117,25 f. 
gelutzen lächerlich nachmachen : wer mac in [den Teufel] ni6 
gelutzen 111,30. 

genge Gang (nur hier belegt.) (Die Menschen erstehen beim 
jüngsten Gerichte) in vollekomener genge 199,57. Mau 
möchte genze vermuten, wenn es nicht auf lenge reimte. 
ger, mir ist — , verlange nach etwas: den was s6 ger und 
och s6 gäch 5,28. 

geschoch Haufe, jezt Schochen: ein gröz geschoh 10,103. 216,83. 

des volkis Ane zellen . . . menic geschoch 172,9. 
geschrudil, von einem Gözenbilde : (grubil :) diz wunderlich 
geschrudil | daz füeze hat und doch niht gät 10,14. 
(Kommt sonst nicht vor. Lexer vermutet geschruwel, v. 
schrowel.) 

gesmüse, noch im Dialekte Geschmus: von ir [der Welt] 

valschin gesmüse 82,90. 
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gesteii (vestir), gern bildlich, mit clflrheit yegeste.t 149,81. der 
wiplich bluome | der die weit bet geiltet 166,37. die den 
himil gestellt \ mit mengem stolzin dcgine 140, 16f. Ferner 
157,98. 219,109. 224,26. 32. 234,33. 267,51. 285,80, 
gctinsen schleppen ; swie vil man hie getinse \ grOzir horde 
zesamin 145,96 f. 

getrehede: in dirre not getrebede (: begrebede) 39,91. 
getwinc: bringt in ir getwinc 21,94. Diu urstende und ir ge- 
twinc 199,67. dez endecristes grOz getwine 194,108. er istfri 
Ane getwine 267,101. Ane geticinc. 116,15. 117,17. 239,110. 
sin getwinc 192,76. 

gevcere nachstellend, noch gefür, ist ir [der Teufel] wispil uns 
gevip.re 46,36. 

gewa>re war; diu gewiere minnc 20,93. ein gewwrer got 57,40. 
der sin [der Worte] was so fine | und also gar gewwre 
von dem himelschen schriba-re | geschriben 143,88 ff. ein 
gewwriu brugge 45,11. Und öfter. 
giege Tor: der vil tumbe giege 9,60. die tumben 188,35. 

der verworhte | menschlichir giege | 128,48 f. die frigcn 
menschelichen giegen 266,104. wisen unde giegin 74,38. 
heerint umbe den giegen 156,78. machen siu ze giegen 
92,54. daz er zuo einem giegen | wirt 265,54. heliegiege 
vom Teufel oder den Verdammten: bl dem helle giegen 
111*94. den tumben helle giegen 61,3. die blinden helle 
giegen 142,10. 

giel Rachen : der vil witen helle giel 60,59. dur der helle giel 
265,35. 

gltsac; 18,93. der sunden jitfsac 71,89. dez ^t/saefc/szarge 125,38. 
glitz Glanz : von dem valschin gelitze 47,34. mit slner clArheit 
glitze 81,8. daz ich. . . . eweclich besitze | siner fröden 
glitze 176,103 f. in ir liehtes glitze 178,106. für die hitze 
I der sunueii und ir glitze 206,1 f. 
gougelfuore 35,66. 219,43. 

gougilsack (von einem Gözenbilde) 10,24. (Emendation R. 

Kühler’s für goutil sack.) 
gougelstock (von einem Gözenbilde) 9,85. 184,45. 
grannen greinen: dA der wirt [der Teufel] zannet | gein sinen 
gesten grannet 71,102. 
grans Schnabel: snabel unde grans 152,70. 
gräb' wan si der reinen stdc wAt | gchöuet wol untz üf den 
grdt 23,91 f. ist niht viseh unz an den grdt 276,92. 
Dise bekannte sprichwörtliche Redensart in der Martina 
noch öfter. 

grdt Stufe : ein grdt und ein Stiegel | üf zuo der tugende tröne 
141,46 f. 

griebe; (der Mann, der ein häßliches Weib hat,) smilzit als 
ein griebe 133,70. 

grisgramen : daz si . . . grisgramende wuoften 139,79. gris- 
gramende er dö grein 165,43. grisgrame unde zanne 157,60. 
Substantivisch: 13,37. dez zene grisgramen 10,1. 
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grüJfel: der Teufel heißt dov helle gnihil 4,50. 10,13. 72,48. 
(Der Bewoner der Höllen^rube ? Vgl. Grimm, Myth. 2. A 
S 952.) 

gudel (?) : Alexander heißt : der unverstanden helle gudel 

nvii. 

gtldirlin — kulterlin: man darf sin niemir suochin | wan in 
den cranken tuochin | und in den swachin güdirlin [ dä 
want in diu maget ln 27,107. 

guften, sich, sich ruemen, erheben: 114,107. 119,5. [warum 
sich der Mensch! mit hbfart gufte 118,110. 
güUe Lache, Pf'üze: (von den Verdammten:) sie mun sich 
wol erfulliii | aldä der erde gnlNn | der och ir herze ie 
hät gegert 67,67 ff. zuo der helle guUen 151,21. in der 
helle guUm (Reim beide Male erfullin 172,40. 
halssiegen, zu halsslac (diß oft, zB 99,5) : [sie wußte daß 
Christus] dur si wart gehalssleget 54,99. 
haele glat, schlüpfrig: sine cläwen wilren hcele 181,70. üf der 
weite brette hale 216,87. In der leztern Anwendung, 
von der Glätte des Bodens, etwa bei Glateis, noch 
üblich. 

hwze: HUß Kleid alle mine hoize 72,52. dö diu maget der ha;ze 
I beroubitwart deslibes 140,6 f. ir [der Erde] liebten varwe 
hmze 49,86. Auch bildlich: der alten sunden tuvze 46,17. 
si truoc der tugende heeze 221,19. gefazzit mit trftkeit 
heeze 73,35. 

heilawäc heilbringendes Wasser; bildlich: 166,76. 283,44.64. 
miner liebi heilatväc 77,103. der froüden lluzzic heilatvdc 
249,68. üz des Wunsches heilawäge 261,43. 
heilsen, einander, Glück wünschen: 231,82. 87; beschenken. 
heingarte 274,74. 

heinstiur Aussteuer : den diu helle ist gegeben | ze heinstiur 
ir öwic leben 208,57 f. 

hiuzen rcfl. sich erfrechen : daz er sich gein im hiuzit 2,75. 
hühgülte von hohem Werte : der hohgulte biseme 64,28. 
hordwre, der einen Hort sammelt: ubilta-te ein horder (:mor- 
der) 34,100. 36,64. 

borgen (contr. a. horwegen) beschmuzen : (sorge:) daz dich 
kein sunde borge 11, T2. 

horsac (vgl. Alem. XVII 115): der vil armer horsne 2,81. öwS 
armer horsac 120,63. dir armen horsac 123,94. an disem 
armen horsac 81,84. der menschlich horsac 117,,53. deß 
menschen horsacke (dat.) 248,9. Sih auch unter ,er- 
gouchen’. 

hosche Spott : äne schimpf und Ane bösche 24,82. disen schimpf 
und disen hosche 63,84. daz rede ich Ane hoschin 10, lOil. 
höstaffel: wir sin höstaffe! vil küme locusta 282,16. 
hufhalz hüftenlam: hufhalzen unde lamen 283,50. 
hulst Hülle : loesen von der sunden hnlst 50,104. 
huobe, bildl.: ir kiuschin libes huoben 147,51. 
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hurat, noch alemannisch: dur stüden und dur hursten 101,59. 
dur stocke dur hursle 136,106. Auch gern bildlich: in 
dirre weite iämers hurst 214,52. in der sunden hurste 
104,49. . . . sint von ir riehen hursten | vil dicke hie 
zerkretzit 17,14. löste von ir [der Hölle] htirsten | . . . 
sine herze liebin trüt 40,92 fiF. 

kesfegen quälen, strafen: der gekestegotte geist 51,65. gepinet | 
und gekestegot 207,99. wir werden hie ge.kestgot \ von ir 
offen bscrlicli 56,62 f. und öfter. 
kesteguug 57,107. 111“, 57. 167,103. 

kirmeß, in der Redensart: wser in ze kirmeze | der herte töt 
vil ra!ze 68,69 f. 

klschen, = kichen: sin rehter voget | der im daz kischen 

buozte 224,57. 

kivuer (= gevüere, Nuzen, Vorteil?): dä was kivuers niht | 
dckeiner fröde het man pfliht 160,11 f. 
klebirmer = lebermer'), bildlich gebraucht, üz disem wilden 
klebirmer 4,60. von der weite clebirmer 79,97. ab der 
Sunden clebirmer 158,30. 
koverung Erlangung 219,61. 
krapfe Haken 60,49. 212,19. 

kresin kriechen : iemir in der helle kresin 21,58. üf allen vierin 
kresin 67,84. 

krewel (kröuwcl) Gabel mit Haken, hier als Marterinstrument: 
daz si der megde brüste | mit den kreweln zerfuorten 
166,87 f. Ferner 84,59. 167,24. 98. und öfter, 
kürsin Pelzrock: kürsin unde fuhsbclze | ist im dft dekein 

nöt 231,34 f. 

lanke Hüfte, Lende: 22,91, 186,5. 

lanttcer, von den beschüzenden Engeln: die dirre megde 
pflägen I ze lantwer bi ir lägen 57,95 f. 
lape von den Henkersknechten gebraucht: die tieviliiehen la- 
pen 111,110. 155,95. dez tievils /(yjea 153,15. (reimt immer 
auf wäpcn.) 

lechin lechzen nach: doch muoz mm herze fcchin | näch ir ere 
die wil ich lebe 53,88. 
lerz, lez: si sint in lercem muote 127,40. 

lette Lern: von [der Welt] sunden lette 47,32: fri vor sunden 
lette 138,48. 

leven (unverständlich; Lexer vermutet heven): siu beguiiden 
sich zuo im heven (rneven) 33,65. 

') Darüber hat bekanntlich Konrad Hofmann in den Mün- 
chener Siznngsberichten 1865 gehandelt. Xu dem dort besprochenen 
und auch aus dem Schicedischen und Isländischen belegten 
drucke >gelebirt lUutt, der für den Sinn von Lebermer so wichtig 
ist, möchte ich nur als kleine Ergänzung erwänen daß er im Mit- 
telenglischen auch rorkommt : Morris, Old English Miscellang p. 
448, in einer JJeschreib. der Qualen der Hölle; es gibt da: snov 
and is and lyvred blöd. 
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Mchen — liechen, part. geioche.n-, ez wart noch nie geseiet | 
gelochin noch geineiet 15,84. |der Martina] wart dä üz 
gebrochen | daz hAr und üt' gelochtn | gclicher wis dem 
flahs 219,23. ff. 

Iude7i Geschrei, Lärm: 34,96. 55,58. 

lüenien ermatten: ob er daran niht lüemet 49,32. 

lugge locker: vest und niht Jugge 45,12. 

Mmed = liumunt: dä mit er unbeschoenit ( den lümeden ge- 
hoenit 117,19 f. 

luot f., zu lüejen, 13,39. Nur hier belegt. 
lusheit (= lösheit?) 10,36. 

malhe Mantelsack: trüwe ist der tugende malhe. 25,51. 
malz schlaff: ir sa:Ide an kreften wurde mcdz 50,16. 
mannen verb., sih unter wiben. 
martlich (zu marter^: mit martüchen dingen 221,68. 
mäse, bildl. von Menschen: dü bist gar äne mdsen 9,37. äne 
mdsen äne schimel 140,22. mdse noch clac 79,44. Und 
öfter'. — In der sinnl. Bedeutung: äne pin und füres 
mdsen 146,102. 

mat: daz man ir leben tsete mat 101,43. diuer frouden mat 
(tuon) 152,33. ich tuon ir fröden mat 161,53. der frouden 
Wirt gesprochen mat 275,71. beide mat unde schdeh 
179,60. Sih auch unter schäch. 
maz Speise: 63,106. 

mennen antreiben, vom Vih, auch übertragen: s6 siudiu helle 
rinder | schowint alsö harte | mit der sunden garte | die 
tievil staite mennen 66,104 ff. der schänden pfluog . . 
hästu har gemennet 112,73. dines zornes garte | michi 
ungefuoge mennet 155,24 f. darzuo mennent si genuoc | 
der vil süezen sunden gart 215,32 f. 176,75 sih unter 
gart. — Compos. Übermennen: im was von zornes hitze 
I Sin craft übermennet 217,102 f. 
merwen anschirren : dä von si wirt gemerivet | in daz vil senfte 
minne ioeh 26,59. . . . si geistlich mai-icete \ in sm senftes 
minne ioch 73,10. In weiterm Sinne verbinden; die sich 
gar I gemerwet hänt ze gotis schar 6,79 f. zuo der helle 
gemertoet 180,46. 

muoder, vom menschlichen Leibe als Mieder, Gewand: in 
menschelichim muoder 205,3. des libes muoder 212,104. 
ir zarten libes muoder 233,56. näch des fleischis muoder 
279,2. - Dazu: 

muodem: mit höfart gemuodert 224,12. 
nafzen schlummern: für nafzen und für släfen 60,50. 
nagber (= nabeger) Borer 101,21. 
nttspü Kampfspil: des tödis — 186,31. 

niut, die alemannische Form für niht, öfter; besonders in der 
Verbindung: ze niute 5,10. 25,92. 58,8. daz . . . dem hei- 
denschen liut | der reine fride wurde niut 161,13 f. niute 
im Reime auf Hute 5,10. 132.40. 197,24; auf hiute 197,93. 
auf briute 58,8. 
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nüschil Spange 44,12. 

obew, verb. : (dein Name,) der iciner allen namen obt 138,78. 
der lop wol 1. von) schulden ohet 1.53, fiO. des lop och von 
schulden obet 208,90. 
ortheber der ersten Sünde 218,68. 

j) faden bauen: die sträze 137,90. Auf den Weg bringen: 

mit der Martina wart geladet | zuo der himel wirdc ge- 
pfadet 228,100. 

2 >federer (pfeterwre), eine Kriegsmaschine 8,107. 
pfrengeu Marterschrauben anlegen : da er siu dwr pf renge 4.5,1 12. 
pfuiwe Federkissen .58,112. Noch gebrüuchlich. 
rant Grenze: von der Sonderung der Elemente: diu er [Gott] 
berichte mit ir rent | und siu dö von ein ander schiet 
1,90 f. 

ra’ze von grimmigen Tieren: der louwc rteze 181,95. von dem 
lowen ra^ze 180,35. den tracken rieze.n 99,85. mit ra>zen 
hunden 101,76. aller tiere grimmer unde ra>zir 91,95. 
Vom Teufel oder boisen Menschen: von den argen tie- 
vil ra‘zin 78,19. den tievil ra;ze 52,78. mordes ra’ze 55,5. 
58,22. 147,26. valschls ra;ze 15,50. In nocli andern Ver- 
bindungen: diu starkiu vorhte ra>.ze 288,80. der herte 
tf)t vil ro!ze 68,70. dem argen winter ra’ze 49,85. 
ra’ze, diu: der untugende ra’ze 46,19. 

reiner (reisajrc), formelhaft vom Kaiser als Kriegsmann der 
Helle: der helle reiner | Alexander der keisir 57,109. dü 
gewärcr helle reiner 108,14. [der Kaiser] wolde ein eigen 
reiner \ sin der vertribenen diet (d. i. der Teufel) 218,72 f. 
Und sonst öfter. 

reiten berechnen, abrechnen : der muoz dem wirte reiten | mit 
sorge äne beiten 122,55 f. 
reiten, sich, bereit machen: zuo dem töde 135,24. 
reternche Riltsel 272,78. 

riek: der wAren schrifte ricke 42,35. leides ricke 44,46. menger 
leige ricke 1.52,54. behuote vor dem stricke | und vil 
mengem ricke | den si . . . | liAnt gespannen minem heile 
183,59 flr. 

ricketi; niht gestrickit | üz sldcn noch gerickit 22,11 f. 
ritzen fließen; weinen: (das Auge der Verdammten sol) von 
helle rouche riezin 61,47. 
riuhen; swem sin wäfen ist geriuhit 68,81. 
rocken; (unerschrocken:) von zorne begonder rockeii 164,48. 
(für rohen? oder rouchen?) 

ronch, in d. lledcut. gäh, abschüßig: in roncliin valschen 
wücsten 74,1. Zu fels? rouche? 
ronche, diu; dur menge ronchen wilde 126,99. in rotnehen ver- 
borgen (d. wilden tiere) 100,67. 
rüme, diu. Kaum: daz sie niemer alder käme | gehaben niun 
die rüme, daz . . . 67,105 f. 
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schach: tet ich einen grözen srhdeh 1 der valscliin guttinne 
171,103. s6 kumit diu gottis rAclie | üf sie mit gähin 
schäche 197, ;55 f. . . der schiere diner sselden sc/iAch 
tuet und diner fremden luat 152,32 f. si . . . | tet siner 
frouden schdeh \ und gewalteclichen mat 16.5,28 f. tet 
sinen frouden schach \ und darnAeh schach mat 215,84 f. ir 
Schaches mat wirt niht buoz 256,2. — Wird bekanntlich 
in jener Zeit überhaupt gern in solcher Übertragung an- 
gewendet. Altfranzösisch vgl. Roman de la Rose vgl. zB 
6675: eschec et mat. 

scheeche schielend, in wolves schwhim blicke 183,36. 
schairuch (= schAchroch): si tet dem tlefil schAroch \ und och 
an sinen creftin mat 6,12. 

scheibe — schelch) : dich unreinen schclbin 84,36. der unge- 
schäften scheibe 111*,32. von Untugenden der scheibe 
230,10. 

Schemen spotten: mit velschen radin 138,24. 
schiech: der arme schiehe 122,;-50. 

schoup Strowisch: reht als ein dürrer schoup \ in dem tiure 
vcrflucket 143,8 f. 

schräm Riß 25,24. 37,46. volkomln Ane schrenzil 47,70. Ane 
mAl und Ane schräm 270,108. 

schrove, von "den emporzüngelnden Feuerflammen, in diser 
Anwendung sonst nicht belegt: in des fiures schroven 
70,18, 146,99. 230,98. 

Schübel Haufe, wie noch in der Mundart: mit der schänden 
schubeln 204,47. — Rigel : des alten fluoches schübel i het 
unser heil verschoben 255,78 f. 
schupfen stoßen : gein der sunden wellen . . . ] die uns dicke 
schuppfent \ und frevillichin guppfent [ in frömde habe 
unser schif 89,53 ft’. 

schurpfer, oft von den Peinigern der Martina. 
seilen binden : dar umbe got geseiht | wart und an gesitiiwcn 
54,38 f. sö bistu mit dem bande | des tiefeis s6 geseilet 
93,;42 f. er löset unde seilet 113,96. mit den sunden ge- 
seilit 115,74. mit gottes fluoche geseiht 151,30. mit dem 
fluoche g. 226,28, gevangen und geseilit 172,110. zuo dem 
tievil geseiht 207,88. — 270,30. 
sil Seil: in der Sünden siln 215,27. 

simel. Von Kristus: diu lebindigiu shnel 8,84 84,106. 151,11. 

der stwten fröuden simel 247,14. 
shek, der, Schleckerei; dur einen armen shek 217,65. 
slüh, vom Balge, den die Schlange ablcgt, 46,1. 
snaben keucher? üf einem orse daz nicht snabt 64,2. 
snatoen schnauben: sich rimpfin unde (vorKiilte) 44,.30. 

snuor, in der Verbind.: bj snnore \ daz ist bi dem ende 58,86. 
Spelte Webstul; pl. 19,103. 22,21. iinc spelten. . . . geworbt 22,88 f. 
spulgen gewont sein: des spiilgte niht diu reine maget 9,5. 
der si hier spulget beider 58,69. 
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npotwin, in; grunzten in in 33,!>ti, eiten in npoticis 35,68. 
xpürhntz liiin; (lA von ir vicndc lob vil lainer 1 wart und dar- 
zuo xpurluilz 50,14 f. 

xiahm; iuwer göte . . . [ den ir so gi'Oze liebe xtabe.nt; 92,72. 
stadi'l Scheuer 79,82. 

xternpfen schlagen, prägen: die sach man sere xtempfen \ mit 
valschc gein ir inenic luge 2,92 f. 

Stift Dorn : Plinge.st rose änc xtift )H),52. 

storie Schar, Hcrschar; zuo der hiinelschen storie 19,26. mit 
der engel xforie 223,21. 

stroufen (Chnstus, der sich) f'nlich xiroxifta | in die crankin 
mcnscheit 82,82 f. (Vgl. 90,10, wo sloulen gebraucht ist), 
der eren si sich stroufmt 166,12. 
xtürhe: von kleidern unde sfücMn 132,31. 
stuofm anstiften zu, verursachen, ein stimme . . . | diu sie ze 
sorgen xtuofet 196,41. 

xtuppe Staub; ein vil krankis stuppe 11,37. 
stupphel 124,35. 

sumerkunft. Martina heißt: wuuneclichiu x. 80,53. 
xmider: ir xiinder knehte 5,25. mit ir xunder listen 5,92. 
xutfe Lache, Pfüze ; in der helle xutten 63,59. in die heWesutten 
211,31. üz der weite Sünden xutten 232,100. 
swe.imen schweben: xweimet .... in eweclichei* wunne 16,73. 
sicenzel Schleppkleid : 27,24. den lilien wizen sivanzil 5,70. 
tagalt Zeitvertreib 276,105. 
tiusche, diu, Täuschung 64,86. 
tödemic todbringend: du ifide/miger tracke 84,25. 
tolben (unerklärt): er wil si minne tolben \ mit ungefuogen 
kolben 71,109 f. 

tredel (Trödel; Werkstätte); bildlich; in der genäden t.redel 
147,8. 

trixtkamer (tresekamere) ') Schazkammer: diu triuwe ist och ein 
trixtkamer 25,37. in siner minne trixkamer 93,47. in der 
megde trixtkamer (= in Maria’s Leib) 90,13. 
trileien, noch im Alemannischen; dA bi diu sele tri/eief 15,104. 
dA bösir wille trüeiet 71,78. 

truosen Hefe: des fiires swebils truoxen 148,56. Öfter bildlich : 
Ane meines truozin 7,94. umb unsir sunde truoxm 27,36. 
Alle Sünde truoxen 201,95. gar Ane leides trnoxm 65,92. 
— (In der Meinauer Naturlere 293b heißt es: diu erde 
ist der andern elemcnte reinate unde ein drussene.) 
tune: in der tiefen helle tw/ie 88,49. in der ahgrunde <MMe 99,84. 
tiuigen: (Die Schlange, die den Balg ablegt,) wird geiunget j 
Sin lebin im getiinijet 46,4. dä sich der bau iunget | und 
alle Sünde tnnget 71,69 f. 

') Vgl. Ilanumn’x Schriften II 2->3, wontich das »Prorinziat- 
wort* Dreßkaimiier in Oxtpre.ultennoch in der Bedeut. Sakristei ge- 
bräuchlich ist, die ex auch .schim früher neben der ersten Bedeu- 
tung hat. 
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ilbelzit (noch in der Redensart; Übelzeit haben) : erstritin i mit 
herten uhilen zUin 16,58. sm herze wirt geteilit | von vil 
nbilen zUen 131,10. f. swie doch mit uhilen ziten \ die 
reinen witwen stritcn 236,77. 

ilberfrüejen Irans., zuvorkommen: die nicman ubirfmeget 74,94. 
(der Menscii wird) uberfruoget | mit menger missewende 
126,40 f. P’erner 159,77. 161,86. 180,80. 
ilbergiuden an Herrlichkeit übcrtrefiFen ; (von der 6. trabt, die 
den Seligen im Himmel vorgesezt wird;) alle trabten si 
tibergiudef 265,14. 

ilberwmhen, mit änl. Bedeut. ; 102,56 (irdenschen sraac). 
tlfen, sich, erhöhen: dA mitte sie sich üfen 127,53. 
tlfrunst. Neben der gewönlichen Anwendung vom Aulgange 
der Sonne (189,106. 210,35. 232,14) einmal auch über- 
tragen: des endecristes üfrunst 211,68. 
üficetten intr. c. gen., aufgeben, verlieren: sie muosin allir 
ere üfwetten 7,38. iVgl. ahd. intwettan abiungere.) 
umherinc (Subst. 107,89. 143,107.) Adverbial: kundent diu 
mindern dinc j mit ir botschaft umherinc 242,101 f. 
nnbehnrgef unbefleckt: von Bunden umhehorget 86,82. 
ungelünnter Wh\. z. Volksl. aungleinster: des tieflls Ingesinde | 
und ouch^ sin ungelunstir (: münster) 5,37 f. 
ungenge der nicht gern get, tra*g: hey hoy ir ungengin 83,1h. 
ist . . daz wip ungenge 133,31. 

ungerech nicht im rechten Zustande: dä wirt der valsche fur- 
sprech | an siner Zungen un^crecA (d.h. er verstummt) 11,8. 
unhaelic. unverholen: sprich ich vnhcclic. 83,109. 
unpfluchtig nicht fliehend: von iu unpfluhfigen 34,88. 
untaedemic (neben dem häufigem untcetltch) : 227,41. 240,33. 
269,67. 

unvertig: von den unverfigen \ und den widerwcitigen 78,17 f. 
Gleiche Zitsammenstcllung 161,36, diu gar unveiiigiu 
90.89. unvertig und unfürtig | ist din gewalt An endis 
drum 9,78. 

nrhoni als urbor geben ; diner tagenden hört | der dich ist 
ane geurhort 79,79 f. wie aller der fröuden hört | im 
alleine si geurhort 280,31 f. 

urte Zeche: wan daz er die [für dizj nrten \ nAch toppils reht 
beziehe 122,28 f. die dA ze urten sitzent 122,80. sie be- 
sAzin dA ein urten \ diu galt lip guot sei ere 160,8 f. 
velwesche Flugasche: wie eschinundre/H'e.scAi'« 118,96. (zu Pelbc.) 
vende Bauer im Schach: (Alexander war) der helle spil ein 
vende lll’,74. 

verharnen einsperren 14,54. 

verheilten mit Bast binden : s6 gevestit | und dar in s6 verhe.st.it 58,57 f. 
verhlcejen wegblasen ; daz der wint verhlaget 67,23. 
verhrtemen, von brAme Dorn: verwttestct und rcrörtcwirt 57,71. 
. . ir Witze s6 verhrdmet 224,7. 

verdruomen (?): ze eweclichen leiden | mit dem tievil ...ver- 
druomet (:geruomet) 139,99. 
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verdnrnen, sich; in Sünden — 117,12. 

ve.rhagon umzäuraen: Martina war mit allen tugenden) vcr- 
letzit und verhagat 141,57. mit gotis tröste i'cr7ia<7e^ 144,94. 
si was wol verhaget | mit sa-lden 178,81 f. 

VKi-hilgen: ich ecrTiilj/c [verhiuge geschriben.J mich alsus 182,81. 
verletzen, mit einer Icze, Schuzwer, umgeben: diu was alsus 
verleAzit \ Ir kumbers ergctzit 142,109 f. dä von si was 
verli tzit | mit dem engilschin here 146,42 f. Sih auch 
oben unter ,verhagcn’. 

vermeAlen beflecken: daz vernieilte Volk 140,54. 

Vermieden sich mit Mos überziehen : ir stigc fsint in] gar ver- 
mieeif 57,67. verwüestet und verniiesit 205,43. die strazin 
die mau üebet vil | die hänt deste witcr zll | noch kunncn 
niht vermiesen 215,17 ft', ln übertragenem Sinne: im 
vermiesint diu Ören 125,21. wie warn den törschen affen 
I ir sinne dA vermiesit 224,4 f. 
vermuten (: vernihten, s. niut) 94,43. 

rercpsea vernichten : da din [für diu] froude wirt reraset 183,15. 
verronen, von rone, umgefall. Baumstamm- mit solchen be- 
decken und versperren ; von boesen äkusten | die. . . . im 
die sinne gar verronent 23,54. der din herze hät verronet 
1 mit des ungeloubin laste 156,10 f. 
verschalten verstoßen; der wirt äne zwivil behalten | und des 
himilrichis niht verschalten 42,60. 
verscharn absondern: von goto die verscharten 11,46. — Um- 
stellen mit: swer danne mit der höfart | an dem herzen 
ist verschart 273,103 f. — Verfüren: von Sünden die ver- 
scharten 75,14. 

verschieben in d. Bed. vollstopfcn; (der Pliönix) verschinbit 
sine vctcchin wol 87,65. 

verschrdzit verstoßen: von der gemeinde — .36,68. 
verswingen züchtigen: des vaters zartlu swankil ruot | diu 
siniu killt rersicinget 9,40 f. 

vertemmen cindiimmen; in der bildl. Bed. von sulfocare; daz 
lip und sei erlemiuet | und alliz heil rertemmet 26,63 f. 
Vermutlich ist in der l’arallelstelle 23,95 doch wol auch 
dises Wort für vertremmen zu emendieren; die . . . | 
unsir sei verf(r)emmet \ lip und sei erlcmment. 
vericasen sich mit Käsen, Gras bedecken; der sa-lden wec 
was in ve.rwaset 57,59. din hugde verwaset 183,17. daz 
was ir sinnen verwaset \ verdornet und vergraset 224,23 f. 
Villen schlagen, quälen, ser oft. 

virne erfaren : diu gotis dirnc | was höhir wislieit virne 8,94. 
diu süeze tugenden virne 49,112. 163,14. die kenpfln tug- 
ende virilen 86,108. von tugenden was si virne 225,112. 
mit guotem willen virne 128,6. sö kunste rieh sö virne 
15,20 virne \ und darzuo wisc machen 248,24 f. der val- 
sclie Sünden virne 191,118. 159,46. 
visel Scherz : dä hilfet dekein visel | gein dem helle wirte 
122,38 f. mit ernst äne visil 97,98. 
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viseln-. ich rede ez ftne visehi ß;3,73. 

vocke: im wol für her rocke 2()l,9;t. Sih Grimiu WB III 1864. 
volle, diu, in dem adverbialen Ausdrucke; nach dinen vollen 
6,49. 

wcvlilich herrlich: des nnlnen wcphlichen schin 92,11. 
wegen Weg bauen: swaz in der liatte geweget | mit siner lere 
und gesteget 224,21 ff. 

weger Wegweiser, Fürer: (Gott hat den Moses gesezt) über 
sin Volk ze pfleger | und ouch zeincm weger 18,26 f. 
trennen gewönen : die dine sinne wennen | zuo der wislieit 
4.5,22. swer sich nu alsö trennet 6:5,54. iu ze tugenden 
wennen 80,7. pfi swer sich des trennet 127, .‘32. 
wert üf dirre weite wert 135,2. s6 wirt in lieliten werde \ niu- 
wir liimel und erde 190,111 f, Bildlicli: ir tugende wert 
was grüene 9,7. 

icexel schwach, matt: an kunsten und an kreftin weeil 6,90. 
wetten in’s Joch spannen: 6,10. 111», 79. 1.56,40. 207,66 f. 143,631'.: 
swer den helfe bittet 1 und sicli zuo im wittet 143,63. 
tribeti (von einem brnsen eigensinnigen Weibe): diu nilit, 

si mannet 132,17. 

wibee bilde: der eines wibee bilde \ hiez vor im enbloezen 94,12 f. 
daz eines wibee bilde \ den |fürUon) keiser alsö gehOnde 
184,32 f. 

leide, bi der, einen etwas tun heißen .58,24. 
tvinknuf, bildlich, w»des Todes, den alle Menschen trinken 
müßen 1‘26,15 19. 214,101. 275,‘26. 
triapil, vom Pfeifen des Zauberers, der die Schlange lockt 
46,.30. 86. 

wittern ein Gewitter machen; so des tödis meister wittirt \ in 
siner frouden sumerzit 78,66 f 
trizegeere Peiniger 56,99. 58,2. 111,6. 1:19,67. 
wilppe {— wippe) Gewebe: des tielils wüppe 11,38 daz ich in 
leides truppe \ gichis bin gevallen 161,88. 
trurmueze: diu triuwe ist wurmsvze 53,11. 
zadel Gebrechen, Mangel; Ane zndil 60,93. 
zdfen ziehen, hervorbringen: da froude froude ^ApAet (; strAphet) 
48,41. — Schmücken : mit siner minne wüfen | wol er 
si selbir zAfen 24,41. 

zannen wie noch zännen: 71,101. 157,66.203,95. 35,51. 

Zarge Seiteneinfaßung ; übertragen: der alte treit mit karge | 
des gitsackis zarge 125,37 f. 

zarten freundlich behandeln: dA valsch dem wuocher zartet 
71,95. din vientliches villen | ist mir alsdin zarten 164,106 
f. sin zarten noch sin drowen 212,3. (Das Subst. der 
zart öfter.) 

ziirze (?) der selbe gröze smerze | veriaget der fröuden zärze 
131,102. vgl. zers. 

zavit (zabel), in weitern Bed. Scherz; mit wArheit Ane zavil 
143,66. 
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zavilrfde: iiu läzcn dise sarilrede 20,55. 

zerhaUen nicht übereinstimincn : mit dem si was zerhollen 9,12. 
zerknislen, zerknüxfen, zerxtoßen, zerqtitducliMi,') 46,64. 51,2. 
105,92. 17.3,52. u. öfter. 

zertrechen auseinanderziehen; (brecliiii:) ir gewonheit zer- 
trechin 28,100. 

Ziffer, der, das Zittern : (das Herz) stftt in mengem Ziffer 59,47. 
er duldet och von froste | mengen sunder Ziffer 129,92 f. 
(des Todes) grimmer Ziffer 68,71. Ane vorht üne Ziffer 
82,100. 

zock Zuck; (zucken) (von Pferden geschleift werden) über velt 
und dur stocke mit mengem wilden zocke 101,57 f. 
zogen-, kam gezogef 12,86. 139.52. kumet . . gezoget 98,74. 
zaehen ziehen machen, füren : der si künde | . . . mit suoziin 
zarte zaehen \ iif siner luoder zil 143,40 f. 
züUe Nachen: rclit als ein wites zilUe 1 diu vast ist überladen 
215,62 f. 

STKASSBUKG i E FRIEDRICH LAUCHERT 

MÄNZI UND BETHI 

Im Dialekt von Küßnacht, Kanton Scliwytz. 

(1811.) 

INiiclitig bin i byncin u;sy, Müngi föi)plet: „G’seh.sclies gUrn. 

S’ ift liier Hbe grü.sli fry : „Luegfl ufs, wie der Rigi-Stiirn; 

Mäiige iiieynt, es fysiiiy OTpiiOi, „1 derH'liilii ftalilY a’ d' TliürU, 
TliHtit gäre z’fäiiiiiien liufH — ,Dalj es grnd muß vor der fürd. 
Bis am Laiizig cböiits es gii, „Eine meynti 1" wiir der z’fclilächt — 
Ließ iiiers liilber nüme iiii. ,.\m'iie .Siintig g’felit nies rilclit!“ 

Spinne chas nerflumtnert* fin; Sy dem Heuet llii i dra, 

S’ trüllet wie ne Wiltterfpinn ; Ha’s felio da ehli gdre glia, 

S’ blinzlet iiäbed Chunkle durü, rnterm Milliil denk i wHlirli: 
Und lad's Hildli zwiirig sehnurU; Worliets dir, ifcli nid fe grabrli, 
Das bedüdet: Mdiizi gang! Notii gfy bin i wie es Für; 
lüybft liier aber wieder z’lang. Aber fründli nie wie liür! — 

S’ wdr lüft arigs, zw'ar iiit rieh; Innerii liiit ii!iiniy.s g’Iait: 

Ae, das wHr iiier z’lert no glich! Die ifch, wo det z’sdinmä trait: 

S’ wird wohl d’ Wyberarbct Syder muß i tügli liechte 
cliönne, Myni Aiigii znncni richte; 

Und eim au es Freudli gönne Luegis Hebt vergäbe a? — 

Am'ne Suntig, f illt nit z’ viel, Mutter! ’.s Bet hi mueßi ha! 

S’ Schöppli Moft bim Ctiegelfpiel. 

Alpenbltanen ron Agnee Emerita Geyer Basel b. Sam. Flick 
1818 S 11 ff. AB 

') Noch im 16. Jh. auch als Chirurg. Terminus; s zB Cha- 
retanus, Wundarfxnei, Straßb. l.öHO: zerknütschung, vom zerknüt- 
sten haujif. Eidlopitis, Kunstbuch, (deutsch) Auy.sb. 1588, S. 107: 
Zu den bainbrilchen, oder so dieselbe verrenckf, zerknischt, oder 
zerstossen weren. 

* Schweiz. Idiot. I 1198 verflucht, euphem. 
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BESEGNUNGEN ABERGLAUBEN 

I 

Nachfolgende Mitteilungen sind dem Alem. X 168 auf- 
gefilrten Buche des Straßburger Profeßors Danhawer ent- 
nommen. 

GEGEN DAS KOPFWEH 

Benedictiones aniles — ad atrocissimos capitis dolores 
(a viro quodam in Schottenstein faemina quaedam in Ilerreth). 

Unser Herr Jesus Christus, der gieng aus über Land 
usw. Da begegnet ihm das Aischlich und das Fraischlich 
usw. Spricht Jesus der Herr; Aischlicli und Fraischlich wo 
wolt ihr mit einander hin ? 

Wir wollen gehen in Barbara N Haus 
Wolien ihr ziehen alle Glieder aus 
Wollen ihren ganzen Leib zerreißen usw. 

Spricht Jesus der Herr; Aischlich und Fraischlich, ich 
gebiet euch bei allen 5 Wunden, daß ihr nicht gehet in 
Barbara N Haus ! ziehet ihr ihre Glieder aus! Ihr solt ihr ihren 
Leib nicht zerreißen usw. nicht mehr ankommen, bis so lang 
unser Hebe Frau einen andern Sohn bekommen usw. das 
zehlet man Barbara zu Buß usw. S 711. 

FEUERBESPRECHUNG 

Ignem ut fascinent, formata ter ad ignem et seipsus fas 
cinantes crucis flgura dicunt : 

Du Feuer solt still stahn 

Und solt auch nicht für bas gähn ! 

Du solt auch bei dir behalten 

Die Funcken und Flammen 

Als unsre 1. Frau usw. Das gebeut dir der 

Mann, der den Tod usw. Das zehl ich dir zu Buß usw. 

Alii ita. 

Feur du bist ein werthe Flamm, dir gebeut Jesus usw. 
Behalt deine Flammen als Maria behielt ihre Keuschheit vor 
allen Mannen usw. Das zehl ich dir usw. 

SCHAZBESPRECHUNG 

Thesauros sub hac benedictionis formul a quaerunt: in 
nomine usw. 

Ich gebeut dir Erdreich bey der Krafft und Macht Gottes 
zu suchen verborgene Schätze unter der Erden usw, sie scyn 
gestolen oder genommen, oder wie sie in Gottes Gewalt seyn 
kommen usw. Bey den 4 Erzengeln — bey den drey Patri- 
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jirchen — bey den 7 Worten iinscrs Herrn Jesu Christi, 
daß du Erdreich anfilngest und läst in dir suchen die ver- 
borgenen Schätze usw. 704. 

JÄGERZAUBEK 

Ve.natorihus irritum lahore.m faschinndo creant „einem 
einen Weidmann rnacheW vorant per liaec verba snh certo num- 
mero et rUilms quihusdmn prolata: 

Lauf!’ Haas, lauf!' Häfin, lauf!' Alp, laut! Alpin, alle usw. 
toUvnt: ich und die Jäger, die Garn und die Hund sind be- 
zaubert usw. lös ich sie auf aus den hl. 5 Wunden es hab 
gethan Frau oder Mann, so sey usw. in Namen usw. 703. 

Dabei stet: 

Ligulain qua rete afügitur extra bunt in nomine usw. 
eamque in arborem projicientes agunt: daß dich N der frörer 
sehüttel, weil der Stab auf dem Baum ligt und der Wind usw. 

KUGEL- UND WAFFENSEGEN 

Pam'tiatos globuloe plumbeas formant et ad sinyulos inle.r 
fundendum dicunt : 

kugel ich usw. Da Jesus auf den Morgen vom Tod ist 
erwacht: daß du fahreft durch die Wolken, Blut und Fleisch 
sowol als Maria usw. 702. 

Ich N. besdmere heute und das ganze Jahr aUe Büchsen 
usw. bey dem hl. .lesu Christi Blut — also müssen heut und 
das ganze Jahr von mir N alle Büchs und Pfeil und W'affen, 
sein verlmndcn, daß sie mich nicht mögen schießen, hauen, 
stechen, und wenn es komt aus meiner Hand, so sey usw. 703. 

Hauen und Stechen. Die Psalmen Davids für Hauen und 
Stechen zu gebrauchen, das wär Gott versucht, Ja dem Aller- 
höchsten seine Brieff veiTälscht und verkehrt, ist ein Aber- 
glaub, denn die Charaeteres und Wortsegen weder in der 
Natur usw. 702. 

GEGEN VERZAUBERUNG 

Ad fascinum pueroriim curandxim haec pronunciant : 

Ein falsch Aug dich ansah, eine falsche Zung dich be- 
sprach, es sey Frau oder Mann usw. das sey dir zur Buß usw. 

Dabei stet: 

Ad amorem conciliandtini: die S. Johannis Bapt. radicem 
urtticae cum pronunciatione trina Ave Maria usw. eff'ossam in 
altari sub linteo reponunt usw. quo personas tanguut. 

ZAUBERSPIEGEL 

Vel per pueros, quia puriores viris aestimantur et quidem 
alia imagines tantum, alia sermones ore aliorum prolatos 
scripto exhibent, alia literas et quiequid calamö ab aliis coii- 



Digilized by Google 




241 



sig^iatnm est, utcunque secretissimum, monstrant. Speculum 
Catharinae Mediceae Magus quidam ostendisse fertur, in quo 
tanquam in angusto conclavi Regiiiae filiomm quilibet toties 
circumambulabat, quot annos regno esset praefuturus cumque 
Henricus III suas periodos absolvisset, Dux Guisius quasi lul- 
gur speculum percurrit et postea etiain Navarrae Princeps bis 
supra vicies sese ostendens confestim disparuit. 726 ff. 

VOM TEUFEL 

1 Wo unser Herr Gott eine Kirche baut, da baut der 
Teuffel eine Capell darneben 1056. 

2 Dost Harthau und weiße Heid 
Thun dem Teuffe.l viele Leid. 

.3 Der Teuffel lutzet vnserem Gott in allen Dingen 
nach 1066. 

4 Der Teuffel reitet ziemlich grob herein, den kennet 
man am Gang, wie den Vogel am Gesang, den Pfen- 
ning am Klang. 

5 Vulgo einen Schwick setzen. Teuflisches Augen- 
übel 769. 

6 Legio diabolica das wüthende Heer. 

7 Daevion in forma viri ignei nostratibus proinde der 
feurig Man 794. 

II 

Folgende Segen sind aus dem Buche: Tractatus de Fas- 
cinatione Novus et Singularis Autore Johanne Christiano From- 
mann 1) Medico provinciali Sajco-Coburgico et PP. Xorimbergae 
Endter. 1675. 

GEGEN GEGICHT UND GESCCHT 

Nobilis quidam dolore in digiti articulo minimo correptus 
hac sibi a vetula quadam benedic.i formula, quam memoriae 
inflxam ex ore szio mihi communicavit, permisit: 

Unser lieber Sohn und unser liebe Frä, (Frau) 

Gingen über eine grüne Ae (Au) 

Da begegnet jhnen das Reißlich vnd Freischlich 
Das gegicht vnd allerley Gesucht. 

Wo wiltu hin Gegicht und allerley Gesücht? 

Da will ich in deß Mannes Haus 
Will jhm sein Fleisch fressen. 

Will jhm sein Blut aussaugen 
Will Jhn gar zu nicht machen usw. 

(risum teneatis amici a. Rande.) 

Das folt du nicht thun 

Kehr wieder um 

Reißlich und Freischlich 

Das Gegicht und allerley Gesücht 

Birlinger. Alemannim XVII 3 16 
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Nein in wilden Wald, in holen Stock 

Das keinem Leid, keinem Vieh 

Keinen Schaden thut ! 

Das zehl ich dir zur Buß im Namen usw. 353. 

Ad vocem „dir“ addidit nomen patientis et ad tria Sanctae 
Trinitatig nomina ter crucig Signum digitis stiis formavit usto. 

GEGEN FRÖRER, HEUCHLER UND MEUCHLER 

Afßnig huic. est sequens ad febres commendata benedictionis 
formula quam in MS quodam inveni : 

Frörer, Heuchler und Meuchler giengen über Land. Da 
begegnet ihnen unser lieber Herr und sprach : Frörer, Heuchler 
u. Meuchler wo wolt ihr hin? Sie sprachen: Wir wollen hinein 
ln der Menschen Haus, wollen sie rütteln und schütteln, daß 
ihnen das Herz im Leibe kracht. Da sprach unser 1. Herr: Frörer, 
Heuchler und Meuchler das solt du nicht thun, ich will ein wick- 
lein binden und will 42 Ritten daran binden usw. das zehl ich 
dir N. zur Buß, im Namen usw. Haec verba trina usw. Orationis 
dominicae et Symbol! Apoftolici recitatio sequantur 354. 

SCHWERTSEGEN 

Hoc qui dextre velit uti amuleto insuper gladium in se 
gtrictum hoc exorcismo defatiget: 

loh beschwer dich Degen gut 

Daß du nicht von mir sollst bringen Blut 

Diß zehl ich dir Schwertschneid zur Buß 

In den Namen der 3 Gestern Gafalon, Samaleiti usw. 204. 

WIDER DAS GESCHOSZ 

Saga quaedam hanc ad curandas ferventes dertülationes 
(wider das Geschoß) formulam ab ipso Satana se accepisse, 
Judici ultro fassa est : 

Alle Wolcken trieffen Und alle Wasser fliessen. Alle 
Boltzen schiessen, schlesseii dir aus allen dein Gebein sey 
gleich groß oder klein, von 77 Geschoß und alles das Unkraut, 
das auf Erden ist usw. das zehl ich dir zur Buß S 363. 

Hujus farinae est benedictio ista, qua rusticum quendam 
in Papatu Magum aegrotantibus opem dam Ulmae aliisque 
locis tulisse refert Dn. D. Dietericus Tom. I Conc. in Sap.p. 942. 

Braun hats nicht verschuldt. 

Gott der Vatter hats nicht verschuldt. 

Gott der H. Geist hats nicht verschuldt 

Im Namen des Vatters usw. 363. 
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GEGEN WARZEN UND ANDERES 

Animas, gibbos, verrucas etganglia abigendaLunae radiis 
opponunt, manuque aliquoties palpant, dicendo was ich sehe 
nehm zu, was ich greife nehm ab. Ganglium cuidain, quod 
ter manu illud tergendo toties dixerit: Stehts mir an, so laß 
stehen, stehts mir übel, so laß Weggehen. .30. 

Alia postquam clausis oculis manus v^errucis refertas in- 
que semipugni formam contractas ad invicem affricuisset et 
hoc pronunciasset: was ich sehe, das laß ich stehen, was ich 
aber nicht sehe, das laß Weggehen; a verrucis fuit liberata. 
Diese Wartzen wasch ich ah mit dem Wasser, welches krafft 
hat, W’ovon mir meine Warzen gehen ab usw. 

GEGEN DEN SCHLIER 

Ad fluvium laborantem Magistra accedere novo crinali 
verriculopretio quo liceat, redemto, bubonem sine aqua verrere 
et sequentia profari jussit. 

Der Schlier und der Drach 
Gehen mit einander zum Bach; 

Der Drach ist ertrunken. 

Und der Schlier verschwunden 31. 

GEGEN DAS FIEBER 

Ridicula sunt sequentia quae Christoph. Vischervs Trart. 
de lienedict. vetularum superstit. refert: 

Ists nicht wunderbarlich, daß man fürs Fieber 3 Bissen 
gestolen Brod nimt in zwe Nußschalen pichet, in ein Briefflein 
schreibt und spricht: Kuh, will du zu Stall, Frörer, so gehe 
du in Wald. Ich zehle dir das zur Buß auf im Namen des 
Vatters usw. Item für Geschoß : Ich segne dich für 72 Gesücht 
und für 72 Geschoß daß du sein werdest loß iin Namen usw. 

ITEM AD DOLOREM DENTIUM HANC 

Gott und das heilig Blut 
Sey für meine Zähne gut. 

Wo ich Zähne hör klagen 

Will ich einen von Galgen Blut sagen 

Das sey die eine wahre Buß im Namen usw. 

GEGEN KROPF 

Ein Aberglaub ists wenn etliche den Kropf oder Ueber- 
bein zu vertreiben, den Mondschein ansprechen und sagen : 
Ach lieber Mond, steht mir mein Kropf wol an, so laß ihn 
stahn ; steht er mir übel an, so laß ihn vergahn, das zehl ich 
mir zur Buß, in Gottes Namen 207. 
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EPILEPTICOS KESURGERE 

Gaspar fert myrrham, thus Melchior, Balthasar auram: 
Haec tria qui secum portahit noinina rcgum | Solvitur a morbo 
Christi pietate caduco. 



GEGEN SCHWINDSUCHT 

Apfelbaum ich thue dir klagen 
Die Schwindsucht thut mich plagen: 

Der erste Vogel der über dir fliegen thut 
Benehme mich der Schwindsucht gut, 
pott soHs occasuni mahim accedere. ■ 

Trinck Leibs mag (sine dubio ita pronunciandum : Frinck 
des Leibs Macht) 

Deinem Herzen eine Krafft 
Deiner Lungen ein Blut: 

Das sey dir für die Schwindsucht gut. 



GEGEN BESCHREIEN 

Hat dich beschrien ein Mann 
So komm es ihm selber an. 

Hat es gethan ein Weib, 

So fahr es in ihren Leib, 

Das zehl ich dir zur Buß im Namen usw. 

Hat es gethan ein Mann oder Weib, eine Magd oder 
Knab, so kehr ich dirs ab ! das zehl ich dir zu gut im Namen 
usw. Margret hat es gethan ein Mann oder Weib, so fahre. 

Bist du beschrien über Zungen u. Zahn, ist es ein Mann 
oder Frau, oder Knecht oder Magd der es hat gethan, so 
komm es ihm selber an, das sey dir genannt im Namen usw. 

Der Mann der für dich gelitten der helfe dir usw. der 
Mann der dich beschrien komme usw. 



GEGEN DAS VERSCHREIEN DER KINDER 

Sie legen unter die W'iegen deß Kinds ein Messer, einen 
Creutzsehlüssel, einen Streunen Garn, ein Stück Brod, einen 
Spiegel, ein Geißstirn u. was dergleichen mehr ist, zu dem 
Ende, daß es dem Kind wider das Verschreyen wider Un- 
holden und wider andere Gespenst helfen soll (Saubertus, l^e- 
diger, Nürnberg Gemdhl-Postill II 260) 7.9 ff. Die alten Be- 
schreierinnen sagen gewünlich; Ey ist das ein schönes Kind! 
Hab ich doch mein Lebtag kein schöner Kind gesehen — 
stehet dem Kinde nicht alles so schön! 50. 
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DIABOLUS: STRIGAE 

Ich beschwer dich Alff, Alff, 

Der du Augen liast wie ein Kalif 
Ein Rucken wie ein Deig-Trog 
Weiß mir deines Herrn Hoff. 

Keckermanni Systema Phys. lib. VI cp 4. 153. 



LINUM SERENTES IN THURINGIA: 

Ich säe itzunder meinen Lein 
In das gedüngte Land hinein 
Und wünsch daß er nicht ehe blüh 
Bis daß er mir reicht an die Knie 
Krieg auch nicht ein’n einigen Knott 
Bis er mir geht biss 

Also nun wachs 

Mein lieber flachs 

So wirst du gut und lang 

Verdienst um mich gar großen Dank. 534, 

Da seh ich meinen ersten Säemann 

Ich häng ihm meine Läus und Flöh an 535. 

TEUFELS HEXENNAMEN 

Gott, Sibyllen, Lucifer, Hans, Caspar, Lucas, Stephan, 
Schwarz, Strauß, Rausch, Schönhans, Haintzlein, Juncker Buhl, 
Juncker Han, J. Hans, J. Hans Bastian, J. Jacobus, Süßholz 
Leschhorn, Flederwisch, Graeröcklein, Federwisch, Schnur- 
busch, Unglück, Machleyd, Zum Waldfliegen, Hornuar, Kraus- 
härlein 491. 

HUMOR 

Säudreck, Säudreck thu dein Hütlein >veg ß55. 

Ein Fuchspelz und ein Marderhut 
Sind beede für das Kalte gut. 274. 

Alte bestehe dir das höllische Feuer, so vergehet dir das Kalte. 
Dass dir der Teufel Ratten vnd Mäuse in Hintern führe 463. 
Der Teufel kratz dir die Augen aus vnd scheiß dir in die 
Löcher 274. 

Ey beißt, ey beißt ihr Flöh und Läus 
Und bringt an Galgen eure Speis. ’ 

lila veterum cantilena : Lieber S. Merten, sie ftehlen dir ein 
Pferd und geben dir eines Hellers werth! 368. 
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ALLERLEI NACHTRÄGLICHES 

Quidam rusticus habuit vaccam in gutture quadain pas- 
sione contritam, qui talem facit benedictionem : ob das sey, 
daß Maria Magd oder Jungfrau ein kind Jesum gebar, so 
komme diesem, thier das Blat ab usw. im Namen. (Frommann 
nam das aus Jfemmerlin.) 

Kristus ward geboren 
Kriftus ward verloren 
Kriftus ward gefunden 

Der gesegne diese Wunden, im Namen usw. 

Anserculos praesertim ejus visu et voce perire 
dixerunt: was ich ansehe vnd begäckere, das fterbe 47. 

Diabolus sub ponte latitans clamore occipit: Kiel kröpf! 
Kielkropf! cui ftatim puer: ho, ho! pergit ille; wo wilt du 
hin? resp. hie: ich will gen Hockclstadt zu unser lieben 
Frauen und mick allda laten wiegen, dat ick mög allda 
diegen. 627. 

So geschwind ich es räif 

So geschwind ich verkäff, im Namen usw. 

Daß dich aller bettler krankheit ankomme! 

Ich will erblinden, ich will erkrummen und erlahmen! 

Daß dich ein Ente zertrete! 221. 

Dat dick ein schaap bite! (ut te ovis mordeat.) 

Daß dich das Heu steche! 

TAUG rna 9 + + + usw. 

Diese figur sey in Gott gesegnet! 

Cum de mulieribus magiae suspectis vel sagis loquuntur 
haec, facta ejus diei quo loquuntur dominatione adjiciunt : 
v. g. heut ift Montag, ift Wein vnd Brot feil. 

REDENSARTEN SPRICHWÖRTER WÖRTER 

Da.s.s dich Gott behüt! Gott behüt e.s! Unbesehrien: dass ich 
es zur guten Stund rede! 7.’). 

Faseinntioneiu vocalein Gerinani vocant : das Beruffeii, Be- 
schreyen, Verschreyen. 

Vom Anblicken der Kinder durch He.xen: das Kind ist über- 
sehen. 



Digitized by Google 




247 



Gerniaui nirtioniin (oculi) cvibrationem praescrtiin in torvo 
ct irato vultu conspii-uam : er siebet mich an, als wolt er mich mit 
den Augen durchstechen. Die Ärzte heißen Hämmerleinsfahrcr 
und Ringschleifen. Schwarzkünstler, weil sie solche Kunst von dem 
schwarzen Casperic dem TeufTel geleniet (nach Dieterich v. Ulm) 5(W. 
Passauer Kunst. Tales autem vemacule dicuntur fest, hart, gehärt. 595. 

Eigner Wille brennet in die Hölle. 

Wer thut was er will muss leiden was er soll 357. 

Junge Huren alte Hexen 533. 

Weise Frauen kluge Frauen 360. 

Weit davon ist gut für Hauen und Stechen. 

Er hat hören Itluten, aber nicht zusammenschlagen 
ut nostrates loquuntur 116. 

Sie hat mehr gekonnt als Brod essen ut nostrates molli ore lo- 
quuntur 128. 

Er hat ihm seine Feige gewisen 335. 

Ex resta bovis Hauhechel, Huthechel 70. 

Fällt auf die Erde, dass es platscht (cum strepitu) 464. 
Draguncules Mitesser. 

ABIBLINGER 

FINDLINGE 

Wann der gantze Himmel Papiren wäre und Alle Stern 
an dem Firmament Schreiber wären, das hohe und grosse Meer 
Dinten wäre: Tag und Nacht schreibeten von dem Lob und 
Würdigkeit der Glorwürdigkeit der glorwürdigsten Jungfräu- 
licher Mutter Gottes Maria, würden sie doch niemahlen können 
genug thun. Troyer II III 180 sih unten. 

Der schwceb. Dichter Haug singt in seiner „Liebestreu:“' 

' Und würden die Himmel umher zu Papier 
Und schriebe wohl jegliches Stentlein von ihr 
Und schrieben die Nacht, ja bis Mittag sie noch — 

Sie schrieben der Liebe kein Ende jedoch. 

Ha! wir brafe Schwaben 
Sind an allem reich. 

Frankreich deine Gaben 
Sind sie unsern gleich? 

Unser alter teutscher Muth 
Flammt bei Neckars Rebenblut. 

Alle Narrenpossen, 

Die das Ausland hat, 

Geken, Teutschfranzosen 
Finden hier nicht statt. 

Alles muss in unserm Reihen 

Grad und frei und teutsch muss seyn. 

Aus einem 'PrinkUede in „Gedichte von Christoph Städele“. 
Memmingen 1782.“ 

ABIRLINER 
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AUS DEM LIEDERBUCHE DES PETRUS FABRICIÜS 

Im Jarbuche für niderdeutsche Sprachforschung 13, .Vi — 
6H habe ich über ein 1603—1608 von dem Rostocker Studenten 
Petrus Fabricius aus Tondern (lö87 — 16,öl) angelegtes Lie- 
derbuch berichtet, icelches sich jezt auf der Ktmiglichen Biblio- 
thek in Kopenhagen IMscr. Thott Quart 841) befindet, und 
eine Anzal von Liedern mit iren Melodien daraus veröffentlicht 
Hier möchte ich einige von den zalreichen allgemein ober-, 
mittel- und niderdeutschen Keimen und Sprüchen, mitteilen, mit 
welchen Fabricius die Vorsazbltitter der Handschrift und die 
Ränder der übrigen Blätter gefüllt hat. Die lateinischen Verse 
übergehe ich dabei zumeist, ebenso unter den deutschen Aufzeich- 
nungen die allzu derben oder uninteressanten. 

Auf den grünge färbten Pergamentdeckel ist eine Zeichnung 
eingerizt, welche lebhaft an den von AvAr7iim und CBrentano 
für ire Volksliedersammlung gewälten Titel ‘Des Knaben 
Wunderhom' erinnert: 

Q fuacstio]: Quisnam es, CAROLE? 

R [esponsio]: Ich bin ein [folgt die Zeichnung eines dick- 
leibigen Jagdhorns, an dem entlang die. 'Föne, ut, re, mi, fa, 

sol, la geschriben sten] Jussus | [Darunter sind zwei 

Lauten und eine Kniegeige abgebildet] 

I APOLOGISCHE SPRICHWÖRTER' 

1 Da bringe ichs, sagt Pauli, vnd fiel damit zur thür hinein. 

2 Es ist nur ein Übergang, sagt der fuchß, alßman ihm wolt 
die hautt vber die ehren ziehen. 

3 Ich habe sorge, das breite ende sey nacht |1. nochj dahin- 
den,sagt ienner, stiess man ihm eine schaufei in die arßlucke. 

4 Ich straff mein weib mit guten werten, sagt ienner, warff 
ihr die bibel an den halß. 

5 Imperet tibi Deus, sagt N : beschwur einen bock im finstern, 
meinte, cs were ein gespenst. 

6 In Gottes namen, sagt Ilempel, schlug sein weib braun vnd 
blauw. 

7 In medio consistat virtus (hircus), sagt der teufel, sas zwi- 
schen zwei alte huren. 

8 Ist das nicht ein feine kurtzweil, sagt ienner, jaget weib 
vnd kindt zum hause hinaus. 

9 Kunst wil gerete haben, sagt iener, kemmet sich mit einer 
mistgabell. 

10 Ländlich sittlich, sagt iener, aß semmel vnd milch mit 
einer ofengabel. 

' Vgl. zu diser Gattung die reichhaltige Sammlung von Edm. 
Höfe.7', Wie das Volk spricht. Sprichwörtliche Redensarten. 4. Aufl. 
Stuttgart 1862. 
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11 Man kan des guten nicht zu viele thun, sagt iene frauw, 
ertrank sich in weiwaßer. 

21 Man muß die zeidten nenien, wie sie kommen, sagt iener, 
gieng vmb weinacht in die haselnüße. 

13 Nun will ich dennoch nit fluchen, sagt Dambacht, da man 
ihn wolt hencken. 

14 Usus facit artem, sagt iener, warflT ein alt weib zum fenster 
nauß vnd wolt sie fliegen lehren. 

15 Viel geschrey, weinich wollen, sagt iener, bcschar ein sauw. 

16 Verba sunt, sagt der teufel, warff den psalter die stiegen 
hinab. 

II PRIAMELN 

1 Hcrschaft’t ohne schütz, 
reichtumb ohne nutz, 
richter ohne recht, 
lotter vnd spitzknecht, 
beume ohne frucht, 
frawen ohne zucht, 
adel ohne tugent, 
vnverschamte jugent, 
hochmütige pfaffen, 
buben, die vnütz klaffen, 
böse eigensinnige kindt, 
leute, die niemandt nutz sint, 
neidsche münche, geitzige platten, 
mach man auff erden wol entraten. 

2 R'en jachthund, hasen vnd schwein, 
füchse, hüncr vnd enten beisamen sein, 
zwei narren, so sich bei den oren haben, 
auch zwei, so nach einem bulcn traben, 
vnd dazu zwei hund an einem bein, 

die kommen selten vbereln. 

3 Des bapstes fluch, 
der Juristen buch 

vnd das vnter der megdlein schurtztuch, 
diese drei geschirre 

machen die gantze weit irre. Alem. 16,168. 

4 Ntudenten, münch vnd pfaffen 
geben der weit viel zu schaffen. 

5 Z,auten schlan, 
fische falm, 

Vogel stellen 

verderben manchen guten gesellen. 

6 £in pfaff' ohne gelt, 
ein edelinan ohne veldt 
vnd Waffen ohne macht 
werden alle drey veracht. 
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7 Fiel gejagt vnd weinig gefangen, 
viel gelesen und weinig vorstanden, 
viel gehördt vnd weinig gemerckt. 
seindt alle drey verlohren werck. 

8 Rechten, freyen vnd schießen, 
wünschen, rathen vnd giesen, 
spiel, ertzgnib vnd wildbrädt 
steht alles auf dem glückradt. 

9 Ein harte nuß vnd stumpfer zahn '), 
ein junges weih, ein alter man 
zusamen sich nit reimen woll; 

Seins gleichen ein jeder nemen soll. 

10 Tl^er da bulet mit einer nonnen 
vnd trit eier in eine tonnen, 
tregt botter an der sonnen, 

das ist vorlorn vnd nicht gewonnen. 

11 Turteltauben bei jungen raben *), 
schone jungfreulein bey jungen knaben, 
die sein alle so herlich behütt, 

alß wan man schaffe bei wolfen thutt. 

12 ®n freundt in der noth’), 
ein freundt in der thatt, 

ein freund hinter dem rueke: 
das seind drei starcke brugge. 

13 £in große Stadt ohne diebe*) 
ein schön jungfrau ohne liebe, 
ein alte scheune ohne meuse, 
ein alter betler ohne leuse, 
ein großer her ohne landt, 
ein reicher jude ohne pfandt, 
ein alter buck ohne bardt : 

ist alles wider der naturen ardt. 

14 A doctore glorioso 

et pastore cantentioso 

et inutilibus quaestionibus 

liberet suam ecclesiam Christus dominus. 

III SPRÜCHE 

1 Wyr selnt hyr frembde geste* 
vnd bawen große feste: 

*) Hoffmann von Fallersleben, Findlinge 1,443. Melander, Joeorum 
centuriae nr. 339. 

*) TOppen Altpreussische Monatsschrift 9 (1873) 521 Nr. 42. 

*) Ebenda 9, 518 Nr. 24. Nd. Iteimbüchlein ed. Seelmann V. 100. 2325. 
*) AvKeller, Alte gute Schwänke 1876 Nr. 8. Schola curiositatis 
(um 1700) 1, 177. Töppen a. a. O. 9, 522 Nr. 46. 

®) Hoffmann, Findlinge 1, 448 Nr. 117. J. Ilaltrich, Zur Volks- 
kunde der SiehenbUrger Sachsen 1885 S. 434 f. J. Linke, Blätter 
für Hymnologie 1885, 32. 48. 62. 1886, 31. 
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mir wundert, warumb wyr nit inauren, 
das wyr ewig mugen da>vren. 

2 HofTen und harren machet bey Godt niemant zum narren. 

3 Mein hertz frölig, 
mein gemüt ehrlig. 
meine rede züchtig, 
meine thatt richtig, 

auff Godt allein die hoflFnung mein, 
der ist mein schütz vnd trost allein. 

4 Myr hadt alzcit der sprach wol gefallen: 

Ein jeder für sich, Godt für vns allen. 

5 Godt füget, daran mich genüget. 

6 Gottes vorsehen mus gescheen. 

7 Wie einer lieset in der bibel, 
so steht am hause sein gibel. 

8 Dhtribui»»« operan, requiem aequä et praemia lance, 

Urget open, vires servat onusque levat. 

Gleiche last, gleicher geneis 
fürdert das werck, 
erhelt die sterck 
vnd mindert verdreis. 

9 Ratio in farie. 

Das angesicht vorret die thadt. 

10 Gaudii nitnror est r.omes. 

Kein freud ohn leidt. 

11 Ex copia ferocin. 

Gudt machet mudt. 

12 Sat cito, si eat bene. 

Wol thun ist bald thun. 

13 Argentinam patitur. 

Er hat die geltsucht. 

14 Loben [=gelobenJ ist ehrlich, 
halten beschwerlich. 

15 Edlers auff erden hab ich nit gefunden 

den treuw von hertzen vnd Stil von munde. 

16 Warer mund vnd trewe hand 
durchwandert alle stett vnd land. 

(auch; Ein keuscher mundt vnd reine handt 
die wandern durch alle landt). 

17 Gedult in nodt, 
hoffnung zu Godt, 
gudt gewißen dabey 

macht mich von allen sorgen frey. 

18 Jndae revixit osculum, 

dum verba spirant flosculum ; 
arridens binndusque sis, 
mens est veneno fertilis. 

Judas kus ist w'ordeu neuw ', 

') Hoffmann, Findlinge 1, 462 Nr. 143. Haltrich, Zur Volkskunde 
der Siebenbürger Sachsen 1885 S. 489, Nr. 592. Alem. mermals. 
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gute wort vnd falsche treuw ; 
lache mich an vnd gib mich hin, 
daßelb hat itz die weit im sin. 

19 Alles auff erd sich hat vorkert; 
arg noch immer erger werd. 

20 Frnncofurdiae ad Moenum virgo picta in pariete, facit 
coronam ea: leticro flore, qui germanici dicitur Je lenger 
je lieber, cui adiunrtus est talis rithmus: 

Qtio diuturna magis mihi carior omnis eremus, 

Exulat ä vulgo cum prohitafe fides. 

Je lenger je lieber ich bin allein, 
dan trew vnd warheit ist worden klein. 

21 Die schwachen vnd armen mtißen sich alzeit leiden, 

die starcken vnd reichen haben glück aufF beiden seiten ; 

doch leidt, meidt, f'aße nu muth, 

dein glück gleichwoll schon blühen thutt. 

22 Ilofertige leute beschauwen sich, 
alte leute klauwen sich, 
muede leute rouwen sich, 
weise leute vorsinnen sich 
junge leute belieben sich, 

tolle leute vexieren sich. 

23 Wem dunket, das er sei weis, 

von der thorheit behelt er den preiß; 
wem gdunck, das er alle dinck kan, 
der ist nimmer ein weiß man. 

24 Der ist ein narr, der leichtlich glaubt, 
weil jedem liegen wirtt erlaubtt. 

25 Thue recht vnd scheuwe dir nicht! 

Ich thete recht, vnd halflf mir nicht, 
recht thun hat mich betrogen, 

ich thet recht vud wart belogen, 
falsche heuchler hatten die herren lieb, 
doch stielen sie mer alß andere dieb, 

Experto crede Euperto. 

26 Wan sich ein böser freundtlich stelt, 
ein solche weise mir nicht gefeit; 
er ist alßdan, glaub frei an mich, 
der aller bösest: drumb hüht dich! 

27 Qui non habet in nummis, 

dem hilfft nicht, das er fram ist. 

Qtii dat pecuniam summis, 

der macht wol recht, was krum ist. 

28 Wen die alle sein ehren werdt, 

so da haben groß vnd lange berdt, 
so haben insonderheidt gudt geluck 
alle Ziegen vnd auch die buck. 

29 Scy still vnd verschwiegen; 

was dein nicht ist, das laße liegen. 
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30 Gudt machet miidt*), 
mudt machet vbermudt, 
vbennudt machet kreig, 
kreig machet armudt, 
armudt machet demudt, 
demudt bringet godtfürchtigkeidt, 
gothfürchtigkeit bringet die seligkeidt. 

31 Burger vnd bawer 

scheidet nichtcs den die mawer. 

32 Glaub nicht alles, was du hörest, 
sag nicht alles, was du weist, 
thue nicht alles, was du magst. 

33 Früe auif, spate nider 
bringet vorlohren gudt wider. 

34 Speise vnd artzney haben ihre zeidt; 
wer die verseumet, selten gedeit. 

35 Vile quid ei'omas nitido tarn corpus amictu, 
Quod cras forte avidis vermibus esus eritf 
Was darffst der kleider so viel weise? 
dein leib der wirt der würme speise : 
bewar dein leib vor hitz vnd kelt, 

den vberfluß Godt nicht gefeilt. 

36 From sein schadet nicht, 
alzu from tauget nicht; 
halb schalck, halb from 
bringet reichtumb. 

37 Wer nicht gleubt, das wucher stinde sey, 
der hat keinen Godt, das gleube ich frey. 

38. Elendt vortreibt lachen, 

geduldt vberwint alle Sachen. 

IV LIEBESREIME 

1 Schöns lieb, ich bitte dich von hertzcn, 
betracht doch die große sclnnertzen 
vnd die elende schwere pein, 

damit das junge hertze mein 
ist vmbgeben fru vnd spadt; 
daran allein schult hat 
deine zucht vnd schöne gestalt, 
die mir mein herz mannigfalt 
verwundet vnd bringet in solche nodt, 
daß eß muß ringen mit dem thott; 
darumb nimb dich doch meiner an, 
den du allein bist, der mir helfen kan. 

2 Ist nicht ein leiden groß leiden, 
lieb zu haben vnd zu meiden ; 

*) Toppen a. fl. 0. 9, 014. Kd. HeimbUchlein I'. 2186. 2442. 
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lieb zu haben vnd nicht zu sprechen 
solt einem wol das hertze brechen. 

3 Ach wehe vnd ach, 
so stehen mein sach, 
ein ander macht, 

daß sie mich nicht acht. 

4 Selten zu sehn vnd nimmer sprechen, 
des müchtwol ein steinern herz zerbrechen. 

5 Ach Jungfrau, ihr sein fein vnd zardt, 
mit Zucht vnd ehr euch wol bewart, 
mocht ich euwer freundtschaft genießen, 
mein schreiben wurd mir nicht verdrießen. 

6 Jungfreulein, halt dich weil, 
ich hin der dich trösten soll ; 
liebe mich alß [ich] dich, 
nichts mer begere ich. 

7 Vnd were mein liebe ein brünlein kalt') 
vnd Sprunge aus einem steine, 

vnd were ich dan der grüne walt, 
mein trawren das wer kleine. 

8 Ich jag nach ein hirsch tag und nacht, 
daßelb zu ertappen ist mein jagt; 

ach Godt, mocht ich der hirschen genießen, 
mein jagt die wurd mir nicht verdrießen. 

9 Die liebste, die ich meine, 
kenne ich [vnd] Godt alleine; 

sie bleibt von mir nicht vngnandt, 
sie ist die schönste im gantzen landt. 

10 Ich sach in einem rosengertlein 
ein wunderschönes tierlein; 

ach Gott, mucht es mein eigen sein, 
so wurd gelindert mein swere pein; 
muchte sie mein bit haben in acht 
vnd ich bei ihr sein diese nacht, 
so wolt ich sie freundtlich vmbfangen 
nach meines herzen vorlangen. 

11 Niemants wil ich gar eigen sein, 
allein der allerliebste[n) mein, 

mit der ich noch hoffe zu scherzen, 
lustich erquicken vnsere hertzen. 

12 Ich bin geschoßen in meinen hertzen, 
davon leide ich gar großen smertzen. 

’) XJhland, Volkslieder Nr. 49, Sir. 4. Böhme, Altdeutsches Lieder- 
buch Nr. 217. 
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13 Ach jungfrauw, mocht eß mir gelücken, 
mit euch die roten roßlein vlücken; 
schons lieb, von herz ich dich mein, 
daß weiß godt vnd ich allein. 

R Gut gsel, es get euch wie den apfen: 

gscheg euch waß guts, ihr wurdet klaffen. 

Brech ich versprochen treuw ein and [1. an dir], 
so wil eß Got rechnen an mir. 

14 Nach dir, hertzlieb, hab ich getracht, 
wünsche dir vieltausend guter nacht; 
hertzlich ich dich in trewen mein, 
wolt godt, ich wer bei dir allein 

vnd truckte dich f'reundtlich an meine bnist, 
das wer meins hertzen einig lust. 

15 Jnngfrauu vnd golt 

bin ich von herzen holt. 

IC O du herzliebste mein, 

wie gern wolt ich bei dir sein ; 
mein herz sich oftmals nach dir sent: 
ach godt, hilf vns zusam behend! 

17 Wen alle wünsch gerieten mir, 
so wer ich, feinslieb, oft bei dir: 
kom, frommer engel, fure mich hin 
vnd laß mich bleiben, da ich geni bin. 

18 Nur dich, herzlieb alleine, 

keine ander ich im hertzen meine, 
frisch, from, redlich ist mein sinn, 
wilstu wie ich, so biste mein. 

19 Wolte Godt, dazu auch eine, 
so schliefe ich nicht alleine; 

Godt weiß wol, wen ich meine, 
die herzliebe alleine. 

20 Rundt ist mein hudt ') 
klein ist mein gutt, 
jung ist mein bludt, 
hübsch ist das megdtlein, 
das meine freud soll sein. 

21 Were ich so weiß wie ein swane, 
vnd konte trautelen wie ein hane, 
vnd hette dazu der nachtigal gesanck, 

so were ich alle[n] jungfrauwen zu danck. 



‘) Töppen aaO 9, 568 Ni\ 83. 
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22 Wol [wd.=werj ein liebe halt außerkorn 
vnd sicht die liebe daran vorlorn, 

der kere wieder vnd sei zufrieden 
vnd kese eine andere in die stette ‘). 

23 Ach Godt, was inüßcn die leiden, 

die sich lieben vnd müßen sich meiden 

vnd dürfens doch nemant sagen, 

sondern heimlich in ihrem hertzen verborgen tragen. 

24 Scharfle p[f]eile vnd falsche Zungen 
haben mich offt vordrungen, 

noch haben sie mir nit genommen, 

waß mir von godt vnd einer ist zukommen. 

25 Arm vnd elend bin ich; 

dem das erbarmet, der tröste mich. 

26 Wan lieb nah bei lieb ist*), 

so weis nicht lieb, wie lieb, wie lieb lieb ist; 
wan aber lieb von lieb ist, 

so weiß lieb, wie Heb, wde Heb Heb gewesen ist. 

27 Liebe were wol ein feiner orden, 

wer nicht darbey scheiden erdacht geworden. 

28 Lieben vnd schertzen 
machet betrübte hertzen. 

29 Wan vier äugen zwoe hertzen sehen scheiden, so sehen 
zwo hertzen vier äugen weinen. 

30 Leidt vnd meidt, 
es kumpt die zeidt, 
das leiden vnd meiden 

wirdt alles hertzenleidt vertreiben. 

31 Ich schweig vnd leidt, 
es kommet die zeidt, 

das Wirt vergolten der neidt. 

32 Kein großer trübsal in der weit, 
den vlorn bulschaft vnd kein gelt: 
sweig aber, warte vnd leid, 

alle ding kumpt zu seiner zeitt. 

33 Abscheiden, wer hat dich gemacht, 

das du mir solche smeitzen hast gebracht 

vnd gefüret in so große nodt, 

das mein herz wund biß ln den todt! 



‘ Der Reim ist ursprünglich niderdeutsch (t o f reden: siede). 

* Alemannia 16, 168. Rob. Keil, Ein denkwürdiges Gesellenstamm- 
buch (1860) S 36. 
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34 Zwen blüiuleiii auff der beide stebn '), 
wolgemuth viid vergiß iiit mein; 

die habe, feins lieb, [in] guter aclit. 
wünsch dir hieinit viel gutter nacht. 

35 Heimlich leiden ist ein scharfes swerdt, 
trewe liebe ist aller ehren werdt, 
reine liebe vnd freuntlich dabey 
dunckt mich auff erden das best sey. 

36 Habe ich lieb, so hab ich leidt, 
laß ich lieb, so bin ich todt; 
eh ich liebe wil laßen stahn, 

eh wil ich lieb vnd leid beisamen hau. 

37 <luof camjio floreg, tot sunt in amore. dolores. 

So viel der blumen im felde stehen, 

so manche schmertzen der liebe vber gehen. 

38 Qui vult begehren pulchrae mulieris amorem, 

Das wil ich schweren, faciet sibi saepe dolorem. 

39 Lieb ist ein solch gelerlig gitt't. 
wan sie recht in das hertze trifft, 
das sie brint durch march vnd bein, 
wie der donner durch stabil vnd stein, 
bis sie erlangt, was sie erwelt, 

oder sich selbst zu tode queldt. 

40 Adam der erste, der sterckste Samson,*) 

David vnd der weise Salomon, 

die hatten weißheidt vnd große krafft, 
noch zwang sie weibes mcisterschafft. 

41 Lieber, sage mir, wie der heist,*) 

der sich von frauwen nit narren leist; 

Nemo ist derselb genant, 

vnd Nusquam ist sein vaterlandt. 

42 Was schadt es, das ein junges bludt 
in lieb vnd freud sich vben thutt, 
wen nur ist maß vnd ziel dabey, 
damit das end nicht bitter sey. 

43 Ein buler sey behertzt vnd keck, 
dem nit so baldt ein wordt erschrickt ; 

’) vgl. Uhland, Schriften 3, 582 ff. 

•) vgl. meine Anmerkung zu JStrickers Dildescheni Schlümer 
{1889, V. 917. 

’j Toppen a. a. O. 9, 522 Nr. 47. Anlich Hoffmann, Findlinge 
1, 457 Nr. 185 ttnd Spenden zur Litgesch. 1, 78 {1844). Nd. Heim- 
büchlein V. 661. 

Birlinger, ^lemanuU XVII S 17 
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dan t)ulen ist ein solcher streidt, 
wer tapfer wagt, gcwiiit alzeidt. 

44 Schöne weiber vnd glatte pferdt ') 
sein billich gelt vnd lohens werdt. 
sein sie aber oline tück, 

so ist ein gros geluck : 
drumb so ninib nur eben war, 
dan dieser kauft' hat groß gefalir. 

45 Wen dicli ein megdlein lachet an, 
denck nicht alsobald, sie will dich han. 

46 Vorsagen ist der Jungfrawen Sitten, 

doch sehn sie gern, das man sie thue bitten. 

47 Friß dreck vnd sch . . . golt, 

so werden dir die megdlein holtt. 

48 Frauw Venus vnd das gelt 
regieren alle weit. 

49 Ach wie torecht ist dem zumutt, 
der sein gelt mit frauwen verthutt; 

es ist nicht mehr den auff vnd nieder: 
ach 8. Maria, het ich mein gelt wider! 

50 Mein liebchen, das ist stedt vnd still 
gleich dem weiter im aprill: 
hounigsilße wordt im munde, 
bitter tieff im hertzen gründe, 

falsch von Worten (hertzen), las von sinnen 
erzeigt es sich von außn vnd innen. 

51 Die schönheidt eines armen weibes 
ist ottt die Verderb ihres lelbes. 

52 Der vorredt sein jugendt vnd auch sein leib, 
der vmb geldes willen nimpt ein altes weib, 
hader, schelten, Huch, haß vnd keiff, 

das wirdt sein seine zeit vortreib. 

53 Guter muth ist halber leib, 

hüt dich, nar, vnd nim kein weib. 

54 Mein frauw ist junck, ich bin alt, 
sie ist wann, ich bin kalt; 

wen sie wil vnd ich nit mag, 
so murret sie den gantzen tag. 

55 Die weiber sol man alzeit loben, 
es sei gleich war oder erlogen : 

') Toppen a. u. 0. .9, 029 Nr. 88. 
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mancher von weihen vbel redt, 

weiß nicht, waß sein eigen mutter thett. 

56 Frauwen haben lange haar, aber kurze sinne ; 
wers nit glauben wil, der wirts wol innen. 

57 Es ist denn jungfraun zwar eine ehr, 
ein lieb haben vnd keine[n] meer ; 
aber sie wollens niclit recht vorstahn, 
ein jede wil drei oder vier hahn. 

58 Si flos amiftit nitomm, 
puella pudorem vel rolorem, 
tune ftos exf dohr 

et puella ein hohr. 

59 Do tibi coHsiliHm, mulieris respire vultum : 

Post. Visum risum, post risum venis in usum, 

Post USU7II t actum, post t actum i:euis in actum, 

Post actum factitm, post factum poenitet actum. 

60 Virgines habent vocativos oculos, ablativas manus ; si habes 
dathmm, conceditur genitivus, post genitivum sequitur accusa- 
tivus et nominativus Da hüte dich für, leckerzahn. 

VI STUDENTENLEBEN 

1 Papyr ist mein acker'*, 
die fedder mein pflüg, 
darmit erwerb ich ehr vnd guter genug. 

') Erich Schmidt, Komödien vom Studentenleben JS80 SSO. Wat- 
tenbach, Anzeiger f. Kunde der d. Vorzeit 1871, 338. In einer Mer- 
seburger Hs. von C. F. Cuno, Collectiones versuum memorabilium 
(um 1735; vgl. Alemannia 15, lää) heißt es: ’Vir g in e s habent 
oculos vocativos, manus ablativas; si petis geniti- 
vum, volunt dativum , cave, ne sequatur accusativus 
ac deinde nominat ivus'. Anders Chph. Lehman, ^Florilegium 
politicum auctum 1603 1, 20 : 'Etliche kommen zum ampt, 1. per 
■nominativum, daß .sie grosse ’namen haben, 2. per genitivum, 
tvegen ankunfft und geschlecht, 3. per dativum, durch gaben, 
4. per accusativu m , daß man einen verleumbt, 5. per abla- 
tio um, daß man einem nimbt, dem ander gibt, 6. per voca- 
tiv um , ist rechtmessig’ . Diß Spil mit den Casusnamen stammt 
■übrigens aus der mittelalterlichen Vagantenpoesie her ; vgl. Schmel- 
ler, Carmina Burana p. 19: 

Si te forte traxerit Komam vocativus 

et si te depo nere v ult accusativus, 

qui te restituere possit ablativas, 

vide , quod ibi fideliter presens sit dativus. 

Änlich Hoffmnnn, Findlinge 1, 454 Nr. 161. Keil, Ge.sellen- 
stammbuch S 94. 
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2 Buhe, hael wein, 
jungfraw, schenckt ein, 

Student, drinck aus, 
bauwr, gib das g<dt aus. 

3 0 wie ich lachte,') 

da mir der wirt hier brachte, 
o wie icii sangk, 
da ich tranck, 
o wie ich fluchte, 
da ich gelt suchte, 
o wie ich gram, 

da mir der wirt mein röeklein nam. 

1 Gedencke, junger heldt, 
gute tage kosten geldt. 

f) Nomina in K bibunt libenter, ut rentemeister, 
Schreiber, cantcr, fcchter, dabler. 

6 Thuc dir gudt vnd tröste dein hertz, 
wend von dir trawren vnd smerlz, 
trawrigkeit tödtet viel leut 

vnd gibet endlich den todt zur beut. 

7 Wer itzunder kan schweren, 
die kanne hier redlich vmkeren, 

sauff oder meer nach einander sauflfen aus, 
spricht ein jeder ; da wird ein feiner man aus. 

8 Ich bins alleine nicht“), 
dem alzeidt gelt entbricht; 
wer den mangel nicht habe, 
der lesche diesen reim abe. 

9 Wer da wil haben ein reines haus, 
dei’ jage münch vnd pfaffen naus 

vnd laß ein ein frisches studentenbludt ; 
das macht den freulein ein frischen mutt. 

10 Kunquam: Wen die hennen für sich scharren. Zu pflngsten 
auffm eise. Zu weinachten in der erndte. Zu s. Martin, wen 
die Störche kommen. Wan ein muelesel jungen hadt. 

VII WERT DES GELDES “) 

1 Wer ich so schön alß Absolon, 
vnd so starck wie Samson, 
vnd so weis wie Salomon: 
liett ich kein gelt, so wehr ich außgethan. 

') Toppen a. a. O. 9, 533 Nr. 117. 

“) R. Keil, GeHellenstammhuch S. 33. 

“) Diß Lied stet mit einer dreistimniiyen Melodie bei HDede- 
kind, ÄtuJtxaTovov 1588 Nr. 6 und, offenbar daher entlent, in f'abri- 
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2 Wer ich so witzip wie Ciito 
vnd so giert alß Plato 

vnd so klar wie son vnd mon : 

hett ich kein gelt, so wer ich außgethan. 

3 Wer ich so bret alß Cicero 
vnd so geschickt alß Maro 
vnd lieblich wie Amphion: 

het ich kein gelt, so wer ich außgethan. 

4 Wer ich so f'rom alß Socrates, 
kunstreich alß Apelles 

vnd wie der erfarnste mann: 
het ich kein gelt, so wer ich außgethan. 
BERLIN JOHANNES BOLTE 



DER REITER UND DIE JUNGFRAU 



1 Es rith gut Reuter schöne 
wol vber ein Wiesen, was grüne, 
die Wiesen die w'as breyt, 
da hüt sich ein Mägdlein der 

Lämmer vnnd der Schaff, 
dann es war die Bleych. 

2 ‘Gott grüß euch, Jungfraw 
schone, 

wie heiß brenndt euch die 
Sonne ! 

oder seydt jhr sonst so bleich ! 
oder habt jhr ein andern viel 
lieber dann mich, 
davon ich nicht viel weiss ?’ 

3 ‘Solt ich ein andern lieber 
haben, 

was würden sich alle meine 
freund dazu sagen: 
sie trawren sehr vmb mich ; 
so werd jhr, edeler Ilerre, 
mit nichten betrüben mich.’ 



1 4 ‘Vnd solt ich euch betrüben, 

i so werden sprechen die trawt 
i Lieben, 

j trawt Lieben sagten mir ; 
vnd wann du stehst in nöten, 
so will ich helffen dir’. 

5 ‘0 Kätc, liebe Käte mein, 
wanimb hastu mir genommen 

mein feines Liebelein? 
warumb hastu das gethan, 
warum hast du nit die gantze 
Welt sterben lahn 
vnd mir mein feines Liebelein 
gelahn?’ 

6 ‘Solt ich die gantze Welt 
sterben lahn 

vnd dir dein feines Lieb leben 
lahn, 

was hilfft dich aber das? 
diss Jar frey dir ein ander 
schönes Lieb, 

die dir dein Hertz erfrewet.’ 



eins’ JAederbuche unter Kr. 111; der Text allein (ö Str.) auch im 
Frankfurter Liederbuche von 1599 Kr. 279, wie Hoffmann, Find- 
linge 1, 192 bemerkt. — Derselbe Gedanke er.scheinf anders ausge- 
filrt schon im Liederbuche von Schöffer und Ajtiarius {um 1936) 
Kr. 17: ’ln di.ser weit hob ich kein gelt', abgedruckt bei Weller, 
Annalen 2, 20. Anlich in zicei .Sprüchen bei Toppen a. a. O. 9, 910 
Kr. 14 und Hoffmann, Findlinge 1, 448 Nr. 113. 
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7 ‘0 Todt, ich hab mich bc- 
sunnen, 

ich hoflF, ich werd im ewigen 
Leben zu dir kommen 
vnd leben in solcher frewd, 
deß frewet mich nichts dann 
des Herren gnad, 
die ich begehret hab.’ 



8 Diss Liedlein das sey dir 
gesungen, 

ein anderer hat mich ver- 
drungen, 

dass hat gemacht sein grosses 
Gut. 

Allde zu tausent guter Nacht : 
halt dich in guter hut. End. 



Von Dr. Th. Odinga auf Veranlaßung von Prof. Dr. 
JBa echt old für mich aun einem Liedersammelband der 
Züricher Stadtbild iofhek (Gal. XXV 1240 c, nr. 33) abgeschriben ; 
es ist das 4. Lied in einem fliegenden Blatte; Vier | Xewe gar 
seht) \ ne weltliche Lieder. \ Ein Keyser Ritt durch einen Wald, 
I darin fand er ein Schlange. \ Sehr grosse klag führt Orpheus 
die I zeit, wie sein Eurydice mit hertzenleid, etc. \ ist gericht 
vff den Namen SIBILLA. | □ | Muß ich denn von der Lieb 
we I gen, leiden so schwere pein, etc. | Es rith gut Reuter schone, 
wol I über ein Wiesen tcas grüne, etc. \ 4 Bl. kl. 8", nach Weller, 
Annalen 1, 271 Nr. 411 um 1610 zu Baselbei J. Schröter gedruckt. 

Die Ballade klingt seltsam abgerißen und dunkel, attch 
ist die Überliferung zerrüttet, der Vers oft überladen; mit 
’O Kdte’ wird in Str. 5 offenbar der Tod angeredet ; ist diser 
aber auch schon unter dem Reiter der 1. Strophe zu verstehen? 
— Den Te.rtanfang samt Melodie citiert Melchior Franck 1611 
in seinen Quodlibets (daher Böhme, Altdeutsches Liederbuch 
Nr. 81 und Eitner, Das deutsche Lied 2, 283). Einen ganz 
andern Inhalt, (änlich Böhme Nr. 64: 'Es rvolt ein meidlein 

Wasser hohl’) hat ein schwedisches um 1573 auf gezeichnetes Lied: 
‘Rij dharen ridher wthi en lundh sd grüne, ther 
f an han stdndande en jungfru fager och sköne’ 
(9 vierzeUiye Str.) bei A. Noreen och H. Schück, 1500- och 1600- 
talens visböcker 1, 73 Nr. 40 (Stockholm 1884). 



BERLIN 



JOHANNES BOLTE 



FINDLINGE 

Wenn ich a Vogel war, 

Flög ich zum Wasser und soff, 

Dann setzt i mi de ganze Tog 
Dort uf die Äschen und pfbff; 

Und ’s untreu Liebli hört mei Stimm. 

Und ihr blau Augeli troff. 

Aus einer villeicht von FHvdllagen herrürenden hsl. 
Volksliedersammlung auf der Casseler Landeshibliothek (Ms. 
poet. oct. 3) Bl. 2f8a. Die übrigen Stücke sind durchweg schon 
gedruckt. 

BOLTE 
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übp:i?linger sagen 

7 DER SCHARFRICHTER VON BAUFNANG 

An der Straße von Überlingen nach Lippertsreute zweigt 
sich kurz vor leztgenanntem Orte in der Richtung gegen Sa- 
lem ein Weg ab, welcher zunächst nach dem nahen Weiler 
Baufnang fürt. ln dem von beiden Straßen gebildeten Winkel, 
abseits von Baufnang, lag ehedem das einsame Wonhaus des 
Scharfrichters; der Richtplaz mit Galgen aber war etwa V» 
Stunde südöstlich beim jezlgeu Bauerngut Berghot. Langst 
ist das Haus des Scharfrichters abgebrochen, stat dessen ward 
von den Nachkommen ein Wirtshaus näher an die Landstraße 
gebaut, welches zur Erinnerung an das Gewerbe der Uranen 
den Schild „zum Schwert“ fürt. Hier wurde auch noch biß 
in die lezte Zeit das Richtschwert aufbewart und dasselbe erst 
kürzlich von einem Antiquitätenhändler angekault, welcher 
cs außer Landes brachte. 

Im vorigen Jarhundert wonte noch im alten Hause der 
Scharfrichter Fidel Krieger, welcher streng und gewißenhaft 
seines schaurigen Amtes waltete. Nachts ward er einmal mit 
der Aufforderung geweckt, „sein Schwert zu nemen und mit- 
zukonimen“. Mit verbundenen Augen ward er in eine Chaise 
gesezt, die mit im fortfur, er wußte nicht, wohin? Als nach 
geraumer Zeit die Chaise hielt und man im die Binde abnam, 
befand er sich in einem großen Gemach, wo eine Anzal Geist- 
licher versammelt waren. Hier ward im nun der Befel ge- 
geben, merere Todesurteile zu vollstrecken. Alsdann ward 
Krieger wider mit verbundenen Augen in einen etwa viertel- 
stundenlangen Gang gefürt, an dessen Ende eine Steinplatte 
sich öffnete. Nach Lösung der Binde erkannte er. daß er in 
einem unterirdischen Gewölbe war, vor sich 12 Mönche, die 
zum Tode Verurteilten. Nun vollzog er mit dem Richtschwert 
an Sämmtlichen das Todesurteil, wobei das vergoßene Blut 
seiner Opfer im biß an die Knöchel reichte. Den Icztcn Streich 
konnte er kaum vollenden, denn der dem Tode Geweihte nam, 
die Hände im Gebet faltend, sein Geschick mit solcher Sanft- 
mut und Ergebung hin, daß der Scharfrichter von tiefstem 
Mitleid ergriffen ward. Auf gleiche Weise, wie Krieger ge- 
kommen, ward er wider heimgebracht, one jedoch erfaren zu 
haben, wer die Hingerichteten waren und was sie mit dem 
Tode gesünt. Auch später konnte er nie Näheres erforschen; 
nach seinem Dafürhalten aber geschah die Verkündigung des 
Todesurteils im Kloster Salem und die Hinrichtung in einem 
der unterirdischen Gänge, deren es von Salem biß gegen Hei- 
ligenberg und anderseits biß an den Hcidenloclier Weiher 
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verschidene gibt. Auch iu Baufnang und Umgegend glaubte 
man das. 

Nach einer andern Mitteilung waren die Verurteilten 
nicht Klostergeistliche, sondern rebellische Bauern und ire 
Zal hundert, welche Tags vorher gefangen genommen und ins 
Kloster geschleppt, zum Tode verurteilt und in einem unter- 
irdischen Gang enthauptet wurden biß auf den hundersten, 
dem man daz Leben schenkte. 

Mündlich 

Eine, weitvechreitete Sage, aber immer wider mit örtlichen 
Eigentuemlichkeiten, ich nenne nur Hebels Hausfreund, Bir- 
lingers „Aus Schwaben'^ II 449 ff. Alem. 9,272. 13,284. 



ft DER SPUK AM KILLIWEIIIEH 

hltwa eine halbe Stunde vom ehemaligen Zisterzienser- 
Kloster Salem entfernt ligt, ringsumgeben vom Walde, der 
Killiweiher mit einer Insel, auf der sich ein .Jägerhaus mit 
Kapelle befindet. Hier .soll das Kloster in Kriegszeiten seine 
Schäze verborgen haben, denn unter der Kapelle sind, wie die 
Leute erzälen, verborgene Räumlichkeiten, auch der obere 
Brunnen habe in der Tiefe eine Türe, durch die man in ein 
großes unterirdisches Geweihe gelangt. 

Dicht am Ufer des Weihers zieht sich die Landstraße hin. 
Die einsame Lage, der dunkle Wald, der düstre AVeiher mit 
seinem schwarzen Gewäßer machen auf den Wandrer einen 
unheimlichen Eindruck. Oft wurden Nachts Liechter gesehen, 
welche auf dem Waßerspiegel tanzten oder auch blizschnell 
über die Straße huschten, besonders in der St. Andreas — und 
St. Nikolausnacht wird Allerlei bemerkt und deshalb dann 
dise Straße von den Landleuten gemiden. Denn oft kam 
es vor, daß Leute, welche um dise Zeit am Killiweiher vorüber- 
giengen, neben sich schwarze Gestalten sahen, die sie biß ans 
Ende des Waßers begleiteten, one jedoch etwas Leides zu tun. 
Manchen Personen gesellte sich auch ein schwarzer Mann one 
Kopf zu, mit einem Stecken in der Hand, urd verschwand 
wider, da sie am Weiher vorüber waren. Oder ein Wandrer 
spürte im Vorübergehen eine schwere Last auf seinem Rücken. 
Einmal schritten zwei Reisende längs des Ufers hin; da war 
es dem Einen, als ob er zu Boden gedrückt würde, er stönte 
und schwizte und konnte kaum weiter kommen. „Komm doch 
— rief im sein voranschreitender Gefärte zu — in Gottes Na- 
men!“ Da war derselbe von seiner Last plözlich befreit und 
konnte ganz leicht gehen. 

Mündlich 
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9 DAS GRAB DES HUNNENKÖNIGS 

ln dem überlinge!' Wiilde Siginundshau, in der NHlie des 
uralten Hofguts Höllwangen, stet ein kegelförmiger Berg, mit 
einem Erdwall umgeben. Es ist diß ein sog. Kingwall oder 
eine V'ölkerburg und heißt noch Jezt beim Volke nur „die Burg“. 
AVenn man auf dem Gipfel des Berges wandelt, tönt es unter 
den Füßen, als ob der ganze Berg hol wäre, ln disem Berge 
ist das Grab des Hunnenkönigs. Der Leichnam ruht in einem 
Diamantsarge, welcher wider von einem goldenen Sarg um- 
geben ist; der goldene Sarg aber befindet sich in einem sil- 
bernem Sarg, der silberne in einem kupfernen, discr in einem 
zinnernen; dann folgt ein eiserner und zuiezt ein eichener. 
So ist ln 7 Särgen die Königsleiche verwart. Niemand aber 
kann die rechte Stelle finden, obgleich schon da und dort 
nachgegraben wurde. Denn diejenigen, welche das Grab ge- 
macht, musten mit verbundenen Augen arbeiten, damit die 
Stätte nicht verraten wurde. Auch bei Winterlingenget die Sage. 

Mündlich 



10 DAS FRÄULEIN VON KARGECK UND DER RITTER 
VON IIALDENBUKG 

(Hero und Leander am Bodensee) 

Am jenseitigen Ufer des Überlingersees hebt sich vom 
waldigen Ufer ein steiler Fels ab, auf dem die Burg Kargeck 
gestanden. Vor vilen Jaren lebte auf diser Burg ein Ritter 
mit seiner Tochter Fortunate, welche den Besizer der gegen- 
überligenden Haldenburg liebte. Der Vater des Fräuleins aber 
wollte disc Minne nicht dulden, weshalb die Liebenden eine 
List ersannen um troz dem Verbot des Vaters zusammen zu 
kommen ; jeden Abend, wenn das Burgfräulein allein war, 
stellte sie ein Liecht ans Fenster; sobald der Ritter von Hal- 
denburg discs Zeichen sah, schwamm er über den See zu 
seiner Geliebten. AVenn dann der Himmel zu dämmern be- 
gann, kerte er auf gleiche AVeise zurück. Lange gieng es so 
ganz gut. Als aber eines Morgens der Jüngling heimkeren 
wollte, überraschte in mitten auf dem See ein heftiger Sturm, 
vergebens kämpfte der Schwimmer gegen die gewaltigen 
Wogen; die Kräfte verließen in und die Fluten zogen in hinab. 
Nach kurzer Zeit gab der See sein Opfer zurück. Das Fräu- 
lein aber entsagte der AVelt und gieng ins Kloster. Sic war 
die Lezte ires Stammes. Burg Kargeck ward im Bauernkrieg 
zerstört. (Diselbe Sage get auch von den diseii benachbarten 
Burgen Bodmann und Hohenfels: ein Ritter von Hohenfels 
schwamm mit einem brennenden Liecht auf dem Kopf, als 
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Wegli'uclite und zugleich als Signal, zu einem Fräulein von 
Bodmann üher den See; einst aber ward er vom Sturme über- 
rascht, welcher das Liecht ausleschte und den Ritter in der 
Tiefe begrub; das Fräulein nam den Schleier.) 

Mündlich 

Auch in XStni(jur „die Stadt Überlingen^; Dr. Müller 
„die Mineralquell- und Seelmde-Anitt alten in Überlingen'*; Dr. 
Magg „(jrundris.se zu Holzschnitten''. 

11 DAS TOTENGÄSSELE BEI BAMBERGEN 

Von Bambergen füit gegen das Pfarrdorf Owingen ein 
ziemlich steiles Sträßchen, welches das „Totengässele“ heißt. 
Diser Name stammt aus der Zeit, da die Pest berschte. Da- 
mals wurden die Toten, welche herumlagen, hier haufenweis 
hinaufgefaren nach dem Fridhof in Owingen. Der Umherlig- 
enden waren so vile, daß man one weitre Untersuchung und 
One Sarg alle zusammen auf den Wagen lud und fortsch affte. 
Bei einem solchen Leichentransport fiel einmal einer der .\uf- 
geladencn vom Wagen; der Furinann, der cs wol bemerkte, 
aber nicht anhalten wollte, für weiter mit den Worten: „Den 
laßen wir ligen und nemen in morgen mit!“ Der Herabge- 
stürzte war jedoch nur scheintot gewesen, kam wider zu sich, 
und am andern Morgen war der Furmann tot und ward nun 
von dem Totgeglaubten, welcher jezt dessen Stelle einnam, 
mit den übrigen Leichen das Gässele hinaufgefürt. 

Nach Andern rürt der Name „Totengässele“ von einer 
Mordtat her. Oberhalb des Sträßchens stet ein verwitterter 
Stein, auf dem eine Schere eingemeißelt ist. Er soll zum Ge- 
dächtnis einer Näherin, die vor vilen .Jaren auf disem Weg 
umgebracht ward, gesezt worden sein, und seither das Sträß- 
lein „Totengässele“ heißen. 

Mündlich 

12 DER WILDERER AM IIEIDENLOCIIER- WEIHER 

Eine Stunde nordöstlich von Überlingen ligt der Heiden- 
locher-Weiher in einem enggeschloßenen Waldtal, an dessen 
Südostscite der Molasse-Sandstein als hohe mit Gestrüpp und 
Tannen bedeckte P'elswand sich erhebt, wärend auf der an- 
dern Seite der mäßig ansteigende Forst sich hinzieht. Der 
Weiher wird mit dem anstoßenden Sumpf vom sog. „Hennen- 
bach“ bewäßert. In obengenannter Felswand sind 2 Löcher 
bemerkbar, welche die Eingänge zu 2 viereckigen kammer- 
großen Holen, „Heidenlochern“, bilden, dem kleinen und dem 
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großen Heidenlocli, woher der Weiher seinen Namen hat. Über 
Ursprung und Zweck der Holen ist nichts bekannt. 

Einst hauste hier ein berüclitigter Wilddieb; er stellte 
im Walde dem AVilde nach, Heng im Weiher Fische und war 
überall gefürchtet. So trib er lange sein Unwesen, biß er 
erschoßen ward. Nach seinem Tode muste er umgen. Man 
siht bißweilen einen nackten Mann aus dem Waßer aul'tauchen 
oder im W’alde jagen. Sobald man in- aber erblickt, ist er 
verschwunden. Seitdem die neue Landstraße, welche am Ufer 
des Weihers vorüberfürt, erstellt w'orden, hat man Jedoch von 
der Erscheinung nichts mehr gehört. 

Mündlich 

ÜBERLINGEN THEODOR LACHMANN 



ZWEI SAGEN AUS VORARLBERG 

1 DIE TEUFELSBESCHWERUNG IN OBERMAHREN 

Obermahren ist ein ganz kleiner Weiler, welcher unge- 
fär 3 km hinter dem Dorfe Käppi unweit von Ulinich') und 
etwas abseits von der alten Talstraße auf mäßiger Anhöhe 
ligt. Dasselbe würde gewiß außerhalb des abgelegenen Paz- 
nauns ganz verschollen gebliben sein, w’ärc es nicht die Ge- 
burtsstätte des gottseligen Tertiarpriesters Adam Schmied, 
welcher wärend seines lezten neunjärigen (1720 — 1729) uner- 
müdlich eifrigen, äußerst segensreichen und überaus frommen 
Wirkens als Kurat in Käppi von seinem im anvertrauten 
Schäflein die innigste Liebe und Vererung, die gröste Aner- 
kennung und den wärmsten Dank erntete und ob seines edlen, 
tugendhaften Karakters und seiner überreichen Verdienste 
um die Seelsorge in den fernen wie nahen Kreisen der Nach- 
welt der größten Vererung und eines unvergänglichen, geseg- 
neten Andenkens genießt. Obermahren ist aber auch — wenn 
das kleine mit dem Großen einen Vergleich aushaltcn dürfte 
— die Wige einer Volkssage, welche mir heuer durch bloßen 
Zufal aus seiner Verborgenheit zu Oren gekommen ist und 
von der bißher wol schwerlich je eine Kunde über die Grenzen 
des Paznauntales gedrungen sein dürfte. Diso Sage erzälte 
mir ein gebürtiger Kappler, ein biderer sibzigjäriger Greis, 
ein Paznauner vom alten Schlage, und bei dem lebhaften In- 
teresse und der großen Bedeutung, welche die volkstuemlichen 
und volksfreundlichen Gelerten heutzutage solchen Sagen bei- 
legen, bin ich der Überzeugung, die Obcrniahrncr, welche sich 



’) Ulnienwald, von Ulme. 
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eines hcrüniten, seligen Adam Schmied als unmittelbaren Nach- 
bars riimen können, werden cs mir keineswegs verargen oder 
ungünstig deuten, wenn ir Landsmann dasselbe den Lesern 
der Alemannia, die schon einmal eine derartige Erzfilung' 
brachte, mitteilte. Die Sage ward mir also geschildert: ln dein 
kleinen Weiler Oberinahren verabredeten sich einst merero 
Männer, die im Heimgarten beisammen saßen, den Teufel zu 
beschweren, daß er komme und inen Geld bringe. Zu disein 
Zwecke zogen sie auf dem Stubenboden einen großen Kreis, 
sezten sich in dessen Peripherie und riefen mit lauter Stimme : 
„Teufel, bring’ uns Hunderttausend hiesiger Münze !“ Da wälzte 
sich plözlich ein großmächtiger „Wurm“ fLindwurni) von 
scheußlicher Gestalt bei der Türe herein und schlang sich 
rings um die Kreislinie herum, so daß er die vor Schrecken 
bleichen Männer umgab. Alsbald erschin auch der Gottsei- 
beiuns mit einer großen Kiste Geld, stellte disc in die Mitte 
des Kreises und sezte sich darauf Jezt vergegenwärtige man 
sich die cntsezlichc Lage, in welcher sich die bedauernswerten 
Männer befanden : sie sind umringt von der grauenvollen 
Schlange, so daß inen jegliche Aussicht auf ein Entfliehen be- 
nommen ist, und in irer nächsten Mitte sizt der leibhaftige 
Satan auf der verhängnisvollen Kiste und wänt sich bereits 
in sicherm Besize seiner Opfer. Die Obermahrer Bauern konn- 
ten durch Beschwerung den Teufel wol zwingen, zu kommen 
und Geld zu bringen, sie wißen sich jezt aber keinen Rat, 
wie sie denselben sich wider vom Halse schäften könnten. 
Sicherlich wäre es um sie alle geschehen gewesen, hätte sich 
nicht zu irem Glücke noch jemand im Hause befunden, der 
die schauerliche Situation der totenblassen Männer beim Ein- 
tritte in die Stube gcwartc. Sofort eilte derselbe flugs in das 
Dorf Käppi und rief den Herrn Curaten zu Hilfe. Diser war 
eiligst in die Stube gekommen, überblickte rasch die getär- 
liche Lage der Männer und beschwor den Satan, zu weichen. 
Derselbe nani die Kiste Geld und verließ — wie auch die 
schauerliche Schlange — unter schrecklichem Lärm und Zu- 
rücklaßung eines abscheulichen Schwefelgestankes das Haus, 
und die Männer atmeten wider frei auf und waren herzlich 
froh, für dißmal noch mit heiler Haut davongekommen zu 
sein. Später aber ließen sich’s die Obermahrner Bauern nie 
mer beifallen, durch Beschwerungen den Teufel „Geld bringen 
zu machen.“ Der oben erwänte Berichterstcitter erzältc mir 
diß Märchen jiiit der Bemerkung, er glaube nicht, daß sich 
etwas derartiges wirklich in Obermahren je zugetragen habe, 
und sezte bei, er würde niemals den Teufel um Geld angehen, 
weil dasselbe nur Blendwerk sei und sich schließlich als bloßes 
Laub oder Dreck herausstcllte. 

2 DER WECHSELBALG 

Diso Saiic ist der eljcn in Druck befludlichen 2. Aufl. der 
Sagen Voralbcrgs von Vonbun einverleibt (S 44 ff j, die Direktor HSan- 
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der in Innsbruck besorgt. Es ist erfretilieb, daß die schönen Sagen 
vermert erscheinen. Sovil mir mitgeteilt worden, wird die Auflage 
25 — 27 Druckbogen umfaßen. 

AB 

In einem Dorfe Vorarlbergs hatte eines heißen Nach- 
mittags eine Mutter ser vil Feldarl>eit zu verrichteu. Sie nam 
daher ir kleines Kind mit aufs Feld hinaus und legte es in 
der Nilhe in einem Bettlein an einen schattigen Ort und gieng 
irer Arbeit nach. Nachdem sie sich geraume Zeit gehörig an- 
gestrengt hatte und endlich mit der Arbeit fertig geworden 
war, sab sie sich nach irem Kinde um. Doch wie erschrak 
die arme Mutter, als sie für ir eigenes schönes Kind ein frem- 
des in dem Bettlein erblickte, mit langem, spindelförmigem 
Leibe und unverhältnismäßig großem, dickem Kopfe! Wenn 
auch , ungern, trug sic dennoch discs häßliche Kind mit nach 
Hause und ernUrte es wie ir eigenes siben Jare hindurch. Da 
aber dises AVesen wärend der langen Zelt sonderbarer Weise 
gar keinen Laut von sich gab, so befremdete diß die gute 
EYau, und sie erzälte daher den ganzen Sachverhalt dem Herrn 
Pfarrer. Diser riet ir, möglichst vile Eierschalen, so vile sie 
im Hause nur auftreiben könnte, vor das Kind auf den Herd 
zu legen, wenn es schliefe. Sobald es dann erwache und beim 
Gewarwerden diser Eierschalen darüber in laute Verwunder- 
ung ausbreche, solle sie eilends aus dem Verstecke, in das sie 
sich zur Beobachtung des Kindes begeben, hinzulaufeuund das- 
selbe mit einer Rute züchtigen ; auf dise Weise könnte sie wider 
zu irem eigenen Kinde kommen. Die Frau befolgte den Rat des 
Pfarrers, legte eine große Menge Eierschalen vor das auf dem 
Herde schlafende Kind und verbarg sich dann in einer Ecke 
der Küche. Wie nun das sonderbare Geschöpf erwachte und 
die vilen Eierschalen erblickte, rief es voll Staunen aus: „Nun 
habe ich den Bühler AVald bereits neunmal schlagen sehen, 
und ,jezt ist schon wöder Wald; aber so vile „Schüßele“ und 
„Schälele“ wie hier, habe ich noch nie gesehen!“ Nach einer 
andern Version: 

„I’ bin so alt als Bühler-Wald, 

Nünmäl g.(schlage) und wider Wald; 
aber so vil „Hifele“, „Häfele“ hau i’ iaz noch nia g.seh. AVie 
das Kind diß sagte, rannte die E'rau herbei und züchtigte es 
tüchtig mit der Rute. Da erschin plözlich ein altes Weiblein 
in der Küche mit dem indessen bedeutend herangewachsenen 
Kinde der E’rau und jammerte: „Siben Jare schon pflegte ich 
dein Kind und tat im nie etwas zu Leide, und du schlägst 
mein Kind so unbarmherzig.“ Darauf entfernte sich die Alte 
mit irem garstigen Kinde und ließ das mitgebrachte wider 
seiner Mutter zurück. 

Das "VaX Paznaun, das die Aleiiiannia künftig öfter nennt, grenzt 
südlich an Graubünden, zunächst an das Engadin, westlich an Vor- 
arlberg (Montaron), nördlich au das Stanzer- und östlich an das 
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InuUil. Das Paznauii — biß in die nenosto Zeit eine ser abf^e. 
lejrene Lamlsehaft, die von der Trismina dnrebströint und von hohen 
Her;ren unig'ehen wird — lif't im Westen Tirols, he«rinnt bei dein 
Schloß Wie.sherjj (l'L Stunde westlich von Landeck), wo sich der 
Sti in hohe Trisnnna-Viaduct befindet, erstreckt sich ziemlich parallel 
mit dem Stanzertal in südwestlicher Kichtuiifr und endet mit dein 
.Joch Xeinis, worüber ein hei(uemer Üherfji'anfr in das Tal Montavon 
lürt. in neuester Zeit jedoch wird von Touristen die wegen irer 
Au.ssicht lonendere Bielerhöhe ebenfalls als Übergang aus dem Paz- 
naiin (Vermonttal) in das Montavon bennzt. Das Tal Paznaun hat 
von Wiesberg biß zum Zeinisjoch eine Lilnge von nngefitrÜ Stunden. 

Am rechten Ufer der Trisanna öffnen sich bei den Dörfern 
Ischgl (aus roni. isoia) und Galtür (rom. Cultura) w'ider bedeutende 
SeitentHler: das Fimba- und das .lamtal, von denen über gletscher- 
reiclu-, (früher) .selten begangene .löcher Wege ins Engadein füren. 
Das Tal Paznaun besizt seit IbKT auch eine neue farbare Straße 
biß zn dein lezten Dorfe Galtür, welches 1507 m über dem Meere 
in einsamer Gegend ligt, welche kein Getreide, ja kaum einen Baum 
mer aufkommen litßt, aber schöne Wisen darbietet. 

Die Obertiiler (so nennt man die Bewoner des hintern Paz- 
nauns, das die (iemeinden Ischgl und Galtür in sich begreift) tragen 
noch einige Kennzeichen ires ursprünglichen Zu.sannnenhanges mit 
Graubünden, in welches der gewönliche Weg durch das Fimbatal 
hinter Ischgl fiirt (meistens romanische Weiler-, Flur-, Bach- und 
Berg’uamen); die. Galtiirer sind zugleich in vilem den benachbarten 
Vorarlberg<"rn ilnlich (nacb Jos. Bergmann, „rntersuchungen über 
die freien Walser“ .... sind die Galtiirer zum Teil Walser“); da- 
gegen gleichen die Untertaler (die Gemeinden Käppi und See) zu- 
meist den anwonenden Oberinntalern. .Doch ungeachtet diser Ver- 
schidenheiten haben sich die Paznauner durch die Abgeschloßen- 
heit irer (Jegend und durch fortwürende Mischung zu einem eigen- 
tuemliche.n Tah-ölklein ausgebildet, dessen besondere Mundart baju- 
vari.sche, alemannische und romanische Elemente verbindet.“ (A. 
Für, ,, Bilder aus den Kriegszeiten Tirols“. ‘A Aufi. 1878, S 125.) 

CHB. HAUSEK 

ALTDEUTSCHE STUDIEN IM XVII JARHUNDERT 

I 

Ligt demnach gantz unwiderfprechlich sonnenklar am 
liellen Tage, daß zu CaroliM. Zeiten uhralte tcutfche Lieder vor- 
handen gewesen, welche er felbst mit eigener Hand in Schriff- 
teii verfasset und auswendig gelernet. Wo diefe älte teutfche 
Lieder hinkommen fcyen, kan man eigentlich nit lagen. Viel- 
leicht Iteckt noch manches in denen Klöstern und anderftwo 
hin und wieder verborgen : und gehöret hieher, w'as Herr 

Spangenberg in dem andern Theil deß Adel-Spiegels und des- 
sen II. Buchs 48. Capitel gefchrieben, von dem auch wohl zu 
mercken, daß dessen Wort einer abfonderlichen Gutthat Mel- 
dung thun, welche die Nachwelt denen alten Meifterllngem 
zu danken. Man liefet bey ihm; „Es haben unfere Vorfahren, 
die uhralten Teutschen, den Gebrauch nit gehabt, viel Chro- 
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nicken zu fehreiben, denn fie folclies auch nicht gekont, fon- 
deni ihrer berülnnten Kriegslielden ritterliche Tluiten in Kciine 
oder kurze Lieder, die man leiclitlich lernen und nacliringen 
können, gcfaffet, welche darnach von Mönchen und andern, 
fo bißweilen etwas davon gehöret, zufammen geschrieben und 
bißweilen mehr denn eins zum andern geletzet und alfo ofl’t 
viel in einander gemenget und aus maneherley untcrfchiedenen 
Hiftorien ein Lied gemacht. Wie man daher in alten Klöftern 
als zu Admont den erften Theil deß lleldenburhs, zu 8. Gölten, 
zu Corwey, fhilda, Attaich, zu EicImUlft bey S. Walpurg, zu 
S. Häymeran zu Jiegenspurg und fonst andere dergleichen 
alte und zum Theil schier unleferliche ReimbUcher gefunden, 
welche folgender Zeit von MeifteiTingern als Heinrich von 
Ojfterdingen, Wolfram von Efchenbach und dergleichen in eine 
Ordnung gebracht, gebessert und gemehret worden, daher 
dann die maneherley Bücher kommen, die man HeldenMlcher 
nennet.“ 

Weiters, fo haben die fteten Kriege und Verwüftungen 
der Stildte und Lilnder, die entftandenen Feuersbrunften viel 
von denen alten Schriften verzehret. Offtmals find folche in 
unverftiindige Iliinde gerathen und von ihnen zerriffen worden. 
Sonderlich haben die Prieftcr und Mönche, welche die ungläu- 
bige Teutfehen zu der Erkandtnus des wahren Gottes gebracht, 
allen Fleiß angewandt, das, was nach dem Heydenthum ge- 
rochen, zu zernichten; welchen auch die, fo die chriftliche 
Lehre angenommen, ihren Eifer zu bezeugen getreulich hier- 
innen die Hand geboten. 

Wagenjeil de civitnte Kornbergenai (l(if>7j, pag. ö6Uj7. 

II 

. . . quae sola e media antiquitate circumferuntur car- 
mina: Ae, Otnito Longobardo, de Wolnffheoderico Gra>co, de 
Gibicho Vanginne, de Tlteodorico Veronensi, de Hiltibrando 
Gottho, de Sigfrido Agrippinensi Corneo, de Erkio, de Eckardo 
Alsato aliaque, quorum memoriam paene intermortuam incre- 
dibili sagacitate et industria existitllelvetiae nobilitatis eruditis- 
simus Melch. Haiminsfeldus Goldastus, qui huiusmodi figment- 
oram originem libenter ad Draidas sacerdotes retulerit. Ab 
his et alii erant, tpios Wittodios vocabant et Graviones, homines 
dignitate primarii et quasi publici morum, legum ac relpublicae 
custodes. Hi praeceptis et monitis praesertim politicis, ethicis 
et oBconomicis, quae fere in rhythmicam poesin induebant, suos 
informabant, idque multis saeculis ante Carolum Magnum . . . 
Habeo ego in bibliotheca illustris puellae Germanae, cui no- 
men Hrosvitae, comoedias sex, in aemulationem (uti praescrip- 
sit) Terentil factas, item Panegyricum hexametro et elegiaco 
carmine Oddoni magno dictum . . . Cuiusmodi autem veterum 
Germanorem Poetica fuerit (nam Latina nunc non sollicitor) 
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licet liinc aestimare, quanqunni aevi aquicris et sub imperio 
Friderici Barbarossae. Ita eniiu thr Winsbeke., eques nobilis et 
domi bellique rebus gestis clarus, ad filiain (folgt das Gedicht.) 

Taubmannus in praefatione CuUcis Virgiiiani, citiert von 
Wagenfeil, de civ. Xorimb. pag. fdJTIS. 

BASEL ASOCIN 



ZUR ALP]MANNIA 



XVI 80 (vgl. 17,28): Chrisiingen bist du krank. 

Das Lied stet auch in einem Liederbuche aus dem Ende 
des 17. Jarhunderts, das GlIvMcusebach im Serapeum 1870, 
149 beschriben hat: ‘Tugendliaffter Jungfrauen und Jungen- 
gesellen Zeit-Vertreiber , . . Durch Hilarium Lustig von Freu- 
den-Thal’. o. O. u. J. Nr. 42 (Berlin, künigl. Bibi.). 



BOLTE 



— 1.37 ff. Sonderbar daß der Verfaßer auf S 142 das 
deutsche ge nach norddeutscher Art, das ft in ist dagegen 
(S 14,^) nach süddeutscher ausgesprochen wißen will. Vnd 
woher auf S 138 die Denung staer roest (Staar, Roost)? Etwa 
aus dem Hollilndischen, weil die Jansenisten vil mit Nider- 
liindern verkerten? Kurios, daß er S 141 auch suchen, Buch 
mit weichem ch gesprochen haben will. Kommt villeicht Ei- 
niges hievon auf den schweizerischen Buchdrueker? Jedes- 
falls ist diser Abschnit wichtig für die Geschichte der deutschen 
Aussprache im 17. Jhd. 

JMEYER 



XVII 247: Wann der ganze Himmel papiren tväre. Vergl. 
RKöhler in Benfeys Occident und Orient II 540 — 559. Zalreiche 
äußerst interessante Nachträge desselben Vrfs. sten im neuen 
Hefte „Ethnologische Mitteilungen aus Ungarn von Prof. Dr. 
Anton Herrmann“ I 3 (1887—89) Budapest 1889 S 312— 318 und 
319—323. — Alemannia IX 63. Mein Schwabisch-Augsb. Wb. 
S 456. 



ABIRLINGER 
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ELSAESZISCHE BRIEFE DER BRUEDER JACOBÜS 
UND BLASIUS FABRICIÜS 

II*) 

7 Jacob Fabricius kerte 1ÖÖ4 wider in Heine Heimat 
zurück und zwarzundchst nach Chemnitz, Leipzig und Meissen, 
700 seit Iö4li sein ältester Bruder Georg Rector war. Andreas 
F". war inzwischen in Xordhauseii Rector geworden. Disem 
zeigte Jacob durch Brief vom Mjö (datae Misenae secunda die 
peiitecostes M. 1). LIIII; 70 der Sanüung) seine Ankunft an 
(S. P. Veui Clieiniiicium pridie Georg'ii, retentus Lipsiae dies 
octo. — Solliciti sumus de lua f'uiictione, quaiis sit, et tarnen 
non dittidiinus quiii sit hona, ex teque oiunia eupiiiius cogno- 
scere de stipendio, de mensa, de hai)itatione, qui collegae, qui 
ainici et similia. Adde etiain si voles quae tibi puella ibi 
placeat, et si (jua est, cura ut de ea etiam ad nos aliquis ru- 
mor perveuiat). Noch im Mai traf Jacob in Wittenberg ein 
(Georg F. an Andreas Brief SO vom HOjö: Jacobus Witebergae 
est et niolestuiu ei f'uit quod nihil ex suppellectile rcliqueris. 
Cum isthuc venies, ainicis euni coninieudabis). 

8 Auch von Wittenberg aus stand Jacob in regem Brief- 
wechsel mit seinem Bruder Andreas. Aus demselben hebe ich 
Einzelnes heraus. Am 8'. September löö4 schreibt er (Br. 88): 
De inorbo ineo melius scito rem sc habere, sed tarnen super- 
esse adhuc aliquid ; miror unde sit, nisi est a mala cerevisia. 
In dein selben Briefe berichtet er bereits Uber eine mit einem 
Her ren von Witzleben und einem von Ebeleben angeknUpfte Ver- 
bindung: Joannes de Ebeleben nobilis Turingus nuper Wite- 
bergae cum esset, volebat ut suorum liberorum essem prae- 
ceptor, quos aliquando vellet mittere Argentoratum : reeusavi 
eam ob caussam, quod promisi meam operam Wicelebio ad 
scholam suam : deinde quia non videtur consultum esse meis 
rebus esse ruri. Sed quod ad Wicelebium attinet, vult eflicere 
ut diniittar; quod ad me, petivit ut proniittam ei post an- 
num id facere, quo tempore statim nos Argentoratum, nisi 
bella impediant, sc mittere ait veile. Ad quod postulatum me- 
um responsum expectat ad Michaelis, ut ego interea temporis 
consulam fratrem. 

9 Schon vom 1. Octobr. ligt ein weiterer Brief (Tb) mir, 
ivelchen ich seinem Hauptinhalt nach mitteile: S. P. Blasius 
suis literis, ad quas jam respondeo, effecit ut tibi nunc pauca 
scribam: scire autem cupio, an etiain miserit tibi aliquid et 
quidnam. Miriflce eum delectarunt tuae et meae litcrae, in- 
priinis tuae quae ipsum e lecto aegrotantem sustulerunt, ut 



*) S oben S. 144 ff. 

Birltnger, AlemauDia XVII 3 IS 
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ipse scribit. Significat mihi, se nullo die Fraucofui'ti valen- 
tem f'uisse: quod me afflixit, sed spero melius ei nunc fore 
domi apud familiam. Laboravit pedibus more suo, dissenteria 
et tussi simul. Tu ora ctiani pro eius salute. Prologos tibi 
describendos curavit Fusius, sed mitto impressos cum aliis; 
epistolas Sturmii ad senatum, quarum iinam, si vis, consuli ves- 
tro dato mco nomine, sin minus tibi placet et ipsi forte non 
est gratum futurum, amico dona. Addo ctiam Meteorologica 
Aristotelis, ut promisi, et partem Indicis in Demosthenem quem 
descripsit in tui gratiam llenricus Cirnus*): reliqua expecta. 
Ut aliquid accipiam e tno horto, mitto aliquid vicissim quod 
seras : mylium [nm. Rande von Jacobs Hand: welsche HirseJ 
est Gallicum, ut vocant, natum in Blasii horto. De usu eius 
tu videris. Evangelia Crusii adhuc mecum teneo nec audeo 
osteiidere D. Philippe propter illud toü 3»; ovoixn, de qua re 
magnam habeo cum eo disputationem et spero eum mutatu- 
rum, ut gratiam habeat. Si ad tempus vis eis uti, mittam tibi 
cum eo, qui videbitur esse certus, nam aegre careo, aegerrimo 
animo amitterem. Ilcdericus diligenter scribit. Tu dabis ope- 
ram ut illi satisliat pro labore et conficias a Syboldo uumos 
et in dies quantum dare velit pro foliis singulis describendis. 
Valde multa sunt: et ego libentius eius opera uterer in de- 
scribendis annotationibus Sturmianis, quas vult Crusiusut edat. 
Nam Werten suas omnes secuin ab.stulerunt et meas etiani 
Olynthiacas simul, ut Cinsius in eis pergere nequeat: quod 
indignum est facinus et nocet niultum Blasio. Rogat etiain 
te frater Blasius ut repetas ab Andrea Susbach 2 Rhenenses 
et ipse eures illi lieri pro eis bombardam*): quod facies, cum 
poteris, ego desii expetere bombardam. Haec hactenus. Fuit 
nuper hic Joan. de Ebeleben vir nobiliss. et clariss. : is volebat 
me praeceptorem suis liberis, sed recusavi, quia in pago esse 
nolui. — — 

Die Brüder Wolfyang, Philipji u. Anion von Werllier 
hatten materielle Beihilfe zn zicei großen Unternemnngen des 
Johann Sturm versprochen, nemlich zu einem Thesaurus Cice- 
ronianus und zu einem Rhetor Aristoteiieus, welcher leztere 
in einer Reihe von Dialogen über den Wert der Beredsamkeit 
in der Politik, in der Magistratur, in der Kirche und Wißen- 
schaft bestehen sollte {vgl. Ch. Schmidt Jean Stirrm, S. -öS u. 
262.) Von dem Rhetor Aristoteiieus hatte Sturm J.bßi das Mscr. 
den Brüdern v. Werther gegeben, dise namen es mit nach Thü 
ringen und sendeten es erst 1Ö6S zurück-, es scheint aber, als 
wenn das Alter Sturm an der Herausgabe verhinderte. Die v. 
Werther waren schon RK>I ff. bei der ersten Anwesenheit des 
Jacob Fabricius in Straßburg fs. oben S. 14.6. 148), und er stand 

*) Es sind dises wol Ausarbeitungen, die aus den Vorlesungen 
des Joh. Sturm hervoryiengen. 

*) bombarda, eine Handbüchse, Feuerror. 
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hl nahen lieziehuiujen zu inen. En scheint ah oh (User darauf 
rechnete, daß sein Bruder Blasius die nachf/eschriheuen 
merkuiujeu zu Demosthenes u. a. drucken würde. 

10 G eory Eabricius an seinen Bruder Andreas, Misenae 
Idibus Octobi'is MDLIIII {Brief 77/; — — Controversias in- 
ter Tlieologos veilem sedalas cüse: veilem etiam politicos ni- 
luis se non immiscere in regenda Keclesia. In constitutione 
aiitem coiicordiae primum curandum ut sit pura et sineera 
doctrina, deinde disciplina sponte setiuetur. — — Blasius de 
sua valetudine ad me scripsit: et de simiii dissensione niinis- 
trorum eum Senatu: nisi enim pontiKcios eivitate expellant, 
uno consensu omncs voiunt discedere, exeepto uno, qui mane- 
re cogitat (luoniam dives est. Nam cum ihi sint Zuingliani, 
Suencveldiani, Entliusiastae, (pios appellant Geister, iis non pos- 
sunt eum auetoritate resistere, nisi eiiciant omnis erroris ae 
supersticionis auctores Papistas. — 

11 .faciih F. an .Andreas Br. (Witebergae 29. Octob’ 
l.'jr)4). S. Quod ea nondum accepisti quae ad te misi nundini” 
Lipsiensibus, satis mirari non possum. Curabam autem per' 
l'erri ad M. Fusium. Magnum erit damnum in eorum amis’ 
sione. Addideram enim ad libros Prologos Pbilippi et Came' 
rarii, Aristostelis Meteora, Indicem Demosthenicum et Ma' 
Joris commentationcs ei)istolarum <iuarundam ab Hcderico de- 
scriptas. Verum ea in opinione snm, retentn ea alicubi esse et 
adhuc allatum iri. Tu ea de re t'acito me quam primum cert- 
iorem. Habes iam alterani partem Indicis Demostiienici, mitto 
etiam Evangelia Crusii, sive describere ea vis sive solummodo 
legere, nam peto ea mihi remitti a te. Quod autem impreasa 
nondum sunt, credo tö ~.m Sti; in caussa esse, qua de re 
cgi nuiltis verbis cum auctore, ut mutationem eius cogitet iu- 
stitucre, et (pio est erga me amore tantopere rogatus non re- 
cusabit, spero tarnen te valde probaturum esse versus eius. — 
— Item etiam credo tibi forte aecidisse, (piod a Blasio fasci- 
culum expectas, de qiio ego nihil audivi adhuc, quamquam 
etiam tieri potest, ut nihil miserit, impeditus morbo. Valeat au- 
tem quidquid amissum est, modo ipse recte valeat. — — 

12 Jacob F. an .Andreas Br. 76' (14 Novemb. l.ä.54). — 
Mihi nescio quomodo cum isto loco et aere conveniat. Homines 
semper amabo: locum, ([uia mihi iniiiuior est, possumne lau- 
dare'!* Ita<iue cum denuo me suis liberis praeceptoreiii volet 
is, cui scis me negasse, i/romittam ad futuram acstatem 
auv ifsij». A Wicelebio nihil nunc nisi promissum, quo Witteber- 
genses a me minime sunt contenti. — — Mittam ad te spero 
proxime (nam sunt iam apud Georgium) epistolas quasdam 
Sturmianas, non dicam ()uam egregias: tu pro eis mihi interea 
cura describi (in 4“ forma) Werterianas e tuo libro, unani ad 
Georgium fratrcm dehortationem Gallicanae profectionis, et al- 
teram ad Ottonem de Ebeleben, pro binis recipies quinas. 
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lä Jacob F. an Andreas Br. fil (28 Novemb. 1554): — 
— In t'asciculo, iiueiu seriliis nomluin accepisse, non soluni 
insunt oa (luao scribis, inetoora, ])rologi, index in Deinosthe- 
nein, sed etiain quae in epistolas descripserat Iledericus: quae 
amissa si sunt, dainnuin resarcire diinidio Joachiniico non po- 
tero. — Tacet Wicelebius : proiniswa apparent nusquani. A Bla- 
sio nihil est literanun, quod tu coniectas. — — 

14 Blasius au Andreas. I>ie mir rorliye.nde. Abschrift 
von Br. IAO (Sfraßburj/ Vi Merz welche, nicht von mir 

he.rrürt, gibt we.de.r die, Unterschrift noch die, Aufschrift ; allein 
es kann kein Zweifel sein, daß Blasii/s der Vf. ist. 

S. Venit ad nos ex Ilalia dominus Philippus (von Wer- 
therfj, cum (pio domino et suavissimo compatre plura tibi 
literis sif^niticassem, nisi et valetuilo impediret scabiosa et 
instaret tempus proleelionis : haec utinam non impediatur, al- 
tera enlm qualis sit faeile scire potes, qui saepius etiam ex 
pedibus ae|jer fuisti, et e}jo f'ere perpetuo, posUjuam Fribergu 
veni, ubi frigoribus hoc mihi maliim contraxi. Kogo te, ini 
Frater, ut colas atque observes unice hunc dominum nostrum 
Philippum, dignus est amari, id <|Uod experieris. Favct bonis 
atque eruditis hominibus, deleetatur his ut plurimum, in re- 
ligione vero vix reperias magis sincerum, magisque constan- 
tem : laudo tibi virum multis mihi annis perspeetum et cog- 
nitum: et duorum filioriim mihi compater est ut non possit me 
non amare: etiam Georgio usus est praeceptore: Jacobo l'a- 
mulo certe tidelissimo. Jam de te nihil habeo, polliceor au- 
tem plura, id (piod brevl scio futurum, et tibi gratulor. Librum 
misi ad vestrum Pastorem, quem coronato postea emissem si 
potuissem habere, et nocuit mihi plurimum; sed utatur sane 
nunc et interim boni consulat meam non negligentiani sed in- 
fortunium. llac aestate über ero, et primus erit labor. Crusii 
syntaxiu maiorem non potui absolverc, quae est elegantissima. 
tribuas in hac re aliquid iudicio etiam meo, pro sehola tua 
usurpare delieres, de Keciprocis adieeit aliipiid. de quibus co- 
piosius jiropediem, et multa adiieiam de vestro (luodani cive, 
qui ex ÄVormatia huc expatiatus est, visendi caussa hanc nos- 
tram Urbem praeclaram. Multa liiiget, in multis nauseabundc 
sentiet et lotiuetur; sed expecta <|uid velim dicere. In summa 
utdicam, homines eiusmodi volunt mores docere, non discere 
in terris alienis. Trezigerum commendavi sedulo et meo et 
tuo, et .lacobi et Georgii nomine Erythreo, qui curam eius 
gerat, ne negligat lectiones cum iam sit liberior. In Collegio 
mauere debeliat ut faciunt alii, cum non cogatur ad rem 
ullam <|uae molestiam exhibeat, sed Schalesius homo iste 
elatus et fastuosus ita persuasit, meque aliter docere voluit 
cum repugnarem et dissuaderem, sed plus valuit Thrasonis 
authoritas inepta, quam mea fidelis admonitio, cum afiirmarein 
et iurarem ex animo me suadere uec posse aliter nisi velim 
mentiri. Vale, nii frater Andrea. Ubi sunt Geneses tuae? ubi 
Alabastrum? Argentorati in occupationibus 13 Martii 1557. 
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Jacobuin ora iit in Crusii Syntaxin maiorein componat 
cannen, cupit enim ine aliquot! inipetrarc ibique possuin, tacias 
etiam tu aliquitl in hononun Crusii, et si placet faeiat ctiam 
liic graeco carniine Andreas. Neander, (|uem .saluta. 

15 Jacob F. an Andreas, ßr. 14! (Misenae Cal. Augusti 
L VII"). Discipulos habeo tot, quot sunt Musac: septem Ebe- 
lebios triuin l'ratrum tilios,* Jodoci Kanni liliuin .loliannein et 
AVolfganguin Carloviciuin Georgii f. Cur niilii augeri passus 
sim autores multi luerunt, in liis Georgius etiam: sed cum 
Argentoratum forte iliimus, erunt pauciores. Si per me stabit, 
ante hyemem discedemus. 

16 Georg F. an Andreas Br. VJ6 (Misena die IIII Octobr. 
MDL VII). Est autem liic mensis nobis oliservandus, in quo 
evocati sunt ad patriam coelestem et ad angelorum consuc- 
tudinem die quarto Rochus frater, anno M D XXXIIII. die 
nono optimus parens, Georgius, anno eodem. 

17 Blasius F. an Andreas Br. 148 (Argentorati 15. Ja- 
nuarii 1,5.58.). Liliri, (|uos misi, nullius momenti sunt, constitui 
omnia vendere tyiiogra])hica arma, et me liberare istis mo- 
Icstiis, e quibus oportet: interim Deus prospiciet alia ratioiie 
mihi: sivalctudobona esset, nihil coiu)uererer. Nosti tlbiarum 
mearum imbecillitatem, et capitis nescio quem dolorem, quem 
ab ineuntc actate semper perpessus sum: nec siniilem inquo- 
quam audivi. Siquidem bis in mcnse excruciat me in fronte, 
sive ansam dem, sive nullam: cibum ferre eo grassante ne- 
queo ac vix intueri lucem, nec diutius nisi a manc u.st|ue ad 
horam secundam meridiei vel tertiani perdurat. 

16 Jacob F. an Andreas Br. Iö7 (Misenae pridie Cou- 
versionis Pauli 58). Tuam rem familiärem eupio atque opto esse 
minime afflictam. De Blasii t|uid cogitem non habeo, cum nu- 
pcr scripserit, sibi esse in animo commutare eam divendita 
typographia. 

1 » Blasius F. an Andreas Br. hVi (Argcnt. 14. Junii 
1558). Ego convalui Dei benignitatc sed non rectb negligen- 
tia chirurgi: siquidem baculo incedo, quo au aliquando possim 
earere adhuc non Video. 

20 Blasius F. an Andreas Br. J.V> (15.58? Argent. 10 
Augusti, <|ui est pridie eins diei ([uo Crusius gradum Magisterii 
primuni habebit Tubingac). Deus ex Bohemia et Russin mira- 
bili sua potentia, providentia homines adducit, tiui me ahmt, 
ac miseriam leniunt, siquidem nunc per decennium fere nulli 
mihi census, nulla conditio fuit, tiuani tarnen aegre posseni 
accipcrc aut tueri propter istam ealamitatem de qua dixi, 
ubi omnes medici operam atque oleum perdunt. Affines porro 
meos nunierare plures possuin, nullius autem opera uti queo, 
quorum conteinptum ex liumilitate nostra ortum patienter 
fero, sic usu longo ac vario assuefactus. In Christo dives sum 
(pii opulenter omnia largitur suis. 
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21 Blasius F. an Andreas Br. läO (XIII Augusti 1558) 
— pudet me fere non nisi de crure t'raeto et Febri scriberc, 
sed quia Ueo Visum est, non possum non iactare in Cmce 
gloriam Dci. Sed remisit de cmdelitatc sua multum haec Ter- 
tiana, «luae me sustulisset, si per triduiim adliuc vires suas 
exere Hisset. 

22 Jacob F. an Andreas Btt. I Fi (Argentorati sul>ito, 
pridie Bureawli M. D. LVIII. d. i. IO. Okt.). S. Die Octot)ris 
quinta salvi et incolunies .\rgentoratmn venimus. Rlasiuni 
oflfendi ut scis ex casu et morho aegre elaudicantem. 

23 Jacob F. an .Indreas Br. 72/ (155'.(: Argentorati 

20. Martii). S. Ilae i])sa liora, cum lias essem scripturus, tuae 
mihi sunt redditae: gratae illae oinnino, ijuia iampridein ex- 
peetatae: iucundae autem, (juod ea scribis, de quibus tibi gra- 
tulor: non illas contentiones dico, quae iam cum sepeliendae 
essent, gliscere videntur: sed de filiola nata etiam atque etiain 
gratulor: eatjue ut niemtirum sit Eeclesiae eaelestis, in eaque 
maneat in liac vita quam diutissime, in illa altera sempitcrno 
tempore Dcum teeum et cum uxore tua precor atque oro. Be- 
nedictione illa laetatus est, uti seies, Georgius; et Blasius etiam, 
ut ex eins litcris cognosecs. quorum omnium nomine Deo 
iteruin atque iteruin gratias ago. quod de vinea tibi emcnda 
suaserunt soeei et afHnis, non possum non probare, quod illi 
tibi sine dubio favcnt, tuisquc rebtis consultuin esse volunt. 
Deus autem laxit. ut et in vinea liac et illa Dei multum lu- 
creris et tibi et aliis. Do inunere tuo et molestia in eo eadem 
scripsit mihi Georgius, vel potius inaiori »luerela : iniror- 
qiie tantum posse inendacium tiuantum ne vcritas quidem. 
Verum haec sunt bonis cum Verbo etiam Dei communia. Quod. 
scribis de Saxonica vel potius Vinariensi confessione : nonduin 
eam legi : sed eam audio nostris hic non probari. condeinnari 
enim aliquos, non esse nequc unius hominis, ne<iue Eeclesiae 
dicunt, .sed communis euiusdam .Synodi: videnduinque etiain 
esse ne tjuid nimis. nec hoc est nihil dicere: multique dissi- 
patione hac cxcitatuin iri timent civile aliquod incendium. 
Neandro nostro scriberc nunc minime lieuit propter valetudi- 
neni, quae quia meis est Dei beneficio restituta discipulis, nunc 
mca pauhim laborat sed dies, ut spero, non multos. Interim 
eum meo nomine salutabis diligenter. 1). Antonium in eis con- 
cionibus, quas ex eo audivi, non modo non possum reprehen- 
dere, sed vehementer etiam laudo, et (|uotannis non modo, 
sed saepius etiain in memoriam mihi rcvoco. Melanthonis vi- 
cem doleo, (pii solus petitur fere. reliquos oniitto, nec scio 
(piis ille sit de qtio Blasius; nondum enim propter augustiain 
temporis liciiit ad eum accedere, et interrogare. sed ad D. 
Phil, redeo; cui cum nuper scripsisset Georgius, errorc nescio 
quo literis permutatis, meas illi inscrijisit, illius vero mihi, in 
(pto hoc boni fuit, (piod is, qiii Philippo suas redderet, meas 
etiam haberet. utrisque igitur pellectis ad me deiude utras- 
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que cum salutatione inisit, cum Cf^o ei ante iion multos dies 
ctiam per Pauli pjberi Hlium scripsissem, occasionc sumpta ab 
boc ipso Kbero et a scne Oerbelio, qui corte miraculose ad- 
Imc vivit. In literis autem Geor{»'ii ad Philippum haec scripta 
erant. IN TVIS Chronicorum libris doctiss. haec mihi inesse 
videntur, quae in alio scriptore nullo sunt: historia iinperiorum 
omnium, praecipuorum regnorum et renimp. integra: collatio 
temporum in Ecclesia, quac quidem singularis est; artium 
quoque ac studiorum genera atque incremcnta, origines deni- 
que gentium et populorum iiacteuus etiam eruditis abstrusae. 
quamobrem lectione tuorum libronim implcri nequeo, fructum 
praedicare eonun omnibu.s soleo Dcumque oro, ut tibi vitam, 
valetudineni, otium largiatur ad partem reliquam perficiendam. 
haec Georgius, quac etiam hac de causa adiunxi, ut verbosior 
sit mca epistola. Scholae statum qui has roddet, indicabit me- 
lius, Ecclesiae item nostratis, ut nunc licet appcllare. quia 
ctiam t'requcntius cum Blasio quam mecum est versatus, de 
illo potest idem tibi quac voles indicare: ego de illo nihil tibi 
scribere possum, quam misemm eum esse et claudum sed pi- 
um et bonum: auctus est filiolo Georgio 20. februarii, qui 
adhuc valens est atque salvus cum matre optima fbemina. 
Vale mi fratcr et tuam Ursulam utramqiie tarn matrem quam 
filiam salvcrc j)lurimam iubc nomine ineo. Argentorati 29. 
Martii. (piid agunt tui porcelliV 

J. Eab. 

24 Oeorf/ F. an Andrms Br. U>8 (Misena 1559). Dum 
percuiTo catalogum proscriptoruin a Paulo IIII. Pontifice, in 
quarta pagina etiam ponitur 

Andreas Fabricius Chemnieen. 

yide c|uanta tua gloria sit, f'rater, te a vicario Sathanae collo- 
cari iiiter eos, quos princeps ipsius Beelzebub, tanquam mem- 
bra verae Ecclesiae et filii veri cultores, e suo Tartaro exclu- 
dit, ]>roscribit, damnat. — — Argentorato nihil accepi, nisi 
((uod Blasio die XX. Februarii hora a prandio prima natus 
est filius, qui mortuo similis in lucein prodiit, domi baptizatus 
nomen Georgii accepit: sed nunc scribitur esse firmior. Blasius 
ipsc totus est valetudinarius. 

25 Grorg F. an Andreaii Br. Kid. {JO. Apr. löäO). Blasio 
natus est filius Georgius, tertio die post meum Georgium. 

2({. Jacob F. an Andreas. Br. 20 (J. Sept. JiViO) 

S. Superiorc mense ad te scripsi per .loan. Sctlerum, de 
valetudinc nostra satis adversa: et plura f'orsan cognovisti ex 
ipso Setlero. nunc igitur te solicitudine liberare volo, quam 
nostra causa habuisti. Convaluit enim Trepta, Andreas Eble- 
bius, Joannes Ebl., Coleri etiam in nostris aedibus in diesque 
inagis ac magis sese contirmant. <iua de re Deo gratias agimus, 
et in posterum fausta nobis ab eiusdem clementia precamur. 
Blasii aedes nondum attigit morbus: alias multas invasit, ut 
non pauci etiam sint extincti. Veruntamen remisit ctiam: modo 
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non sequatur qukldam peius: sicuti ista siccitas maxima vi- 
detur allatura aliquid nisi averterit Deus, incipiunt enim oppi- 
dula panis inopia laborare, ncque abundat Argentoratum re- 
liquoruin penuaria quasi cella. Ilac igitur tempcstate tali, 
qui Evangelium hic docent, strennuc otticium suuin faciunt, 
acerrime intcrdum et sacpe gravissiine inonendo abjue obiur- 
gando niagistratum non tarn ob receptum in quacdain templa 
Papatum ante decennium, id quod grave sit satis, (juain propter 
non rursus explosuin : cum cotidie in oculis versetur omnium 
ista impietas. id agunt constanter neque sine fructu, ut boni 
sperant, Marbacchius, Spcccerus, Klinnerus, Lcnglinus, ctalii, 
viri optinii et perspectissimi. Anabaptistae mire p(rae> fracti 
sunt et satis exercent hos, quos modo noniinavi. Calvinistae 
nihil praeter Lutlierum damnare norunt, et suam philosopln- 
cam religlonem iactare. et huius sectae sunt Galli plerique 
omnes, (]uam quam excipi neminem audiverim. Postellus qui- 
dam Diabolicum libelluni scripsit, dignum non legi sed com- 
buri. eum ante biduuni misi ad Georgium, cum quadam tabulu 
in urbe Augustani episcopi impressa, quae continct sectas 
plurimas, quas innominatus sive autor, sive scriptor, seu po- 
tius ipsum os Diaboli mendax, ortas esse dicit ex doctrina 
Lutheri. tanta cst Diaboli potentia, et hominum coeeitas: quam 
Deus clementissime a nobis avertere vclit. Impriinetur, ut 
audio, vcl emittefur potius historia (luacdam Basileae, de quo- 
dam nuper coinbusto biennium post mortem, cius viri talis 
doctrina im6 blaspliemia fuit, ut raaior esse nequeat contra 
tilium Dei, in cuius se ille locum reponit, non nt similis illi, 
sed nt melior. horrendum est scribere, horribilius omnia. hoc 
autem ab aliis accepi ; scriptum ipsum nondum vidi. Talia 
sunt tempora, et hi morbi corporum et animornm pestes. No; 
minavi autem supra Joan. Flinnerum pastorem nostrum, imb 
patrem, quicum de huiusmodi rebus intcrdum solco conterre, 
idque non ea de causa, quod gratae essent, sed ut ipsc in sen- 
tentia simplice nostraram ecelesiarum magis magisque con- 
tiriner: id ()Uod taxit Deus, ut fiat abundantius. Scribo autem 
ista nunc quasi tecum etiam loquens et precans Deuin. Libel- 
lorum nihil est ([uod mittam: cum optimus thesaurus apud te 
sit, post sacra Biblia, Lutheri opera. nam quae nunc scribun- 
tur prae illis mihi (|U 0 (inc sordent. Poemata Georgii ah Opo- 
rino nondum accepi, credo ipsum allaturuin cras aut perendie. 
sin minus, valde irascor. Novi aliud nihil .scio, nisi (|Uod Si- 
berus nuper significavit, Venetis navem quandam sumptuosis- 
sime aediticatam ad bellicos usus, ea magnitudine et precio, 
cuinsmodi ante num|uam vel facta vel visa, demersam fuisse: 
cogitareiiue illos e mari extrahere, De nior[te| regis Galliae* 



Heinrich II. f 10. Juli 1659 an den Folgen einer Verintn- 
dnnt/, die er am lezten Juni bei einem Türmer darongetragen 
hatte. 



Digilized by Google 




281 



audivisti, et de voluntate eins vel crudelitutc potius, qua ln 
miseros Christianos ipse Christianissimus rex usus f'uisset, nisi 
ita punitus esset — niandati eins exempl[um], ni fallor, misi 
ad te antea. epitapliium (|iiod ei scripsit quidaiii Leodegariiis 
a quercu d[ignum] est tali rege, iinploratiir solum Dclius, et hic 
interealaris saepc ponitur 

Delie dexter ades, bone Delie, Delie quaeso, 

Dexter ades iiuaeso, Delie, dexter ades. 
nam carmen voti no[mine] scriptum est pridic <iuam morere- 
tur. nihil igitur prof'uit Delius, nihil Epidaurius, qui soli 
invocantur. nulla mentio Dei, nulla Christi: nullum igitur etiam, 
ut apparuit, auxiliuni. Sed haec hactenus, ((uanquam ne hoc 
quidem omittam quoque, quod hodic forte audivi, Paulum IIII 
p[apam| esse moituum*). quod si verum, gaudeant Cardinales. 
A Crusio, dum est Tubingac, nihil adhnc litcrarum. Restat 
unicum hoc et praecipuum (iiiod scirc cupio, <|Uomodo valcas 
et tu et uxor et liberi et socer amieique: de hoc me certiorem, 
et aliis. Vale felicissime et saluta quos modo nominavi meo 
nomine etiam atque etiam. Argent. Cal. Septembr. 

De Melanthonc, de Maiore, de aliis nihil iam scribltur a 
quoquam, si quid habcs imperti. 

Jacobus 

27 Georg F. an Andreas (Mi.sena 6 ludo illustri IIII. 
Cal. Novembris MD LIX) — Liber primus Dialccticae editus 
si est, a Strasburgo ad te mittetur: volui servirc rudibus, 
alioqui nihil rectius libellis Philippi, absolutius Sturmii, quo- 
rum vestigiis incessi, et doctrin.a eruditus sum. — Si tiuid a 
Jacobe habes, perscribe: item h Blasio, Iniius nunc sunt nulli 
redditus, nisi ä commensalibus, spero ad vor proximum eö 
ituros Schleinicios. 

28 Blasius F. an Andreas Br. 178 fJuli l.'tHOj — Weis- 
senburgl conditio mihi oblata est scholastica sed nihil adhnc 
confectum: nimium vldeor poscere pro tarn magno labore: 
nunquam ibi fuit schola ut vocant latlna, ut ab ipso funda- 
mento novum (juasi sit extruendum acdiüclum. Magna cum 
ditticultate impetrarunt ab Episcopo Spirensi intcrcessi(»ne Pa- 
latini et Bipontini i>rincipum, ut doceatur Evangelium, ad quotl 
ministcrium tiuotannis ([uingentos concedit aureos a cathedrali 
ibi Ecclesia. Ille Episcopus c vivis disccssit nuper**) volens 
imitari ieiunium Chri.sti atque Moisis atque Eliae persuasus a 
Franclscano quem aufugisse aiunt: ita(iue mussitare ***) illos 
Credo et moram interiumere, donec certioi'es Haut de novo 
successore: sed responsum expecto intra triduum ut pollice- 
bantur. Elegaus est oppidum, et vini ferax, locus scholae fu- 

*) Bald IV starb Auy. 

**) Itisehof Iludolf ron Frankenstein f 21. -htni l.'itlO. 

***) Mii.s.sitare = innnneln, mit dev iSprache nicht herau.s- 
wollen, hinter dem Berge halten. 
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turae in Collegio Franciscanorum erit, locus amoenissimus ae- 
diticiis et liorto aniplissiino. — Argentorati, in ipso fcsto Ja- 
cob! 15(10. 

29 lUanius b\ an Andreas H. 17!> (das Datum ist mit 
dem lezte.n Blatte, iceggeschnitten) : Aniisi ego incredibili cum 
dolore 2(1. Aprilis non privignani sed (iliam loiigc carissiniam. 
Am Rande sclireiht Andreas hinsii; Otilia Cratomyliana uxor 
l’hilippi Mörlin. puclla erat formosissiina et ])udica: sponsa 
clcgans et prolia : uxor inlbrtunatior, semper pia ct suorum 
ut Dei observans. Blasius war mit einer Ottiiia Cratomyliana 
verheiratet, welche im also eine Tochter aus erster Ehe zuge- 
bracht haben muß eben die. hier als tot erwitnte Otilia. 

SO Jacob an Andreas Br. 173 (2 August!) — Blasianum 
ncgocluin vcl potius Wissenburgense iacet; postulavit collegam 
et liorenos 80. id vero niiniuni illis fuit, eique totam conditi- 
onem rcnunciavit Senates magno videlicet zelo scliolam aper- 
ieiidi. itarpie aliud iam spectat et inquirit. 

WCRECELIUS 

SITTENUESCHICHTLICHES 

1 VON DEN STUDENTEN 

Sind die Hen-n Brofessores auf ünirersitäten niclit einlaltigre 
Leute, daß sie. die Studenten so tVey leben lassen, wie die .Junckern 
und sie (woilen sie anders das Studier-Handwerek von ilinen be- 
preitf'en) nicht auch in ihren Diensten brauchen. Wer hätte es be.s.ser 
als .sie? Wenn ein Professor ein Hauß hauen wolitc, solle er die 
Herren Studenten anspanuen, daß sie niüsten haudlan<ren, Wasser 
traji^en. Schutt wefrrftuinen usw. so könte er vil ersparen, denn die 
Leutfren niüsten ilim ja wol vor die laiifre Weile thun; niüs.sen doch 
die Pl'arrkinder ihren Seelsorgern auf den Dörfern auch l'röhnen, 
.soll denn ein Professor nicht gleiches Recht haben? Wenn ich die 
Wahrheit sagen soll usw. Ein Student schlügt seinem Professori 
nicht einen Nagel ein, denn er meinet seine libertas Academica 
periclitiere hierunter. Zwar was meine Person betriefft, habe ich 
wol selbst dergleichen zu thun auf Universit.üten nicht nöthig ge- 
habt, denn icli muste meinen Adel nicht prostituiren. Unterde.s.seu 
aber muste mein Diener, weil er ohne dem die meiste Zeit schlent- 
eriren ging und ich ihm nichts nützliches konte zu thun geben, 
beim Professori, da ich zu Tische g’ieng, allerley machen z. B. die 
Bücher abkehreii, im Garten graben, beym Bau handlangen, Holz 
hacken usw. .la ich habe ihm im Garten stdbst die Baume ausge- 
putzt und die Hau[)ennester abgmiommen, Küfer abgcleseu, und 
mit der Sjirütze die Beete gefeuchtet, die Bienen gewartet und die 
jungen Schwürmer eingeschlagen usw. 

Weil ich auch kupfer.stechens erfahren, habe ich der Frau 
Profe.s.sorin alle ihr Silber- und Zinnwerck mit ihrem Nahmen und 
Wapen gezeichnet. Wenn auf einer Universitüt ohngefehr 1000 
Studenten sich betinden und ein jeder arbeitete de.s Tages nur eine 
Viertelstunde, dem bono publico zum Besten, es .solle des Jahres 
ein Großes austragen. Viel Hünde machen leichte Arbeit. Wenn sie 
ein Hauß stürmen, können sie in 1 Stunde damit fertig werden, daß 
nicht ein Stein auf dem andern bleibt, ln '/, Std. haben sie einen 
Bauerwagen oben auf den Forst des höchsten Hauses gesetzt usw. 
Man employire diese Gesclückligkcit und Fleiß der Herren Studio- 



Digitized by Google 




283 



soruin zu nützlichen Diiifren und thue. ihnen eine Vcrffoltunjr, man 
wird sehen, was es einer Stadt und Laude Nutzen britigrcn wird. 
Denn daß man injfeniein einen Studenten mit der Feder hinterm 
Ohr und heyde Hiinde in der Ficke halu'iid, zu mahlen pfleg-et, ist 
dem Privilcfcin der Mahler zn condmiiren. Besser tliitten sie, wenn 
sie die Studenten bey öO oder bey hunderten uiahleteii, wie sie den 
Bauerwa^en des Nachts auffs Haus jrebracht mit dieser Ueberschrifl: 

Wir können ja wohl recht von hohen Künsten sa"en 

Das zeig’t auf diesem llauß der {rroße Bauer-Wa^en! 

Ochse»i>hilo.sophie 172t. — ,S{tten;ieschicbtl. (leißelunij. 

2 Vt)N DEN HUNDEN 

Da jn;ehet ein Kerl mit dem Hund spatzieren und führet ihn 
an der Hand, ich wolte sajren an der Ffode, auf zweyeii Beinen 
neben sich her, der ander hat dem Hunde seinen Dejren anjrcdiäufft 
und dort stehet eine .lung'fer, die hat die Katz<- um den Hals wie 
einen Zobel. 

Es wird nicht lant;e währen, so werden sich die Hunde bey 
unserer TTniversität auch wollen inscribiren lassen, weil sie ohnedem 
nebenst ihren Herrn die. lectiones publicas so fleißig- besuchen. Hier 
sind die Hunde auch fleißige, Kirchen-Gänger und lauffen umb den 
Altar herumb, rammlen sich und hockern auf einander, daß es 
siehet wie eine Schinderey. Wenns so fortgehet, so werden .sich 
Leute finden, die vor ihren Hund einen eigenen Stuhl lösen. Wo 
sie gehen und stehen, da haben sie den Hund bei sich, wie der un- 
vergleichliche Lipsius C|ui habuit tres canes Sapphirum catellum, 
Idopsulum catulum et >Ioy)sum canem, hos in tabula depingi jussc- 
rat, additis carminibus. Fictores Mopsuin ipsi nonnuniiuam adpin- 
gunt qui in auditorium enm comitari solebat (S. das catellgen, Mo- 
psgen das Hündchen, und Mops den großen H.) Er hatte sie, alle 
3 lassen ahmahlen und Verse dazu gesetzt. Den Mops mahlen sie 
öfters neben ihn, der ihn ins Auditorium pflegte zu begleiten. Man 
will sagen, M. wäre s. Spiritus fäiiiil. gewesen. Ein großer Mann muß 
auch einen großen sp. läm. haben, da sich ein kleiner mit etwas 
wenigers behelfen kann. Wie wolle Lips. sonst so schöne Bücher 
geschrieben haben, denn wenn cs nur eine Fliege wäre gewest, 
würde, er kaum eine, tjuaestion aus Huttero können sie zu wege- 
bringen. Es ist ein Wuniler daß er seinen Mops nicht hat eine 
Statue la.s.sen aufrichten und daß die Critici in Holland nicht Ge- 
nealogiam Mopsi et Mopsuli herausgegehen, daß man wüßte oh noch 
Strumpf und Stil von diesen gelehrten Hunden vorhanden. Ebenda 
81 ff. 

3 .JUS TALIONIS 

Die Erfahrung bringt mit sich, wenn ein todter Körper mit 
Wunden gefunden wird, des.sen Urheber aber unwissent ist, pßegt 
man denselben gerichtlich auft'zustellen, in Gegenwart ein oder an- 
der Persohn zu nennen, wohin man den Argwohn hat. Wann man 
den rechten Thäter benennet, alsobalden der todte Körper anfänget 
auß denen Wunden zu bluten: ob das herkommt auß natürlicher 
Neigung, .Sympathia oder antiiiathia will ich nicht weiter disjuitiren. 
Troyer 1 72. 11 III 117. Sermones Breves super onines dies festus 
per annum oder kurze Red Verfassungen auf!' alle Feiertäge der 
Heiligen Gottes wie auch Kirchweyh-Predigten deß gantzen .Jahres 
usw. Ans Liecht gebracht durch den Hochwürdigen, Hoch-Edelge- 
bohrnen Herrn Fortunatwn Troyer von Ansheim und Gremsou, 



Digilized by Google 




284 



deß Hochlöbl. Collejjii Canon. Res'iil. Sancti Aujrustini zur Nonstift 
in Tvrnl Infulicrtcn Probston und Prnolaten. Bor Er.'ito Tbeil auf 
die Foyer-Täfr«’. Würtzbm-". In Verlogrunfr Philipp Fievet, Bucli- 
drufkor und Buobhiindler in Frankfurt am Mayn Kibl. 4" 

Bor Ander und Britte Tbeil ebend. bez. 1, II, III. 

4 IIOCIIZKITSITTK 

An etliohen Orten ist der Braueh, ilaß die Braut ihrem Bräu- 
tigam vor der Kirebthür den Brautkranz Selbsten auftsetzet in An- 
sehen der anwesenden geladenen Gä.sten. 

Bieser Brauch ist fast löblich, und dadurch die Braut zu ver 
stehen gibt, daß sie sich wolle ganz und gar in der Liebe mit ihrem 
Geliebsten verbinden. Troyer I 50. 

5 KURFÜRST UNB BISCHOF 

Mich erinnert des Chur-Fürsten und Krzbi.schoffs zu Cölln 
(dessen Namen ich geschweige) da er einsmahleii aiiff eine Jagt 
anß geritten in ganz weltlichen Kleidern gleich einen Soldaten oder 
.läger. Biesen hat ein Bauersmann ersehen und von Herzen gelacht. 
Ber Erz-Bisehoft' schickt einen Latjueyen, zu fragen, warnmb der 
Baui'r also lacheV sagt endlich der Bauer: ich hab vermeint, wir 
hätten Bischott'en und Hirten; nun sehe ich aber, daß wir einen 
Jäger oder Soldaten haben und keinen Bi.schollen oder Hirten. Ba- 
rauf ruft er den Bauern zvi sich, fragt ihn ingleichen und bekommt 
gleiche Antwort. Ber Churfürst sagt: Bauer du mußt wissen, wann 
ich in der Kirchen bin, bin icb nur Erzbischoff, bin ich aber im Feld, 
bin ich nur Churfürst. Ber Bauer lachet noch mehr mit Vermelden : 
wann der Teufel thäte den Churfiirsten hinweg führen, wo inüsten 
wir alsdann unsern Bischof suchen? 11 111 

<> SALZ FELT BEN HEXEN 

Nichts thut umsern Teuffel mehr ha.s.sen, als dieses wohlge- 
schmackt machende Saltz: wie die Hexen und Unholden bekennen, 
daß in ihren Zusammenkünften und Mahlzeiten kein Saltz darf auff- 
gesetzt werden. H III 14K. 

7 GÄNSLEIN EKWÄLEN 

Man pßegt auf diesem Tag iJohannes Bapt.) die Gdnßlein zu 
ericdhlen, daß ist, die Venus Kinder sich in Lieli und Wollüsten 
des Flei.sehs zn verbinden, so mehr (du Teuft’lisches Band und zu 
grossen Unehreu des Id. Johannes gereichet nsw. I 2(>7. 

8 UEBERTRIBENE FRAUENTITULATUREN 

Wie ich denn vielniahlen hab gehört von hohen Standts-Per- 
sonen und Herrn zu .schlechten, leichtfertigen Weibsbildern und 
Metzen gesagt haben : Ich deroselben verbundener Knecht und 

Biener, bev Tag und Nacht, zu allen Z(dten, was .sie schaffen und 
ludehlen. II III 455. 

0 SPANISCHER STOLZ UNB SEINE FOLGEN 

Die Hispanische Nation hätte schon längst wegen ihrer Tapfer- 
keit und hohen Verstand die Monarchiam oder cigenthündiche Be- 
herrschung in Euro|)a erlangt, allein aber ist selbige wegen ihrer 
Hoffart allezeit zurückgehalten worden, wie dann diese Nation we- 
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}fOn der Hnffart von allen Nationeji verhast und veraehtet wird: 
auch je mehr selbifje vermeint sieh zu erhöhen, je mehr wird sie 
unterdruekt, wie uns die Zeit lehret, indeme die His]>anier bey we- 
ni}j Jahren das sehöne Köniffreieh l’nrtugall, den halben Tbeil der 
Niederlilndischen Provinzen, sondern auch etliche König’reieh in Ost- 
und West-Indien verlohren. I IKi. 

10 VOLKSHEILIGE 

Wir können von allen andern Heili*ren etwas sonderbahres 
bitten und befrehren : Als zu der Zeit der Pestilentz unil vereinten 
Seuchen haben wir den H. Sebastian und Unchum. ln Aufjen- 
schmerzen die hl. Lucia, ln Zahnweh die H. A|)polonia. ln dem 
Podag'ra den H. Bap.st Grefi’orium. In der Kranckheit deli f'reßeiiden 
Krebs die H. Ayatha. In der GefUngnub den H. Leonhard, ln der 
Sucht deß (salv. h.) Viehs den H. Valentin usw. I 7. 

In Enjje das llaiß ist der II. Blasius. In entstehenden hitzigen 
Eiebern <ler II. Nieolaus v. Tolentin, 11 III 34. 

ALTE GUTE WEISHEIT 

Es ist nicht unwissend, dali die höhern und edlere Naturen 
auch in sich schliessen oder haben die NatiU’en der Minderen und 
und unedlem; als zum E.\emi)el der Mensch als verniinftij' hat auch 
in sich die lebende, schwebende, em|>tindliche und wesend«- Natur. 
Troyer I 200. 

Gleich wie das Schwerdt, .so stiits und unbrauchlich, endlich 
mit dem Kost verzehrt wird. Wie auch ein Wa.s.ser, .so unbew«-«^t, 
verfault und stinckend ist: also das men.schliche Gemüth wann es 
in stäter Ruhe und nie keine Trübsal und Widerwertigkeit leidet, 
durch Wollüsten, Glück und Wohlerjfehen verfaulet und zu Gnind 
jf«-le"'t wird. I 1. 

Die falsche und bö.se Ereun«! seynd {gleich dem reissenden 
kleinen Bitchh-in, welches zur Winterszeit, wann man selbifrer nit 
vonnöthen hat, .sich erffie.s.sen uiul die Eelder überschwemmen : zu 
Erühling- und Sommerszeiten, wann man deren von Nöthen hat, nichts 
anders von ihnen hat als Stein und schädliche Ueberschüttung:. 
1 lOti. 



Die Henn sucht ihre Nahrung in dem «Misthaufen und wird 
davon fett wodurch ihr Eleisch zart machet zum essen : der Geyer 
oder- Raubvogel eidgegen isset die fette und gemäste Henn, wird 
dadurch nur dörr «ind i.st zu)ii Eßen untauglicli. 11 III 510, Änliche 
Beispile bei Geiler v. K. 

Wir haben ein Exempel an ji»nigen in Armuth lebenden 
Schuster, welcher allezeit eines fröhlichen Gemüths war. Über diesen 
Schuster verwunderte sich hoch nechst an ihnen wohnender reicher 
Kauffmann, wis.send dessen große Arnnith : hat ihme unwis.send einen 
Seckel Geld von 1200 H. in den Laden gelegt. Andern Tags funde. 
der Schuster das Geld, wird darüber entsetzt, wird schwermüthig 
und wolte, nit mehr nach seinem Brauch singen. Endlich fragt ihn 
der Kaufmann: Meister warumb singet ihr nit mehr, ihr Inibt nur 
oft eine Freud gemacht? Antwortete der Schu.ster: ich hab Geld iu 
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(lein Laden ‘'elnnden, macht mir viel nnterscliiedliche Gedanken, 
daliero nit mehr Lust hah zu sinf^en. Wann ich wüßte, weine das 
Geld «rehöri^ wolle es }jern wieder ffehen nsw. Der Kauff'mann 
schenckt ihme das fj-etundene Geld, der Schuster wolt es nit an- 
nehmen, mit Vermelden, ihme sey(* ln*sser hey seiner Armnth. Doch 
endlich aufl’ Anhalten deß Kauffmaiins etwas weinf>;es davon behal- 
ten hat. 

Troyer 11 111 28. Anklänfie an Johann der muntre Seifen- 
sieder und den Fischer im Macbeth, 

Daß der Fürwit/. Ursach .seye vieles Uebels und Ursprun*' 
großer Ungelegenheiten, haben wir hin und wieder usw. Dahero 
ist entstanden das Sprichwort hey demm 'rentschen : Filriritz 

marhet Jiiiii/fraupn theiir. Troi/i-r I 'JS. 

Die Teut.schen haben in der Gemein ein zwar nicht sonders 
höffliches Sprichwort: keiner kan Knechf otler Narr nnibsonst sein 
3ö. Keiner kan Narr nmsonst sein IHl. Wir Teut.schen haben das 
S))richwort : die Lieh iässet sieh nicht rerheryen 72. 

ABIKLTNGF.K 



DAS SCHWEIZEKISCHK IDIOTIKON 

ninit jezt den ersten Plaz unter den Frovinzialwörterbüchern ein. 
Es greift so in den deutschen Sprachschaz herüber, daß es in 
Zukunft neben dem großen hochdeutschen Würterbuche in unsern 
Bibliotbeken seine Stelle haben muß. Wir wollen Schmellers Verdienst 
nicht schiiiiilern, dmin das ist geradezu unmiiglich. Er hat das 
]>olitische Bayern, also auch Franken Schwaben und Alemannien, 
M'ie es jene Zeit erforderte, behandelt, ja er hat ein allgemein deut- 
sches Wörterbuch der altern Prosa gegeben, und das ist sein Haupt- 
verdien.st. Des bedurfte man .ser, da die mittelhocbd. Le.xikogra- 
phie sich beinahe nur an die. poetischen Denkmäler hielt, höchstens 
noch alte Stadtrechte berück.sichtigte. Hätte Schmeller sich nur ans 
spezitisch Bayerische gehalten, so mußte er auch ein gutes Stück 
Oesterreich mitnemen. Die Schweizer haben es weil günstiger: 
mit iren (loliti.schen Grenzen fallen auch die streng aleinanni.schen 
zusammen. Wi.szenschaftlich wäre es vorteilhafter gewesen, den 
Schwarzwald und Vorarlberg zu der Schweiz zu nemen, allein das 
hätte vil zu weit gefürt uiul die Kräfte der Herausgeber des Idio- 
tikons überschritten. Keine Provinz Deutschlands, iJsaß etwa aus- 
genommen, Ist in der Lage wie die. Schweiz, selbst Westfalen und 
Schlesien nicht. Ich meine auch in der Lage .so große patriotische 
( »pfer zu bringen, wie sie die Schweiz bringt. Es kommt bei uns 
Alles noch, nur Gedultl In Wirtemberg hat man schon Hunderte 
ausgegeben und gibts noch au.s, aber von meinen seit ;K) Jaren 
persönlich gcsannnelteu Schäzen — davon ist kaum die Rede! So et- 
was wäre in der Schweiz gewiß unerhört. Doch hofte.n wir das Beste ! 
Das Schweizer Idiotikon entspricht allen Anforderungen unserer 
Zeit. Die heutige Volkssprache überwigt. Nur wo es äuszerst not- 
wendig, wird auf die ältesten Wörter zurückg'egritfen. Die Litte- 
ratur seit dem .scheidenden Mittelalter ist in staunenswerter Weise 
ausgebeutet; die Ort.s- und Flurnamen, die Per.sonennamen — eine 
Krrungensebaft der Neuzeit — finden reichliches Unterkommen auf jc- 
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der Seite; ich verweise zB auf Hofen, Acker usw. Die Sitten und 
Gebriluche, so weit sie sprachlich wichti'j, sind hiiuliff angezog'cn. 

Ich will heute von den Liferuiif'en 1 — 15 abse.hen, weil ich 
kUnfti}>: dieselben besonders vorneine, und nur das neueste Mi. Heft 
niiher betrachten. Ks i'eicht \ on Hafen biü Halb. Der Artikel .Ha- 
fen“ ist so ansfjibi;^ und reichhaltig, dali ganz < tbe.rdentschland bei- 
nahe sich darin zurecht findet. Zu .Stinckhafen“ kann Klsaß, Mittel- 
und Niderrhein Belege lifern, besonders in Straliburg gedenken 
die Kroniken der Sitte Kiißer mit Abtritniasse in die Festung 
hinein zu werfen. Hier sind bloß solche zum Heraus,werfen genannt. 
.Hof“ zeigt ganz merkwürdige Verwendungen. 

Hier kann sich der gebildete Leser auch Rats erholen über 
das dem Reisenden oft .so .sonderbar vorkommendc — kon in I’fäf- 
tikon, Diinikon Gisslikon usw. Die Familiennamen .Hofer“ kommen 
rechtsrheinisch und bavri.sch eben.so häufig vor. Die rheinischen 
Franken kennen das nicht, sie haben dafür dem Dativ Plural : Beet- 
hoven, Diedenhofmi. Bei „Frit-Hof“ möchte ich doch erinnern, daß 
das \Vort heute wol noch bayrisch-volkstuemlich, aber zum alein. 
kaum in erster Linie genommen werden darf. Zu Grunde ligt 
bekanntlich fraidjan schonen, was nie ein Frit — abgibt. Das Bay- 
rische bendit darauf. Kbenso ist „.Schweighof“ heute noch bayrisch, 
wärend es .•demanni.sch im Volksmunde ausstarb, nur noch urkuml- 
lich belegbar und in Ort.s- und Flurnamen erhalten. DieLe.ser von 
.Schillers Teil können sich auch über„Twing Twinghol'' informieren. 

Bei „Verhoffen“ ist da.s rechtsrheinisch alem. Wort : unverhofft 
(allgem. sonst) nicht genannt. Wenn es entlent .sein soll von da, 
ist es nicht dem ,Schwiebi.schen’ entlent, .sondern dem Alenianni.schen. 
,Hutf, einhiiflig,’ auch rechtsrheinisch. 

Bei , Hefter’ wäre der Familienname Hatfler in der .Schweiz 
ang-ebracht gewesen, doch stammen sie meines Wißens aus dem 
schwaeb. i nicht alem.) Oberlande. 

Der ,Hackamann' als Kindersehrecken ist rechtsrh. alem. wie 
aus meinem Volkstümlichen zu ersehen ebenso bekannt (Baar). Bei 
, Hurst' werden wir siiäler wol noch mer Nachweise bekommen. 
Dises spezifisch alem. Wort bedarf unserer Nachforschung ganz be- 
sonders. Vortrefflich ist der Artikel ,gehien’ der ebenso rechtsrhei- 
ni.sch paßt. Dagegen ist der Schimpfname „Kuhgyer, — ghier“ 
usw. .schweizerisch. Bißher stets falsch erklärt. Das Idiotikon hat das 
Verdienst, das richtige getroffen zu haben; es wird aueh richtig mit 
, Ketzer’ erklärt d. h. einem Kuh.schänder. Bei , heilen' .Sp. 1140 ist 
meines Frachtens in der Krklärung zu weit gegangen. Ks branchts 
keineji Mythologisierens usw. Schmeller hat schon die allein richtige. 
Krklärung gegeben Das „verhoila, verboala“ erforderte die größte 
Kunst und Mühe. Das Zunähen, das Bestreichen mit Indleiidem Fett, 
«las täglich widerholte Beschauen der Wunde und «leren Fortgang 
waren höchst wichtige Angelegenheiten, wie ich noch aus meiner 
früliesten Jugend mich zu erinnern weiß. Im 17. .Iliil. kommt iler 
Familienname , Heilbock' in der Ost.schweiz und Bri'genz vor. Bei 
, Hilarius’ ist zu merken, wie die Alem. schon öfter betonte, daß es 
genau so biß über den Heuberg, ins Zollern.sche reichte und als 
jGläristag“ bekannt war für Gerichts- und Steuertag. 

ABIRLINGKR 
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LUDWIG BAUMANNS GESCHICHTE DES ALLGÄUS 

zält jczt bereits die 21. Liierung. Wie dus Schweizerische 
Idiotikon über den muiidartlicben Wörterbucchern, so stet Bau- 
nuinns Werk über allen süddeutschen, ja allen deutschen Pro- 
vinzialgcschichtswerken. B. ist selbst Allgäuer. Die Liebe zu 
seiner Heimat, verbunden mit seltener Gelersamkeit, fürte im 
die Feder. Die große mit jedem Jare wachsende Leserzal ist 
nicht blos eine Ere für den Verfaßer, sondeim auch für die 
Allgäuer. Dazu gehört freilich noch eine so opl'erwillige Ver- 
lagshandlung JKösel in Kempten, die unermüdet für echte 
klassische Illustrationen sorgt. Keine Kapelle, kein altes Haus, 
keine Kuinen lileiben ununtersucht, keine aufs Allgäu bezüg- 
lichen Bücher, Handschriften, Zeichnungen können sich länger 
in iren Verstecken halten. So bringt das Heft allein außer 
dem Titel-V'ollbildc 3Ö Illustrationen! Der Text rein und fließ- 
end, ist volkstuemlich gehalten. Aller gelerte Apparat ist weg- 
gelaßen. Die Alemannia hält sich nur an die Sprache, 
Litteratur und Sittenkunde. Für den alem. Sprachschaz ist ser 
vil Materials gerade in diseni Hefte zu linden. Ich füre an : 
Schwertling, dumbte hand, Ileberpfarren, Grasfrischling, Schar- 
fleck, AVatschar, Watschal, Notzins, Hul)geld, Mönchsklepper, 
Vorzins, AVinterfuhr, Pflaumenselz, (nicht — selchs), Stockmiete, 
AVesterpfenninge, licht, Aucht usw. Für das ausgehende Mittel- 
alter ist bezüglich der Litt, nicht vil zu sagen. Bemerkenswert 
ist, daß die Nibel. Handschrift C damals im Besize eines 
Memmingers, Heinrich Durricher, gewesen sein dürfte, der im 
niderbayrischen Kloster Kohr verstorben ist. In Memmingen 
sind im 15. Jhd. religiöse Schauspilc nachweisbar. KTrautmann 
in München widmete diser Sparte vile Zeit. Sittengeschichte — 
davon ist die Liferung ser reich. A'on S 65!) an beginnt der 
Abschnit: Leben ttnd Kultur, der uns über AA’ege und Stege, 
Bergbau, Flößerei, Keßler- unil Hafnergewert)e mit iren merk- 
würdigen Innungen und Kreisen, Zunftwesen überhaupt ur- 
kundlich getreu berichtet. Die Kunstgeschichte hat jczt auch 
i'’e kundigen Männer gefunden. Man muß staunen, was alles 
davon im Allgäu zu finden ist, was gelerte Herren mühsam an- 
derswo suchen niusten. — AA'ir kommen fortan öfter auf das 
AVerk zurück, bt^sonders Bd. I. 

ABIRLINGEK 

BERICHTIGUNGEN 

S I!)4,ä7 lis er st h«. — 225, Z 14 lis enpfleehen. 4 v. u. er- 
IVireii. 2 V. u. erfreeret. — 22(i, 13 v. u. Hcphen. — 227,6 gebäre. — 
228,12 gcvH're. — 229, 17. 18 hccle. 4 v. u. locu.sta nach der Zal. — 
230,10 kesteguag. — 232,5 v. n. röche. — 233,9 f. Altfr. eschec et 
inat, vgl. zB Koni, de la K. 66X»). — 233, 12 .schärnch. <i v. u. keuche». 
— 235,21 Volkst. — 237 wihen, wihes bilde, wide, winkouf, wizegiere, 
gitsackis (unter zarge). Z 2 v. u. weiterer. — 247 unten Birlinger. 
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